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Johann David Köhler P. P. 
Im Fahr 1732. wöchentlich herausgegebener 


Hiftorifcher 


Rünz- Beluffigung 
Bierdter Theil, 


| allerhand 
Thaler / Ducaten / Schauſtuͤcken 
andere ſonderbahre Gold⸗ und Silber- Münzen 


von mancherley Alter, zuſammen LXIII. Stuͤcke 


accurat in Kupfer geſtochen, beſchrieben, und aus der Hiſtori 
a — erklaͤret —** Denk 


Nebſt der Andern a. | 
8 von einer vollftändi > 
Des ————— in der —* — Thaler 
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Bey Chriſtoph Weigelö, ded Ältern, Kunſthaͤndlers feel, 
Gedruckt bey doren Bieling, 173% 
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Juͤlich / Cleve und Berg’ auch) Engern 
‚und Weitphalen / Landarafen in Thüringen / 
Marggrafen zu Meißen, gefürfteten Grafen zu Henneberg, 
Strafen zu der Mark, und Ravensberg, Herin zu - . 
Ravenſtein und Zonna ꝛc. ꝛc. = 


Meinem gnädigiten Fürften und 
Herrn / 


Durchlauchtigſter Bersog, 
„Suäadigſter Fuͤrſt und Bar, 
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9 


ie freudige Hoffnung, welche das gantze hei⸗ 
lige Roͤmiſche Reich jederzeit geheget, daß 
A Euer Hochzuͤrſtlihe Durdlaugh⸗ 
tigkeit die ruͤhmlichſten Jußſtapffen Dero Durch⸗ 
lauchtigſten Vorfahrer, und inſonderheit der glorrei⸗ 
cheſten Friedriche des uralten Hertzoglichen Hauſes 
Sachſen, eifrigſt befolgen würden, iſt bey der vom 
Eurer HochFuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit 
luͤcklichſt angetretenen Regierung in fo volftändige Er- 
uͤllung gekommen, daß fie nicht nur das allgemeine 
Wuͤnſchen weit übertrifft,fondern auch, fo wohl den treu⸗ 
gehorfamften Unterthanen , ald jederman, die lange 
wierigſte Gluͤckſeligkeit mit der gröften Gewißheit ver: 
t. 


Abfonderlid perehren nunmehro in tieffter Demuth 
an Eurer Hochäürftlichen Durchlauchtigkeit 
die altenthalben durch unverfchuldeten Haß, * 


u 





“ 


und durch die Überhandnehmende Unwiſſenheit ſehr n 
dergedruckten Muſen einen gleichmaͤßigen ze. 
Erhalter und mächtigften —— ‚zu ihrem groöft: 
Zion und Ermunterung,als fie anDero hochſeeligſte 
Seren Baterd HochFuͤrſtl. Durchlauchtigkeit 
um groͤſten Leidweſen, verlohren, und achten es auc 
Hr ich als eine fehr glückliche Morbedentung , wie fuͤ 
die Kirche und den Staat, daß Euer HochFuͤrſt 
liche Durchlauchtigkeit Dero fo hoͤchſterfreulich 
Kegierung eben am Sonntag LAETARE verftrichenen 
Jahrs, unter taufend Gluͤckwuͤnſchen aller treugehor: 
famften Diener und Unterthanen, durch ein recht merck⸗ 
wuͤrdiges Schickſaal, übernommen, 

Gleichwie aber das geſamte Durchlauchtigſte Sauß 
Sachſen, und in demſelhen ins befondere die theuerſten 
Hertzoge der Hochduͤrſtlichen Erneſtiniſchen 
Gothaiſchen Linie / vornehmlich damit unter andern 
ihres ruhmvollen Nahmens ewiges Gedaͤchtnuͤß groß 

emachet, daß Sie nebſt der heiligen und groͤſten Sorg⸗ 
falt fuͤr die Erhaltung des Evangeliſchen Gottesdien⸗ 

es/ auch den noͤthigen Flor guter Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
—37— Fuͤrſtenmaͤßig befoͤrdert, und mit ungemeiner 
Fuͤrſtlichen Mildigkeit alles herbey geſchaffet, was dazu 
nur immer dienlich ſeyn koͤnnen: Alſo haben Sie he 
in bocherleuchteter Einficht,, was die Münzen allerbe 
rühmten Voͤlcker in der alten, mitlern, und neuen Zeit, 
au Bewaͤhrung der Sefchichten, au Kaͤntnuͤß a 


/ 


thums zu Erklärung löblicher Gebräuche und Cerimo⸗ 
nien, und zu Erläuterung faſt aller Wiſſenſchafften, für: 
eine groffe Beyhuͤlffe thun, nach dem Beyſpiel fo vieler: 
preißwiurdigften Kayfer und Könige, nicht ermangelt, 
gum Aufnehmen und zur Beförderung der Gelehrſam⸗ 
eit, eine ſehr zahlreiche und vortrefflichſte Samlung von 
mannigfaltigen Münzen anzufchaffen; wobey Sie dan 
fo viel Liebeund Hochachtung fir die Muͤnz· Wiſſenſchafft 
Be bezeiget, daß Sie ſich felbiten öffterö, nach 
hren ſchweren Regierungs - Sorgen, durch die alte 
muthige Betrachtung fo vieler auf die Nachkommen, 
ſchafft gebrachter gold-und filbernerDendmahleergöget, 
auf welchen die weltberühmteften Begebenheiten, die 


Bildnuͤſſe fo geoffer Potentaten und Helden, ihre erfoch- 


tene Sieges-Zeichen ‚ihre beygelegte Ehren- Rahmen 
und wohlberdiente Lob-Sprüche, und die gefchichte Vor⸗ 
ftellung der Tugenden, durch welche ſie ſich in Ehrfurcht, 
Liebe, und Anſehen gebracht, mit bewunderungs⸗ wuͤr⸗ 
diger Kunſt eingepraͤgt zu ſehen. une 

Da nun an Eurer HochFürftlihen Durch 


lauchtigkeit alle diefe-angeftamte Tugenden auf das 


berrlichfte hervor feuchten, und Diefelben infonderheit 
ben aller Gelegenheit eine anädigfte Zuneigung zu dem 
fo ſehr nüglichen Muͤnz Studio bezeigen, auch diefe 
geringe biftorifchen Münz-Högen zu lefen gnaͤdigſt wuͤr⸗ 
digen, fo wollen Diefelben gnädigft erlauben, daß Dero 
Durchlauchtigſten Nabmen ich aus unterthänig- 
fien Refpect diefe vierdte Sammlung davon — 
un 


und durch die uͤberhandnehmende Unwiſſenheit ſehr nĩe⸗ 
dergedruckten Muſen einen gleichmaͤßigen — 
Erhalter und maͤchtigſten en zu ihrem gröften 
Zion und Ermunterung,als fie anDero hochfeeligften 
Seren Baterd HochFuͤrſtl. Durchlauchtigkeit, 
um groͤſten Leidweſen, verlohren, ımd achten ed auch 
* ich als eine ſeht gluͤckliche Vorbedeutung, wie für 
die Kirche und den Staat, daß Euer HochFuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit Dero ſo hoͤchſterfreuliche 
Regierung eben am Sonntag L/ETARE verfttichenen 
Jahrs, unter taufend Gluͤckwuͤnſchen aller treugehor- 
famften Diener und Unterthanen, durch ein recht merck⸗ 
wuͤrdiges Schickſaal, übernommen. 

Gleichwie aber das geſamte Durchlauchtigſte Haug 
Sachſen, und in demſelhen ins beſondere die theuerſten 
Hertzoge der HochdFuͤrſtlichen Erneſtiniſchen 
Gothaiſchen Linie / vornehmlich damit unter andern 
ihres ruhmvollen Nahmens ewiged Gedaͤchtnuͤß groß 
emachet, daß Sie nebſt ver heiligen und gröften Sorg- 
falt für die Erhaltung des Evangelifchen Gottesdien⸗ 
ſtes, auch den nöthigen Flor guter Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchafften Fuͤrſtenmaͤßig befördert, und mit ungemeiner 
Fuͤrſtlichen Mildigkeit alles herbey gefchaffet, was dazu 
nur immer dientich ſeyn koͤnnen: Alſo haben Sie auch, 
in bocherleuchteter Einficht,, was die Munzen allerbe- 
rühmten Voͤlcker in der alten, mitlern, und neuen Zeit, 
zu Bewährung der Sefchichten, au Kaͤntnuͤß “. Alter: 

| um 


, 


thums, zu Erklärung Löblicher Gebräuche und Cerimo⸗ 
nien, und zu Erlaͤuterung faſt aller Wiſſenſchafften, fuͤr 
eine groſſe Beyhuͤlffe thun, nach dem Beyſpiel ſo vieler 
preißwuͤrdigſten Kayſer und Koͤnige, nicht ermangelt, 
zum Aufnehmen und zur Befoͤrderung der Gelehrſam⸗ 
keit, eine ſehr zahlreiche und vortrefflichſte Samlung von 
mannigfaltigen Muͤnzen anzuſchaffen; wobey Sie dann 
fo viel Liebe und Hochachtung fuͤr die Muͤnz·Wiſſenſchafft 
gedigt bezeiget, daß Sie ſich ſelbſten oͤffters, nach 

hren ſchweren Kegierungd- Sorgen, durch die an⸗ 
muthige Betrachtung fo vieler auf die Nachkommen- 
ſchafft gebrachter gold-und filbernerDendmahle ergöget, 
auf welchen die weltberühmteften Begebenheiten, die 
Bildnuͤſſe ſo groſſer Potentaten und Helden, ihre erfoch- 
tene Sieged-Zeichen ‚ihre beygelegte Ehren- Rahmen 
und wohlverdiente Lob-Sprüche, und die gefchickte Vor⸗ 
ftellung der Tugenden, durch welche ſie ſich in Ehrfurcht, 
Liebe, und Anfehen gebracht, mit bemunderungs- wir: 
diger Kunſt eingeprägt zu ſehen. eh 

Da nun an Eurer Hochäürftlihen Durch 
lauchtigkeit alte diefe angeftamte Tugenden auf das 
berrlichfte hervor leuchten, und Diefelben infonderheit 
bey aller Gelegenheit eine anädigfte Zuneigung zu dem 
ſo ſehr nuͤtzlichen Muͤnz Scudio bezeigen, auch diefe 
geringe biftorifchen Munz-Högen zu lefen gnädigft wuͤr⸗ 
digen, fo wollen Diefelben gnädigft erlauben, daß Dero 
Durglauchtigften Nabmen ich aus unterthänig 
fien Refpect dieſe vierdte Samlung davon — 

un 
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Johann David Köhlers P. P. 
Im Sahr 1732. wöchentlich herausgegebener 


Hiſtoriſcher 


Manz Beluffigung 
Vierdter Theil, 


allerhand — und rare 


Thaler / Ducaten / Schauſtuͤcken 
andere —— Goid⸗ und Silber- Münzen 


Alter, sufammen LXIII. Stuͤcke 
accurat in Kupfer — beſchrieben und aus der Hiſtorie 
ſtaͤndlich erklaͤret werden. 
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Juͤlich Kleve und Berg’ auch Engern 

‚und Weftphalen / Landgrafen in Thüringen / 

Marggrafen zu Meißen, gefürfteten Strafen zu Henneberg, 

Grafen zu der Marck, und Ravensberg, Herrn zu F 
Ravenſtein und un ic. ꝛc. | 


Meinem gnädigiten Fuͤrſten und 
Herrn / 





Durchlauchtigſter Bergog, 
„, Önädigfter Fuͤrſt und Bert’ 
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ie freubige Hoffnung, welche das gantze hei⸗ 
lige Roͤmiſche Reich jederzeit geheget, daß 
IC Euer Hochzuͤrſtlighe Durhlaud- 
tigkeit die ruͤhmlichſten Zußftapffen Dero Durch; 
lauchtigſten Vorfahrer, und infonderheit der glorrei- 
heften Friedriche des uralten Hergoglichen Haufes 
Sachſen, eifrigft befolgen würden, ift bey der vom 
Eurer HochFuͤrſtlichen Durchlauchtiafeit 
luͤcklichſt angetretenen Regierung in fo volftändige Er- 
lung gekommen, daß fie nicht nur das allgemeine 
Wuͤnſchen weit übertrifft, fondern auch, fo wohl den treu⸗ 
gehorfamften Unterthanen, ald jederman, die lange 
wierigfte Gluͤckſeligkeit mit der gröften Gewißheit ver- 


t. 
dſenderich verehren nunmehro in tiefſter Demuth 
an Eurer HochFuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit 
die allenthalben durch unverſchuldeten Haß, — 





und durch die uͤberhandnehmende Unwiſſenheit ſehr nie- 
dergedruckten Muſen einen gleichmaͤßigen gnaͤdigſten 
Erhalter und maͤchtigſten — ‚zu ihrem groͤſten 
Ttoſt und Ermunterung / als fie anDero hochſeeligſten 
Serrn Vaters Hoch,Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit / 

um groͤſten Leidweſen, verlohren, und achten es auch 
Hr ich als eine fehr gluͤckliche Vorbedeutung, wie fuͤr 
die Kitche und den Staat, daß Euer Hochäürft- 


liche Durchlauchtigkeit Dero fo hoͤchſterfreuliche 
Regierung eben am SonntagL/ETARE verftrichenen 
Jahrs, unter taufend Gluͤckwuͤnſchen aller treugehor- 
fanften Diener und Unterthanen, durch ein recht merck⸗ 
wuͤrdiges Schickſaal, übernommen, 

SGleichwie aber das geſamte Durchlauchtigſte Sauß 
Sachſen, und in demſelhen ins beſondere die theuerſten 
Hertzoge der Hochduͤrſtlichen Erneſtiniſchen 
Gothaiſchen Linie / vornehmlich damit unter andern 
ihres ruhmvollen Nahmens ewiges Gedaͤchtnuͤß groß 
gemachet, daß Sie nebſt der heiligen und groͤſten Sorg⸗ 
falt fuͤr die Erhaltung des Evangeliſchen Gottesdien⸗ 
ſtes, auch den noͤthigen Flor guter Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchafften Fuͤrſtenmaͤßig befoͤrdert, und mit ungemeiner 
Fuͤrſtlichen Mildigkeit alles herbey geſchaffet, was dazu 
nur immer dienlich ſeyn koͤnnen: Alſo haben Sie auch, 
in hocherleuchteter Einſicht, was die Münzen aller bes 
ruͤhmten Voͤlcker in der alten, mitlern, und neuen Zeit, 
zu Bewaͤhrung der Geſchichten, au Kaͤntnuͤß — 


thums, zu Erklärung löblicher Gebräuche und Terimos 
nien, und zu Erläuterung faſt aler Wiſſenſchafften, für: 
eine groſſe Beyhuͤlffe thun, nach dem Beyſpiel fo vieler: 
preißwuͤrdigſten Kayſer und Koͤnige, nicht ermangelt, 
zum Aufnehmen und zur Befoͤrderung der Gelehrſam⸗ 
keit, eine ſehr zahlreiche und vortrefflichſte Samlung von 
mannigfaltigen Muͤnzen anzuſchaffen; wobey Sie dann 
fo viel Liebe und Hochachtuug fir die Muͤnz·Wiſſenſchafft 
gedigt bezeiget, daß Sie ſich ſelbſten oͤffters, nach 

hren ſchweren Negierungd- Sorgen, durch die an⸗ 
muthige Betrachtung fo vieler auf die Nachkommen- 
ſchafft gebrachter gold-und filbernerDendmahle ergöget, 
auf welchen die weltberühmteften Begebenheiten, die 
Bildnuͤſſe fo groffer Potentaten und Helden, ihre erfoch⸗ 
tene Sieged-Zeichen ‚ihre beygelegte Ehren- Nahen 
und wohlverdiente Lob⸗Spruͤche, und die gefchickte Vor⸗ 
ftellung der Tugenden, durch welche ſie fich in Ehrfurcht, 
Liebe, und Anfehen gebracht, mit bewunderungs- wuͤr⸗ 
diger Kunſt eingeprägt zu ſehen. nn: 

Da nun an Eurer Hochäürftlihen Durch 
. lauchtigkeit atte diefe angeftamte Tugenden auf das 
berrlichfte hervor leuchten, und Diefelben infonderheit 
bey aller Gelegenheit eine anädigfte Zuneigung zu dem 
fo ſehr nuͤtzlichen Muͤnz Scudio bezeigen, auch diefe 
geringe hiſtoriſchen Münz-Vögen zulefen gnädigft wuͤr⸗ 
digen, fo wollen Diefelben gnädigft erlauben, daß Dero 
Durchlauchtigſten Nabmen ich aus unterthänig« 
fien Refpect dieſe vierdte Samlung davon — 

un 


und zu HochFuͤrſtlicher Gnade / Hulde und Pro- 
te&tion meine wenigkeit in tieffiter Demuth empfehle, 
mit dem angefügten devoteften Wunfeh,daß der allmaͤch⸗ 
tige GOtt Eurer HochFuͤrſtlichen Durchlauch⸗ 
tigkeit langwierigſte und geruhigſte Regierung verlei⸗ 
hen / und uebſt Dero Hochfuͤrſtlichen Frauen Ge⸗ 
mahlin Durchlauchtigkeit mit dem Uberfluß der 
Gluͤckſeeligkeit unaufhoͤrlich ſeegnen wolle, womit deſſen 
Güte die frommen, weiſen, ſtandhafften, großmuͤthigen, 
milden, ſanfftmuͤthigen Sertzoge zu Sachſen von Ur⸗ 

rung derſelben, biß auf die Zeit, ſo wohl in dieſer als 
in jener Welt verherrlichet, und von ſoviel andern Fuͤr⸗ 
ſten unterſchieden. Bey der demuͤthigſt erbethnen 
Sochuͤrſtl. Gnade werde ich in Lebens langer De- 
votion verharren 


Eurer Hochduͤrſtlichen Durchlauch— 


tigkeit 
Meines gnaͤdigſten Fuͤrſtens und Herrns 


Alter | unterthänigfter und · geho 
den on art unterthaͤnigſt Rn rfamfter 
R 37 33» 


Johann David Köhler, 
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Vorred 


und 


andere Vortſetzung 


des Entwurfs 


von 


einer vollſtaͤndigen Thaler⸗Collection, nebſt einigen 
zur Thaler-Käntnuß dienlichen Obfervationibus, 
L 27 
SE komme nun auf die driete und Sürftliche Claffe der einheimiſchen 
Thaler, und handele zu erft vonden Thalern der geiftlichen Fuͤrſten. 
I, 


Unter diefen erfcheinen zu erft die Thaler der Etz⸗Biſchoͤffe, und 
zwar nach der gemachten Alphaberifchen Ordnung 
1. von Befancon 3, von Lammerich 
2, von Brebmen 4. von Magdeburg 
5. von Salzburg. 


III, 

Obgleich der Erz⸗Biſchof su Bofancon vormahls ein freyer Reichs⸗ 
Stand gewefen, und zu dem Ober-Rheinifchen Ereyß gerechnet worden, 
fo habe ich doch nirgends,meder einen Thaler, noch fonft eine Muͤnze, von 
demfelben antreffen Fönnen, da ich alfo gar fehr zweifie, ob jemahls ders 
felbe habe Geld fchlagen (affen, = Si 

a Die 


Vaorrede. 


IV. 


Die ErzBiſchoͤffe zu Brehmen haben vom Kayſer Otten I. A. 966. 

das Münz Recht erlanget, welches ihnen 8. Deinrih II. A, 1003. K. 

Eonrad I. A. 1035. und K. Friedricy J. A. 1158. beftättiger „vid. Lin- 

denbrog. de privileg, ecelef. Hamburgens, $. IX, XVII. XIX, & LIII. & Ma- 

derus in Append. ad Adam. Brem. $, XII. Don ihnen haben die fieben 
folgende Shaler muͤnzen laffen: 

1, Fobannes III. Rode, erwehlet A. 1496. und geflorben A. ısır. Bon 
ihm haben wir einen fehr raren Thaler, auf deßen erfter Seite ſte⸗ 
het das Bildnuͤß St. Peters im halben Leibe , in der rechten den 
Schluͤßel, und in der linken das Buch haltend. Unter ihm ift ein 
Schildgen mit dem Bifhöfl. Stamm⸗Wappen. Umher ift mit alten 
Minds: Buchftaben zu lefen: IO, DI GR. ARCHIEPI, BR. MO. 
NO. STAT. FLR, d. i. Johannis Dei Gratia Archiepifcopi Bremenfis 
Moneta Nova Statenfis Floreni, zu Teutſch: Johanns von GOttes 
Gnaden Erz · Diſchoſs zu Drebmen neue Stadifche Muͤnze ei- 
nes Büldens, Auf der andern Seite fißet in Cathedra ein Bifchof 
in Pontificalibus in der rechten den Biſchofs⸗Stab, und in der linken 
eine Kirche haltend. Unter ihm ift ein Schildgen mit dem Brehmer 
Mappen die Umfehrifft ift: S. WILHAD’ P'M’ EPI, BREMENSIS. 
1511. d, i. Sandtus Wilhadus Primus Epifcopus Bremenfis 15 11. zu 
Teutſch: Der beilige Wihad erfter Bifchof zu Brehmen. Vid. 
£ehman in Siſt. Remargv, P. IV. A. 1702, p, 185. | 

Il, CHRISTOPHORVS, Ser30g zu Braunfbweig, von A. ısır. biß 
1558. Deßen Thaler ohne Jahrzahl zeiget auf der erften Seite das 
Bruftbild ‘des heil, Apoftels Petri mit völigem Geficht, und einem 
runden Schein um das Haupt, welcher in der rechten Hand einen 
fehr großen Schlüßel,und in der linken ein zugemachtes Buch trägt, 
mit der Durch 4. umher in Creutz gefesten Waͤpplein unterbrochenen 
Umfchrifft mit alten Buchftaben: CHRISTOF. D, G, 8S. BREME. 
ET. VERD. EC. AD, d. i, Chriftophorus Dei Gratia Sedis Bremenfis 
& Verdenfis Ecclefiz Adminiftrator,zu Teutfch: Chriftopb von GOt⸗ 
tes Gnaden des Stubls zu Örebmen und der Rirche zu Ders 
den Adminifrator, Auf der andern Seite ift die Abbildung des heis 
ligen Wilhads, wie auf vorhergehenden Thaler zu fehen mit der Um⸗ 
rt $. WILHADVS. PRIM. EPVS, BREME, Unter ihm fte; 

et Das Wappen von der Stadt Brehmen. Die 4: Waͤpplein auf 

er 








Vorrebde: 


der erften Seite find oben von Braunſchweig, unten von Lüneburg, 
ur rechten vom Erz⸗Biſthum Brehmen, und zur linken vom Bifthum 
erden. Diefer Thaler Fomt aud) felten vor, Vid, Hiſt. Remargv, 

P. VII. A. 1705. p. 49. 

II, GEORGIVS %erzog von Braunſchweig, ein Bruder des vorherges 
henden, von A. 1558. biß 66. Die erfteSeitevon feinen Thalern ſei⸗ 
gr fein Bruftbild im Profil, bedeckt. mit einem Baret in einer Pelze 

chauben, umher ift zu lefen: GEORG.ius, ARCH iepifcopus. BRE- 
M,enfis, C.oadjutor, MIN,denfis A,dminiftrator VERD,enlis, D,ux, 
BRV,nfvicenfis- ET, LV,neburgenfis, d. i. Beorg Erz⸗Biſchof su 
Srehmen, Coadjutor zu Winden, Adminifirator zu Verden, ers 
30g zu Braunſchweig und Lüneburg. Auf der andern Seite fies 
het der Braunſchweig Luͤneburg. qvadrirte Wappen» Schild mit ei⸗ 
nem Mittelfchild von Brehmen, Minden und Verden. Auf demſel⸗ 
ben befindet ſich ein Helm ‚die Umſchrifft iſt: MONETA. NOVA. 
BREMENSIS, AN, 1562, Erift A. 1573. auf 22. Groſchen, 2. Pf. 
Meißnifcher Wehrung, und 29. Schil. 6. Pf. 1. Hell. Luͤbeckiſcher 
Wehrung valvirt worden, vid, Stürmer p. 11. und Berg f. 236, in 
Münzbüchern. 

IV. HENRICVS IV. Serzog von Sachfen-Lauenburg, von 1567. bif 
1584. Deßen Thaler hat auf der erſten Seite den ziweyföpffigten 
Reichs⸗Adler mit der Umſchrifft: RVDOLEFI. II, IMP, AVG, P, F. 
DECRETO. und auf der andern des Erz⸗Biſchofs Portrait im bloßen 

Haupte, völligen Gefichte,in einer Schaube , swifchen der Jahrzahl 

158 Umber ftehen 5. Wäpplein von Sachfen, Brehmen, Oßna⸗ 
bruͤck, Paderborn, Engern und Weſtphalen, mit dem Tittel; HIN- 
ricus AEP, Archiepifcopus, BR,emenfis, A,dminiltrator. O,snabrugenfis. 
E.t. P.aderbornenfis. D.ux. $,axoniz, E,ngrix. W.eltphalixz, ft im 
Rinkiſchen MünzCabiner. 

V. JOHANNES ADOLPHVS , Herzog zu Holftein von A. 1587. biß 96, 

VI, JOHANNES FRIDERICVS, . zu Hollftein, ein Bruder des vo⸗ 
rigen. Don ihnen habe ich Feine Thaler gefehen. 

VII, FRIDERICVS, K. Chriftiani IV. in Daͤnnemarck jüngfter Eher 
nachmahls auch König, von 1635. biß 45. der Avers von feinen Tha⸗ 
fern zeiget fein Bruftbild im Profil und bloßen Haupte, langen Haa⸗ 
ren, breiten Spisen- Kragen geharnifcht, mit einer Feld⸗Binde. Um 
daßelbe ift fein Symbolum zu fefen: DOMINVS PRÖVIDEBIT. Aus 
gen umher fiehet der Tittel: FRIDERICVS. D. G. ARCH.iepifcopus 
& EPISC,opus BREM.enfis, & VERDEN.fis. Der Revers enthält eis 
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Vorrede: 


nen Wappen-Schild von 6. Feldern, mit einem Mittelſchild von 3. 


Feldern, worinne die Wappen von Brehmen, Verden, und Schleß⸗ 


wig. Den ganzen Schild bedeckt eine Krone über welcher Die Jahrzahl 
1641. Umher wird der Tirtel alfo fortgeführt :- C-oadjutor, HAL- 


* Berfladienfis, HEres. NOR.wegiz. D.ux, SLE. ſvici. HOLS. atiæ. 


- STO.rmariz. DIT marfiz. Comes, O.ldenburgicus. E,t, D.elmeahorft, 


fer 


Otten!. mit den Münz Regalebega 


Vıd. Thaler-Colledson Tab, XI. p. 29. 
V. 


Die Biſchöffe zu Cammerich, oder Cambray,find A. 940, von Kaps 
be werde, vid, Carpenter in der Hiſt. 


de Cambray P. IP. p: 5. Und A. 1559. zu Erz Bifchöffen gemacht worden, 


da fi 


e vordem den Erz: Bifchof zu Rheims zu ihren Metropolitan gehabt, 


abe aber nur von zweyen Erz Bifchöffen Thaler gefunden, nehmlich: 
3 MAXIMILIANO von Berghes,der von A. 1562. biß 70. — 


und Fe dreyeriey Sorten. Die erſte ift von ihm noch als Bichof 
geſchlagen worden, unter zweyerley Stempeln. Die Thaler vom er⸗ 


RKen Stempel haben auf dem Avers den zweykoͤpffigten Reichs⸗Adler 


mit der Umfchrifft: FERDINANDVS. ROM. IMP. SEMP, AVGV- 
STVS, und auf DemRevers einen großen gefpaltenen IBappen- Schild 
mit einem Schildes⸗Haupt, mit der Umfchrifft: MAX. imilianus. A. 
B.ergis, ne —— & oe ie Dreiimikhe er IMP,erii. 
Pırinceps- CO-mes- CAM:eracenfis- gi eignifcher Wehrung 22, 
Grofchen ,s- Pfen Luͤbeckiſcher Wehrung 29. Schill. 10, fen. 1. 
Hell. Auf des Thalers vom andern Stempel erfter Seite ıft zu fe 
hen das Bildnuͤß des Stiffts-Heiligen Maximiliani in ganzer Geftalt 
auf dem Haupte mit einer Kayſer Erone und Schein, in derrechten 
eine Fahne, und in der linken einen Reiche: Apffel haltend, mit der Um⸗ 
chrifft: SANCTVS MAXIMILIANVS. Auf der andern Seiteift der 
Weytoͤpffigte Reichs Adler ‚und unter demfelben find 3. Schildlein. 
Der Tittel umher iſt wie auf Dem Thaler vom erften Stempel, Die; 
fer hat Meipnifcher ZBebrungar. Groſchen, 8. Pf. und Luͤbeckiſcher 
Wehrung 28. Schill. 10. Pfen. 1. Hell. gegolten. Vid. Stürmer 
F 4. & 15. Berg k. 24. der ihn zu 17. Batzen anſetzet, Tha⸗ 
ĩer· Collection Tab. XIII. 9. 

Die andere Sorte iſt von ihm als Erz ⸗ Biſchof gemuͤnzt wor⸗ 
den, hat die Jahrzahl, und auf der erſten Seite den zweykoͤpffigt 


Keiche-Adler mit der Umſchrifft: MaXidMITI. II. ROM. IM. 5 Er 


AVG, 


Vorrede. 


AVG: 1569. Und auf der andern einen mit einem gefrönten Helm 

bedecften TBappen- Schild, und die Umfchrifft: MAX. A. BERG, 
' ARCH. & D. CAM. 5. IM. PR. C. CA. Diefer Thaler ift der 

Reichs⸗Muͤnz⸗Ordnung gemäß. Vid. Stürmer P. 7. p. 25. 

2.) von LYDOVICO de BERLAYMONT, der von 1570, biß 96, regiert. 
Auf degen Haupt-Seite ift der zweykoͤpffigte Neichs » Adler mit der 
Umſchrifft: MAXIMI- II. ROMA. IMP. SEMP. AV. 1570. Aufder 
andern Das Stamm» IBappen mit einem Helm und dem Tittel; 
LVD. A, BERLAMONT: D. G. ARCH. Z. DVX. CAM, 


VI. 


Das Ersftifft Magdeburg hat auch) dem gegen die Geiſtlichkeit fo 
gutigen K. Dtten Ldie Muͤnz⸗Freyheit A- 965- zu danken vid. Leuckfeld 
in Antigvitat. numm, Magdeburg, $. II, p. 157, Die Reihe der Exzbifchöfe 
von welchen man Thaler hat ift folgende : 

I, ALBERTVS, Warggraf su Brandenburg von A. 1513: biß 45. war 
befannter maſſen auch Cardinal, Erzbifcyof und Churfürft zu Mannz, 
und Biſchof zu Halberftadt. Er hat fehr viel Thaler ſchlagen laßen, 
ws der erften Seire mit feinem Bruftbild und dem Wahlfpruch : 
DOMINVS MIHI ADJVTOR, QVEM TIMEBO. Auf der andern 
Seite mit feinem Wappen und Tittel. Im Derk des Schildes fies 
hen bald zwey, bald drey Schildlein , nehmlich von Magdeburg, 
Maynz,und Halberftad, und eben weildas Magdeburgifche Schild 
lein die Oberhand hat, fo find fie nicht für Maynzifche , fondern 
Magdeburgifche, Thaler zu achten. Etliche haben auch die Kahrzahlen 
1525. 1530. 36.38. 41.0. f. m. Die von 36. und 39. befinden fich 
der Reihe: Müng: Ordnung gemäß und wiegen 8. Stück derfelben 
Nürnb. Silber- Gewicht 15. Loth, 2. Qv- o Pf. Cölnifch Gewicht, 
15. got, 3. Qv. o ar halten 14. Lot, 3. Qp. 1. Pf. vid. Leuckfeld 
Lc. $% 36. p. 190. Hiſt. Remargv. 4, 1707. 7. IX, p. 41. Stürmer 
P. I, p. 9. Schlegel in Bibl. numifmat, Suppl. II. p. 67. In der Thas 
ler-Colle&tion Tab. XXVI. p. 72. ift noch ein anderer fehr rarer Tha⸗ 
ler auf der erften Seite mit des Ergbifchofs Bruftbild in gang jun 
ger Geftalt, und der Umſchrifft aus dem Virgilio : SIC OCVLOS, 
S.ic, ILLE. G,enas $.ic, ORA FEREB. at. d· , So waren feine Aus 
gen, fo feine VVangen , fo fein Mund, beſchaffen, oder mit furs 
jen / fo fabe er aus ;indem er ein überaus wohlgeftalter Herr foll ges 
wefen ſeyn Auf der andern Seite um das Wappen ift Das gr 
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Vorrebe: 


— — — — — —— — — — — — — 
geführte Symbolum zu leſen, und alſo der Nahme gar weggelaßen. 


Man muß demnach in einer vollftändigen Thaler» Collection Diefe 
zweyerley Thaler von demfelben haben. Don der erften Sorte iſts 
auch beßer einen mit der Jahrzahl einzulegen. 


II, JOHANNES ALBERTVS, Marggraf zu Brandenburg, von A, 


1545. biß so» 
II, FRIDERICVS IV. Maragraf zu Brandenburer, A. 1552 war nur 


iv, 


-4. Monath Ertz⸗Biſchoff. Bon diefen beeden find Feine Thaler vors 


anden. 
SIGISMVNDVS, Margęgraf zu Brandenburg, von A. 1562. biß 
66. war der erfte — Ertz⸗Biſchof, und — dahero auf 
einem Thaler nicht in geiſtlichen Habit. Den auf der erſten Seite 
eßelben iſt fein Bruſtbild in kurtzen Haaren, mit einem Baret, ſo mit 
einer Feder hinten geſchmuͤckt bedeckt, ingleichen geharniſcht und mit 
einer Feldbinde, zu ſehen. Die Umſchrifft iſt: SIGIS.mundus. D. G. 
ARcHiepifco us MA. deburgenfis MAR.chio, BRAN.denburgicus, Auf 
der andern Seite eher fein Wappen mit drey Helmen, Im Hergen 
ift der Erzbifchöfl. Magdeburgifhe Schild. Die Umfchrifft ift: PRI- 
MASIN GERMAN, ia. Iſt ein fehr feltener Thaler, Vid,Hift, Re- 
margv» A. 1706. P. VIII. p. 273- 


q 
V. JOACHIMVS FRIDERICVS , Marggraf zu Brandenburg,von A. 


1566. biß 98- Don diefem find Thaler von zweyerley Gepräge vors 
handen. Auf dem erften ift er aufder erften Seite im bloßen Haupte, 
mit einem gefröfelten Hals-Kragen, gang geharnifcht,und völligen 
Geſichte; in der linken Hand einen Pufictan empor haltend,zu fehen 
mit der Umfchrifft : JOACHIM- FRIDERI. D. G. ADMINIST, 
MAG, Die andere Seite erfüllet der große Wappen: Schild mit 3. 
Helmen bedeckt, worinnen der Erbifchöfl. Magdeburgifche in der 
Mitten, nebft der Umfchrifft: MARC. BRAN. DVX, PRVSSI. Vid. 
Leuckfeld. 4 e. $. 37: p. 192 Auf dem andeen,der zierlicher, ftehet er 
auf der erfien Seite im Profil, im bloßen Haupte, gang geharniſcht, 
mit der linken das umgegürtete Schwerd haltend,swifchen der Jahr; 
zahl 1579. > dem umberftehenden Tittel hat der Stempelichnei: 
der die C: falt wie G. gefhnitten; und der ift auch vom vorigen das 
rinnen unterfchieden, Daß der Marggräfl. Brandenburg. Tirrel dem 
Magdeburgifchen vorftehet, alfo : JOACHIM. FRIDERI. D. G. 
MARCHIO. BRANDE. Die andere Seite enthält das Wappen 
von 17. Feldern, darunter das in der Mitten fich Pe ED 

iche 


Dorrebde. 


— Magdeburgiſche das allergröfte- Umher ift zu lefen: ADMI. 


DE. DVX. PRVSSI. die folgende Buchftaben D. S. deuten des 
Stempelfchneiders Nahmen an- Vid, Thaler-Colledtion-7ab. I.p. 5. 


VL Zin Thaler vom Dom-Capicul zu Magdeburg 4. 1603. Dieweil 


VI 


ber neu⸗erwehlte Adminiftrator des Erk  Stiffts,Chriftian Wilhelm, 
Marggraf zu Brandenburg A. 1598. nur 8. Jahr alt mar,fo führte 
biß zu Degen Majorennität das Dom⸗Capitul die Negierung,als wan 
Sedes vacans geweſen wäre ‚ganger zehn Jahr lang, biß A. 1608: und 
ließ dahero A. 1603. einen Thaler fchlagen, au defen erfter Seite 
ftehet der Stiffts Patron, der heil- Mauritius,gang geharnifcht,in der 
sechten ein Panier,und mit der linken einen Schild haltend, in welchem 
der zwenföpffigte Reichs⸗Adler, mit der Umfchrifft : SANCTVS, 
MAVRITIVS. Auf der andern Seite ift des Ertz Stiffts Wappen⸗ 
Schild mit einem Helm bedeckt, befindlich,über folchen die Jahrzahl 
1603. und umber zu lefen : MONE, ARCHIEPISCOPATVS. 
MAGDEBVRG- Vid. Thaler-Colledion Tab. XXXV. p. 93. Ich has 
be dergleichen Thaler auch von A. 1607. gefehen. 

CHRISTIANVS WILHELMVS, Warggraf zu Brandenburg,von 
A, 1598. biß 163 1- Diefer ift der unglückliche Adminiftrator, der die 
fo jämmerliche Zerftörung der Stadt Magdeburg verurfacher hat- 
Bon feinen gweyerley Thalern vid. diefer Hiſt. Müns-Bel- P. IL, n. 
29. p. 225. und 31. Leuckfeld 2. c. $. 38.7. 193. Tenzelin Monatl. 
Unrerred, 1695. Jun. p. 562. 


vi. Ein Thaler des Dom:Capituls zu Magdeburg von A. 1638. der 


pt einerley Gleichheit mit dem Thaler hat, den daßelbe A. 1603. 
t ſchlagen lagen. Vid- Leuckfeld Z, e. $. 42: p. 


198: 
IX. AVGVSTVS, Serzonzu Sachfen, Chur-Fürft Johann Georgens J. 


zu Sachſen anderer Pring,son A. 1638- biß 86. Deßen Huldigungs 
und Inthronifations Thaler fomt gar felten zu Sefichte. Auf deßen er; 
ſter Seite ift der heil. Mauritius zu fehen , und auf der andern diefe 
Infeription zu fefen: ANNO MDCXXXIKX. DIE XVII. OCTOBR. 
INTHRONISATIO POSTVLAT. ARCHIEP. MAGDEB,. PRIM. 
GERM. DNI. AVGVSTI. DVC. SAX, JVL. CLI. AC MONT, 
FIEBAT MORE SOLENNL HALE SAXONVM.P.S$S, Vid, 
Leuckfeld 4. c. $.40. p. 197. Er hat noch einen andern Sen 
fchlagen lagen, Degen Avers jeiget fein Bruftbild mit vollen Gefichte 
dicken Haaren, davon das längfte vorne über die linfe Schulter ge- 
fehlagen, und unten gebunden herab hanget , in einem breiten Ina 

9 


Denn die fehönen Silber: Gruben des Landes ha 


Vorrede. 


— — — —— ————— —— — — — — —— — 
ſchlag mit Zippel⸗Kanten verbraͤmt, geſtickten Kleide, und Degen⸗ 


Gehenke über die Schulter Die Umſchrifft it: AVGVSTVS. D. 
G. POSTVLATVS ARCHIEPISCOPVS MAGDEBVRGEN. Auf 
der andern Seite ift das Wappen mit 8. Heimen und die Umfchrifft: 
PRIMAS GERMA, DVX, SAX. JVL, CLI, E,MONT. 1640. 


VII. 


Von Salzburgiſchen Thalern kan man ein eng an 3 en 
en De Bi en 


Anlaß und Materie gnug gegeben ‚viele und ſchoͤne Thaler ſchlagen zulas 
fen. Sie folgen in der Ordnung alfo aufeinander: 


I. Beonbard von Reurfcbacb , von A. 1495. bi A. ı 


II, 


| HA hi 
ler zeiget auf der erften Seite 2. Heilige in Bifchöflichen Habit mit 
Scheiten ums Haupt, die zufammen in ze eine Kirche mit 5. 
Thürmen tragen. Umher ftehet : SANCT9. RVDBERTVS EPVS. 
SANCT9. VIRGILIVS EPS. SA. Unter den Heiligen ift der Saltz⸗ 
burgifche Wappen-Schild, Auf der andern Seite find zwey neben 
einander geftellte Wappen von Salgburg und Keutfchach,über wel⸗ 
che die Inful und das Ersbifchöfl. Ereuß, und das Pedum paftorale 
ins Ereuß geleget; darunter ftehet die Jahrzahl 1504. und umher: 
LEONARDVS. DEI. GRATIA. ARCHIEPVS, SALZEBVRGE. 
>. ift der ältefte und rarfte Saltzburgiſche Thaler bobſchon dies 
fer Ertz⸗Biſchoff fehr viel andere Gold und Silber Münge fonft präs 

gen lagen. Vid, der Bift. Wünzdel. P. 1. 4. 1729.28. Stück 

p- 217. 

MATTHEVS LANG von Wellenburg/ von A. 1519. biß 40, Von 
diefem hat man fiebenerley Thaler: _ 

s.) von A, 1522, mit feinem Bruftbild im Avers und S. Ruperto und 
S. Virgilio im Revers, Vid. Hift. Remargv. P. VII, A. 1705, p. 17. 

2.) von A. 1521. mit Degen Bruſtbild und der heiligen Radiana, der 
auch zweyfach, ja vierfach vorhanden , jedoch fehr rar iſt. Vid. 
der Hiſt. Wünz- del. diefes Jahrs 4. Stud >. 25. 

3.) von A. 1522. mit defen Bruſtbild im Avers und SS, Ruperto & 
Virgilio im Revers. Vid, „ijt. Remargv, P. VII. A. 1705» p. 17. 
Iſt aud) nicht gemein. 

4.) von eben diefem Jahre, auf Hr «Ron Seite mit deffen Bruft: 
bild, und auf der and —" ven und dem rn 

ut 


nn Dortede. | — 
Huth bedeckten Wappen⸗Schild. Auf beeden Seiten ſtehet um⸗ 
her der Tittel, welches ſonſt ungewoͤhnlich. Vid. Hiſt. Remargv, 
P. VI. A. 1704. p. 417. | 
5.) von A. 1538. auf der erfien Seite mit dem Bruftbild und Titteß 
‚auf.der andern mit dem qvadriren Wappen⸗Schild und dem 
Sprucd) umher: AGNOSCE TE DILIGENTES, fomt felten vor, 
6) Don eben diefem Fahre, auf Der erften Seite S. Rudpertus figend, 
auf der andern zweh aneinander geftellte Wappen Schilde vom 
Salsburg ‚und der fangen von Wellenburg, mit des Erz⸗Biſchofs 
Zittelumber. Dir, 1573. gefegt worben auf23- Groſchen, 
2. Pfen. Meißnifcher Wehrung, 30. Schill, 10. Pfen. 1. Hell. üs 
beckiſcher Wehrung / vid. Stürmer P. li.p. 10. Manhat derglei- 
chen —. auch von 1535. davon 8. Stuͤck Nuͤrnberg. Silber 
Gewicht haben 15. 20th ‚1. Qu. 3. Pf. Coͤlniſch Gewicht ıs2Lorh, 
3. Qu. 0, Pfen. hatten 14. Loth, o. Qu. 2. Pf. 
7.) von 4. 1539. auf dem Aversmit dem Bruftbild und Tittel auf dem 
Revers mit Dem qyadrirren Wappen⸗Schild. Umher; MONETA 
in. — — erg Dehen Thal 
ESNESTVS,Sersogin Bayern,von A. 1540. biß 54. ee 
son A. 1550. und sı. haben aufber erften Seite den: heil. Rudpertum fis 
i genb, mit dem Salzburgifchen ee jum —— andern 
eite den qyadririen Bayeriſchen Wappen⸗Schild mit degage 
und dem Tittel: ERNESTVS. CONFIR. IN. ARCHIEPM. E. SALZ. 
V.BAV. DVX, Sie ſind A, 1573- gefegt worden auf 23. —2 
2. Pf. Meißniſcher, ‚und so. Schill. 10. Pf. 1. Hell. Luͤbeckiſcher 
Wehrung. Vid, Stuͤrmer P.IL.p. 9, = 
IV. Michaelvon Bhienburg/von A, 1554. biß 60. Deßen Thaler von 
1559. hat ne erften Seite Den heil. Rudpertum figend , aufder an 
dern das Salzburgiſche gefpaltene, und das Khüenburgifche quadrirte 
Stamm: IBappen,unter der Inful, neben einander ofelet, mit der 
Jahrzahl und der ar! t; MICHAEL, D, G. ARCHIEPS. SALZ, 


"AP:SE,LE. Auf dieſem Thaler Fomt alfo der Tittel Apoftolicz.Sedis 
Legatus- zuerftvor, A-1573. iſt er auf 22. Groſchen 11. Pf. Meißnis 
— —* 30. Schill. 6. Pf. 1. Hell, Luͤbeckiſcher Wehrung geſetzt wor⸗ 

ef, Vid. Stuͤrmer P. IL, p. io. | 
V. Johann Jacob Rhuon de BELLASV, von 1560, bif 86. Deßen Tha⸗ 
Jer von A. 1563. iſt dem vorigen auf beeden Seiten im Gepraͤge gang 
gleich, Der Tittel auf Dem Kevers lautadie: JOANN, nn N. 


Vorrede. 


ARCHIEPS, SALZ, APO. SE. LEG, Er iſt A. 1573. auf23. Gto⸗ 
fehen, 1. Pfen. 1. Hell. Meißnifcher, und 30. Schill. 10. Pfen. Luͤbecki⸗ 
ſcher Wehrung gefegt worden. Vid. Stürmer 2. IL. p. 10. 


VI, Georg von Rbüenburn,von 1586. biß 87. Von dieſem iftmir Fein 
j Thaler irgendswo vorkommen ; es kan feyn, Daß in feiner gar kurzen Res 
gierung Feiner gefehlagen worden. l 
vu. Wolfgang Dietrich von Raitenau, von 1587. biß 1612. Von biefem 
hat man Dreyerley Thaler: 
1.) iftdenvorermeldten im Gepraͤge aufbeedenSeiten ganz gleich. 
2.) hat auf der erſten Seite St, Rudpertum, auf dem Revers einen Wap⸗ 
pen⸗Schild von 6. Feldern, mit einem Schilds⸗Haupt von Salzburg 
* non Tittel: WOLF. THEOD, D. G. AREPS. SAL, AP, 
3.) von A. 1594. und 1613. Degen Avers geiget S. Rupertum figend mit 
vorgeſetzten Wappen⸗ Side ‚ und Der. Reverseinen im ee auf 
einem Felfen von allen vier Ecken durch Die Binde angeblafenen, und 
von oben her mit Regen und Hagel beflürmten Thurm, mit der Um⸗ 
rifft : IMMOTA RESISTIT. MDCXII. vid, Hift, Remargv, P, 
A. 1707.p. * Man hat auch 3. Thaler Klıppen von ihm mit 
eben diem Sept ge, jedoch mit Der veränderten Limfchrifft : IN 
DNO, SPERANS NON INFIRMABOR, Vid. Schlegel in Bibl, 
wumifmat. p. 62. Diele ift auch in Gold vorhanden. 
VIU. MARCVS Sittich, Graf von Hohen Embs, yon A. 1612. 17, 
deßen Thaler haben Das ordentl. Gepraͤge mit demSt. Ruperto auf der 
en,und, dem Rappen und Erzbifchöfl, Tittel auf der andern Seite, 


IX. PARIS, Graf vonLodron, vom A. 1517. biß 53. Deße vielen Thalern ak 
fen haben die höchft:fteäfl. beſchnittene und unbefchnittene Münz- Fu⸗ 
den zu ber leichten Scheide: e,momit bißhero Das Teutfche Reich 
jum geöften Schaden angefüllet worden, die Haͤlſe noch nicht brechen 

önnen. Aufdiefen fiehet man zu erft das Marien: Bild mit derinnern 

—— SvB TVVM PRÆSIDIVM CONFVGIO, welches etliche 

feine Nachfolger behalten. ae Aa 
Erhataud) einen Thaler A. 1628. auf bie Einweihung der. neus 
erbauten Dom-Kirchezu Salzburg fehlagen lagen, Vid. Hift. Remargv, 

x — > * —— an — ", 3 

— a af von Chun, von 4. 1654. biß 68, Deßen er ſe⸗ 
hen den Thalern ſeines Vorfahrero ganz gleich, = ‘ 


Ps 
° ” 


Vorrede 

XI, MAXIMILTANVS GANDOLPHVS, Graf von Bhuenburg, von A; 
1668. biß 87. Deßen Thaler find auch von den kung vorhergehenden 
nicht diflerent. dervon ihm A; 1682. geprägte Jubel: Thaler fteher auf 
dem 47. des andern Theils der Hiſt. Muͤnz⸗Seiuſt. von 

A. 1730. pı 369. | 
XII, JOHANNES ERNESTVS, Graf von Thun, von A, 1697. biß 170% 
hat auf finen Thalern in feiner Borfahrer Gepräge nichts verändert. 
XII, FRANCISCVS ANTONIVS, des Seil. Röm. Reichs Fuͤrſt von 
Harrach, von A. 1709. bir, hat zweyerley Thaler prägen lin 
1.) A, 1709. mitdem Bi des heil. un go aufder erfien ‚und mie 
der Mutter GOttes, dem Wappen, und bem Tittel aufber andere 


Seite. 

2) A, 1710. und 23. auf bem Avers mit feinem Bruſtbilde, und auf 
Dem Revers mit dem Wappen. Vid. das 16. Stuck des 4. Theils 
der Hift. Munzbel. von diefem Jahre p. 121. | 

XIV, LEOPOLDVS ANTONIVS Freyherr von Firmian,igiger Ersbifchof, 
von A,1727. Bondemfelbenhabenoc Feinen Thaler geſehen. 


VII 


Die Bifchöfliche Thaler Folgen nach dem $. TX. der Vorrede bee 
andern Theile der Hiſt. Wünz-Beluftigung in Alphabetifcher Ordnun 
alſo aufeinander. 39 merde von jeglichen Bifthumdie Reiheder Biſchoͤ 
vom Anfang des 16. Seculi biß aufigige Zeit herſetzen, damit wañ fich bey dem 
Herren Thaler-Liebhabern von einem oder dem andern Biſchof welche finden 

ölten,die ich nicht gefehen,fie doch leichtefehen können, wie ſie folche nach dee 
eit⸗ Ordnung rangiren follen. Keines weges aber will ich Damit behaupten, 
a6 alle in folchen Reihen vorkommende Bifchöffe hätten Thaler fchlagen las 
fen ; jondern ich will vielmehro meine Defedte jederman dadurch vor Augen le⸗ 
gen,und um dere Supplirun reden ſt bitten Ich Fan verfichern,dag 
ich ſechs verſchiedene mit Thalern mo — * vornehmer Perſo⸗ 
nen bey Verfertigung dieſer Lifte zu Huͤlffe genommen, und werde ich alfo ung 
fo vielmehr entſchuldigt zu halten feyn, mann ſich dennoch Mängel hin und 
wieder äußern, weilesan memen Fleiße im Machforfchen nicht ermangelt, 

| IX. | 
iſchoͤſſiche Augſpurgiſche Thaler giebt es fo wenig, dag auch im 
dem ——— bey Adam Berg A. 1597. in f. 4 alfoinder Naͤhe ges 


druckten Ming» Buch-fol, 22, b, wo von ben Münzen bes Bifchofs zu Augs 
— ba ſpurg 


Vortede. 
urg gehandelt mchts als alte viereckigte Heller und Pfennige anzu⸗ 
—2 Jedoch wiĩ ich DieSeriemEpif oporum hierbey rücken ‚vielleicht 
&ome durch Diefe Aünfcheh- Ruthe ein bikhero unbefandter Thaler zuns 


Vorſchein; 

I, FRIDERICVS, Graf von Zollern, ſtarb A. t505. 

I. HENRICVS von Lichtenau von-A, 1505: biß 17. 

II, Chriſtoph von Stadion von A. 1517. biß 43. 

IV. Gteo Truchfeg von Waldburg, Cardinal,vonA. 1543. biß 72 

V. Jobann Egolpb von Rnoͤrtingen, von A, 1572. biß 75. 

v1. Warquard von Berg, von A, 1575. biß 91. 

VIL, Johann Otto von Bemmingen von A. 1591. bi 98, 

VII, Zeinrich von Rnörringen ‚von A, 1598. biß 1646. | 

IX — — FRANCISCVS, Erʒ⸗⸗etzog zu Oeſterteich, von 

® 1 2 I f+ 

x, Jobann Chriſtoph von Sreyberg' von A. 1665. big 90. Deßen Thas 

. gr 7 — fiehe in 15. Scüch dieſes — * — 

n 113. — 

XI, ALEXANDER SIEISMVNDVS Pfalz· Graf bey Xhein, und Herzogin 
Bayernz hat A. 1694. einen gierlichen Thaler mit feinem zufbitd 
und Wappen fchlagen lagen, r 

Zch habe alfonur 2. Thaler vonden Bifchöffen zu Augſpurg aufubrin, 

genvermocht. Unter denfelben hat Marquard von Rande bey K. Carln 

IV. die Freyheit zu münzen erlanget. Vid, Cxfar. Chrom, Augufan, P. IT. cu 

PIr.f. 111. Munfterus Lib, IT. Cofmograpb, c. 341, Heider von Reichs 

Dogeb. dir. cce, Fundam, Dife, p. 7 


Biſchoͤffliche Bambergiſche Thaler giebt es mehr, obzwar nicht 
alte, FAR BA gehen alfo aufeinander ; chr, ich * 
1. Heinrich Groß von Orockau ſtarb A, 1501: 

II. Veit, Truchfeß von Pommersfelden ‚von A. ıyor, 1503, 

11. Georg , Mar ſchall von Ebnet, von A. 1503, biß 1505. 

IV. Beora;Schend? von Limburg, von A. 1505.bifiaa, 

vV. Wigand von Redwig, von A. 1522. biß 56. 

VI. Beorg Suche von Rügbeim, von 1556. biß6r, 

VII, Deitvon Wuͤrtzdurg / von 1561. biß 77. 

viaıt, Johann BeorgBobe bel don Bibelftadr ‚vom A, 1577. bif 80x 
1X, Wartinvon Eyb,vonA. 1580. biß83. | 
X. Broftpon!Tiengersdorf,, von A. 1583. biß 9 


Vorrede. 


AI Veidbard von Thuͤngen von 1591. biß 98. | 

xU, "Jobann Philipp von Gebſattel / von A. 1598. bif 1609, 

XUl, Johann Gottfried von Afchbaufen,von A, 1609. bif 22. 

XIV, "Jobann Georg Fuchs von Dornbeim ‚von A. 1623, biß 33. Des 
en Thaler ohne Jahrzahl fieheaufdem 47. Stück des dritten Theile 
der Hiſt. Muͤnzbel. p. 369. 

XV, Stanz von hanfeld/von A. 1633. bif 42, 

XV. Melcior Otto, Voit von Salzdura,von A. 1642.bifsz, Von die⸗ 
ſem hat man einen Thaler von A. 1649. mit dem Bruftbild. 

XVI. Philipp Valentin, Doit von Rieneck, von A. 1653.biß 72. Deßen 
Thaler hat auf der erften Seite das Bruftbild im Profil mit bloßen 

Haupte. Umher ftehet: PHILIPP. VALENTIN, D. G, EPIS. BAM- 
ERG. und aufder andern das Stiffts und Geſchlechts⸗Wappen nes 
beneinander gejtellt unter einer Kayferl- Krone. 

XV. Peter Pbiiipp von Derndach, von A. 1672, biß 83. hat einen Tha⸗ 
fer prägen laßen auf dem der Avers mit feinem Bruftbild im Profil mit 
dem IBappen unter der Schulter ;der Revers enthält ein Marien: Bild 
mit der ümſchrifft⸗· CLYPEVS OMNIBVS IN TE SPERANTIBVS, 

XIX. Marquard Sebaftian,Schend von Stauffenberg,von A, 1683. 
biß 93. Aufdeßen Thaler von A. 1691. halten aufder erften Seite S. 
Henricus &$.Kunigunda eine Kirche unter welcher das Wappen ftehet; 
Auf der andern ift ein Marien Bild mit obgemeldter Devife. 

XX. Chefein ae ermehlt ward, ließ das Dom⸗Capitul einen Thaler 
fhlagen. Deßenerfte Seite das Bildnüß $. enden des heiligen 
unter einem Thron⸗Himmel big anden halben Leib vorftellet , mit der 
Umförifft: CAPITVL. BAMBERG, TEMPORE INTEREGNI. 
Die andere Seite führet den Bambergifchen Löwen mit dem rechten 
Schräg Balken außerdem Schild,unter demfelben ſtehet die Jahr jahi 
1693. nebft des Münzmeifters Nuͤrnbergers Wahmens-Buchftaben, 
und umher ; INSIGNIA PRINCIPATVS BAMBERGENSIS, | 

XXL LOTHARIVS FRANCISCVS, Sreyherr von Schönborn, von A, 
1693.biß 1730, Auf deßen Thaler von A. 1694. ftehet auf der erften 
Seitedas Portrait und aufder andern das IBappen,mit dem Spruches 
IN MANIBVS DOMINI SORTES MEE. S 

XXI. FRIDERICVS °CAROLVS, Braf von Schönborn Puchbeim⸗ 

.Wolfsrbal von A. 1730. Ihro itzregierende hochfuͤrſtl Gnaden has 

.  beinzioar fehr ſchoͤne Ducaten,aber noch Feine Thaler, fehlagen lagen. 


b3 Diebey 


Vorrede: 

Hiebey muß ich auch anführen, daß mir Bee befonderer Thaler eis 
nes Bambergifchen Dom-Probftens zu Geſichte gefommen, von dem ich 
nicht weiß, wieer das Münsrecht erhalten habe, Die erfte Seite deßelben zei⸗ 
get fein Bruſtbild im geiftlichen Habit zwiſchen den Wappen der 4. Ahnen 
mit der Lmfehrifft : JOANNES, CHRISTOPH. NEVSTETTER. D, 
STVRMER. Auf der andern Seite ift einauf Dornen und Schlangen nad) 
einer Krone laufender Mann zu fehen, die er mit der linfen Hand ergreift, 
mit der Devife; SICCVRRITE. Ymberift zu lefen: PRAEPOS. ET, SEN. 
BAMB, CVSTOS MOGVNT. CAN. HERBIP. S. C. MA. CO.Erhat 
— und ta Thaler» Sepräge ‚und alfo ift er fürfein Schaus 

ee, fondern einen Thaler zu halten. 

. Dem Bifchof zu Bamberg Leopoldo hat K. Carl IV. A. 1353. das 
Muͤnzrecht wieber erneuert vid. Hofmannus in ann, Bamberg. p. 203. daß 
aber ſolches feine Vorfahrer ſchon vorlängft müßen gehabt batn unter 
andern daraus abzunehmen, dieweil K, Friedrich II. A. 1242. Biſchof Heinz 
richen licentiam gegeben, ut apud Villacum novam monetam cudi faciat, quæ Fri- 
facenfi monetz zgvipolleatin pondere & valore, & ad Greven defimili moneta 
cudenda, vid, diploma in Dn. de Ludwig. 7. I. feript. Bamberg. p. 1143. In⸗ 
geichen daß Biſchof Guͤnther cum Regularibus ejusdem Bambergenfis Eccle- 
iæ, in majori monalterio, videlicet S. Petri, Deo militantibus, ad quendam locum 
illorum juris Vurte dictum, in pago Nordgowe, A, 1062. von K. Heinrichen IV, 
percufluram proprü — befonmmgen ‚ vid. diploma in Fabri 7. XXX7. der 
Staats; Canzley «, IE. bit. B, p. 136. ; Ä 


L, 

Unter den Bifchöfenzu Baſel begnadigte K. Conrad TI. Ortlieben 
A.» 1149. mit dem Münz + Regal, weldyesnachgehends A. 1373. Biſchoff 
Ssohannesder Stadt Bafel abgetretten,vid. Heider von Reichs Dogtbeys 
en p.75. Wurſteiß in der Baßler Chronick Lib. IL. ce. ı15.f.114. 8 Lib.IV, 
e. A 185. Gleichwohl habe ich nur eineneingigen Thaler von einem Bis 
D auftreiben können. ch til. alfe nur deren Folge hieher fegen, vielleicht 

db andere Thaler-Collektanıen glücklicher hierinne,als ich, 

I. Eafpar de Rbenovon A. 1479, bi 1502 : 
II, Ebriftopb von Utenheim / von A. 1502. biß 27. 
II. Pbilpp von Gundelsheim / von A. 1527. biß 53. 
IV. Melchior von Lichrenfelß, von A- 17 54 biß 75, 
V. zur? Chriſtoph Blarer von Wartenfee,von A. 1575. biß 1608, 
VI. Wilhelm Rind von Baldenſtein, von A. 1608. biß 28: Deßen The 

ler hat auf bem Avers ben an“ eich, Adler mit 8 Sr 

m 


Vorrede. 


Dinande II. Tittel und dee Jahr⸗zahl 1627. Der Revers zeige einen 
Kayſer mit einen Schein ums Haupt , der eine Kirche mit 2. Thuͤrmen 
in der rechten Hand haͤlt. Unten ſtehet ein Wappen von .. Feldern und 
* Zucftaben S. H, und umher x MON, NO, WILHELMIEPIS, 


VI, Tobann Zeinrich von Oſtein von 1628. biß 46. 

VII. BEATVS ALBERTVS von Aamjtein,von A. 1646, biß sr, 

IX. JOH. FRANCISCVS von Schönau, von A, 16051. big 56 

X. "Job. Conrad von Roggenbach / von A. 1656, biß 93. 

xl. Wilhelm Jacob Rink von Baldenſtein / von 1693. big 705 
All, Johann Conrad von Reinach, von A, 1705. 


| | Xu. | 
dem Thaler + Fach von den Biſchoͤfen zu Brixen ficht es ganzleer 
aus, En habe ich nicht einmahlnur eine Eleine Scheide Münpeirgends wo 
finden koͤnnen, ſo dieſelben haͤtten ſchlagen laßen, obgleich K. Friedrich I, A, 
1179. Bifchof-Deinrichen Jus & ufum & poteftatem conftituendz monetz ges 
eben vid. Zylielius in defenf, Abb, St. Maximi P. III. {or P-41. Bon Anfang 
des Seculi XVI. biß hieher haben folgende Bifchöfte geleber: 
1. Melchior von Meckau / von A, 1489. biß 1509, 
Ik Cbriftopb von Schrovenftein, von A. 1510, biß ar, 
111. SEBASTIANVS SPERANTIVS, von A. 1521. bi 25, 
IV. GEORGIVS von ©efterreich ‚von A. 16275. biß 39. 
V: Dernbard von Gloeß A. 153% 
VI, Chriſtoph Suche von Suchsberg von A, 1539. biß 42. 
VI. Cbriftopb Wadrug, von A. 1542. bif 78. 
Vll. Johann Thomas , Sreyherrvon Spaur, von A, 1578. biß y1. 
IX, Andreas von Defterreich ‚von A, 1591. biß 1600, 
X. Chriſtopb Andreas, Freyherr von Spaur, von A. 1601. bi 13. 
XL —— Geſterreich, von A, 1613. — en Diefem hat 
man einen Thaler auf dem Avers mit deßen Bruftbild im bloßen Haups 
te und geiftlichen Habit,und der Umſchrifft CAROLVS D;G, 
ARCH. AVST. DVX, BVRG. COM: TIROL, Auf dem Revers ftes 
het das Wappen und umher : EPVS, BRIX. ET WRATISLAVI- 
ENSIS A. 1614, vid. Mellen in Sylloge p. 182. Devverdeck in Silef. 
numifmat, p. 224. (8 ift aber zweifelhaft, ob er ihn alg Bifchof 
von Brixen, oder als Bifchof zu Breplau, ſchlagen laßen. 
XII. HIERONYMVS OTTO AGRICOLA, A, 1624. 
Al, DANIEL ZENL — 
v. 


Dorrede. — 


XIV, Wilhelm, Freyherr von Welſperg, ſtarb A. 1641, 

XV, Jobann Plaggumer / von A. 1641. biß 47. 

XVLANTONIVS CRVSINVS von A. 1647. biß 63. 

XVII. Sigifmund ALPHONSVS, Freyherr von Thun, von A. 1663. 


biß 77. 

xvni. PAVLINVS MAIR,von A. 1677. biß 87. 

XIX, Jebant FRANCISCVS Khuen von Auer und BELASI, von A. 
1685. biß 1702» 

XX. CASPAR IGNATIVS Runigl, Freyherr von Ehrenburg A, 1702- 


Don den Thalern der Biſchoͤffe u Chur habe ich mur zwey angetrof⸗ 
en. Die Series derfelben ift folgende: 
, Seinzich Freyherr von Hoͤven, von A. 1491. biß 1503. | 
II. Paulus Zienier Freyherr von Barr, von A. 1503. biß 41. 
Il. LVCIVS YTER,von A, ı541, biß 49. 
IV. THOMAS a PLANTA ‚von A. 1549 biß 65. 
V. BEATVS a PORTA,von A, 1565, biß 84, 
VI. Peter Rafcher,von A, 1581, biß 1601, 
VI Jobann Fing von Afpermonr, von A. 1601, bi 27. Deßen Tha⸗ 
zeiget auf der erften Seite einen pub Bifhof mit der Um⸗ 
ſchrifft: DOMINE. CONSERVA. NOS, IN. PACE. und auf der 
andern Seite einen qvadrirren IBappen- Schild mit der Umfchrifft: 
JOANNES D, G. EPISCOPVS CVRIENSIS, 
VII. JOSEPHYS MOREL, von A. ‚67: biß 3 ? Deßen Thaler führer 
auf dem Avers.den zweykoͤpffigten Reichs » Abler mit den umher fter 
henden Worten: -FERDINAND. U. D. G. ROM. IMP. SEM. AVG, 
1634. und auf Dem Revers das Wappen mit dem Tittel : JOSE. 
PHVSD. G. EPISCO, CVRIENSIS,. u 
IX. JOHANNES FLVG von Afpermont ‚von A. 1636, biß 61. 
X. VDALRICVS de MONTE, bon A, 1661, biß 92, 
XI. uleich von gederfpibl ‚von A. 1692, biß 1728. 
Al. Joſeph Denedicr, Freyherr von Koft, don A. 3728. 
| XIV, | 
Den Bifchöffen zu Coftnis hat K. Friederich I, A. 1155. omnia, 
qͥvæ a ſanctiſſimis ——* anteceſſoribus, ab omnibus retro tempori- 
bus in mercatu & monera &c. eidem - “ ſunt, conſimirt; es iſt 
⁊ mir 


\ 
5 





Vorrede. 


mir aber Doc noch nicht ein Thaler von ihnen zu Befichte fonmen. Sie 
haben alfo aufeinander gefolget : 
I, HVGO von Hohen⸗Landenberg von A, LE biß 1530, 
I, Batchafar Merckle von A, 1530. bif 32 
> obann,Braf von Lupffen von A. 1532, big 36. 
obann von Wetza, von A. 1537. 9A 47: 
* Trñſtoph Megler / von A. 1547. biß 60 
VI. Marcus Sittich, Graf von ohen Embs son ir 1560, biß 89. 
VI. Andreas von Defterreih von A. 1589. biß 16 
VI. Johann Beorg von Halweil / von A. 1601. Si 1603. 
* rag“ Graf von Fugger, von A. 1603, biß 26, 
a It Werner, Voge von Alten» Summerow und Prasberg, von 
162 iß 28. 
xl, —— RR. Erb⸗Truchſeß von Waldburg, Graf von 
Iffseng von A. 1628. biß 44. 
XII. FRANCISCVS JOHANNES, Gogt von Altens Summerow von 
Prasberg,von A. 1644. bif 89. 
XII. Margvard Rudolph von Rodt, von A. 1689, biß 1704. 
XIV. Jobann FRANCISCVS,Schend von — 1704; 


KV, 


Bon Eichſtãdtiſchen Thalern Tan ich vier und zwar fehr ſchoͤne 
aufweiſen. Die Biſchoͤffe haben alfo —— ‚gefolger : 

I. Babriel von Eyb, von A. 1496 bi 15375. 

11. Chtiſtopb, Marſchall von Dappenbeim von A, 1535, biß 39. 

if. MAVRITIVS von HATTEN, von A, 1539. biß 52. 

IV. Eberhard von Airnbeim, von A, 155 2. bi Ai 

V. Martinvon Schaumbern, von A, 1560. biß 90, 

VI. Caſpar von Sechendorf,von A. 1590, biß 95. 

VII. Johann Conrad von Bemmingen/von A. 15 25 1612, Die 
er große Biſchof hat in einem Fahre vo. 6 aler fölagen 
lagen. Der erfte hat auf dem Avers Das Bottes⸗ Bild, 
umgeben mit der Sonne,und mit dem — — den Füßen, mit 
der Umfchrifft: GLORIA TIB! DOMINE QVI NAT9 ES DE VIR. 
GINE , und auf der andern Seite die nebeneinander geſetzte Wap⸗ 
Fi + Schilde von Eichſtaͤdt und Gemmingen, oben darüber ift ein 

einer —— und darunter die Jahrzahl 1609. Der Tittul 
; JOHANNES, —— D, G. EPISCOP en EY- 


Vorrede. 

—F. shift. Remargv. P. VI. A. 1704. — 409. Der an⸗ 
dere Thaler zeiget auf Dem Avers den in Faltisdorio ſitzenden heil. 
Wilibald mit der ——— SANCTVS WILIBALDVS, und der 
Revers drey Wappen⸗Schilde nehmlich oben 1. und unten 2. mit dem 
Tittel: JO. CONRAD, D. G. EPS, EYSTET. A. 1606. 

Vm. Joh. Ebriftopb von Weſterſtetten, von A. 1612. biß 36, 

IX, Marquard, Schenck von Laftell, von A, 1636. biß 85. 

X, Jobann EVCHARIVS, Schenck von Eaftell/ von A. 1685. biß 97. 
Diefer 2 patriotifch.gefinnte Bifchof hat 2. Thaler ſchlagen laße 
die am fchönen Gepräge den Medaillen beyfommen. Der erfte i 

r re und zeiget auf der erften Seite des Bifchoffs 
Brufbild im gei lichen Er und einer Perrugve,mit dem Tittel: 
IO. EVCHARIVS. D. . EPS. EYST. S.R. I. PRINCEPS. Die 
andere Seite enthält einen qvadriren Schild mit, einem Mitteks 
Schild , vier Helmen, und 2. Schild-Haltern, fo Löwen; zu unterft 

ehet die Dee 1694. und des Münzmeifters Nahmens⸗Buch⸗ 
"Staben- her ift zu leſen : VIRES VNITE SOLA SALVS PA. 


— d. i 
Vereinte Macht allein verſchafft dem Vaterland, 
| \ daß Ari — Br iſt of — Stand, 
em hat diefer Thaler folgende Randfchrifft : 
Auſſer NE FALSIEICANS RODAT AVARR MANVS. 


d, h 
Daß nich die geiage Hand nicht koͤnne febr ver 

h Dep man auch diefen Verß berum noch wellen — 
Es hat dieſelbe dennoch die anitzo ſo gewaltig dominirenden leicht⸗ 
rtigen Juden und Juden-Genoſſen nicht abgehalten, daß fie nice 
* viele ſolche ſchoͤne Thaler zu geringhaltiger Scheide: Münse 
chſt unverantwoͤrtlich eingefchmoljen hatten, fie werden ſich auch 
nicht, eber Einhalt thun laßen, als biß man fie mit abgehauenen bee, 
den Händen am Galgen verzappeln läffet und verbrennet. Der ans 
dere Thaler diefes Biſchofs von eben el Sabre ftellet auf der ers 
ften Seite den heil, Wilibald in biſcho icher Kleidung ftehend vor, 
mit der Umſchrifft: SANCTVS WILIBALDVS EPISCOPVS EY. 
STETENSIS , und auf der andern defelben Wappen und Tittel, 

vid. Sift. Remargü. Pı VI. A. 1704. P, 241. 244, 

X, Johann Martin von Eyb, von A, 1697. biß 1704, 


AL, Jo⸗ 


Vorrede. 
ö— —ñ — — EEE —ñ—— —ñ —ñ — — — — — — 
AI, Johann Anton, Freyherr Knoͤbel von Katzenellenbogen, von A; 
1704. biß 25. Von dieſem Biſchoff weiß ich gewiß, daß er nicht‘ 
eine Sandmünze ‚gefchtweige dann einen Thaler, hat prägen lagen, ob 
er ſchon fonft eine große Sammlung von alten Münzen, koſtbahren 
Edelgefteinen, und Gemählden nad) — großen Neigung, zu al⸗ 
len was vortrefflich ſeyn kan gehabt hat. 
XII. Scan; Ludwig Schenck — — von Caſtell, von A. 1725. 


Die Biſchoͤffe zu Freyſingen haben von uhralten Zeiten her das 
Muͤnʒ· brivilegium gehabt, wie dann K. Conrad II. A. 1029. Biſchoff 
Engelberten in einem befondernÖnaden-"Brief percuſſuram proprii numıfma- 
eis corroborirt. Vid. Gewoldus in addit. ad Hundii metrop, Salifb, T. I. p. 
143. und Dennoch findet man auch nicht in dem zu München bey Adam 
Berg gedruckten Muͤnz· Buch eine Fleine Münze von ihmen aufgezeichnet; 
Daß es alfo das Anfehen hat, fie haben ſich Degelben gar niemahls gebrau⸗ 
het. Ich will aber dennoch die Reihe derfelben herſetzen, welche Thaler 
hätten ſchlagen lagen koͤnnen: 

1. Pbilipp Pfalz Braf bey Abein/von A. 1499. biß ı 54. 

U. Heintich, Pfalz: Braf bey Abein, von A. I5g1. biß st. 

III, Leo Löſch, von A. 1552. bif 59. . 

IV. Morig von Sanbizell, von A, 1559. bif 66, 

V. Ernſt, Herzog in Bayern, von A. 1566, biß 1612. 

VI. Srepban von Seyboltsdorff, von A. 1612, bif 18, 

VII. Veit Adamvon Besbech, von A, 1618. bif 51. 
VII. Aldreche Sigifmundszersog von Bayern, von A. 1651. biß 85. 
IX. Joſeph Clemens, Herzog von Bayern /von A, 1685. bi 9. 
X. Johann FRANCISCVS, $reybere von Ecker, von A, 1695. biß 1727. 
xl. Johann Theodor/ Serzog von Bayern, von A. 1727. 

Damit aber doch das Frenfingifhe Thater-Fach eines Thaler: Lieb 
habers nicht gar leer bleiben möge,fo Fan er die 2. Thaler von den beeden‘ » 
Herzogen in Bayern ERNESTO, und JOSEPHO CLEMENTE, Die fie’ 
als Chur» Fürften von Coͤln haben ſchlagen lagen, mann er fie yr' 
En befommen Fan, hier einfegen, indem doch auch der Tittul und 

appen von Sreyfingen darauf ftehet. Es muß bey diefem Mangel helf⸗ 
fen mas nur irgend helffen Fan. | 


XVIL , | 
Don den bifchöflichen Halberſtaͤdtiſchen Thalern iſt zu mercken, daß 
F. Dtto I. als Mit-Regente feines Vaters, A. 973. Biſchof ro 
2 ergoͤn⸗ · 


Vorrede 


dersönftiget zu Seligenfladt eine öffentliche re ent, und darin 
nen zum. beften des St. Steftans Altar in der Stiffts⸗Kirchen Geld zu 
prägen, welches Recht nicht nur X. —— II, A, 1002. ſondern auch 
Hiele andere Kayfer dem Hocd-Stifft befräfftiget vid, Leuckteld inanrigv, 
summar. Halberflad $. pr p. 31. I: Es hat ſich aber Bilchof Ludwig, 
weil feine Münze in fo ſchlechten Stand — daß ſein Geld, wegen 
des vielen Zufabes vom Kupffer, fein Menſch mehr nehmen wolte,genöthi 
get befunden, dafelbe A. 1363 Dem Dom-Eapitel,und dafıgen Rath und 
Gemeine zu überlaßen ‚davon die Urkunde beym Leuckfeld Ac. 5. 97:7. 135 
zu lefen. Nun hat man war verſchiedene Thaler von A, 1537. 40.und 
47. von Cardinal Albrechten Marggrafen zu Brandenburg und Erz Bis 
ſchoffen zu Maynz und Magdeburg, der auch Bifchof zu adt ges 
wein, auf deren erfter Seite der Halberftädtiiche Stiffts: Patron , der 
heilige Stephan, in ganzer Geſtalt ftehend zu fehen, mit der Umfchrifft: 
SANCT. STEFA. PROTOMARTIR. und auf der andern Seite befin⸗ 
det fich gedachten Cardinals qvadrirtes Wappen mit drey Hertz⸗ ; 
fein, nehmlic) zur rechten das Mapnzifche ‚zur linken Das tis 
ID ‚und unter beyden das Magdeburgifcpe, mit der Umfohrifft : AL- 


⸗ 

ERT. CARDI. ADMI, HALBER, oder defen Symbolum: DO. MIHI, 
ADIVT. QVEM. TIMEBO. daß fie alfo allerdings für Halberftädtifche 
<haler zu achten, vid. Leuckfeld 4. e. Tab. P7. $ 98. p. 139. Wlleine ges 
dachter Autor vermuthet billig daß der Cardinal füiche nicht habe felbften 
nach wieder anfich ebracpten Ming. Rech, rägen lagen, fondern da viel- 
mehro das Dom-Capittel und der Rath habe ſolches ihm zu Ehren und 
Andenden gethan, vid, l. c. 4. 99. P 139. Wie er dann auch To vi. 
6, Thaler vorgeftellet, welche nad) dem A. 1622. 28. xc: find geprägt wor⸗ 
den , auf deren erfter Seite fi) das Wappen des Dom: Capittels, der 
heilige Steffan, und auf der andern, Das Wappen der Stadt Halber⸗ 
adt prefentiret. Jedoch hat Herzog Heinrich Julius, als er zum Hals 
Fer abeifehen Bifthum gelanget , und nach dem Abfterben feines Waters 
A. 1589. die Regierung feiner CxbsLande überfommen, auf (inen Ihe: 
fern in Das Herz Des ——— Wappens das biſchoͤfliche Hal⸗ 
berſtaͤdtiſche Wappen einen der Laͤnge herab getheilten Schild, beſtaͤndig 
geſetzet, wie ſolches beſonders auf einem Thaler von A, 1590, zu fehen, 
auf Degen einer Seite fein Bildnüg mit dem Tittel : HENR. JVL. D, 
G. POST. EPS. HAL. E, D. B.E, L. 1590. Auf der andern Seite fie; 
het der wilde Mann mit gedachten Wappen, und den Worten umher: 
HONESTVM PRO PATRIA, vid, Leuckfeld 4, c. $, 101, p. 148. Deros 
| halben 


mn 9 


Vorrede 
Er EEE ur EP ———⏑ — —— — — — 
en kan hier die Series Epifcoporum Halberftadienfium meableißen. 
gevachren — 
8. Stuͤck Nürnberger Silber⸗Gewicht 15. Loth 2. Qu. o. Pf. Colniſch 
Gewicht 15. Loth, 3. Qu. o. Pf- halten 14, Loth, 1. Qu. 1. Pf. 


XVII. . 
aus, wie — —— ausweiſet ſehe auch ſchlecht 


1. Berthold von Landsberg, von A-1481. bi 1708, 
N. Erich, Herzog von Sachfen » Zauenburg, von A, 1503. biß 1504, 
7. 


Hl. Johann, des vorigen Bruder von A. 1504, biß 2 

IV. Zaithaſar Mercklie / von A. 1527: bif 31. 

V. Otto/ Graf vor Schaumburg, von A, 153 1.6iß 37. 

VI, Valentin von Teurfchleben, von A, 1537, biß sr. 

VI. Sriedrich, Herzog von Holſtein, von 1551. biß 56. 

VIIL Burchaid von Überg, von A, 1556. biß 73. 

IX. Ernſt, Herzog von Bayern, von A, 1573. biß 1612, 

X, $erdinand , Aersog von Dayern/ von A, 1612, biß 1650; 

XI. Marimilian Geinrich ‚von A- 1650. bi 88. 

xIl. Ein Thaler / den das Dom Capitul A. 1688. bey dem erledigte 
Bifthum hat fchlagen laffen. Deßen erfte Seite prfentirt das Bruft, 
bild und Tittel 8. u die andere enthält das Wappen des 
Hoch: Stiffts mit der Umſchrifft: MONETA CAPIT, CATHE, 
HILDES. SEDE VACANTE 1688. 


xui. JODOCVS EDMVNDVS, Freyhetr vou Brabeck, von A, 1638; 
biß 1702. Bon dieſem haben wir zwey Thaler diverfen Geprägs. 

Auf dem Avers des erſten Thalers ſtehet das Zrugen des Biſchofs 

mit dem Tittel JODOCVS EDMVNDVSD. G. EPISC, HILD, 
S.R. I, PRINC. Den Revers bejieret das Wappen, melches der 
Friede und die Gerechtigkeit Frönen mit der Uberfchrifft : IN PA- 

CE ET EQVITATE 1690. Der andere — ein Ausbeut⸗ Thaler 

und prefentiret auf der erften Seite den heiligen Antonium mit der 
Umfhrifft : SANCTI ANTONII EREMITE HC SVNT MV- 
NERA MINERE. Die andere Seite enthält den bifchöflichen qva- 
drirren Mappen » Schild bedeckt mit 3. Helmen, und dem Wahl⸗ 
ud; IN PACE ET EQVITATE. Kr | 

XIV, 8 HVS CLEMENS, vberzog zu Bayern / von A. 1702. biß 28 
3 . 


Vorrede. 


XV. A. 1724. iſt von dem Dom-⸗Capitul Sede vacante ein Thaler geſchla⸗ 
gen worden, auf der erſten Seite mit dem Kayſerlichen Bruſtbild 
und dem Tittel: CAROLVS VI. D. G. RI. S. AVG. HIS, HV, B. 
REX, und auf der andern mit dem Wappen des Dom⸗Capituls, 
und der Umſchrifft: MONETA. CAPIT, CATH, HILDES. SE- 
DE VACANTE, ’ 


XIX, 


Bifchöffliche Luͤbeckiſche Thaler findet man nicht viel. Was mik 
davon vorgekommen ift bey folgender Serie Epifcoporum zu fehen:, 

3. THEODORICVS ARNDES, von A. 1492, bif 1506. I 

U. Wibelm Weſtphal von A, 1506, biß 1509. 

II, JOHANNES GRIMHOLT, von A. 1509. bif 23. 

IV. Detlev von Reventlau, von A. 1523. biß 35. 

V. Balthaſar von Ranzau, von A, 1535. biß 47. 

VI. JODOCVS “Aurfilder, von A. 1547. biß so. 

VI. Dietrich von Abeden, von A. 1550. biß ss- 

VIII. ANDREAS von Barby, von A. ısss. biß 59 

IX. "Jobann Tidemann, von A- 1559. biß 61. 

X. Kderbard von Holl / von A, 1561. bik 86. 

Al, Jobann Adolpb, Herzog zu Holſtein Gottorp, von A. 1586. big” 
99. Deßen Thaler von A, 1599, zeiget auf der erften Seite deßen 
Bildnuͤß biß auf dem halben Leib in bloßen Haupte mit lockigten 
Haaren, in einen großen Kragen ‚ganz geharniſcht mit einer umhan⸗ 
genden Feld + Binde, in der rechten einen Streit » Kolben halten, 
mit dem Tittel: TOH. ADOL, D. G. EPISCO, LVB. HA, NOR, 
Auf der andern Seite wer in der Mitten das Biſchoͤffliche Fübes 
ckiſche und um dafjelbe befinden fich fechs andere Wappen-Schilde, 
als Normwegifche, Schleßwigiſche, Holſteiniſche, Stormarifche, 
Dithmarfifche und Oldenburgiſche, mit der Umfchrifft : DVX, 
SCHLES. HOLSA. STORM. E, DIT. COM, O, E, D. vid. öaift- 
Remargv. P, VII. von A. 1705. m. X. p. 73. 

xXU. Jobann $riedrich / Herzog von "Holftein, von A. 1599. biß 1634, 

XII, TJobannes,Serzogvon Hoͤlſtein / von A, 1634 biß ss. 

XIV, ey? Albertus, “Herzog von Holftein Goͤttorp, von A. 

1655. bi a 

XV. AVGVSTVS FRIDERICVS, von A, 1666, bifi 1705. Deßen Tha⸗ 
ler von A, 1687, ptæſentiret auf dem Avers deſſen grharmſchtes Brufts : 
bild 


Vorrede. 
bild in einer Perrugve umſchrieben mit dem Tittel: AVGVST, FRI- 
DERIC. D. G. ELECT. EPISCOP. LVBECENS, und auf dem Re» 
vers einen mit 3. Helmen bedeckten Wappen⸗Schild von 7. Feldern 
und einen Mittel-Schild von dem Biſchoͤſt. Lübeckifchen Creuge mit 
der Darüber ſchwebenden goldnen Biſchofs⸗Muͤtze, umher wird der 
Fürftliche Tittel fortgefeket. Vid. Chaler⸗Collection Tab. X, p. 28. 
XVI. CHRISTIANVS AVGVSTVS, Herʒog von Aolfiein Bortorp, 
von A, 1705. biß 26. Ä 
XVIL, Carl, Herzog von Holſtein Bottorp ‚von A. 1726. bıf 27, 
XVII. Adolph Friedrich, Herzog von Holſtein Gottorp / von A, 1727; 
‚XIX, Ein Thaler auf der Haupt⸗Seite mit dem Kayſerlichen Bruſtbild 
und Tittel CAROLVS. VI. D. G. ROM.1.$, A, Auf derandern 
mit dem Wappen des Dom⸗Capittels undder Umfchrifft: MONE- 
TA. CAPIT. LVBEC. SEDE, VACANTE, A. 1720. 


xx. | 
Von den Thalern der Bifchöffe zu Luͤttich hat man eine arößere 
Anzahl nach folgender Reihe der Biſchoͤffe: . ß | 
1. Johannes, Grafvon Horn, von. A. 1484. biß 1505. 
2, Erhard Brafvonder Marck, von A, 1505. bif 38. 
111, Cornelius von Berg, von A. 1538. biß 44, 
IV. Beorg von Defterreidh, von A. 1544. biß 57. Diefer hatfünffers 
lehy Thaler prägen lagen, Die erfte Sorte hat auf der erften Hull 
den zmenföpffigtem Reichs s Adler mit der Umſchrifft: CAROLVS 
V. ROM. IMP, SEMB, AVG. und auf der andern einen ganz ſimplen 
vadrirren Wappen⸗Schild mit dem Tittel:GEORG. AB. AVSTRIA, 
D. G. EP, LEOD, D, BVL. C. LOS, Deren 8. Stück halten 14, 
Loth, 1. Qu. a. Pf 
Die andere iſt der erſtern auf beeden Seiten ganz gleich, außer 
daß auf Der andern das Wappen ſich in einer Cartouche,swifchender 
Jaͤhrzahl 1557. befindet, 
Die drirce enthält auf der erften Seite den quedriren W 
pen⸗Schild, mit daruͤber ſtehender Jahrzahl 1546. und der Umſchrifft: 
GEORGIVS. AB, AVSTRIA, DEL GRA, und auf ber andern den 


t. 


"St. Georgen ftehend, in der rechten einen Spieß haltend mit 
dem hinter ihm liegenden Lindwurm. Umher wird der Titel alfo 
"  fortgefeget: EPS. LEOD. DVX, BVLL. CO. LO. 


Die vierdte von A. 1545, führet auf der erften Seite den 
Wappen: Schild aufein großes Lilien Creutz geſetzet, hat gleiche Tit- 
tul, Umſchrifft, und gedachte Jahrzahl; und auf Der andern den 
ei S t· Georgen zu Pferde / mit einem zum Dieb erhobnen 

werd. 

Die fünffte von A, 1549. differiret von der vorigen nur darinne, 
daß auf der erften Seite der Schild mit einem Helm bedeckt zu fes 
ben ift, melcher fonft auf feinem andern Thaler von Diefem Biſchof 
vorfomt. Der Ritter St. Georg auf der andern Seite und Die 

Urſſchrifften find einerley. 

Dieſe beede letztern Sorten find A. 1573. auf 22. Groſchen 
af er Wehrung , und 29. Schilling , 4. Pfen. Lübeckifcher 
Wehrung gefegt worden. Vid, Stürmer P. M. p. 16. iſt. Remargv. 

u" Pr AH A,1705. p. 2065, eg. 

V. ROBERTVS von Berg von A. 1557. biß 63. Don dieſem hat man 
zweyerley Thaler; Der Er von A. 1557. zeiget auf der erfien Seis 
te den zweykoͤpffigen Reichs -Adler,mit K. Carls V. Titel, und auf 

- der andern den auf einem Ereug liegenden Wappen:Schild mit dar; 

über gefegter —D 1557, und der Umſchrifft: ROBERTVS A. 

“ BERGIS. EPS. LEO. D. BVL. CO, LOS. ijtgejegt auf22. Grofchen 
11, Pen. Meißnifcher und 30. Schill. 6, Pen. 1. Hei, Lüberfifcher 
Wehrung. vid, mer P. IT. p. 15. 


‚ Der andere von A, 1558, mit dem Reichs: Adler, und K. Ters 
dinands I, Tittel auf der erften Seite, führet auf der ee 
Wappen Schild mit einem Helm bedeckt , zwiſchen der Zahrzahl 
1558. Der umher ftehende Biſchoͤfliche Tittel ift Dem auf dem erften 

Valer ganz gleich; hat gegolten Meißniſcher Wehrung 22. Groſchen 
4. Pfen. Luͤbeckiſcher 29. Schill. 9. Pfen. vid. Stürmer 2. 17.2. 16, 
VI. Berbard, Freyherr von Groͤßbeck, von A, 1563. bif 80. Di: 

“ hat nad) der Meihs-Müm-Drdnung A. 1567. einen Thaler ala 
lagen, auf der erften Seite mit dem Reich: Adler und der Umjchriffe: 
MAXIMIL. II, ROMA. IM. SEM. AVGV. 1567. auf der andern 

ee Seite 


Vorrede. 


— — — — — — — — — — — — — 
Seite mit deſſen Wappen⸗Schild, fo mit einem Helm bedeckt, und 
demTittd:GERARD, A. GROESB. EP, LEO, D. BVI. CO. LOSS. 


VII. ERNESTVS Herzog in Bayern / von A, 1580 biß 1612. Auf de⸗ 
en Thaler von A. 1608. ſtehet auf Dem Avers fein Bruſtbild img 
" bloßen Haupte, mit der zweyfachen Umfchrifft: ERNEST VS. D. G, 
AR. COL. ELCT EPS. LEOD. ADM. HIl.D. MON. und auf 
Dem Revers in ber Mitten das Yayerifche Wappen von zwey Löwen 
gehalten und von 15. andern Waͤpplein, als wie von einem Krang 
umgeben, und der Umfchrifft :_ ET. FREIS. CO. PAL, RE, DVX, 
BA. AN. WES, ET. BVL, 1608, Es hatderfelbe auch einen Tha⸗ 
(er alleine mit bem Wappen auf dem Revers von Bullion ſchlagen 
(gen, als DVX BVLLIONENSIS , den ich im Rinkiſchen Cabi⸗ 
wett angetroffen 


YIIL, FERDINANDVS Herzog in Bahern, von A, 1612, biß fo. Von 
ihm habe einen Thaler von 1625. geſehen. 


IX. MAXIMILIANVS HENRI: VS, Gerson von Bayern, von A, 1650 - 
biß 38. Auf defien Thaler von A. 1665. fichet auf der erften Sei⸗ 
te defien Bruftbild und Titrel , auf der andern ein — Wap⸗ 

en Schild mit dem Mittel⸗Schild von Luͤttich, bedeckt mit einem 
Bine Hut umher wird der Tittel alfo conthuirt: EP. & PRINC. 
„DVX.BVL. MAR. FR. CO, LO. HO, 


K, A, 1688, warb Sede vacante ein Thaler gefhlagen ‚aufder erften Sei’ 
te mit eines Heiligen Bruftbild und der Umfchrifft:S. LAMBERTVS 
PATRONVS LEODIENSIS 1688. Auf der andern Das qvadrirte 
amd mit einem Fürften-Hut bedeckte Wappen des Biſthums mit der 
ũmſchriffe MONETA CAPLI. LEOD, SFDE VACANTE. 

XI, JOHANNES LVDOVICVS, Sreyberr von Eldern, von A. 1688. 

iß 94- Defien Thaler von A. 1691. prafentirt auf dem Avers dag 
Fuͤrſtliche ld mit dem Tittel, auf dem Revers das Wappen 
mir dem fortgefegten Tittel und der Saprzahl, | 

XII, Ein Thaler des Dom Capituls Sede vacante A, 1694, mit dem Bild-⸗ 
nüß St. Lamberu Patroni. 

uu. TOSEPHVS CLEMENS, Sersonin Bayern, von A. 1694. biß 1723. 
Deſſen Thaler von A. 1694. zeiget ide Hanpt-Seite fein nr 2 


Vorrede. 


bild mit dem Tittel, und auf der Gegen + Seite das Bayeriſche 
Wappen umfest mit fieben Waͤpplein und der Devife: CANDO- 
RE ET CONSTANTIA. 

XIV. A. 1724. ein ThalerSede Vacante mit S. Lamberto Patrono Leodienli, 


xV, GEORGIVS LVDOVICVS de BERGHES von A. 1724. 


Merckwuͤrdig ift, daß auf dem Lürtichfchen Thaler von Herzog Ern- 

en nur das Stamm: Wappen der Bifchöffe vorfommt , und nicht des 

iſthums. Der junge König Ludwig gab A. 908. der Stiffts⸗Kirche zu 

gürtich Mongtam de Trajedto, die Münze zu Maſtrich, welche Schenfung 

K. Dttol. A. 972. 8. Otto 1I. A. 981. und K. Heinrich der heilige A. 

1006, beftäctiget- Vid. diplomata in Lunigs Teiche - Archiv. P. Ilnf. 4 
Tit. Lüttich p. 485. /9- | J 


XXI. ® 
Kon den Bifchöffen gu Mes finden fich nur zwey T nehmli 
ROBERTI de LENONCOVRT, und Larls von en Ur n. * 
E 13. des dritten Theils dieſer Hiſtor. Muͤnzbel. 4. 1731. pP. 89. & 
97. {ind vorgeftellet worden. Von jenen halten 8. Stüd 13. Loth, 2. 


au XXIT 

Weiter laſſen mich die h diefer Vorrede beſtimmte Blätter dieſen 
Thaler⸗ Diſcours anitzo nicht fortfegen, Ich will dahero nur noch einige 
Supplementa zu den vorhergehenden benbringen : a 


on Malg-raf Friedrichen , den fo genandten ungluͤckl. Wi 
ir in B been, A der auf dem Tittelblat dieſes vierdten — 
1. ftehende Thaler noch vorgelonmmen, und gehört alſo zum $. ZX. der 
Vorrede deu dritten Theile der Hiſt. Muͤnzbel. 


gleichen ift der gang befonbere Thaler n, 2. auf diefem Tittelb 
Chur: ir Seiedriche AVGVSTI zu Sadyfen von A. —— dem * 
phanten Orden, der gar wenig fonft geſehen wird, depen Thalern im 5. 
XLIIT. gedachter Vorrede beyzufsgen. 


Beym s. XL, der Vorrede des andern Theils der Hiſtor. Muͤnzbe⸗ 

ft u mercken, daß A, 1732. das hochwürdigfie Dom-Capı 
+ mon erfanahl Thalee ———— 
P ge v 


| Übrigens 


Votrede. | 


Übrigens ergehet hiermit öffentlidy mein ganz verbundenfler Dank 
an alle diejenigen, die audy Diefen vierdten Theil der hiſtoriſchen Muünz- 
Beluſtigung mit ihren fo reichen Vorſchub haben guͤtigſt -befördern mol- 
len, daß noch ein Vorrath zum fünften Theil ift übrig geblieben. Ich wer; 
= ihrer — Dienfigefligenheit ſchon noch ein beſonderes Anden 

en 


Ss erforderte zwar beſonders auch meine Schuldigkeit demjenigen un⸗ 
bekandten Frauenzimmer, fo mic) mit einem gar ſchoͤnen und angenehmen 
Geſchencke von ihrer Fünftlichen Hand, nebſt beygelegter zierlichen gebun 
denen Anrede, ohnlaͤngſt beehret ‚ dafür meine große Verbindlichkeit zu 
‚bezeugen. Ich will es aber mit gütiger Erlaubnuͤß verfpahren, biß dag, 
er geſchicht, was fie felbften faft beym Ende ihres fchönen Verſes mit 
iefen Worten gu mwünfchen.fcheinet: —* 

Indeßen zuͤrne nicht, daß ich, die unbekannte 4 
Dig ſchlecht und nichtige dir zum Prefente ſchick. ' 

’ Dir bleib idy immerhin die annoch ungenantste, na | 
bis mid) die Zeit entdeckt, bis midy verräth das Blick, 
da will ich hoͤchſt vergnuͤgt mir dir vor Sreuden lachen, 
doch nach der Schuldigfeit auch die Excufe machen, 


Zum Schluß nimm hin den Dant, ‚der du das Srauensimmer 

in be ru rar Buch fo offt mie Zob erhöht. : 

Nun find wir hoͤchſt vergnügt, wir ſtehn im vollen Schimmer, 

* iſt ein Monument dag nimmermehr vergeht. 

ie? folten wir denn niche die gleiche Muͤnz zuwaͤgen, 
und dein uns holdeg Bild in Bold und Silber prägen? 

Indem ich aber gedachte, e8 möchte dennod) nicht geichehen, was ich 
ſelbſten auch fehr roümfchete, und meinenabgematteten Leib über Diefen unqn⸗ 
‚genehmen Gebanfen bey ſchon fehr tieffer Nacht ein erquickender Schlums 
smer.übereilte, fofand ich beym Erwachen folgende Derfe, ich weiß nicht von 
was für einem dem Frauenzimmer holden Geifte, auf dem noch leeren Pat 

dieſes Bogens aufgezeichnet , Diemich um fo viel mehr ſelbſten vergnügten, 
weil fie meine Meinungvollfommen erreichten , und mic) von allem bißheris 
‚gen Kummer befreyeren: 

Lin doppelt Meiſter · Stuͤck von fehr Eunftreicher Sand 
verbindet Haupt und Herz auf Dank und Lob zu finnen 
Aalt ein,verwegner Riel, was wilft du doch beginnen, 
des Srauenzimmers Ruhm ift aller Welt befand, 
drum wage Feinen Streit felbft mie der HöflichFeit, 
das edelfte Befhleht wird nimmermehr verlieren, 
es trag die Feder ſo / als wie die Yladel,führen, 
eshberwindet dort / und fiegs bier an 

y A pP” 
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Erflarung 
der Dedications - Kupfer - Leifte, 
N derfelbeniftdas Hochfuͤrſtliche Muͤnz Cabinet auf dem Schloß Fries 
denſtein in Gotha —— wie ſich ſolches in der mirtlern Gallerie 
gegen Mo gelegenen iten: Gebäudes in einem ihönen Zimmer 
det , an deßen Decke die vier Theile der Welt perfpedtivifch gemahlet zu 
fehen. Gleich der Thür gegen über, swifchen den in eyen Fenjtern ‚fteher ein 
Schranf ‚der mit lauter goldnen, fowohlalten,als neuen, Münzen ans 
h llet. Auf demſelben ift die Statuades Apoliinis ‚eine Medaille in der Hand 
e 





end. Zur rechten Seitedes Schranfs ift die Statua der Liebe, und zur lin⸗ 
ndie Statuader Klugheit, womit auf den Wahlſpruch des Durchlauchtigs 
fien Stiffters Herzog Friedrichs I. AMORE ET PRVDENTIA d, i. 
Mic Liebe und Klugheit, gejielet wird. 
Ferner ſtehen aufjeder Seite fiebenvon Nußbaum⸗Holz gemachte, und 
— vergoldten ing, auch mit dergleichen Handheben zu beeden Seiten 
eſchlagene, Muͤnz· Schraͤnkgen, und zwar auf ſehr zierlich gemachten und 
ſchoͤn verguldeten Poltementen ‚die unten hohl find, und die zujeden Schraͤnk⸗ 
en gehörigen Muͤnz Bücher in fich faßen, vor deren Deffnung ein Vor⸗ 
ang vongelben Taffent gezogen. VEN 
Im eriten Schranf jur rechten werben aufbehalten Griechiſche, Juͤdĩ⸗ 
Be und andere ausrwärtige Münzen im Silber und Kupfer. m 2. die 
Öngen der Römifchen Familien im Silber und Kupfer. 3. Di 
Münzender Römifchen Kayſer. Im 4. die Küpffern M 


m 6. die Meinen füpffern Münzen der Roͤmiſchen 
lech - Münzen. u 
Ken ‚und Fürften des Teutſchea Reiche. Im a, — * von Grafen und Städten. Im 
. Kranjd —— ——— Im 4. Pobluiſche, Ungarische, Vohmiſche, Preuſi⸗ 
——— Spaniſche, Portugie h4 
Iber, Ing. —*— * 


nd im 7.Medaillen von denkepubli- 


aufeinem Termino ein gan vergüldetes Brufbild won den erſten 12. Roͤmiſchen 


Der 


Ä _ LE; — 
Der Woͤchentlichen | 
Söiforifchen Munʒ· Belnflisung 


ck den 2. Januarii 1732. 








u en —— 
Die von Chur⸗Suͤrſt Carl Ludwigen zu Pfalz 
A, 1677. indem Grundſtein der zu Sriedrichs: Burg er: 
bauten Eintrachts / Rirche gelegte MEDAILLE,. 






DIDI 
Br g 
vr. 






VIEHOCCONCORDIE 







{ VOVENS.EXTRYX: 
\ PRIM-LAPID:SVA.MAN: 'E 
| POSVIT. EIN 
\ CAROLVS LVDOVICVS ZA 

X PAL:EL: ⸗ 
MDCIXXVIXI ⸗ 


sn XXV1I2.MARIIı A 
m V.5..L.M. „/ 





IVS SV.PRINCIPIS. 












1. Befchreibung derfelben. 


Eil —— beeden Seiten nichts / als Schrifft,hatf, nd _—- 
diefelbe deutlich indem Kupffer « Abbruck zu lefen, 10 Fan ich neis 
I tersbanonfeine Befchreibung geben. Melde abero nur,dag fie 
im Süber 7. £othb 1: Do. 3. Pf. und in ao 60, Ducaten wiegt; —* 
TEN en 
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beeden Lateinifchen Innſchrifften, in welchen ich die abgefürsten Worte als 
fo erfläre: als D. O. M. A. Deo Optimo Maximo Aufpice,und V,S.L,M. 


Votum Solyit Lubens Merito, fauten zu Teutfch alfo: - 
Yuf Defebl des Fuͤrſtens. 


* * ** 


In Namen des allerbeſten und groͤſten GOttes 
dieſes Denkmahl der göttlichen. Kintracht 
eine heilige Rircye 
zus immerwabrenden Sicherheit 
at 


von den feinigen und in dem feinigen 
für die Helffte feiner( Seelen, )Sidy ganz ‚und die Seinigen 
gelobend erbauer 
den erften Stein mit feiner Hand 
geleget 


den 23. 
hat das Belübde gerne und billig geleifter. 

Es if fonften was fehr feltenes, mit lauter Schrift , ohne einige Figuren, befegte 
Medailten und Thaler zu fehen, und ift mir fein Stuͤck dergleichen noch vorkommen, als 
der Chur Fürftinzu Brandenburg, Elifaberh Eharkottä,Begräbung - Thaler, Vid. Hamb, 
hi, Remargr. P.IX. p. 81, 


«pP 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
Nachdem Dieb Graf Earl Ludwig durch der — 5* Echluß 


wiederum in fein Chur⸗ Fuͤrſtenthum eingefeget war ß er ſich angelegen ſeyn, 
das durch de —— en vn ganz erbte N und von Einwohnern ehr 263. 
Land wiederum in guten Stand zu bringen, und fatfam zu bevoölkern. Die von ihm ger 
machten guten Anftalten und viele Berfprechungen von großen repbeiten und Vortheilen 
lockten auch viele Leute an, daß fie mit Hauffen in die Pfalz ingen ‚ und diefelbe allenhals 
ben wiederanbauet?. Der&hur-Fürft hatte ein befonders Vergnügen an der ſchoͤnen kage der 
Stadt Manheim, beym Zufammenfluf des Nedars und Rheins, welche die Spanier ganz 
verwuͤſtet hatten. Diefeerbauete er vor allkandernwieder,legte die [chöneCiradelle Friedrichs _ 
Burg dabey an, und gieng Damit um eine groffe Handels · Stadt aus felbiger zu machen. u 
ſolcher folte die ganz neu und fchön aufgefübrre Kirche allen drey im Noömifchen Reich 
zugelaſſenen Ehriſtlichen Religions-Ubungen gewiedmet ſeyn, dahero ihr aud) der Nas 
me der Concordien - oder Eintrachts - Rirche bengelegt wurde. Die Grundlegung 
gefchahe mit diefer Medaille A, 1677. den a8. Martü,und die Einmwendung derjelben 
erfolgteA. 1680, d. 27. Junli. Den eherfürflube Def —— machte denAinfang 
it dem Reformirten Gottesdienft, und tauffte dabep einen Juden, Türkenund Mohren. 

Yarnach trat der Augſpurgiſchen Confefioms Verwandte Pfarrer, betri, quf die * 








und bielte eine Predigt. Endlich that auch der Eatholifche Beiftlihe von Handſchuchs⸗ 

beim eine Sermon, in welchen er diefe neue Kirche mit des Salomons Tempel vergliche 

der aus dem allerbeiligfä,heiligen,und dem Vorhoff beftanden. Allen Leuten, fo das eritem 
in der Kirche gemwefen waren, ließ der Chur - Fürfteine Beine filberne Gedaͤchtnus - Münze 
austheilen ‚die aufder einen Seite die Geftalt der Kirche vorftellte , mit der Uberfchrifft: 

8. accum CONCORDIE: Bewiedmet der Einigkeit. Im Abfchnite iſt zu lefen:SAL.u- 
vi. PVBL.icz: Zum allgemeinen Seyl. Dieandre Seite enthält nur den Keim: 

FRIEDENSBVRG GIBT MIR 
ICH IHR . 
.  SCHVTZ STARK VND ZIER, 

Die gute Dieinung des Chur - Fuͤrſtens aber wurde jo wohl von den Reformirten, ale 
Den Augfpurgifchen Confeflions - Verwandten, nicht fo gut aufgenommen , ald des Ehur- 
rftens Abſicht war, und dererbaute Einigsfeit Tempel gab zu groffer Uneinigkeit Ans 
of. DenReformirtenwar es nicht anftändig, daß diefe Kirche auch den Catholiſchen ges 
meinſchafftlich feyn ſolte, dahero D. Fabrieius Deswegen dem Chur - Fürften eine fchrifftliche 
Borftellung that. Und die Augfpurgifchen Confelhions - Verwandte glaubten der Chur- 
Fürft gienge mit Vereinigungs / Sedanken um, von den fie aud) — gerne wiſſen wolten, 
foie aus des D. Dannhauers Reformirsen Salve zu ſehen. Es war aber auch diefesdesEhur- 
uͤrſtens Ernft nicht. Er —* zwar die Vorſchlaͤge an, die etliche thaten, wie aus dem 
eformirten und Augſpurgiſchen Conkeſſione · Verwandten eine Heerde werden koͤnte. Er 
erkante aber ſelbſten, nach feiner groſſen Einſicht, daß dieſes ein unmöglich Werk wäre, 
weil kein Theil dem andern ſo nachgeben wolte, wieer es verlangte. Es gnuͤgte ihm auch, 
waun unter ihnen beeden nur eine Politiſche Einigkeit wäre, und bliebe. Er that den 
Augfpurgifchen Confelhions-Berwandten alle Förderung in feinem Lande , und erlaubte ih⸗ 
nel zu Heidelberg eine neue Kirche zu bauen , welche von feinem Wahl - Eu : DOMI- 


NVS PROVIDEBIT, die Providenz - Rircdye genennet wurde, Er legte hierin felbft A, 
1659, den Grund , die filberne Münze , die mit hinein Fanı See Bar Infcriptiones zu 
beeven Seiten. Auf der erfien; EX JVSSV ERINCIPIS, Auf Befehl des Fuͤrſtens: 


der andern: 
a i D. O. M. 


JEDEM SACRAM 
AVSPICIS AVGVSTIS 
CAROLI LVDOVICI 
PATRUE P.atris AC RESTITVTOR.is P. E, Palatinatus Ele&toralis 
ET CAROLI F. PRINC. JVVENT. 
QVI XIV. CAL, MAJI, MDC. LIX, 
PRIMVM LAPIDEM P, P. Publice Pofuerunt:- 
CIVES HEIDELBERG, enfes 
CONEESS, ionis AVGVSTAN, & 
" _ $VOET PIORVM ERE 
EX FVNDAM, entis 
EXIRVX, erunt, oo. , 
; A 2 b. I» 
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GOtt dem — und groͤſten 
auf den Anweifung 


Yes Vaters des v un —F der Chur⸗Pfalz 
eder au 
und Carls —* Sohnes, des Chur-Prinzene 
welche den 18. APRILIS 1659. 
den erften Stein Öffentlich gelegt yaben, 
——— er 
er urgi 
von ihrem u ommer Zeute Gelde 
von Grund 
erbauet, 


batte der Chur · Fuͤrſt eine Luſt an Kirchen bauen, dahers veranftaltete —— 

daß Ri A Kriege be —* Kirchen in feinem Lande muſten repariret werd 

doch fand ſichs, daß da die Eva 798 in der Pfal; vor dem dreyſſig jährigen 

ege hatten 417. .—, daß man bey Abgang der — Chur Linie 
Deren nur 257. jehlete. So waren auch die der de geiftlihen Einkünffte gar fehr vers 
mindert worden. Die erſten Evangelifchen Ehur - Für —* batten alle Einkuͤnffte 
der Stifter und. Klöfter in ihrem Lande dazu gefchlagen, und eine geiftliche Güter Ver⸗ 
waltung verordnet , die ſo wol Haug hielte, daßfieA. 1618. 97, taufend Gülden ._ 
ſchuß in der Caffa hatte. Da abernachdem fo viele geiftliche Güter verfommen, 
au keinen Uberfchuß mehr zugedenken, und —* ame zufrieden, wannes ur jula 

Bon der Einigkeits Kirchen im Griedrihsburg hat man noch eine Medail 

deren erſten Seite if die Kirche zu fehen a der Umfchrifft: S. acrum, CONCORDIA. 
Unten ber ſtehet MDCLXX VII. Auf der andern Seite befindet fi ein Altar auf welchen 
ein Adler mit Donner - Keilen in den Klauen und dem darüber fiehenden Wortes CON- 
SECRATIO, 


Das merkwärdigfte und bochachtbahrfte bey diefen Medaillen ift, daß fie der Ehurs 
gürf felbftemerfunden — N en bezeiget. Due dr Kulm, 
daß er ein gelehrier Fuͤrſt geweſen, der nicht nur die vornehmften Europäi fehen —— 
ſehr wohl een und aefärehen ‚ fondern aud) in Antiqviratibus Grecis & Romanis, 

r Hiflorie,, in der P ‚ im Jure naturali, civili & mad, in der een 
e npiihe Bifknfgafit 5 Gele n. 2 war dahero feine groͤſte Freude die alte Vairerfiras 
Heidelberg wiederum anjurichten , welche ex den 1. Nor. A. 1652. falennifhme — 
einwenhete, dabey er ſelbſten die Würde des Rectorie Magnificeneifimi übernahm , 
D, Chunonem jum Prore&tor ernante. Die gröften gelehrten Männer felhiger Zeit * 
Sa. Hottingern , — Spanhbeimen, Johannem Ludwig Fabricium, 
drich Boͤckelmannen, Heinrich Coccejum, Georg Franken, Jahann Frei mes, 
muel ——— I Hadenbergen, und audere, zog er mit den groͤſten Befol, 
dahin, und hätte auch gerne Benedfum Spinozam gehabt ; der — 


neu ———— * 
lieber feine Atheiſterey in einem Winkel ausbruͤten. Er beſuchte Reiffig alle Adu⸗ pub- 

eos Univerfsatis, and war überaus gerne in Difpwarionibus zugegen, wo es ſcharf ju⸗ 
gienge- Bor ſich laß er fo fleiffig den Lucanum, daß er ihn falt auswendig Eonte, 
deun weil dieferPoet den groffenKömifchen inerlichen Krieg zwifchen Julio Cafare und dem 
Pompejo befchrieben, fo mufte er daraus rechte finnreiche Applicationes auf den ihm 
fo faialen drenffig « jährigen Krieg zu machen. Die unter Namen Des Philothei zum 
Borfhein gefommene Symbola Chsiftiana, hat er aber nicht gemachet ‚ fondern ſein 
Sohn, Chur-Fürft Earl, den er auch fehr wol von - Hachenbergen untermeifen laffen, 
der dem Vater darinne auch nachgefolget, daß er folgende Inferiprion auf die Medaille 


a ne Fr De Brunn ob Zani 


D. O,M. S. Deo Optimo Maximo Sacrum. 
CAROLVS 
ELECTOR PALATINVS 
GEMINAM HEIC ÆDEM 
GERMANIS ET GALLIS 
‚QVI PVRIORIS IN CHRISTVM FIDEI SVNT 
ETPORTVM ETARAM . : 
VNA EX BASI VNVM SVB TECTVM 
VT EDEM, CORDIS SINCERITATE 
DEVM VNVM 
DISTINCTVM IN PERSONIS 
ADORENT:. 
SVMTIBVS SVIS PVPLICISQ, CIVITATIS 
" MANHEIMENSIS 


* EXSTRVCTVRVS Ä 
PRIMVM LAPIDEM SVA MANV POSVIT 
MDCLXXXIV 
S. V. L M. Solvit Votum Lubens Metito. 


d. i. 


Gott dem allerbeſten und groͤſten geheiliget. Carl, Chur⸗Fuͤrſt zu der Pfal 
als er die zweyfache —— — * Franzoſen / welche des Pfalz 
Blaubensan find, und als einen Hafen und Altar aus einem Bruns 
de , unter einem e, wie die Rirche, mir Aufrichtigkeit des Herzens, den 
einigen GOtt, unterfchieden in —— anruffen —— feine und gemei⸗ 
—— derStadt Manheim erbauen wolte, bat mit feinen Haͤnden den 
erften Stein geleget »684, leifter fein Geluͤbde willig und recht, 


93 Es 


ER re 
Es daͤucht mich, der Bater hat in feiner obangeführten Inicription der Mumtchen 
Antigrieät in Dem Infcriptions Stylo beffer gefolget; jedoch lautet diefe für eine Kirche mehr 
Taeologifcher ‚' obgleich etwas dunkler. Meine Meynung ift auch, dap Ehur-Färft Earl 
feine Eintrachts Kirche mehr zum Andenken und Begräbuuß Stätte feiner fo fehr gelieb⸗ 
ten Rauggräfin, als zum Gottesdienſt der obbemeldten drey Religionen, vornehmlich 
erbauethabe. Es zielen dahin die Worte in der Infcriptions PROSYI DIMIDIO. Bon 
feinerGemahlin Fan diefe liebreicheExprefhion nicht gebraucht werde, ald von welcher er ſich 
auch nach dem Abfterben der Raugraͤfin feheiden wolte.Er Hatte mit felbiger in fo groffer 
Zweytracht / als mit diefer hingegen in groffer Eintracht ganzer zwanzig Jahr gelebet. 
Die Raugräfin ſtarb zufeinen gröften Leidweſen A, 1677. den ıg. Marti, und den 28. 
Tag eben diefes Monats in felbigen Jahr gefchahe die Grund-Legung der Eintrachts Kits 
de. . Er würde auch fonder Zweifel die Verordnung gemachet haben, dag man feinen 
Leichnam an die Seite der Raugräfin hätte legen follen ‚wann nicht der Tod zu geſchwind 
über ihn gefommen wäre. 
Denn A.1680, den a0. Aug. riffe er von Friedricheburg nach Heidelberg ‚und bes 
Bam unteriwegens einen groſſen Durft , dag er, im Dorffe Edingen/ aus feinem Slafchen 
— einen Trunk Wein zu ſich nehmen muſte. Es war derſelbe aber kaum geſchehen, ſo 
eflagte er ſich gegen den Groß-Hofmeifter, Grafen von Caſtell, über Froſt. Diefer gab 
ur Antwort daß die Alterarion von dem in der Hige gefhehenen Trunk ber fäme, jedoch 
amen fie gtücklich nach Heidelberg. Den Morgen drauf befand fich der Chur-Fürft fehe 
unbaͤßlich und matt, und war der Meynung, daß er die Lufft zu Heidelberg nicht wohl 
vertragen fönte , dahero ließ er fih Nachmittag wieder nach Frie drichsburg fahren, das 
felbft empfand er einen ftarfen Anfall von einem bigigen Fieber , und brauchte des Juͤden 
Do&tors zu Manheim Heyems, und des Apotheder Timmermang, Arzeneyen. Wie es 
fich zu einiger Befferung anließ ‚ verlangte der Ehur - Fürft wieder nach Heidelberg. Es 
waren fehr heiffe Züge, dahero mißrieth der Groß-Hofmeifter diefe Keife gar fehre. Der 
Chur Fuͤrſt wolte aber dennoch die Lufft abermahls verändern, mithin wurde veranitaltet, 
daß erden 28. Augufti,an einem Samftag, früh Morgens um ». Uhr in der Kühlen, in einer 
Sänffte fortgetragen wurde. Unter der Feftungs Pforte ſtieß der Ehur-Fürft aufdem Res 
gierungs-Nath Dr. Schreibern / und fagte zu ihm: Es ift nun auch an mich gekom⸗ 
men. Eine halbe Stunde von Manheim kam demfelben eine ſolche Herzens Bangigkeit an 
daß er ausfteigen mufte/ da er dann von einer Ohnmacht überfallen wurde. Er erhofte fi 
aber bald wieder ‚ fegte fich in die Sänffte , und fagte: Es fey nur ein kleines Blick⸗ 
lein. Ermurde aber nachdem immer ſchwaͤcher, daß man endlich im Dorffe Edingen, wo 
er vor 8. Tagen den erften Anfall verfpührer, mit ihm halten mufte , da er dann in einem 
Garten, unter einem Nußbaum und Rebeulauben, Nachmittags zwifchen 4. und s. Uhr 
fein Leben in 63. Fahr feines Alters endigte. 

Der Königl. Preuffiihe und Chur-Kürftl. Brandenburgifche Geheime Rath, Here 
von Hennigss ift ſeht übe auf ihn zu fprechen ‚und fchreibt ihm im Mediras, ad 7. P. W. Spe- 
eim, 1. p- 66. allesUnglück zu , dah dieRhein- Pfalz inKeligionsSachen nachdem betroffen, 
Hoc infortunium , fagt er, avaritız Caroli Ludovici,morumgveejus aufteritati at- 
qvepertinaciz, debemus, qvi,fi vel fratribus füis de connubiis, Principibus dignis, 
tempori proſpexiſſet, velgvem pelliciimpendit amorem, legitim uxori, gvangvamı 
&ipia commada latis moribus non eilet, corf-— = liherorum fufcipiendorum 

| cauſa. 
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cauſa, cujus operz ratio longe potior omnibus alüis cwpiditatibus eſſe debuerat, mul- 
wisnon fe tantum faftidiis domi forisqve ; verum etiam confcientiam füam magno 
onere , fimulgve famam tot finiftris & peflimis judicüs, quæ vivus moriensqve ex- 
pertuseft, liberare potuiffet; cum homines nunc merite dubitent, qvid comparatis 
actionibus ejus, qv& laudare, & qvuæ vituperari,merentur, de eo ſtatuant potius; 
gvandoqgvidem prudentiam , qvacelebris merito admirandusgve erat, vita corru= 
piflet tot animi infirmitatibus ingvinata, prefentium tzdio fecum nungvam conten- 
tus, adeogve inconftans & novandarum rerum femper cupidus:: sed ante omnia in- 
genio pertinaciffimo, utgvod fibi faciundum in animum duxiflet, ab eo revocari 
nullis cönfilis potuerit: qvangvam mox voti compos factus ſæpius mutaret, 
ipfumgve protinus tzderet inceptorum, qverum pervincendorum caufa paulo 
ante vite honorumgve difcrimen fubire non dubitayeratz Nehmlich er fehreibte 
dieſes Unglü habe man Carl Ludwigs 4 Unfreundlichfeit, und harten Sinn jur 
zufchreiben,, der ; wenn er entweder feine Brüder mit Gürftenmäffigen Heyrarhen in _ 
Zeiten verforget , oder die Liebe, dieer feinem Kebs - Weibe zugewendet , feiner 
rechtmaͤſſigen Gemahlin / ob fie gleich auch eben fich nicht fo in ihm hätte ſchicken 
Können , gegönnet hätte, um Kinder von ihr zu befommer, worauf er vor allen 
andern Züflen hätte ſehen follen , fo hätte er fich micht nur von vielen Verdrießlich⸗ 
keiten zu Haufe und auswärtig , fondern aud) fein Gewiſſen von einer groffen Laft, 
und feinen Ruff von fo vielen ungleichen und ſchlimſten Urtheilen , die er bey ſei— 
nem Leben nd Sterben empfunden bat , befteyen Fönnen. Aber fo mufte man mit 
recht zmweiffeln , warn man feine Handlungen gegen einander bielte , welche dann vers 
dienten, entweder gelobt ; oder gefcholten zu werden , ſintemahl er die Klugheit, 
wodurch er fi fo berühmt und wunderbahr gemachet, mit einen von vielen Gemuͤths 
Schwachheiten befleckten Leben, gar fehr geſchwaͤchet. Er ſey auch ein Herr geweſen, 
der aus Verdruß über das gegenwärtige niemabls mit ſich fep vergnägt , fondern fehr 
unbeftändig/ und nach neurlichen Händeln begierig gewefen wäre. Vornehmlich aber 
babe ereinen folchen hartnädigen Sinn gehabt, daß wann er u jid) einmahl etwas 
ju thun vorgefeget , er durch keinen Rath davon abzubringen geweſen. Wann er auch 
fchon feines Wunſches gewährt worden, fo babe er ſich doch gleich geändert, und fey 
jder angefangenen Sache gar bald Überbräffig geworden, da er doch, um dieſelben 
durch zu treiben, Kurz zuvor kein Bedenken getragen hätte Gut und Blut zumagen. Es 
iftdiefes zwar ein gar uͤbles Portrait, Herr Profeffor Joannis fagt aber in Appınd, 
pofter, ad Parenm in ner, p. 565: es [ey dem Ehur- Zürfien damit gar nicht zu viel 
geſchehen, weil ihm derfelbe von einem gelehrten und vormals am Heidelbergifchen 
Hofe nicht geringen Mann fey eben ſo befchrieben worden. 

Dem vohngeacht war Earl Ludwig ein weiſer 5 und ſehr guter Regente, 
und verdienet mit allem Recht dag man ihn den Pfaͤlziſchen Salomon nennet, 
Er nahm ſich feiner Landes - Megierung dergeftalt an, daß nicht das — weder 
in Staats - Juftiz - und andern Lamdfchaffts- noch auch Cameral - Sachen, ohne fein 
Borbewuft und Verwilligung, geſchahe. Er beſuchte dahero jo wohl die Canley als 
Cammer fleiffig, und konte träge Raͤthe und Bediente, die fich bey ihren Weibern 
bis frhh Morgens um 7. Uhr im Veite herum wälsten , wicht leiden , — 
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ſtrengte diefelben Tag und Nacht zur Arbeit u, und KT. ernflih haben , daß 
ein jeber —* der geſetzten Stunde mit dem Gl — chlag an den * —* 
Orte erſchiene, und ſeines Amtes pun&uell —— Dahero, 
ſeine auf der Cammer abgemahlte Ehur - Fürfilihe Bor - Eltern mit, = s — 
Elogils anfähe , nnd laß dag unter —— Bildnuͤß bey feinem Namen das Wort PA- 
TIENS geieget ware, fagte er über Ich bin IMPATIENS wenn man nicht 
eiſſig arbeitet. Er foderte auch von allen feinen Näthen und Bedienten einen 
efondern Revers in welchem fie A Verſchwiegenheit, und Eein Geſchenke nn 
men, angeloben muften. Er zug dadurch jo * Beute daß die Pfälzifchen 
the und Bediente im ganzen Reiche in groffe Hocha 4 Famen, und gerne wieder 
‚auderwärts bedienftet wurden. Jedoch geſchahe ihm pr der gröfte Verdruß, wann 
ein nad) feinen Sinn abgerihteter und geſchickter Mann ſich in eines andern Herrn 
Dienfte begeben wolte, und machte vente Iben - Entlaffung gar (hwehr, „er fegte 
demnach A. 1675. den Megierungs Rath und geheimen Secretarum S** ein g 
bald Fahr in Arreft, da er merkte, daß er in Willens hatte in Ze —— 
zu gehen. Ohuageacht er aber nun feine Raͤthe unablaͤſſig beſch ihm 
ale leinigkeiten referiren muften , fo börte er doch ihre Rathſchlaͤge ni Die 
mehr an , als daß er ihnen folgete , fondern entichloffe * vor ſich feibften , und 
trauete ihnen im geringften nicht, ließ auch Öffters von ſich hören : Qri facils credit 
Facilius decipitue : Wer leicht glaubt, wird noch leichter betrogen. Jeden⸗ 
noch glaubte er allzuviel den Spionen und BlauSträmpfen oder Leiß- Trettern, und 
welches das Ärgfte war, fo beftraffte er nicht deren faljches Anbringen, oder unredhe 
tes Einfehen , weil er vermeinte, daß fie dadurch —— märden, ihm vieles zu 
entdecken, wohin feine Augen fonften unmöglidy reichen koͤnten. 
Ä Die in feinem langenExilie vielmahls erfahrne grofe Dürfftigkeit hat ihn —** ſeht 
en Haushalter gemachet. Er haffete allen Uberfluß in Effen und — en, und alle 
eider ven f Bielte eine mittelmäffige, jedoch fehr wohl angeerdnete Hof- Statt, 
bey welcher Fein Schwelger , Spieler , Müffiggänger und m... Menſch geduitet 
wurde, und die zu beftimmter Zeit richtig befoldet wurde. Die heimgefallene Güter 
und Lehn sog er lieber zu feiner Kammer, ale daß er andere damit bereicherte, und 
ob er wohl feine Unterthanen in der Schagung leidentlich hielte, daß fie von hundert 
‘ Gülden Vermögen , nur einen abgeben durften, fo war er doch niemahls ohne eine 
‚Million Gülden an Baarfchafft ‚und einen fehr groffen Vorrath an Wein und Frucht, 
Wie er dann auch durch fleiffige Obſicht und Kluge Anftalten die Laudes Einkünfte alfe 
vermehret , daf fie die Summa vor dem Teutichen Krieg weit uͤberſtiegen. Nach 
feinem Tode aber gieng es ganz anders in der Pfalz zu, und erkannte man erfilich 
mit groffen Jammer und Wehflagen,, was Ehur- in. Garl Ludwig für ein verftändis 
ger nnd wachſammer Negente geweſen, und mie — er für feines Landes Wolfahrt 
geforget babe. Vid, Begerus Seci. L mumifmas, modern, eimeliarch. Brandenb, 9, 0, 
85. Thulemarius de @ftev. p, 570. Reiger in der ausgelefchten Chur: 
Dfal; Simmer. Stamm: P- un 03. g9.Heidegger de vita ⸗ 
F. ich, 


N = 





Der — 
Siftorifchen Muͤnz Zeluſtigung 
2. Stüd. den 9. Januarii. 1732. 


Zine rare MEDAILLE von dem groffen GENE- 


RAL, JACOB ne Are Grafen in 0 
ben- Embs,von A, 1575» 





1. Befchreibung derfelben. 
uf der t⸗Seite dieſer goldnen Medaille von 13. Ducaten p 
entirt ſich das Schult erſtuͤck Jacob Hannibals / Grafens dr 
ben» Embs / im links fehenden Profil, bloſſen Haupte, kurzen 
Haare, —* Geſichte, mit gefröfelten Hals: Kragen f von holfe am 
eharnifcht, und die Schulternmit einem Gewand umlegt; mit bem ums 
Bert ftehenden Namen: JACOBVS-HANNIBAL , COMES IN ALTAEMBS, 
Unter der —— ſtehet Die Jahrzahl 1575. eingeftochen. 

Aufder Gegen: Seite fiehet man ein ausgerüftes Kriege: Schiff mie 
drey Maftbäumen ‚ welches durch die ungeſtuͤmen Meeres Wellen mit vol⸗ 
len Seegeln daher [abet ‚auf defien Hintertheil die Wa eitin Geſtalt 
x eibe, er ondas DR führet, mit dieſer Umſchrifft SALVAL 


Diefenige rett, * aus Noth und důuͤſtren re 
die 1 in dein? Huͤiff bey . yon Pelle — 
B a. Hiſto⸗ 


so Bi 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es ſtammet dieſer Jacob Hannibal, Reichs · Graf von Hohen Emb⸗ 
und Gallerare, aus einem Ur-alten Ritterlichen, Stiffts · und Thurnier maͤſſi⸗ 
gen Geſchlechte aus Rhätien,oder Graubuͤnden, her / welches feinen Namen 
vᷣon dem uralten Berg-Schloß Amifum, oberhalb Bregen⸗ im Rheinthal / 
na Sraubündenzugelegen, führet, und auf Chur: Welſch Alt-Amycbe, 
im Teutfchen Alt» Hohen · Embs genant wird. Gleich darhinter liegt ein 
ander Berg: Schloß Neu⸗ Hohen⸗ Embs / und darunter der Flecken 
Embs. Die Gencalogie diefesvortrefflichen Sefchlechts hat Jacob Man- 
liusin feinem Chronico Confantienfi p. 698. inPiftorü Script, rer. Germ. T. IH. 
und noch meitläufftiger Der fleiflige Bucelinus fo wohl in Rbatäs Sremmato- 
grapb.p. 385. und 86. als in Germania Stemmatograpb. T.IV,p. 69. und 70» 
in jweh groſſen Stamm-Tafeln ung —— 

Es iſt nicht noͤthig aus —— wegen bes Alterthums derer von Ho⸗ 

hen· Embs, diejenigen anzu uͤhren, welche den aͤlteſten Ritterſpielen un⸗ 
ers Reichs ſollen beygewohnet haben, indem ſich auch weit geringere Ges 
chlechter 288 mehrentheils gar fabelhafften Beweiß ihres adelichen 
Herkommens behelfffee. 

Gnug iſt es, daß die richtige Abſtammung derer von Hohen⸗Embs 
nach gewiſſen Urfunden von Wilbelm von Hohen⸗Embs hergeleitet wird, 
der 1297. * ingroffem che — er. einen kuber, * 
no ‚der. en ndergroffen Vriederlage 
Hesiop Zeopaibe In fa Samy a) s 





Venedig entftandenen Staliänifchen Krieg, auf Be 
ians, dem —— Gafton Deren acht 
rifter Ten nauptman, zugeführt, 
gefhlagen, Padua, Bos 
nonien ‚Brefcia und andere Derter erobert, ben Venetiauiſchen Gencral-Pau- 


613000. 
aber endlich in der blutigen Haupt » Schlacht bey Ravenna den 8. Aprili 
A. 1512. fin geben veriohren. ‚Sein Ch murde in die Dom s She 
1 Modena begraben , woſelbn ihm ſ urtbasd ein Orabmabl 

au Manmortein gufuͤhr Ss 


Es haben die Franzofen aufrichtig befennet, daß fie diefen fo herrlichen 
Sieg einzigund alleindem ungemein tapfer fechtenden Jacob von Embs 
und feinen KriegssLeuten zu danfen hätten , als der die etliche Stundenans 
einander fihmehrenden Spanier endlich dur feinen ftandhafften Angriff 
——— gebracht und zuruͤcke getrieben habe, Die gefangene Spanier 
haben auch ſelbſten bekennet, fie hätten nichts anders als das tapffere Aus⸗ 
halten ber Teutfchen gefuͤrchtet · So neidifd) fonft die Ba en aufder 
Teutfchen erworbene Kriegs: Berdienfteund Helden: Ruhmfind ‚fo preifen 
Doch Claude Expilly und deffen Annotator, Theodore Godefroi in ber bifloire 
du Chevalier Bayard, den Capitain Jacob wie fie ihn nennen, gar fehr, wegen 
der guten Dienfte, fo er dazumahl den Franz —* Waffen in Ztalien ges 
than. Jedoch iſt von ihm merkwuͤrdig / daß ob er wohl eine lange Zeit mit 
den Franzoſen umgegangen ‚er doch Fein anders Wort von ihrer Sprache 
hat mollen reben lernen als Bon jour, men Seigneur , dahero er ſtets einen 
Dolmetfcher an der Seite gehabt hat. | 
Obgedachter bey Sempad) erfchlagene Ulrich von Ems hatte von 
feinemandern Sohn Margvard, insgemein Märkelgenannt, auch einen 
Enkel Marqvard / der von Haugen, Grafen zu Montfort A, 1458. Güs 
ter gefaufft, eine Fruͤhmeſſe in Luͤſtrow geflifftet, und A, 1488. geſtorben, 
und mit Anna von Landenberg, Marx Sierigen ergeuget ‚welcher gleiche 
mäffigein berühmter Kriegs-Held geweſen, und die Schlacht bey!Pavia A. 
2525. inmwelcher K. SrancifcusL in Frankreich gefangen worden ‚befechten 
iffen. K. Carl V. ruͤhmet noch —* von ihm A. 1521. daß er feinem Ans 
ern / K. Maximilian, in feinen Kriegs» Händeln gegen die Cidgenoffen, in - 
Hungarn , und indem n —— Venetiſchen Kriege, getreue und 
nuͤtzliche Dienfte mannigfaltiger Weiß erwiefen,und indem legtern Krieg 
an feinem Leib merfliche ——“ empfangen habe, und befreyet da⸗ 
ihn und feine Unterthanen von allen Land» Hof» Weftphälifch ⸗ und ans 
ern Gerichten, und get: ihn im Reichs: Freyherrn⸗Stand. Cr ftarb A, 
1533. und hatte von feiner Gemahlin Helena von Freyberg vier Söhne; 
davon der ältfte Beorg Sigifmund Domherr zu Eoftnig und Bafel war, 
Der auf ihm folgende Wolffgang Dietrich hat ſich nicht minder in Kayſerl. 
Kriegs; Dienften in Italien hervor gethan ‚und zu Mayland Claram de Me- 
dices , geheyrathet , eine Schweſter desnachmahligen Pabfts Pi IV. und bes 
groffen Generals oh. Jacobs de Medices Marggrafs von Marignano, Deñ 
es hattefich eine vertriebene Linie von den Medices, aus ungen | nach M 
land gewendet ‚deren Urſprung Antonius Magliabecchi in der andern St 
Tafel der Medieifchen Familie in Jmhofü — Lal,Famil, p. —* 
V 2 eutli 
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deutlichangezeiget. Dahero diejenigen unrecht thun welche P. PıoIV. die 
Ehre des Mediceifhen Herkommens nicht gönnen wollen, und vorgeben fein 
Vater habe Bernhard Medigvin geheiffen, und fey ein Zoll» Einnehmer in 
Mayland geweſen. Der fofehr beleſene und vorfichtige Magliabecchimürde 
den Maylaͤndiſchen Aft gemiß nicht dem Slorentinifchen Mediccifchen 
Stamm Baumeingepropfet haben, wann er nicht davon entiproffen. Ob⸗ 
gedachter Mayländifcher General ſchrieb ſich ohne jemands Wiederrede de 
Medices fängft zuvor , ehe fein Bruder, der ‘Prälat Johannes Angelus, Bis 
poor Eardinal ‚und endlich gar Pabſt wurde , daß man nicht meinen darf, 
ie Mediceer zu Florenz hätrenihn nur um der Ehre willen, und um ihr Ges 
fchlecht —— — noch mehrers zu bezieren fuͤr ihren Anverwanden 
gelten —— er ſchon dergleichen nicht geweſen. Und was noch mehr, 
Gilbertus Borromzus Graf zu Arona heyrathete die andere Schweſter Marga- 
retham, die eine Mutter 8. Caroli Borromai geworden. Der war aber nicht 
von fo niedertraͤchtigen Gemuͤthe, daß er eines gemeinen Zoͤlners Tochter ſich 
würde beygeleget haben, wann fie auch an Schönheit eine Helena geweſen, 
oder noch ſo viel — mitgebracht haͤtte. 

Wie leicht hat es geſchehen koͤnnen / daß in gemeinen Reden Medices in 
Medigvin if verwandelt worden? Geſetzt auch es waͤren dieſes zwey unters 
iedliche Familien geweſen, ſokan doch die Familie Mediqvin eben fo gut, 
die Mediceifche in Mayland geweſen ſeyn. Denn waren gleich die Me 
diceer in Floren damahls empor gekommen ‚fo hatten ſich doch deren Fürftt, 
Ehre und Würdedie gutẽ um etlicheGrad geringere Anverwandten in May⸗ 
land nicht anzunehmẽ. Weder zu des Praͤlatens Johañis Angeli, noch feines 
Bruders Johañ Jacobs Erhebung in die groͤſtẽ dẽ trug ihre Herkunfft 
etwas bey fie mochten nun Medigvent oder Medices heiffen, fondern jenen 
machtefeine — Srömigfeitzum Pabſt und dieſen 

ſein Helden: Geiſt und feine Kriegs» Erfahrenheit zu einen groſſen Capitain. 
Molfigang Dietrich hattevon diefer feiner Mayländifchen Gemahlin 
berühmte Söhne unfern Jacob Hannibal, und Marx Sittichen / 
—* durch feinen baldigen Tod A, 1536. gar jung verließ. Marx Sittich 
war den 9. Aug, A.ı533.gebohren, und gieng wieder feiner Mutter Igif 
fen und Willen , die ihn gerne zum geiftlichen Stand gegogen hätte, unter 
feiner Mutter Bruder dem Marggrafen von Marignano in Kriegs-Dienfte, 
und pflegte mit ee Genuefifchen Dame eine heimliche Liebe die 
durch einen jungen Sohn Robertum offenbahr gemacht wurde. Nachdem 
aber feinandrer Onfel A. 1559. Kia ver ‚fo tag ihm derfelbe fehr an 
in geiftlichen Stand zutretten, und verhalff daß erittervonst. — 


= ftreubte fich aber noch immer gar fehre den Degen mit dem - Brevier 
uverwechfeln. Jedoch ein beſonderer Zufall änderte endlich feinen hartnds 
eigen Sinn. Dani es fiel einsmahls zu Rom beyder Kirche St. Petri ad vin- 
eula ein ftarf beladener Wagen aufihm, und that ihm Doch weiter feinen 
Schaden, alsdaßer ihmden an der Seite habenden Degen zerbrach. Er 
trug alfo Bedenken einen neuen anzulegen ‚und nahm hierauf den geiftlichen 
Habit an, ward A. 1561. Bifchof zu Caſano, Cardinal, Biſchof zu Conftang, 
Legat zu Avignon, ErzPriefter der Kirche St. JohannisLäteranenfis, Major _ 
Poenitentiarius , Legatzu Ancona , und einer von Den Præſidenten de8Concilü zur 
Trident, erlebte fieben Päbfte,und ftarb A. 1595. den ı5. Febr, Seinen 
Sohn Robertum bedachte er mit fürftenmäfligen Gütern, als mit dem Mar- 
qvifat Galara, und vermählte ihm mit der Cornelia Urfini, aus dem Haufe 
Bracciano, -von welchem die Herzoge von Altems und Marggrafen zu Ga- 
ara in Italien abflammen. RR, 

Jacob Hannibal, der aufdiefer Medaille ee: iſt, hatte das Licht 
dieſer Welt A. 1527. erblicket / und ward nach feines Vaters Tod, als ein 
neunjaͤhriges Herrlein, von obgedachten feinem Onkel, dem Grafen von Ma- 
rigaano, in allen Ritterlichen Wiſfenſchafften, Tugenden und Kriegs⸗Ubun⸗ 
gen erzogen. Er kam dahero auch ſehr ar ins Feld, mar unter der 
Kapferl. Armee A. 1547. im Schmalfaldiichen Kriege, half die Stadt 
Eonftanzunter Nicolao von Bolweil einnehmen, als fie ſich weigerte Das Inte- 
rim anzunehmen, und zu den Schweigern ſchlagen wolte, diente ferner im 

mefanifchen Krieg das erſtemahl als Hauptmann über ein Fähnlein 

echte, ingfeichen vor Siena, ale * Stadt genoͤthiget wurde Spani⸗ 
Befagungeinzunehmen, war er Dbriff-Lieutenant unter ben Regiment 
ya en des Grafens oh. Baptilta von Arch. Nachdem als K. 
Hhilipp II. in Spanien Dorlens inder Piccardie belagerte, führte er ihm ein 
Regiment Teutfcher Soldaten zu, und als ber Krieg bafelbfi zu Ende, 
fchickteihn fein Vetter P. Pius IV. nad Spanien, wo er drey Jahr lang 
groffe Gnade von dem Königgenoß,und unter die Zahl der Spanifchen 
Grandes aufgenommen wurde, A. 15 eh —* er ſich mit rooo. Mann 
Teutfcher Knechte aufdiegroffe Spanifche Flotte von 130. Schiffen wel⸗ 
qᷣe Don Garziadi Toledo Offorio in Africa gegen Das Raubneft,Pignon, fuͤh⸗ 
rete, und daſſelbe nebft Pellina eroberte, und der Etden gleich machte, vor 
welchen Zug der König ihm und feinen Erben ein Jahr» Geld von 3000, 
Ducaten ausmachete. | 
Rachdem gieng er nah Rom, und ward von dem Pabſt und dem Car- 
dinals - Collegio zum Oberſten Selb; er über das Paͤbſtl. wu 
* 3 o 
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GOtt dem —— und groͤſten 
auf hohe Anweiſung 
Carl AJudw ey 
Yes Vaters des —* u der der Chur⸗Pfalz 


wieder 
und — Sobns f * Chur⸗Prinzens 
welche den ı8. APRILIS 1659. 
den erften Stein Öffentlicy gelegt haben, 
haben die Heidelbergifchen Bürger; 
der fpurgifcyen CONFESSION 
von ihrem und frommer Leute Belde 
von Grund 
erbauet, 


Es hatte der Ehur- Hin eine Luft an Kirchen bauen, dahers veranflaltete er, 

daß = = vo Kriege beſchaͤdigte Kirchen in feinem Lande muſten repariret werden. 

da die en inder Pfalj vor dem drenffig jährigen 

= —— 47. .: f man bey Abgang der —— Chur Linie 

Deren nur 257. jehlete. So waren die reichen geiſtlichen Einkünffte gar fehr vers 

mindert worden. EM erften Evangelifchen Ehur - Fuͤrſten hatten ale Einfünffte 

der Stiffter und, Klöfter in ihrem Lande dazu gefchlagen, und eine geiftliche Güter Vers 

eig verordnet, gr aus hielte, daß ſie A. 1618. 21: taufend Gülden Uber 

der Gaffa bat er nachdem fo viele geiftliche Güter verfommen, fo war 

—* 3 $ —— und war mannur zufrieden, wann es nur zulangte. 

Bon der Einigkeitd- Kirchen in Friedrichsburg hat man noch eine Medaille, Auf 

deren erſten Seite iſt die Kirche zu (chen mit der Umfchrifft: 8. acrum, CONCORDLE, 

Unten her flehet MDCLXX VIII. Auf der andern Seite befindet fi ein Altar auf welchen 

ein wie: mit Donner - Keilen in den Klauen und dem darüber fiehenden Worte; CON- 
SECRATIO, 





Das merkrwärdigfte und bochachtbahrfte bey dieſen Medaillen ift, daß fie der Chur⸗ 
DR febewechnden eg — — ———— bezeiget. —— derbe am 
daß er eingelehreer Fürft geweſen, der nicht nur die vormehmften Europäif * —— 
ſehr wohl geredet und — ii auch in Antigviratibus Grecis & 
der Hiftorie,, in ber P ure naturali, civili & publieo „ in der ne 
—— 5 ac "€ war dabero feine größe Pa diealte Vniverhize 
Heidelberg wiederum anzu welche ex den 1. Nor. A. 1653. folenniffiche wieder 
much; dabey 2430 bie Bürde des Re&toris Magnificeneiffimi übernahm , und 
, Chunonem jum Prore&or ernante, Die gröften gelehrten Männer felbiger Zeit ur 

Ye lese. Hottingeen „ Friedrich Spanheimen, Johannem Ludwig ne 
drich Boͤckelmannen, Heinrich Coccejum, Georg Franken , Johann rei ko 
muel ent Hadenbergen, und audere, j9g ex mit den gröften en Vefol 
dungen dahin, und hätte au) gerne Bencdäum Spinozam ER ee 
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lieber feine Atheifterey ineinem Winkelansbrüten. Er befnhte Keiffig ale Adtur pub- 
lleos Univerfsatis, aud mar überaus gerne in Difpwarionibus jugegen, wo es ſcharf ju⸗ 
gienge- Vor fi laß er fo fleiffig den Lucanum, daß er ihn falt auswendig fonte, 
Deun weil dieferPoet den groffenKömifchen inerlichen Krieg wiſchen Julio Cfare und dem 
Pompeio beichrieben, fo mufte er daraus rechte finnreiche Applicationes auf den ihm 
4 — breoffig ' ng heigg Akad Die — —— Pbilorhei zum 
orſchein gefommene Sym an2 , er aber nicht gem ondern 
Sohn, Chur-Fürft Earl, den er auch fehr mol von Hachenbergen 2 I 
der dem Vater darinne auch nachgeſolget, daß er folgende Inferipiion auf Die Medaille 


—— —— * —— * ihm in Manheim für die Franjoſen und Teuts 


D. O. M. S. Deo Optimo Maximo Sacrum. 
CAROLVS 
ELECTOR PALATINVS 
GEMINAM HEIC /}EDEM 
GERMANIS ET GALLIS 
‚QVI PVRIORIS IN CHRISTVM FIDEI SVNT 
ET PORTVM ETARAM 
VNA EX BASI VNVM SVB TECTVM 
VT EDEM, CORDIS SINCERITATE 
DEVM VNVM 
DISTINCTVM IN PERSONIS 
ADORENT:. 
SVMTIBVS SVIS PVPLICISQ, CIVITATIS 
MANHEIMENSIS 
N EXSTRVCTVRVS 
PRIMVM LAPIDEM SVA MANV POSVIT 
MDCLXXXIV 
S. V. L M. Solvit Votum Lubens Merito, 


b. i. 


Gott dem allerbeſten und groͤſten geheiliget. Carl, Chur⸗Fuͤrſt zu der Pfal 
als er die zweyfache Rirche den Tentfihen und Sranzofen, weldye des — 
Glaubens an find, und als einen Hafen und Altar aus einem Grun⸗ 
de , unter einem &, wie die Rirche , mit Aufrichtigkeit des Herzens ‚den 
einigen GOtt, unte —— in Perfonegy anruffen ſollen, auf feine und gemeis 
— derStadt Manheim erbauen wolte, bat mit feinen Haͤnden den 
erften Stein geleger »634. leiſtet fein Belübde willig und recht, 
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Eödäucht mich , der Vater hat in feiner obangeführten Inieription der Numichen 
Antiqvieät in dem Inferiptions Stylo beffer gefolget; jedoch lautet diefe für eine Kirche mehr 
Taeologifcher ‚' obgleich etwas dunkler. Meine Meynung ift auch, dag Chur-Fuͤrſt Earl 
feine Eintracht Kirche mehr zum Andenken und Begräbnug Stätte feiner fo fehr gelieb⸗ 
ten Rausgräfin, als zum Gottesdienſt der obbemeldten drey Religionen, vornehmlich 
erbauethabe. Es zielen dahin die Worte in der Infcriptiong PROSYI DIMIDIO. Bon 
feiner@emahlin fan diefe liebreicheExprefhion nicht gebraucht werde, ald von welcher er ſich 
auch nach dem Abſterben der Raugräfin fcheiden wolte. Er Hatte mit felbiger in fo groſſer 
Zweytsacht/ als mit diefer hingegen in groffer Eintracht ganzer zwanzig Jahr gelebet. 
Die Raugräfin ftarb zufeinen groͤſteu Leidweſen A. 1677. den 18. Martii, und den a8. 
Zageben diefes Monats in felbigen Fahr gefchahe die Grund-Legungder Eintrachts Kir 
de. . Er würde auch fonder Zweifel die Verordnung gemachet haben, dag man feinen 
Leichnam an die Seite der Raugräfin hätte legen follen , wann nicht der Tod zu geſchwind 
über ihn gefommen waͤre. 

Denn 4. 1680. den 20. Aug. ritte er von Friedricheburg nad) Heidelberg ‚und bes 
kam unteriwegens einen groſſen Durft , daß er, im Dorffe Edingen/ aus feinem Flaſchen⸗ 
sn einen Trunk Wein zu ih nehmen muſte. Es war derfelbe aber Faum geſchehen, ſo 

eklagte er fih gegen den Groß-Hofmeifter, Grafen von Caſtell, über Froſt. Dieſer gab 
zur Antwort daß die Alterarion von dem inder Hige gefchehenen Trunk her kaͤme, jedoch 
Famen fie gtücklic) nad) Heidelberg. Den Morgen drauf befand fih der Chur-Fürft fehe 
unbaͤßlich und matt, und war der Meynung, daß er die Lufft zu Heidelberg nicht wohl 
vertragen koͤnte, dahero ließ er ich Nachmittag wieder nad) Friedrihsburg fahren, das 
felbft empfand er einen ftarfen Anfall von einem bitigen Fieber , und brauchte des Juͤden 
Doors zu Manheim Heyems ‚und des Apotheker Timmermans, Arzeneyen. Wie es 
ſich zu einiger Befferung anließ ‚ verlangte der Ehur - Fürft wieder nach Heidelberg. Es 
waren fehr heiffe Täge, dahero migrieth der Groß-Hofmeifter dieſe Reiſe gar fehre- Der 
Chur Fuͤrſt wolte aber dennod) die Lufft abermahls verändern, mithin wurde veranftaltet, 
daß erden 28. Augußi,an einem Samſtag / früh Morgens um ». Uhr in der Kühlen, in einer 
Sänffte fortgetragen wurde. Unter der Feftungs Pforte ftieß der Chur-Fürft auf dem Res 
gierungs-Rath Dr. Schreibern / und fagte zu ihm: Es ift num audy an mid) gekom⸗ 
men. Eine halbe Stunde von Manheim Fam demfelben eine folhe Herzens Bangigkeit an 
daß er ausjteigen muſte / da er dann von einer Ohnmacht überfallen wurde. Er erholte fi 
aber bald wieder ‚ fegte fidh in die Sänffte , und fagte: Es fey nur ein kleines Blick⸗ 
lein. Er wurde aber nachdem immer ſchwaͤcher, dag man endlich im Dorffe Edingen, wo 
er vor 8. Tagen den erften Anfall verfpührer, mit ipm halten muſte, da er dann in einem 
Garten, unter einem Nußbaum und Rebenlauben, Nachmittags zwifchen 4, und s. Uhr 
fein Leben in 63. Fahr feines Alters endigte. 

Der Königl. Preuffifhe und Chur-Fuͤrſtl. Brandenburgifhe Geheime Rath, Herr 
von Henniges ift fehr übel auf ihn zu ſprechen, und fchreibt ihm im Meditar, ad 7. P.W. Spe- 
im, 1. p. 66. alles Ungluͤck zu, daß dieRhein-Pfalz inKeligionsSachen nachdem betroffen. 
Hoc infortunium , fagt er, avaritiæ Caroli Ludovici,morumgveejus auſteritati at- 
gve pertinaciz, debemus, qvi,fı vel fratribus ſuis de connubiis, Principibus dignis, 
tempori proſpexiſſet, vel quem pelliciimpenditamorem, legitim uxori. qvangvamı 
&ipia commada latis moribus non eilet, confecraffet, liberorum dufcipiendorum 

cauſa, 


5 7 


— — 





cauſa, cujus operæ ratio longe potior omnibus aliis cupiditatibus eſſe debuerat, mul- 
iis non ſe tantum faſtidiis domi forisqve ; verum etiam confcientiam ſuam magno 
onere, ſimulqve famam tot ſiniſtris & peſſimis judiciis, qv& vivus moriensqve ex- 
pertuseft, liberare potuiſſetʒ cum homines nunc merito dubitent, qvid comparatis 
actionibus ejus, qvz laudare, & quæ vituperari,merentur, de eo ſtatuant potius; 
qvandogvidem prudentiam , qvacelebris merito admirandusgve erat, vita corru= 
piflet tot animi infirmitatibus ingvinata, præſentium tædio fecum nungvam conten- 
tus, adeogve inconftans & novandarum rerum femper cupidus: sed ante omnia in» 
genio pertinaciffimo, utqvod fibi faciundum in animum duxiflet, ab eo revocari 
nullis conſiliis potuerit: qvangvam mox voti compos fadtus ſæpius mutaret, 
ipfumgve protinus tzderet inceptorum, gverum pervincendorum caufa paulo 
ante vitæ honorumgve difcrimen fubire non dubitaveratz Nehmlich er fchreibte 
dieſes Ungluͤck habe man Carl Ludwigs Geitz, Unfreundlichfeit, und harten Sim zus 
zufchreiben, der ; menn er entweder feine Brüder mit Bürftenmäfligen Heyrathen in 
Zeiten verforget , oder die Liebe, dieer feinem Kebs - Weibe zugewendet , feiner 
rechtmäffigen Gemahlin / ob fie gleich auch eben fich nicht fo in ihm hätte fchicken 
Können ‚, gegönnet hätte, um Kinder von ihr zu befommen, merauf er vor allen 
andern Züflen hätte ſehen follen , fo hätte er fich nicht nur von vielen Verdrießlich⸗ 
keiten zu Haufe und auswaͤrtig, fondern aud) fein Gewiſſen von einer groſſen Laft, 
und feinen Ruf von fo vielen ungleichen und fchlimften Urtheilen , die er bey ſei— 
wem Leben und Sterben empfunden bat , befrepen können. Aber fo muſte man mit 
recht zmweiffeln , warn man feine Handlungen gegen einander bielte , welche dann vers 
dienten, entweder gelobt ; oder gefcholten zu werden , ſintemahl er die Kingheit, 
wodurch er fih fo berühmt und munderbahr gemachet, mit einen von vielen Gemüths 
Schwachheiten befleckten Leben, gar fehr geſchwaͤchet. Er ſey auch ein Herr geweſen, 
der aus Verdruß über das gegenwärtige niemabls mit ſich ſey vergnuͤgt, fondern fehr 
unbeftländig/ und nach neurlichen Händeln begierig gewefen wäre. Vornehmlich aber 
babe ereinen folchen hartnädigen Sinn gehabt, dag wann er ei. ji einmahl etwas 
ju thun vorgefeget, er durch Beinen Math davon abzubringen geweſen. Wann er aud) 
fehon feines Wunfches gewährt morden, fo babe er fich doch gleich geändert, und je 
Ider angefangenen Sache gar bald überdräffig geworden, da er doch, um diefelben 
durch zu treiben, hırz zuvor fein Bedenken getragen hätte Gut und Blut zumagen. Es 
iſt dieſes zwar ein gar übles Portrait, Herr Profeflor Joannis fagt aber in Appınd, 
pofier, ad Parenm in ner, p.565 : es fey dem Ehur- Zürfien damit gar nicht zu viel 
zeſchehen, weil ihm derfelbe von einem gelehrten und vormahls am Deidelbergijchen 
Hofe nicht geringen Mann fey eben fo befchrieben worden. 

Dem ohngeacht war Earl Ludiwig ein weifer Ehur-Fürfi und fehr guter Regente, 
und verdienet mit alem Recht dag man ihn den Pfälzifchen Salomon nennet. 
Er nahm fich feiner Landes - Regierung dergeftalt an, dap nicht das geringfie weder 
in Staats - Juftiz - und andern Landfhaffts- noch auch Cameral - Sachen , ohne fein 
Vorbewuſt und Verwilligung, geſchahe. Er beſuchte dahero fo wohl die Canley als 
Tammer fleiffig, und Eonte träge Raͤthe und Bediente, die ſich bey ihren Weibern 
biß frbh Morgens um 7 Uhr im Bette herum mwälzten , wicht leiden, — 
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firengte diefelben Tag und Nacht zur Arbeit an, und molte ernflih haben , daß 
ein jeber in der gefegten Stunde mit dem Gloden- Schlag an den ihm angewieſnen 
Drte erfhiene , und feines Amtes punäuell —3 Dahero, als er einsmals 
ſeine auf der Cammer abgemahlte Ehur - Fürfllihe Vor - Eltern mit ben beygefegten 
Zlogis anfähe , nnd daß da unter —— Bild gie feinem Namen das Wort PA- 
TIENS gefeget ware, fagte er überlaut : Ich bin IMPATIENS wenn man nidpt 
eiffig arbeitet. Er foderte auch von allen Rn Näthen und Bedienten einen 


efondern Revers in welchem fie m Verſchwiege und kein Geſchenke nie 
men, angeloben muften. Er jog dadurch fo vr Beute daß die Pfälzifchen 
the und Bediente im ganzen Reiche in stoffe Hoca tung kamen / und gerne wieder 


auderwärts bedienftet wurden. Jedoch geſchahe —* damit der groͤſte Verdruß, wann 
ein nad) feinen Sinn abgerichteter und geſchickter Mann fi in eines andern Herrn 
Dienfte begeben wolte, und machte denfelben feine —* gar m. — ſetzte 
ah A. 1675. deu Regierungs Rath und geheimen Secretarium S 
bald Fahr in Arreſt, da er merkte, daß er in Willens hatte in 35* Dienſte 
zu gehen. Ohugeacht er aber nun feine Raͤthe unablaͤſſig beſchaͤfftigte, und fie ihm 
ale Kleinigkeiten refesiren muſten, fo hörte er doch ihre Rathſchlaͤge und Gutachten 
mehr an , als daß er ihnen felgete , fondern entichloffe alles vor fich feibiten , und 
trauete ihnen im geringften nicht, ließ auch Öffters von ſich hören : Qri facils credit, 
facilius decipitue : Wer leicht glaubt, wird noch leichter betrogen. Jeden 
noch glaubte er allzuviel den Spionen und BlamSträmpfen oder Leif - Trettern, und 
melches das ihn war, fo beftraffte er nicht deren —* Anbringen, oder unrech⸗ 
tes Einſehen, weil er vermeinte, daß ſie dadurch —— würden,ihm vieles ju 
entdecken, wohin feine Augen fonften unmöglich reichen f — 
Die in feinem langenExilie vielmahls erfahrne —— —* u einen ſehr 
ten Haushalter gemadyet. Er haffete allen Uberfluß ut und Zrinken und alle 
—* a , bielte eine mittelmäffige, jede —— wohl —— Bu Statt, 
bey welcher Bein Schwelger , Spieler , Müffiggänger und unuöthiger Menfch geduitet 
wurde, und die zu beflimmter Zeit richtig befoldet esse. Die sehen Güter 
und Zehn zog er lieber zu feiner Kammer, ale daß cr andere damit bereicherte, und 
2 er wohl feine Unterthanen in der Schagung leidentlich hielte, daß fie von hundert 
‘ Gülden Vermögen , nur einen abgeben durften, fo war er doc) niemahls ohne eine 
. Million Gülden an Baarfchafft ‚und einen fehr groffen Vorrath an Wein und Frucht. 
Wie er dann auch durd) — Obſicht und — alten die Landes Einfüufte alfe 
—— daß ſie die Summa vor dem Teutſche ieg weit uͤberſtiegen. Nach 
—— ode aber gieng es ganz anders in der —* zu, und erkannte man erſtlich 
groſſen Jammer und Wehklagen, was Ehur- fire Carl Ludwig für ein * ndis 
= nnd wachſammer Regente geweſen, und mie fehr er für feines Landes Wolfahre 
geforget ve. Vid. Begerus Selb, I numifmas. modern, cimeliarch. Brandenb, p 30. 
85. Thulemarius de Oftev. p, 570. Reiger in der ausgelefchten Chur; 
Pfal; Simmer. Stamm: ne 103. g9.Heidegger de via 
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2SSURSENEERREIRSAENGE.: Do 
.Der Wochentlichen — | 
Siftorifchen Fünz-Beluffigung 

| 2. Stuͤck. den 9. Januarii. 173%. 
Eine rare MEDAILLE von dem groffen GENE- 


RAL, JACOB SANITTIBAL, Grafen in 59: 
ben- £imbes,von A, 1575. Be 





1. Befihreibung derfelben. ' 

uf der Haupt⸗Seite dieſer goldnen Medaille von 13. Ducaten pre 
entirt ſich das Schulterftük Jacob Hannibals / Grafens in Ho⸗ 
ben» Embs / im links fehenden Profil, bloffen Haupte, Furzen 
Haare, bärtigem Geſichte, mit gefröfelten Hals: Kragen, von Dolfe am 
eharniſcht, und die Schulternmit einem Gewand umlegt ; mit dem uns 
Derfichenben Namen: JACOBVS-HANNIBAL, COMES IN ALT. T 

Unter der Schulter ftehet die Jahrzahl 1575. eingeftochen, 

Aufder Gegen; Seite fiehet man ein ausgerüftes Sf mit 
drey Maftbäumen , welches burch die ungeſtuͤmen Meeres Wellen mit Hola 
len Seegeln daher Iuhet ‚auf defien Hintertheil die Wachſamkeit in Geſtait 
einer Weibs⸗Perſondas Ruder führet, mit diefer Umfchrifft < SALVA, _ 
DOMINE VIGILANTES, d. i 


"Diejenige vete' ‚here, aus Noth und doͤſtren Wellen; / 
die alles in dein? Aülff bey ihren —— ſtellen. Hilo⸗ 
— 8 * A iſto⸗ 4 


so Bi 
2. Siftorifche Erklärung. 


Co puommet diefer Jacob Hannibal, Reichs ⸗ Graf von Sohen Embs 
und Gallerare, aus einem Ur alten Ritterlichen, Stiffts⸗ und Thurnier maͤſſi⸗ 
gen Geſchlechte aus Rhaͤtien oder Sraubünden,her, melches feinen Namen 
von dem uralten verg⸗Sohloß Amikum, oberhalb Bregenz, im Rheinthal / 
nach Graubuͤnden zu gelegen, fuͤhret, und auf Chur-Welſch Alt-Amycbe, 
im Teutſchen Alt» Hohen ⸗ Embs genant wird. Gleich darhinter liegt ein 
ander Berg: Schloß Neu⸗Hohen⸗ Embs / und darunter der Flecken 
Embs. Die Genealogie dieſes vortrefflichen Geſchlechts hat Jacob Man- 
liusin ſeinem Chronico Gonfantienfi p. 698. inPiftorü Script, rer. Germ. T. IH. 
und noch weitläufftiger Der fleiffige Bucelinus fo wohl in Abætia Stemmato- 
grapb.p. 385. und 86. als in Germania Stemmatograpb. T.IV,p. 69. und 70» 
in wey geoffen Stamm-Tafeln ung vorftellig gemachet. 

Es ift nicht nöthig aus Fogr wegen bes Alterthums derer von Ho⸗ 
hen· Embs, diejenigen anzufuͤhren, welche den aͤlteſten Ritterſpielen uns 
ers Reichs ſollen beygewohnet haben, indem ſich auch weit geringere Ge⸗ 
— - ee gar fabelhafften Beweiß ihres adelichen 

ommens behelffen. 

Gnug iſt es, dag die richtige Abflammung derer von Hohen: Embs 
nach gewiſſen Urfunden von Wilhelm von Hohen⸗Embs hergeleitet wird, 
der A, 1295. fehon ingroſſem Anfehen geftanden und einen Bruder, Ars 
nold gehabt, der. — —— In der groſſen Niederlage 
——— — — ad) A, 1386. blieben nebſt ihm 
unter den 27. vornehmen Nittern auch Eglof und Ulrich von Embo. 
Diefes legtern Enkel von ſeinem SohnuUlrich war" Johañ Ulrich / welcher mit 
einerMarfchallin von Pappenheim den unvergleichlichen Kriegs⸗Helden Ja⸗ 
cob von er nung ira va dem aus dem Buͤndnuͤß zuCambray 

egen die — enedig entſtandenen Italiaͤniſchen Krieg, auf Be⸗ 

Ik Kavfer Maximilians, — — eldheren Gaſton de Foix, acht 
taufend Teutfcher Sands. Knechte,als Obrifter —— ugeführet; 
and damit die Schweitzer aus Mayland zurück gefchlagen, Padua, Bos 
nonien ‚Brefcia und andere Derter erobert, den Wenetinnifchen General Pau- 
hm Baleoni , bey dem Dorff Hola della Scala, nicht weit vonder Etſch mit feis 
nen 000. —— hundert Reiſigen⸗Knechten aus dem Felde getrieben, 

ich in 





aber endl er —— Haupt ⸗*t hey Ravenna den $, Aprilis 
A. 1512. ſein Leben verlohrer © wurde in die Dom » Kirche 
gu Modena begraben, w ein Brabmahl 
von Marworſtein auf! Es 


Es haben die Franzoſen aufrichtig befennet, daß ſie diefen fo herrlichen 
Sieg einzigund allein dem ungemein tapfer fechtenden Jacob von Embs 
und einen KriegssLeuten zu danfen hätten , als der die etliche Stundenans 
einander ſich wehrenden Spanier endlich dur feinen ftandhafften Angriff 
in Unordnung gebrachtund zurückegetrieben habe, Die gefangene Spanier 

en auch felbften befennet, fie hätten nichtsanders, als Dastapffere Auss 
Iten der Teutfchen gefürchtet. So neidiſch fonft die Be en aufder 
eutfchen erworbene Kriegs: Werdienfteund Helden: Ruhm find ‚fo preifen 
doch Claude Expilly und deſſen Annotator, Theodore Godefroi in ber bifloire 
du Chevalier Bayard,, den Capitain Jacob wiefieihnnennen,, gar fehr, wegen 
der guten Dienfte, fo er dazumahl den Franzöfifchen Waffen in Itglien ges 
than. Jedoch ift vonihmmerfwürdig,, daß ob ermohleine lange Zeit mit 
den Franzofen umgegangen ‚er doch Fein anders Wort von ihrer Sprache 
hat wollen reden lernen,als Bon jour, men Seigneur , dahero er ſtets einen 
Dolmetfcher an der Seite gehabt hat. 

Dbgebachter bey Sempach erfchlagene Ulrich von Ems hatte von 
feinemandern Sohn Margvard, insgemein Märkelgenannt, aud) einen 
Enfel!Yargvard / der von Haugen, Grafen zu Montfort A, 1458. Güs 
ter gefaufft, eine Frühmeffe in Luͤſtrow geftifftet, und A. 1488. geftorben, 
und mit Anna von Landenberg, Marx Sittigen erzeuget welcher gleiche 
mäffigein berühmter Kriegs: Held geweſen, und die Schlacht bey!Pavia A. 
2525. inwelcher K. Franciſcus J. in Sranfreich gefangen worden, befechten 

fſen. K. Carl V. ruͤhmet noch zuvor von ihm A. 1521. F er ſeinem An⸗ 

K. Maximilian, in feinen Kriegs-Haͤndeln gegen die Eidgenoſſen, in 
Hungarn und indem naͤchſt eig ri Venetiſchen Kriege, getreueund 
nuͤtzliche Dienfte mannigfaltiger Weiß erwieſen, und indem legtern Krieg 
an feinem Leib merfliche Beſchaͤdigung empfangen habe, und befreyet das 

ihn und feine Unterthanen von allen Land». Hof» Weftphälifch und ans 

ern Berichten, und eu ihn im Reichs: Srepheren-Stand. Erftarb A; 
1533. und hatte von feiner Gemahlin Helena von Sreybergvier Söhne; 
davon der ältfie Beor —2 Domherr u Eoftnig und Bafel war, 





Der auf ihm folgende Wolffgang Dierrich hat fich nicht minder in Kayſerl. 
Kriegs; Dienften in Italien hervor gethan ‚und zu Mayland Claram de Me- 
dices , geheyrathet , eine Schweſter desnachmahligen Pabfts Pi IV.undbes 
groffen Generals oh. Jacobs de Medices Marggrafs von Marignano. Dei 
es hattefich eine vertriebene Linie von den Medices, aus Florenz nach Mey⸗ 
fand gewendet ‚deren Urſprung Antonius Magliabecchi in dee andern Star 
Zafelder Mediceifchen Familie in Jmhofü — Lal,Famil, p. a 
V 2 eutli 
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deutlich angezeiget. Dahero diejenigen unrecht thun welche P. PıoIV. die 
Ehre des Mediceifchen Herkommens nicht gönnen wollen,und vorgeben fein 
Vater habe Bernhard Medigqvin geheiffen, uud fey ein Zoll Einnehmer in 
Mayland geweſen. Der fofehr belefene und vorfichtige Magliabecchimwürde 
den Maylaͤndiſchen Aſt gemiß nicht dem Florentinifchen Mediceiſchen 
Stamm Baum eingepropfet haben, wann er nicht davon entiproffen. Ob⸗ 
gedachter Mayländifcher General ſchrieb ſich ohne jemands Wiederrede de 
Medices fängft zuvor , ehe fein Bruder, der Praͤlat Johannes Angelus, Bis 
hof, Sardinal ‚und endlich gar Pabſt wurde , daß man nicht meinen darff, 
ie Mediceerzu Florenz haͤtten ihn nur um der Ehre willen, und um ihr Ge⸗ 
ſchlecht mit Pabſts Kronen noch mehrers zubegieren fuͤr ihren Anverwanden 
gelten laſſen wann er ſchon dergleichen nicht geweſen. Und was noch mehr, 
Gilbertus Borromæus Graf zu Arona heyrathete die andere Schweſter Aarga⸗ 
setham, die eine Mutter 8. Caroli Borromai geworden, Der war aber nicht 
von fo niedertraͤchtigen Gemuͤthe, daß er eines gemeinen Zoͤlners Tochter ſich 
wuͤrde beygeleget haben, mann fie. auch an Schönheit eine Helena geweſen, 

oder noch ſo viel et enni er mitgebracht hätte. 
Wie leicht hat es gefchehen Fönnen dag in gemeinen Reden Medices in 
Medigvin iſt verwandelt worden? Gefegt auch es wären dieſes zwey unters 
erregen ſokan doc) die Familie Mediqvin eben fo gut, 
die Mediceifche in Mayland gemwefen fen. Denn waren gleich die Me 
diceer in Floren damahls empor gekommen ſo hatten ſich doch deren Fuͤrſtl. 
Ehre und Wuͤrdẽ die gutẽ um etliche Grad — —————— in May⸗ 
land nicht anzunehmẽ. Weder zu — atens Johañis Angeli, noch ſeines 
Bruders Johañ Jacobs Erhebung indie groͤſtẽ dẽ trug ihre Herkunfft 
etwas bey fie mochten nun Medigvent oder Medices heiſſen, ſondern jenen 
machtefeine Wi afft, Klugheit, und Froͤmigkeit zum Pabft und diejen 
fein Helden; Geift und feine Kriegs» Erfahrenheit zu einen groffen Capitain. 
Wolffgan —— dieſer ſeiner Maylaͤndiſchen Gemahlin 
berühmte Söhne unſern Jacob Hannibal, und Marx Sittichen / 
ie er durch feinen baldigen Tod A. 1536. gar jung verließ. Marx Sittich 
par den 9. Aug, A.ı533.gebohren ‚und gieng wieder feiner Mutter IBif 
enund Willen , die ihn gerne zum geiftlichen Stand gezogen hätte, unter 
iner Mutter Bruder dem Marggrafen von Marignano in Kriegs-Dienfte, 


und pflegtemit einer ſchoͤnen Genu⸗ » eine heimliche Liebe die 
Durch einen jungen Sohr ” nacht wurde. Nachdem 
aber ſein andrer Onkel A. erſelbe ſehr an 


in geiſtlichen Stand zut lago wire. 
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= fireubte fi) aber noch immer garfehre den Degen mit dem -Brevier 
uverwechfeln. edocheinbefonderer Zufall änderte endlich feinen hartnaͤ⸗ 
Aigen Sinn. Dani es fiel einsmahls zu Rom beyder Kirche St. Petri ad vin- 
eula ein ſtark beladener Wagenaufihm, und that ihm doch weiter Eeinen 
Schaden, als daß er ihmden an der Seitehabenden Degen zerbrach. Er 
trug alfo Bedenken einen neuen anzulegen, und nahm hierauf den geiftlichen 
Habit an, ward A. 1561. Bifchofzu Caflano, Cardinal, Bifchofzu Conftang, 
Legat zu Avignon, Erz Priefter der Kirche St. Johannis Lateranenfis, Major 
Poenitentiarius , Legatzu Ancona , und einer von den Præſidenten desConcilüge 
Trident, erlebte fieben Päbfte,und farb A. 1595. den 15. Febr. Seinen 
Sohn Robertum bedachte er mit fürftenmäfligen Gütern, als mit bem Mar- 
qvifat Galara, und vermählte ihn mit der Cornelia Urfini, aus bem Haufe 
Bracciano, :von welchem die Herzoge von Altems und Masggrafen zu Ga- 
lara in talien-abflammen. ——— 
acob Hannibal, der auf dieſer Medaille abgebildet iſt, hatte das Licht 

dieſer Welt A. 1527. erblicket / und ward nach feines Vaters Tod, als ein 
neunjaͤhriges Herrlein, von obgedachten feinem Onkel, dem Grafen von Ma- 
rigrano, in allen Ritterlichen Wiſfenſchafften, Tugenden und Kriegs⸗Ubun⸗ 
gen erzogen, Er fam dahero aud) fehr — — ing Feld, war unter der 
Kapferl. Armee A. 1547. im Schmaffaldiichen Kriege, half die Stadt 
Eonftanzunter Nicolao von Bolweil einnehmen, als fie ſich weigerte das Jnte- 
rim anzunehmen, und zu den Schweigern ſchlagen wolte, Dienteferner im 
—— Krieg das erſtemahl als Hauptmann über ein Faͤhnlein 

echte, ingfeichen vor Siena, als * Stadt genoͤthiget wurde Spani⸗ 

Beſatzungeinzunehmen, war er Dbriff-Lieutenant unter dem Regiment 
—— des Grafſens Joh. Baptiſta von Arch. Nachdem als K. 
Philipp I. in Spanien Dorlens in der Piccardie belagerte, führte er ihm ein 
Regiment Teutſcher Soldaten zu, und als ber Krieg daſelbſt zu Ende, 
ſchickte ihn fein Vetter P. Pius IV, nach Spanien, wo er drey jahr lang 
groffe Gnade von dem Königgenoß,und unter die Zahl der Spanifchen 
Grandes aufgenommen wurde. A. ed begab er ſich mit rooo. Mann 
Teutſcher Knechte auf diegroffe Spanifche Flotte von 130. Schiffen wel⸗ 
dyeDon Garziadi Toledo Offorio in Africa gegen Das Raubneft,Pignon, fuͤh⸗ 
rete, und daſſelbe nebſt Pellina eroberte / und der Erden gleich machte, vor 
welchen Zug der König ihm und feinen Erben ein Fahr, Geld von 3000, 
Ducaten ausmachete. 
RNachdem gieng ernach Rom, und warb von dem Pabſt und dem Car- 
dinals - Collegio zus Oberſten Feld; — über Das Paͤbſtl. * 

. * o 
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Bolf gefehet. Alsdaraufdie Thrken die Ztatiänifchen Küften beunruhig- 


ten, und Malta belagerten, befegteerdie MeersDerter ‚und hielte den Erbs 
* durch feine Vorſicht von einer Landung ab. P. Pius V. beſtaͤttigte 
nA, 1565. in gie Würde ‚worauf erA. 1566, Sn were nr See⸗ 
Kuͤſte mit ſeinen Teutſchen Voͤlkern gegen die neue Anfälle der Tuͤrken ver⸗ 
W“ — Städte Manfredonia, Barletta, Canino, Bilegia und Bari 
inSicherheit fegre. 
Nach feiner Zurückkunfft in Teutſchland übergab ihm Erz: Herzog 
—— die Vogthey über die Oeſterreichiſchen Herrſchafften Feldkirch, 
regenz, und Hohenegg. Er blieb aber nicht lange in Ruhe, fondern 
begab A, 1571. aufdie Spanifche Flotte, welche den 7. Odtobris unter 
dem Juan d’ Auftria im Golfo bey Lepanto die herrliche See · Victorie gegendie 
Türken erfochte,und mufte er ger in Spanien A. 1574. vier tau⸗ 
fend Mann indie Wiederlandezuführen. Bey Elfaß-Zabernftieß er mit feis 
nen Vor · Trouppen auf die fechzehn Fähnlein Franzofen, welche Graf Lud⸗ 
wigen von Naſſau nad) der Schlacht bey der Mouckerhepden hattenzusies 
henmollen; aber nun einenandern Heren ſucheten. Weil er ſich nunin fe, 
biger Gegend Feines entgegen rückenden Feindes verfahe, und Das Geweht 
von ſeinem Volke aufden Waͤgen nachführen ließ , fo hielte eshart mit dem 
Durxhfchlage,und wurden viele von denfeinige niedergemacht und zerſtreuet. 
Er felbften ward hats Fam endlich doch glückl. durch, brach. 
teein gutes Theil wieder von den feinigen zufammen, und machte nad) ſo 
grofler überftandener Gefahr, dem iederländifchen Gouverneur,Don Louis 
e Reqvefens mit feiner Ankunfft nicht wenig Freude, welcher ihm, als einem 
alten und mohlverfuchten General, die Graͤnzen von Brabantzu beſchuͤtzen 
anvertrauete. Alser von Brüffelwiederum zu den Seinigen abreifete,mard 
er abermahls untertvegens von dem Feind angefprenget,, und in einen Arm 
und in Die linke Seite gefchoffen, er gelangte aber Doch glückl. zu denfelben 
und vertheilte Diefelben fo vortheilhafft „Daß er 4. Fahnen davon in Antorff, 
Kauf in andere unterfchiedene Beſatzungen, und. fechfe in das Lager vor 
ommel führete, wodurch es gefchabe, daß die yeah Pläge und 
infonderbeit Antorff , dem König erhalten wurden, Weil er fid) aber mit dem Gourer- 
meus ju Antorff, Friderico Peremort , nicht mohl vertragen Fonte, fozahlte , nach dem 
Ubſterben des Regvefens, der Spaniſche Rath ibm aus, und ließ ihn A, 1576. mit den 
Seinigen wieder nad Sun land ziehen. Der König in Spanien erfante aud) die ihm ges 
leiſtete e Dienſte fo anſehnlich, daß er ihn zu ſich nach Spanien beruffte, ſich der vols 
ligen Beſchaffenheit des Niederlaͤndiſchen Krieges von ihm erkundigte, und ihm und feis 
nen Nachkommen die Grafſchafft Gallerace in dem Mayländifchen auf — 
A, 1578, warb er auf deſſen Befehl wiederum einige Völker an, noͤthigte damit bie 
Eranzofen unter dem Derjog von Alengon aus der Grafſchafft Burgund zu weichen , = 
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vereinigte fh darauf mit dem Herzog von Parma , der ſich feiner zu der Eroberung des feflen 
Meftes Werta,und bey der Belagerung von Maſtrich wohl zu gebrauchen wufte. Gauhe meh 
det in feinem Hiſtoriſchen Helven-Lexico, er jey A. 1536. den a4, Septembr. in dem higigen 
Zreffen bey Warnsfeld / als die Spanier Zütphen verproviantiren wolten, tödlich vermuns 
det worden, und fep bald darauf geſtorben. Erbataber zwey groffe Generals unter der 
Spaniſchen Armee mit einander vermenget ‚ die den Namen Hannibalgeführt, nemlich uns 
men Hannibalvon Hobenembs, und dem Hannibal von Genuage, Von den 
egtern fagt Strada Dec. Il, Lib. Pill, p. g17. Baudart im Polemagrapbia Anrico-Belg, P, 11. Pr 
35. und Meteran Lib. XIll. p. 675. wie auch alle andere Niederländifhe Geſchicht · Schren 
ber , daß er dieſen bintigen Treffen. bey Zütphen beygemohnet, und eine tödliche Verwun⸗ 
bung bekomen habe; uuſers Jacob Hannibals von Hohenembs aber wird dabey mit keinem 
‚Worte gedacht ; fondern es iſt vielmehro Jacob Schrenken von Noging in feinem Krieges 
elden · Buch zu glauben, welcher meldet , daß er A. 1587. den 6. Decembris auf feinem 
lo —* Ense, mag erfiandener vieler Mühe und Arbeit, diefes Zeitliche mie 
dem en verwechſelt. 

Seine Eoldaten haben ihm nachgerühmtet, daß er niemals auch in der allergröften Ges 
fahr diefelben verlaffen,und fich nicht nuralleine bev ihnẽ finden laffen, fondern ſich auch an die 
Spitze geftellet ; Item, daß er die wegen lange ausbleibender Zahlung fehwierigen Leute mie 
guter Art und Weife zu befänfftigen gewuſt, ohne feinem Anfehen dabey etwag zu vergeben, 
und daß er fo verftändig und glücklich in Anfch gen, als flug, gefchickt, und herzhaft imAYug 

engewefen. Die Ausländer befennen ‚ daß erden Ruhm vonder Teutfchen Tapfferkeit, 
— en andern auch mit ihrem Nachtheil zu dienen , umein groffes erhöhet 
und verberrlichet. 
Er iſt ein Herr voneiner recht mol proportionirten,und iramafirten Statur geweſen, vo 
einem ſeht muntern Geift ‚der in allen groffen Borfallenheiten viele Vorſicht und unerfchrg, 
‚denen Muth bezeiget. Sein Bildnüf in Lebens-Gröffe ſtehet unter andern weltberühmten 
Iden in der (hönen Gallerie in bem Fürfl. Schloß zu Ombraß bey Infprugg, und if in 
‚Kupfer in obgedachten Schrenks von Notzing —* derſelben anzutreffen. 

Er hat ſich vermaͤhlet mit Hortenba, einer Tochter Gilberti Borromal, Grafens u Arona 
iu Mapland,und deffen anderer Gemahlin Taddea del Verme, nnd alfo einer Stieflhmeller 
yon der Mutter des vortrefichen Exemplarifchen Cardinals und Erz, Bifchoffs zu Mayland 
Caroli Bosromzi, der A. 1610. canonikrt worden , und hat mit derfelben erzielet 
drey Söhne, als Wolf Sriedrichen, der unvermäplt gefiorben, Marx Sittichen, der 
Er; Biſchof zu Salzburg geworden, von welchen ich in re — bandeln werde, 
and Caſparn, der die Familie fortgepflanzet. Daß Jacob Hañibal noch vum Kayfer Fer, 
dinand 2. ſey mit aller feiner Nachkom̃enſchafft in dem Reihe, Grafen Stand erhoben wors 
den, wird von allen Seribenten, fo feiner Verdienfte gedenken , angeführt, in weichem Jah⸗ 
ze aber dieſes eigentlich geſchehen fey „wird nicht angezeiget. i 

Eafpar ör zu Sohen⸗Embs, Gallerate und Vadutz , Herr zu Schellenberg, 
Dorenteuren/und * der mittlere unter feinen Brüdern, war ein guter Haußhalter, 
wie fein Fidei commisl bejeiget, Fauffte von Carl udwigen Grafen von der Sul; 4. 161% 
die Herrichafften von Vadusz und Schellenberg um zwanzig taufend Bold. Gälden,und jegte 
fein Geſchiecht mit zwey nacheinander genoiirenen Gemahlinnen fort. Die erfle dason war 
Eleonora, Barınıja von Welsberg, und die andere Anna Amalia, Carl Ludwigs 
Grafens von Sulz, und Sandgrafs in Kletgau Tochter, Mit der erßen Ocmapkin erzeus 
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gete er vier Söhne, Tacob —— Georg Sigiſmunden / Marrx Sittichen/ 


der en Stand getreten und Cardinal worden; und SranzLeopolden, Domberrn 
zu jburg. 
Der ältefte Sohn Jacob Hannibal, K. Ferdinande II. Caͤm̃erer, K. Philipps IV. 
in Spanien Kriegs: Kath und Obrifter, und Erz. Herzog Leopolde in Defterreich zu Iniprug 
Math, Caͤmerer und Vogt der Herrfhafften Veldkirch und Neuburg ift der Stam- Vater 
‚aller heutigen Grafen von —— An feiner erſten Ehe mit Anna Sidonis, Herzog 
Adam Wenzels zu Teſchen in Schlefien Tochter , hatte ernur eine einzige Tochter, in 
der andern * mit Arancisch, Fuͤrſt Johann Georgs von —— Tochter bes 
Fam erdrey Söhne Carl Sriedrichen , Franz Wilhelmen ‚und Melchiorn, weldyer 
legte fruͤhzeitig verſtarb, die beeden Ältern aber haben zwey Linien geſtifftet. LarlSrie, 
drich fegte die „oben » mbfifche Linie fort, und Sranz Wilhelm fing die Oadus 
gifchean. Er ſtarb den 10. Dee.A, 1662. und hatte von ag Gemahlin Eleonoras 
einer Tochter Wratislas, Brafens zu Sürftenberg,drey Söhne/Serdinand Carln, Jar 
cob Hannibaln, und Sranz —— und zweh Töchter, Mariam Pranciscam, ſo A, 
1650. gebohren ‚und an Job. Serdinand Sranzen, Brafen von Enkevort, Kayı 
fert. Seinen Kath vermählt worden, und Mariam Annam ‚die gebohren A, 1653, 
und Job. Beorgen Brafenvon Öppersdorff, Lands. Hauptmann in den Fuͤrſten⸗ 
thümern Oppeln und Katibor zum Gemahl befommen. Der ältefte Sohn i A. 1686, 
eftorben, und hat von feiner Gemahlin Maria Jacobäs Eufebia, Gräfin von 
olffeck Reine Kinder binterlaffen, 

Der ander Sohn Jacob Sannibal kam andiefe Welt A, 1653. zu Vadutz, war bey der vers 
wittibten Kayferin Eleonsra Caͤmmerer, und Keyferl. geheimer Rath , wieaud der Erz — 
nen Eliſaheth und Magdalena Obrift -Hofmeilter. Von feiner Gem Anna Amalia, Audo 

ern von Schauenftein / Ebrenfels und Sa ochter, hatte er folgende Stine 
der, ald franz Bonaventuram, Ammaliam Charlottam , Mariam kleonoram, Mariam Ifabellam , 
Pa Wılbelm —— und ——— em, Bartholomæum Llirieum. Der ältefte und 
üngfle Sohn, mie and) die me» jänaften Töchter find inihren jungen Jahren verftorbem, Frau 
Amalia Charletta, weldyenoch gegenwärtig am Leben , und eine fehrgelebrte und mit ganz unver« 
gieiblihen Zugenden begabte Dame ift, die einefchöue Bibliothec, ‚und vortrefliches nz - (ds 
net heſitzet das fie felbiten fo wohl von antiqven , ald modernen Münzen nebf vielen andern fchös 
nen Geltenbeiten gefammiet ‚und mit aröfter Accuratefle rangiret hats bat zum Gemahl Ihro 
Reichs Frevherrl, Excellenz Herrn Jobann Chriftopb Adam Vöblin von Sridenbaufen, 
Sreyberen zu Wiertifen, Neuburg , und Zohen Räunen; vormabls Kayſer Jofephs Caͤmmerer⸗ 
auitzo aber Ihro Ehur-Fürfl. Durchl. zu Pfalz Dpriften- Stallmeifter  Gcheimbden Kath, und 
St, Huberti Ordens Nıttern  Seniorem feines Haufes, und,vermöge K. Gigifmunds Privilegii 
Lateranenfis palatii, aulaqve & confiftorüi imperialis Comitem. hrejmey junge Herr 
Deans Carln / und — — hehe fie durch fruͤhzeitigen Tod zu Ihren grönen Leid weſen 
Id wieder verlohren. te iſt auch eine Stern. Ereuß- Ordens: Dame, 
IorHerrBaterGrafJacobzannibalikt in feiner bobenCharge A, 1730. den 12. Auguftiing 
73. Japr feines Alters, mach einer furzen Krankheit , zu Wien verstorben, und hat die Oraffchafft 
Hohen» Embs ſamt der Herrfhafft Byftrizice in Böhmen feinem Sohn Graf Franz Rudolfen, 
Zapfen, Chumerein und Dbriften, vermittelſt eines Darüber abgefaften Vergleichs, noch bey feinenz 
Leben überlaffen. 
Der jüngfte Bruder gedachten Jacob Hannibal Graf Franz Wilhelm, gebohren A, 1654, 
Ward unter dem Vfaligräfl. y —— Regiment Dbrift » Lieutenant, und ſtarb A. 1691, 


den 21, Angufti anden inder Schlacht bey k onen Wunden mit Hinterlaffung 

feiner fhmwangern Gemahlin, Luifa Tofeoha. ! 'b Mauritä Sürftens von liche 
; ter’ die A. 1692, de cite der anitzo 
ald Hauptmann unter dei n Hk 
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— Stil den 6. Sanuacli 1732, __ 
Ein goldner Bnaden-Pfennig von Narr Sittis 
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I. Beſchreibung deſſelben. 
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Schuß Heilige, 8. Rupertus und S. Virgilius, mit ber Umfchrifft : QVI 
FVNDASTIS. PROTEGITE 1612, d. i. Die ihr es gegründet habet, 
befchüger es. | 


2. Siftorifche Erklärung. 

Die vorhergehende MEDAILLE giebt mir Anlaß zu Vorftellung diefer 
gegenwärtigen. Das hochgräfl. Haus Hohen» Embs Fanmehrals einen _ 
vortreflichen Mann aufweiſen, worunter auch der Erz⸗Biſchof zu Sale 
burg, Marx Sircich ‚gehöret. z RE, 

Es toarberjelbenach den vorigen Münz- Bogen, der mittlere Sohn 
acob Hannibats Grafen von Hohen» Embsund Gallerate, welchen er mit 
einer Gemahlin ‚HortenfiaBorromza ‚ erjeuget. Er begab fi) in geiſtlichen 
Stand ‚und ward Domherr in Sakburgund Coftnig , in welchem legtern 
Hoch⸗Stifft — Nachdem der Herzog in Bayern 
den Erz-Bifchof su SR offfgang Dietrichen von Raitenau wegen 
der Berchtolsgadifchen Händel genöthiget atte,dbas Etz⸗Biſthum A. 1611. 
aufzugeben, und darauf ſein Leben unf Jahr und zwey Monat auf dem 
loſſe Hohen-Sakburg in Arreit zu bef — ward Marx Sittich 
Sraf von Hohen: Embs, A. 1612. den 18. Tag des Monats Merzen, am 
Sontag Reminifcere, eiwaͤhlet, und den 7. Oclobtis von Biſchof Wolff⸗ 
gangen zu Regenſpurg geweyhet. 4 
Seine erfie Veranſtaltung war die Gebeine —— Erz Biſchoͤffe Ru⸗ 
perti und Vitgilii welche von feinem Vorfahrer bey Abbrechung des Thums 
marennad) Hofegebracht , und allda in einem Gewölbe verborgen gehalten 
worden ‚imhohen Altar der Pfarr» Kischezu fernerer Verehrung, beyzufer 

en. Ferner gebothrer des H. Ruperti Tag im ganzen Erz » Stift, des H. 
Virgılii Tag aber nur inder Stadt Satzburg alljährt. feyerlich zu begehen. 
In der Jahr⸗ Wochen ordnete er das vierzig ſtuͤndige Gebet an, legte den 
14. Apr. A. 1614. den sen zu dem neuen prächtigen Thum-Gebäus 
de "und bauetefeinem nahen Bluts Freund un Carolo Borromzo zu Ehe 
zeneinefchöneCapelle. A. 1618. führte er den armherzigen Brüdern Jo- 
hannis de Deo eine Wohnung und KirdeS. Marci auf; und ließ Die S. Marien 
Kirche zu Einfiedelin der Schweitz mit ſchwarzen Marmor ganz überzichen, 

Er wareinfehrgefehrterFürft, der etlichemat ſeine groſſe Wiſſenſchafft 

in der Theologie mit beſonderer —— in oͤffentlichen Predigten F 
gen lief, und der auch gerne gelehrte Maͤnner um ſich hatte. Er fand aber die 
Studia in gar ſchlechten Flot in dew ndem St. Peters Klo⸗ 

Ser „sei fonften er Miftenfchafften gervefen 

war, 


\ 
mar ‚befanden fihdrengehn alte Mönche, die nichtviel vergeffen hattenDie 
Dom⸗Schule ware gaͤnzlich eingegangen, obwohl die dazu geſtifftete Ein⸗ 
a richtig eingefamlet wurden , und eben in dem St. Peters Klofter 
wur de nur die Lateiniſche Grammatica von einem einzigen Mann fo (chlecht 

elehret , daß der Prifcianus dabey doch inden gröften Aengften blieb. Die 
tadt-Kinderwurben dahero meiftentheils zur Kauffmanſchafft / Wirth⸗ 
Geft und Handwerken gezogen. Vornehme Leute muſten mit groſſen Un⸗ 
oſten ihre Soͤhne zu den Auguſtiner Chorherren nach Baumburg ſchicken. 
Das Bergund Land⸗Volk aber verwildete in der Unwiſſenheit dergeftalt, 
daß es auch die noͤthigen Grund + Lehren des Chriftenthumsnicht einmahl zů 
erlernen gnugſamme Gelegenheit hatte. Der groffe Mangel alfo andienlis 
hen Unterricht in geiftl, und weltlichen nüglihen Lehren gieng dem Erz⸗ 
Bifchof dergeftaltzu Semüthe, daß er auf das forgfältigfte bemühet war, 
demfelben auf alle Weiſe abzuhelffen; zumahl da auch unter der Geiſtlichkeit 
eine folche Ignoranz einriße , daß esnicht viel gefehlet hätte, eshättemancher 
Pfarrer, wie zu Zeiten des H. Virgilü die alte Tauf-Formulnimmer herfagen 
koͤnnen; ſondern wie man beym Baronio Annal. Ecclef. T, IX, ad Ann. 744. 
eft, innomine Patria & Filia & Spiritua fanta,die Kinder getauffet. Wolte 
man aber einen rechtſchaffnen gelehrtenSeiftlichen Haben, fo mufteman den⸗ 
felben aus der Fremde ins Land holen, welches offt gar beſchwehrlich fiel. 
Der Er Sie bath demnach erftlich Die Francilcaner , daß fie die beſ⸗ 
ſere Unterweifungder Jugend ſich möchten empfohlen ſeyn ale Diemeil 
jeaberihrenichteben dick gefäetedazu gefchickte Drdeng Brüder bald da 
bald dorthin ‚zu ihres eigenen Ordens Nothdurfft verfenden muften, und der 
abgehenden Stellen mit andern tüchtigen Maͤñern nicht wieder erfeget wur⸗ 
den,fo hatte dieſe Anſtalt Feinen Beftand. Man Fam hierauf an Die Augufliner, 
daf die eine Schule aufthun folten ; alleine fie entfchuldigtenfich Deswegen, 
und waren furgum zu fagen , zu commode, oder auf gut Teutfch zu faul dazu. 
Der Bifchoffrufftedahero etliche Sjefuiten nach Salzburg. Aleinees ftuns 
den dieſen Parribus die Bedienungennicht an, welche man ihnen vorfchreiben 
wolte, dahero fiegar balde wieder ihren Abjchied nahmen. Endlich übers 
legte der Erz Bifchof feine Sorge wegen Aufrichtungeinermwolbeftellten  - 
chule mit dem B. Syverio einem ehrlichen Capuciner, Der ihm anrieth bey 
den Benedi£tinern zu bfeiben,die von den älteften Zeiten her Meifter der göttl. 
und weltl. Weisheit geweſen, und die Fortpflanzung der Selehrfamfeit fich 
hätteneifrigft angelegen feynlaffen, und weil das St. Peters Klofter anigo 
mit Dergleichennicht befeget wäre, fo folte er fi) bemühen auswärtige ges 
lehrte Benedidtiner zu bekomen, und denenfelben 2 neue Schule — 
—— an 
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Man überlegte biefes mit dem Abt zu St. Be und dem Dom-Capitel, 
n welchen ſich abfonderlich Margoard von Schwendi, und Margvard vo 
repberggar geneigt Dazu befanden, und ward endlich beſchloſſen, daß der 
br ut. Peter in Bayern und Schwaben herumreifen, und die Aebte 
erfuchenfolte ‚daß fie ausihren Klöfterngelehrte und geſchickte Patres ausles 
fen und nach Saljburgzu Aufrichtung des Gymnafıs fenden möchten. Die 
meiften aber fpeifeten den guten Abt Joachim mit leeren Verheiſſungen ab; 
und wolten i — aͤnner lieber vor ſich behalten, biß auf die Aebte 
in St. Gallen, Ochſenhauſen, Urſingen ngen und Ott⸗Beuern, wel⸗ 
cher letztere Nahmens Gregorius, ſich Wlorderi angriff und alleine im Oc- 
tober A, 1616. ſechs teefi e Männer nach Saliburg ſchickte. Dieſelbe wa⸗ 
ren Sylvanus Herzog, r, Jofephus Bürger ‚TheologusMoralis , Albertus 
fta, und Benedidtus Heß, Grammaticus der unterften Ela nm wozu noch 
aus Urſingen zu Lehrung des Syntaxeos Ferdinand Probſtl kam. Der Er 
Bifchofließ darauf den Stifftungs⸗Brief des neuen Gymnafii ſub tutela & 
PatrocinioS.CaroliBorromzi A. 1617. den 20, Septembris ausfertigen mels 
chen der Dom: Dechant Johann Grafvon Weıttingen, und der Bischof 
zu Chiemſee Ehrenfriedin Namen des Thum-Eapittels, und der Abt Joa⸗ 
chim und Prior Thomas zu St. Peterunterfchrieben. In demſelben wurden 
ſechs Profeflores aus dem DrdenS, Benediti, reiche die Theologiam pra= 
Dialecticam, und andereniedere Wiffenfchafften öffentk. lehren folten, 
drey tauſend Gülden jährt Beſoldung aus der Erzbifchöfl. Hof» Cammer 
ausgemachet. Ferner ward aufden fo genanten Fraungartenin Salzburg 
ein grofjes Collegium, nebft einer Capelle des H. CaroliBorromzi,aufgeführt, 
welches denn dem Abt des Klofters 8. Blaſi im Schwarzwald, ingleichen 
noch mehrere andere Aebte in Bayerm,berog, daßfie nunmehro anders 
Sinnes wurden ‚und zu Beförderung diefes neuen Gymnafıi alles beytrugen. 
Fedoch erlebte der Erz⸗Biſchof nicht die völlige Einrichtung deffelben , ſon⸗ 
dern dieſe geſchahe unter feinem Nachfolger ‚Parisbon Lodron „ der vomK. 
Serbinand IL. und P. Ucbano VII, demfelben gar die Privilegia Univerfita- 
us A, 1622. erlangete. Es wurde dabey aufs neue feftegeftellet, daß feine 
andere Profeflores Logic» Phyſicæ, Metaphyſicæ, Caſuum confcientiz, Contro- 
verfiarum fidei ‚Lingvarum peregrinarum ; Ethicz, Mathematicz, S. Scriptur , 
Theologiz , & Juris Canonici, Olten geſetzet werden , als Benedictiner, ingleis 
den dab allezeit Der Rectot Magnificus aus denfelben folte ernennet werden. 
Zur Richtſchnur der Lehre wurden des ThomzAgvinatis Bücher angenom̃en, 
und der RitusDepofiuonis gänzlich verworffen. Nachdem unter mwährenden 


dreyſſig⸗ 
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dreyffig-jährigen Kriege die Univerfitzt ziemlich eingegangen war , {6 ward 
Fr 1652. ingutenundneuen Stand wiedergebracht, und A, Ar die 

ibliothec derſelbenrecht eingerichtet. A. 1669. befamCceeleltinusSfondratus 
aus dem Klofter S. Gallen einen ſolchen Zulauff im Jure Canonico, daf dag 
groffe Auditorium vor die Menge ferner Zuhörer viel ju klein war. Es hatte 
alfo der Erz: Bischof Mary Sittich den erſten Grund geleget zu derfo ſehr 
berühmten Benedietiner Ordens Univerlitzt im Teutfchen Reiche, welche 
faft alle Klöfter in Oeſterreich, Bayern, und Schwaben mit gelehrten 
Moͤnch en und Praͤlaten verſiehet. Die Zefuiten haben es nachdem freylicy 
fehr ber euet, daß ſie fich den erſten Antragin Sakburgein Collegium anzus 
richten nicht gefallen laſſen, indem doch der wiedrige Anfang deffelben hätte 
bey Veränderung der Zeiten und Leute einen beffern Fortgang gewinnen koͤnen Alleine fie 
haben den Bebler nicht verbeffern koͤñen, und bleibt das Salzburgifche Land das einzige nuns 
mehro im Teutfchland in welchem fie mitder Unterrichtung d nichts zu thun haben, 
Bey feinen gef und weltlicjen Regiments Sorgen 9* ſich unfer Erz Biſchof 
mit Muſie, Commoͤdien, Mum̃erey und allerhand Aufjügen ‚und erbauete Binnen 15. Wo⸗ 
nathen zu ſeinem Vergnügen den vortreflichen kuſt Garten und Pallaſt Hellbrum, weicher 
wegen feiner vielfaͤltigen ſchoͤnen Waſſerklinſte, Grotten, Weyern und Luft - Gebäuden 
mit unter die gröften — gran erechnet wird. | 
Nachdem er vielesin feinem Er;- Stift verbeffert hatte,flarb er nach einer fieben + jaͤh⸗ 
tigen gläclichen Regierung A. 1619. den s. Odtobris und ward in Dem Chor des von ihuz 
ven iu bauen angefangenen Thumbs mit dieſer Grabfchrifft beerdiget = 
PAVCIS TE MOROR 
PERLEGE VIATOR 
IN TVMBA BREVIE NON LICETMIHI ESSE LONGVM 
HVC EGO 


MARCVS SITTICVS 
EX COMIT. AB HOHEN: EMBS ARCHIEPISCOPVS 
. ET PRINCEPS SALISBVRGENSIS 
OSSA ET PELLEM MEAM CONDIDI. 
COR EST APVD S, CAROLVM BORROMA&VM 
AVVNEVLVM MEVM 
QVAM DOMVM NVNC HABITO 
DIVIS TVTELARIBVS 
SS. RVPERTO ET VIRGILIO 
COEPF 


VIX AD TECFA VENIO 
. ETAD FVNDAMENTA REDIRE COMPELLOR 
MORS IMPERAT, 
QYID MIRVM? | 
C3 “ PATRO._ 


PATRONI PATRIE 
IN NOVA EEDE EXPECTABANT 
SEDIS APOSTOLICE LEGATVM 
NVNC ABI ET DISCE MORI. 


d.i. 
1 halte —*8* wenigen auf, 


— es durch Wanders⸗Mann. 
Auf einem kurzen Grabmahl darff man nicht lang ſeyn. 
Hier habe ich 


J— 





—— —— — — 


Marr Sittich 
Graf von Hoben:Embs, Erz ⸗Biſchof 
und Fuͤrſt zu Salzburg 
meine Gebeine und Haut verſcharret. 
Das Herz iſt bey dem 5. Carl Borromas 
meiner Mutter Bruder. 
Das Haus, fo ich nun bewohne 
babe ich den Schug-Heiligen 
dem Heiligen Ruperte und Virgilio 
3u erbauen angefangen. 
Ich bin Faum aufs Bach gefommen, 
fo werde ich gezwungen wieder auf den Grund 
' Pr geben. 
Der To» befieblt es, 
was its Wunder? 
Die Patroni des VDatterlandes 
erwarteten in der Neuen Rirche 
des Apoftolifchen Stuhls Zegaten. 
i Nun gebe fort, und lerne fierben. 
Sein Nachfolger, der Erz Bifchof Parisvon Lodorn,hielte diefen feinen 
o wohl verdienten Borfahrer fo werth ‚daß er deſſen Bildnug in Marmor 
auen und mit folgenden Lobfpruch bey dem hohen Altar zur Seiten des 
Evangelü in ber Thum⸗Kirche aufrichten ließ: Ä 
MARCO SITTICO 
Ex Comitibus ab Hohenembs 
Archiepifcopo & Principi Salisburgenfi 
Sedis Apoftolicz Legato 
-  Harefium Profligatori 
Hujus templi a fundamentis prope ad tecta usqve 
Conditori 
aliarumgve multarum Ecclefiarum 
Reltauratori | 
Patro- 
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Patrono literarum e Mocenati, 
Päuperum perfugio : 
er a 
de Ecclefia, de Republica 
de Litteris, de omnibus 
optime merito 
PARIS 
Ex Comitibus Lodronenfibus 
$ucceßor Archiepifcopus 
pofuit 
fatis functo cœloqve recepto 
MDCXIX VII. Odbobris 
Poftgvam rebus przfuit 
AN, VI m. DIEB, XXl. 


Matr Sitrichen 
— von en, . 
> ofen und Sürften zu 
des ApoRolifpen Orubls Bermöten 
der die Ketzereyen vertrieben, 
‚Hefe Kirche von — auf faſt bi an das Dady 
erbauet 
und viele amdere Kirchen erneuert, 


* un 
ein Goͤnner und Befoͤrderer der Wißen 
der Armen —— Antrag Kae 
nem 
um die Rische, um das gemeine Wefen 
um die Belebrfamfeit, um alle 
|. DVorfabrer, 
at 


PARIS 
Graf von Lodron 
nachfolgender Erz⸗Biſchof 
geſetzet 


nachdem 
er geſtorben and im Simmel aufgenommen 
1619, den 8. October 
und dem Soch⸗Stifft vorgeftanden 

ben Fahre, ſechs Monate, und ein und zwanzig Täge, 
vie. Dockder inder Salzburgiſchen Chronica p. 292, Mezger böft, Salishurg, Lib. V. 
6, 26 - 15 Sedelmayr imbiß, Viv. Salisburg. Lib. I. c. 1. 5% 
Ahnen: 
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Sittich in“ "Sehen enie } * 








rs 
1 ee oe \ Be —— 
Helena von 
ii: —* * — —— 
Dec. ı5 | 1521. it Iopanna son Hets 
— Jacob de AMedicer. 
MR, - + de Rainoldis; 
— — ſ? · - - de Serbonelia, 
—— - Codlasrimda) | 
von 150% 

85 Fridericus Berro- (9, GilbertusBorromeus 

und a maus .. Graf —— 
Magdalena von 

* altz⸗ mzus — 10, me 
ft". Galeatius Visconũ 
Herr von Soma. 
6. Veronica} 

IE. = 2 2.00. 

u. . Bernhardde T Jacob de Medicer, 
dices, 
Ih". de Rainoldis 
* romæa Sräfin/4. M 15. = = » deSerbonella, 
son Arona, . Cosi —— 
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Der Woͤchentlichen | 
Hiftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
4. Stuͤck. den 23. Jamarii. 1732. 

Des Cardinals und Erz: Bifhoffs Matthaͤi zu 


Salzburg ſchoͤner Doppel: Thaler mit der heiligen 
RADIANA von A, 1521. 





I. Befchreibung deflelben. 


Je erſte Seiteenthält des Cardinals Bruftbild im rechts ſehenden 

Profil , bedeckt mit einem vierecfigten Biretto, zwiſchen der Jahrzahl 
MDXXI Umher iſt zwiſchen den ins Dreyeck gefegten Waͤpplein 

vom Erz ⸗Stifft Salzburg, Biſthum Gurck, und der Langen von Wellen⸗ 
burg, der Tittel zu leſen: MATHEVS. CARD. inalis ARCHIEPS. Archiepi- 
ſcopus. SALZBVRG.enfis ac EPVS Epifcopus. GVREEN ſis. d. i. Matthaͤus / 
Cardinal, Erz⸗Biſchof su Salzburg, und Biſchof zu Gurck. | 
Die andere Seiteftelletdie heilige zuungfeou Radiana vor, mie fie auf 
beedenSeiten von zwey Wölffen ende ‚Bor ihr aufderErden lieget 
einumgeftürites Schäfflein mit Wa —— Kam,und eine Buͤrſten. Dias 
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shr zur Anfen Seite ift das auf einem hohen Berge liegende Schloß Wels 
fenburg u fehen. Die Umſchrifft ift: ORA,PRO.NOBIS,DEVM,SANCTA. 
VIRGO, IANA. d. i. Ditte vor uns GOtt, heilige Jungfrau 
Radiana. 





2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es ſtehen zwar albereit zwey ſchoͤne Thaler von dieſem weltberuͤhmten 
Cardinal und Erz⸗Biſchof zu Salzburgin Lehmanns Hamburg, Hiſt. Re- 
marqven nehmlich ?. 97. 4,1704. 9.4 17. und P.V. A. 1705. p. i7. jedoch iſt 
wenig daſelbſt vondiefes groffen Mannes Leben gefagt worden, und deſſen 
gu Ehren der heil. Zungfrau Radianageprägter Thaler iſt ſo ſchoͤn, dab er 

allerdings verdient aus den Geſchichten erflärtzumerden, zumahl da diefe 
heilige Jungfrau eben nicht fo befandt,alsder Cardinal ihr groſer Verehrer. 
Sfnsgemein wird vorgegeben,es ſey Matthaͤus Lange einnatürlicher 
Sohn Kayfer Maximilians geweſen, welchen er mit einer ſchoͤne Augfpurs 
Be erzeuget. Esiftaber dieſes eine mit von den allergröften Unmarheiten 
- Die jemahls erbacht wordẽ. Denn erftlich, da R.Marimilian A.1459. den 22. 
Marti gebohren worden, und Matthaͤus Lange A. 1468. auf dieſe Welt ges 
fommen , foift esunmöglich dag K. Marimilian im neundten Fahr feines 
Altershätte deffelben Vater ſeyn können. Fürs andere führen Crufius, Sten- 
elius, Raderus ‚Bucelinus , Khamm, und andere bewährte Schwäbifche und 
SB ayerifche® chicht Schreiber deſſen Eltern nahmentlic) an; Nehmlich der 
Vater iſt geweſen Johañ Lang von Wellenburg , und die Mutter Mar⸗ 
aretha Sulzerin ‚eine Tochter Ulrichs und Reginaͤ Langmantlin. es 
Boch fan ichnicht ergruͤnden, was Bucelinus damit andeuten wollen, daß er 
indem Compendio genealogico patritia & nobilis Augufla Vindelicorum Familie 
Eangiorum de Wellenkurg in P. IV. Germania p. 142. zu dem Namen diefes Mat- 
thai Langens dieſe TWorte gefeßet: Cujus contuitu multz infignes familiz in 
Syrtes impegere. Mein Exemplar hat A. 1687. Friedrich von Stein, Dom⸗ 
herr zuConſtanz / beſeſſen, der folches hin und wieder inden Stamm-Tafeln 
vermehret ‚und zu obigen Lateinifchen Worten zwey NB, gemachet, und das 
mit auf eine dazu geſchriebene Rand⸗Gloße verwie en, Die alfo lautet: TJege 
baben derfelben Poferiüber 100, Jabr an folcberächarten auszumenen, 
Das Schloß Wellenburg / wovon fich die Langen gefchrieben, liege 
gleich bey Augfpurg über der Wertach ‚und hat fonftenden Vortnern ‚einen 
leichmaͤſſig erbaren Gefchlechte in Augfpurg, als eim bifchöfl. Augfpurgis 
ches Lehn, gehoͤret, biß ſolches Heinrich Portner, Heinrich Herwarthen, 
und Conxad Onſorgen, zweyen Augſpurgiſchen Pattitiis, A, 1348. gr des 
5 — ns⸗ 
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Lehns- Herrn Einwilligung ‚um 2000, Pf. Heller verfauffet. Als Herman 
SD ne vieler übeln Händel A. 1376. geächtettvurde, befam diefes 
SchloßA. 1376. Haupt, Reichs Erb: Marfchalvon Bappenheim. Jedoch 
muß folches Darauf gedachter Onſorg wieder an fic) gebracht haben, dieweil 
A. 1396. der Herzog in Bayern, der Biſchof und die Stadt Augfpurg daſ⸗ 
felbe abermahls belagerten ‚eroberten, gänzlich fchleifften, und gemeldten 
Befigernöthigten anzugeloben, daß er ſolches niemahls wieder aufbauen 
wolte. Nachdem ift das alfo zerftörte Schloß von Antonio Lauinger, einem 
raths-fähigen Gefchlechter zu Augfpurg, unfern Matthaͤo Langen, As 1507. 
der ſchon dazumahl Doms Probfi zu Augfpurg mar , verfaufft worden, der 
deswegen aud) von K. Marimilianeinen Snaden : Brief erhielte, daß die 
Familie der Langen ſich von Wellenburg fchreibenfolte, der auch folches 
überaus ſchoͤn wieder aufgebauet. Eine Langin hat ſich nach diefes Cardi⸗ 
nals Tod an David Ungad, Frepherrnvon Sonneberg verheyrathet, und 
ihm das Schloß Wellenburg zugebracht, derfolchesA. 1597. an Jacor 
—— * — et, dahero daſſelbe annoch das gräfliche Fug⸗ 
eriſche Hauß beſitzet. 
Als ein Portner, unter dem Biſchof Wolfharden AV der 
von A. 1238.bif A. 1300, regieret, ſolches inne hatte, befand fi bey ihm 
inDienften eine Vieh⸗ Magd, mit Namen Radiana, welche andere auch 
Radegundam nennen , Die fich fehr grtsförchtig, arbeitfam ‚und liebreich ges 
gen Ausfätige Gräßige, und mit Blatternund Eyter Beulen geplagte 
Leutebezeigte dieineinem nah gelegenen Siech ——— aufhielten / 
welche fie nicht nur, mann ſie eine Stunde von ihrem Dienſt übrig hatte, 
wartete, pflegte, und reinigte, ſondern auch mit derjenigen Milch Butter 
und Brod fpeifete und labete , das fievon ihrer Koft ihrem Maule abbrach. 
Es geſchahe aber einsmahls, dag ihrder Herraufdem Wege begegnete, ale 
fie eben wiederum etwas von Butter und Milch ‚fo fie von ihrer Zufoft erübs 
riget, gedachten fiecben und preßhafften Leuten zubringen wolte, meilfie 
nun von dem andern Geſinde beyder Herrfchafft war angegeben worden, daß 
fie derfelben fehrvielabtrüge, fobefragte he der Herrfehrzornig, was fie 
wieder wegichleppete? Sie gab dahero demjelben in voller Angft und Schres 
cken zur Antwort: fietrüge in den Sählein nur Waſſer ‚Safe ‚einen Kam 
und Buͤrſten, zu Säuberungder Ausfägigen im Sieh » Haufe. Der Here 
riß ihr aber dafelbeaus der Hand, und traff auch nichts anders darinne an, 
dieweil alfobald rmunderbahrer ae die Milch und Butter indasjerige 
verwandelt worden, was die erfchrockneRadiana vorgegeben. Es foll doch dem 
heiligen GOtt diefe Noth - Lügen ——— haben, daß Bari 
| 2 ‘ 
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Woͤlffe über die Radianam beym Heimgehen gefchicket, meichefie angefallen, 
und fo jämerfich zerfleifchet, daß fievon den dazugefommenen Wanders-Leus 
ten, fodie Wölffeverjaget, halb tod aufgehoben ,. und in das Self ge⸗ 
bracht worden, wo fieden dritten Tag drauf geſtorben, nachdem ſie vorhero 
noch die wahre Beſchaffenheit von dem vorgegangenen erzeblet. Ihr Herr 
Portner hat darauffieinfein Erb⸗Begraͤbnuß in Augſpurg beyſetzen wollen, 
die dem Leichen: Wagen vorgeſpanten Ochſen haben aber auffeinenandern 
eg können gebracht werden ‚als der zudem Siech-Haufe gegangen, das 
heroman fie auch dafelbft begraben. Diemeilviele Wunder beyihrem Gras 
benachgehends gefchehen, fo hat man eine Capelle dahin gefeget, Die A, 1450. 
erneuert worden ‚und ift ein Briefvon A. ı453.vorhanden, inwelchen ach € 
Eardinäle den 14. Maji zur befondern Verehrung der Radianz in diefer Ca⸗ 
ellen mit groffen Ablaß anſetzen, wie dann auch dieſe Capelle A. 1464. von: 
dem Bey: Bifchof,P. Jodoco, Premonttratenfer Ordens, vonneuen ift ges 
weyhet worden: A. 1492, ließ der Biſchof Friedrich zu Augfpurgdieben der 
Thüre der Capellen verfcharrete&ebeine der Radianz ausgraben,und indem: 
Ehor vor dem hohen Altar wieder einſenken, wobey groſſe Solennitäten vors 
iengen. Wie der Cardinal Matthaͤus Lange Wellenburg gedachter maſ⸗ 
Een an ſich gebracht hatte, ließ er A. ı — alte Capellen der Kadianæ gängs 
lich niederreiſſen, eine neue weit ſchoͤnere gauffuͤhren, und bey deren Einwei⸗ 
hungdergleichen dicke Pfeñige, als einer auf dieſem Bogen ſtehet, in Gold und» 
Silberreichlich austheilen. A. 1691. hat die Gräfin Fuggerin von Wellen⸗ 
burg, einegebohrne Freyin von Neuhauß, die mit einem groſſen Steinbes 
deckte Gebeine der. H. Radianæ aufheben, imeinen ſchoͤnen und mit Cryſtal⸗ 
lenen Scheiben verſehenen Kaſten aufſetzen, und mit den koſtbahrſten Klei⸗ 
dern und Geſchmuck bezieren laffen. Bey dem franzoͤſiſchen Einfall in Schwa⸗ 
ben A. 1703. hat man dieſelben der Sicherheit wegen inder Stadt Aug⸗ 
urg bey den Dominicanern beygefeget. Nach Zuruͤckweichung aber der 
einde ſind ſie wiederum A. 1705. an dem dritten Pfingſt Feyertag mit gro⸗ 
n Gepraͤnge an ihren alten Ort gebracht worden. So viel von der H. Ra-- 
diana ‚die man auf dieſen Thaler anſichtig wird. 


Abernun auch wieder. auf ihren Elienten, den Cardinalund Erz: Bis | 


—— zu zukommen fo war derfelbe a bey K. Gries 
ichen IL:geheimer Secretarius , und fegte ſich auch Durch feinen groffen Ver⸗ 
nd ‚ungemeinesBeredfamfeit, und recht besaubernde Freundlichkeit und 
ldfeeliges Weſen bey K. Marimilian in ſolche Hochachtung und Ver⸗ 
trauen ‚daß er ihn nach ſeines Vaters Dode nicht nur in dieſem Amte beſtaͤt⸗ 
tigte, ſondern auch wegen feiner. groſen Geſchicklichkeit zu hoͤhern in: 
en %- 
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beförderte, undzufeinem Hof » Canzler machte, den erzudenmichtigiten 
Staats: Handlungen inn und außerhalb des Reichs brauchte, und füır fein‘ 
Drackelbielte. Die Gnade des Kanfers brachte ibm auch in dem geiftlicheir 
Stand, alö welchem er ſich gewiedmet, viele hohe Würdenzumege, alsdie 
Dom-Probftey zu Augſpurg, das Biſthum Gurf, die Coadjutorie in Salzs 
burg/ daſſelbige Erz - Bifthum, undden Cardinals⸗Huth. 

Die Dom: Probftey zu Augfpurg übergab ihm A. ı or. der Eardinal 

Sabellus, ein Römer ‚Ddieerdurd) P. Innocentii VIII, Provilion erhalten hatte, 

Ohngeachtet nun anfangs die Dom Herren deswegen fehr murreten, fo bes 
ütigte erfiedochdamit, daß er von dem Pabſt denenfelben die künftige 
eye Wahl eines Dom Probftes zuwege brachte,melchen fonften der Pabſt 
allemahl benennet hatte, damit war ihnen das Maul geſtopffet, und ſahen 
ich von einer geoffen: Befchwehrung: befreyet. In dem Bifthum Surf 
Igte er dem Cardinal Raymundo de Perrandi A. 1509. aus Kanferlicher‘ . 

Conceffion, Die Salgburgifchen Canonicos machte er ſich damit gewogen, 

daß er A. 1514. bey PabftLeoni X. auswuͤrckte, daß ſie aus Canonicis regula-- 

ribus S.-Auguftini feculares Canonici wurden, dahero fieihn das folgende Fahr 
aus Dankbarkeit zum Coadjutor ihres alten Erz · Biſchofs / Leonharts von: 

Keutſchach obwohl mit defien gröften Wiederwillen / ernanten, demer auch: 

A, 1519. im Junio in dieſem Erz⸗Stifft folgete. Das Jahr zuvor als der Abe 

Wolffgang zu S- Peter dafelbft verftorben ‚hätte er auch gerne Diefesurale - 

te Klofter,als eine Commenda,anı — ebracht. Esverhinderte aber ſolches 

. mit Händen und Füffen der alte Erz. Biſchof Bernhard, begab fich felbften: 

insKlofter,und wiche nicht eher ausdemfelben biß die Moͤnche durch Erweh⸗ 

fungeines neuen Abts das Beginnen DesCardinals hintertrieben hatten, 

Den Sardinals- Hut erbielte er vom P. Leone X. mehr aus Staats - Abſichten, als‘ 
durch feine groffe Verdienſte in Kirchen · Sachen. Wie man dann auch vom deffen glücklichen: 
ausgeführten weltlichen wichtigen Handlungen mehr zu fagen weiß, als von feinen Bifchöfl.- 
und Erzbifhöfl. Verrichtungen. K. Marimiltan gebrauchte fich defelben nicht nur am ‚Hofe: 
fondern auch in den anfebnfichften Geſandſchafften / und richtete groffe Sachen mit'ihm aus. 
Das erftemahl wird feiner in den Geſchichten Diefes Kayſers gedacht A} 1508. und von ihm 

eldet, daß er bey des Kayſers erfien Zug in die Lombardie zu Trient,das Kayſerl. Aus⸗ 
Ohpreiben 8 abgelejen habe, dag man ihn nicht mehr Roͤmiſchen König, fondern‘ 

WMoͤmiſchen Kayſer, mennen und fchreiben folte. Eden imdiefem Jahre fendete erdenfelben' 

zu feiner: Tochter der Königin Margaretha in die Niederlande, um ju Cammerich den: 

Bund wieder das hbermürhige Venedig zu fchlieffen. Das 2* Jahr muſte er als 
Gefander dem König in Frankreich zu Cremozta , wegen des uͤber die Benetianer ben Jhie-- 

ra d’ Adda erhaltenen Sieges Gluͤck wuͤnſchen, und des Kayſers baldige Nachfolge derſi⸗ 

bern. Wiebernad der König in Frankreich eifrigſt fuchte eine Kirchen -Verfammlung 
gegen den bundbrüchigen P. Julium 11: zu Stande zu bringen , fo ſchickte ihn der Kayſer 

A 1510,- wiederum als- feinen Geſandten u der » * er dem Koͤnig mit Ratbichlägen! 

J an: 
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an die Hand gieng, wie eine VBerfammlung aller Biſchoͤffe kluͤglich anzuftellen , und im Ra 
men dee Kayſers das Buͤndnuß mit dem König erneuerte. Mie beliebt er ſich dazumahl 
andem Franzöfifchen Hofe gemachet, und wie eifrig er doch feines Kayſers Nugen zu be* 
fördern fich angelegen feyn laffen, davon find weitläufftig die Lertres du Roy Louis XII, 
Die zu Brüff-l A. 1742. heraus gekommen, nachzuleſen. 

Dem Pabft war nicht wohl zu Muthe bey der Sache, dahero bat er etlichemahl den 
Kayſer / er möchte lieber den Biſchof zu Gurk nad) Italien und zu ihm ſchicken, damit fie 
beede recht die Hände anden Frieden,fo wohl mit den Venetianern , ald mit Frankreich, 
legen könt:u. Der Kayſer lieg ih au bewegen dem Pabft diefen Gefallen ju erweifen , 
ob er es wohl mit feiner Untreue, Wanfelmuth und Schalkheit um ihn nicht verdienet hats 
te, und ließ den Bifchofvon Gurk dahin abgehen. Jedoch damit er feine Kayſerl. Majeſtaͤt 
dabey dem Pahft zeigen möchte, vor welche derfelbe gehörigen Keipect tragen muͤſte, fo 
fendete erihn A. i7 11, den Biſchof von Gurk nicht als einen bloſe Geſandten, fondern als fei« 
nen Vicarium Generalem in Italien. Unterwegens bielte er fich etliche Tage zu Modena 
auf, und beftättigte etlichen ihm entgegen fommenden Italiaͤniſchen Staaten ihre Freyhei⸗ 
ten und Privilegia, mie fonft die Kayſer zu thun pflegten , wann fie felbften indie Lombardie 
kamen. Bon dannen kam er zum Pabft in Bononien, und wurde von ihm J das ehrerbie⸗ 
tigſte empfangen, Wie es aber zur Friedens- Handlung fan, und der Pabſt ſolche ſchlechte 
Yuncte vorlegete, welche anzunehmen ber Biſchof Feine Anweifung hatte , fo bot er ihm den 
Eardinals Purpur, das Patriarchar zu Agvileja, und fo viel andere geiftl. Pfründen an,daf 
er davon hundert taufend Kronen Jaͤhrlichen Einkommens haben folte , warn er feine Voll⸗ 
macht überfchreiten ‚und alles eingehen würde. Nun lebte war der —** ſehr prächtig, 
und brauchte dazu ſehr viel Geld; JInglelchen ſtrebte er gar ſehre nach hoͤhern Würden. Als 
leine er gedachte doch auch, daß er ein Teutſcher waͤre, deſſen Aufrichtigkeit, Treue, und Ehr⸗ 
lichkeit alle dergleichen Verſuchungen großmuͤthig ausjufchlagen gemohnt wäre, dahero 
der Pabſt mit allen feinen großen Anerbieten bey ihm nichts ausrichten konte; und fie alſo 
unverrichteter Sachen wieder voneinander giengen. Weiler bey diefer Handlung dem 
Pabſt nicht viele gute Worte gegeben ‚ fonderu allezeit pro autorisate geſprochen, fo nennet 
ihn der Pähftl. Schmeichler Bembus Zib- X1. p, 457. bit. Peneta. Hominem arroganeia & 
elatione infgnem , einen Dann der fid) viel herausgenommen, und jehr groß gethan. 

In dem Monat September eben diefes Jahres breitete fich der Ruff allenthalben aus, 
daß P. Julius II. an einem hefftigen Fieber tödtlich darnieder läge ; daherso trug der Kayſer 
dem Bifchof zu Gurk anf, eiligſt nach Rom zugeben, und mit etlich hundert taufend Kro⸗ 
nen zu verfchaffen , daß er zum Pabft möchte erwaͤhlei werden. Juliusfam aber wieder auf 
und ſchrieb DasConcilium Lateranenfe auf das Oſter · Feſt A. 1 12. aus, um die zu Pila gegẽ 
ihn angefleliteBerfamlung zuSchanden zumachen. Der Kayſer hielte es fich fürzuträglicher 
den Pabft nicht länger mehr fo fehr von den faljh gefinnten Branzofen ängftigen zu laffen, 
zumabl da er beforgte es möchte endlich wieder eine folche fchädliche Spaltung in der Chri⸗ 
ftenheit entſtehen, die in hundert und mehr Jahren nicht Fönte wieder aufgehoben werden 
dahero ſchickte er zu Ausgang benanten Jahres den Bifchof von Gurfan den Pabfl n 
Rom umabermabls an einem Frieden in Italien zu arbeiten. Mit was für Ehreund Pracht 
er daſelbſt eingeholet und empfangen worden, das hat Pierius Valerianus in einem Briefe 
befchrieben, der in Freberi T. 11, Script. rer. Germ. p, 573. zulefen. Die darauf gepflos 
gene Unterhandlung gieng fo gluͤcklich von Hatten, daß der Kayfer und der Pabſt die beiten 
Treunde wieder wurden, und einander allen Beyſtand wieder Die Benstianer —— 


R ) sr 


Der Bifchof flimmete baranf dem Lateranenfiichen Coneilio bey, und empfing bey der Zus 
rucreife vom Pabft ernftliche Bermahnungen an die Republique Venedig mit aufden Weg, 
das fie ich Dem Kapfer nicht Länger wiederfpänftig bezeigen ſoite. Unterwegeus verrichtete 
er ded Maximiliani Sfortie MWiedereinfegung in das Herzogthum Mayland, welche mit 
u >> Eerimonien im Namen des Kayfers geſchahe. 

* Wie nad) feiner Zurückhunfft in Teutſchland dennoch) ans dem Venetianifchen Frieden 
nichts wurde, und diejelben vielmehro Padua wieder eroberten , fo führte er felbften 3 50, 
Teutſche Reuter in das in der Lombardie fiehende Kayſerliche und Spanifche Lager , und 
bielt Karl an, dag man im Augufto A. 151;. durch eine Belagerung verfuchte, ob man 
diefe Stadt wieder hekommen koͤnte. Alleine weil die Manfchafft viclzu wenig war , dag 
—— —— recht ernſtlich angreiffen koͤnnen, ſo muſte man nad) ı 8. Tagen wies 

er davon abziehen. 

Indeſſen hatte P. Julius. feinen Soldaten Geift aufgegeben / und war an feine Stelle 
Leo X, aus dem Haufe Medices,erwählet worden, dahero mufte bald darauf der Biſchof 
von Gurk nach Rom geben, und ihm im Namen des Kayſers die gemöhnliche Ehrerbietung 
bejeigen. Der Pabit wuſte wohl, daß derſelbe des Kayfers Herze in Händen hatte, und 


ſuchte ihm aljo Dadurch ſich verbindlich zu machen „daß er ihm den Cardinals - Hut entgegen- 


ickte, den er aber nicht anders, als aus feiner Hand, empfangenwolte. 

Als er wieder anden Kayferl, Hofe gekuinen , gefhahe A. ı5 14. durch feine luge 
Beranftaltung die glück, Zufamenkunfft des Kayſers, Königs Sigikmundi in Pohlen, —8* 
nig Vladialai in Böhmen und Ungarn, in Wien, davon Jo. us ein Dierioms ‚und Ri- 
ehardus Bartholinus Dad Hedvepericon Mätthei Gurcenfis Ep. befchrieben;welche beede Schriff⸗ 
ten in Freberi T. 21. Script, rer, Germ, p, 487. befindlich. Bey derfelben wurde alfes bißherige 
Mißverſtaͤndnuß zwifchen diefen Potentaten aufgehoben, und durch die gefchloffene Heyrathı 
mit des Kayſers Eufel Ferdinand ‚und der Ungarifhen und Böhmifchen Erb» Prinzeſſin 
Anna, denn Erjbaufe Defterreih die Anwarbſchafft auf Ungarn und Böhmen aufs 
neue zu wege gebracht. 

Als Kayfer Maximilian zu Wels inDefterreich, mit Anfang des 1519. Jahres toͤdtlich 
erfrankte ‚verlangte er gar ſehnlich auf feinem Todbette den ihm fo lieb und treu gewefenen 
Eardinal Langen noch einmal zu guter letzt zu fprechen ; allein es wurde demfelben von den 
misgönftigen Hof- Bedienten nicht ausgerichtet. Dieweil aber gi Enkel K. Carin in 
Epanien nicht unbewuſt war, was für ein groſſes Vertrauen fein Groß - Water in die Ge⸗ 
ſchicklichkeit die ſes Cardinals gefeget hatte ‚ fo gebrauchte er denfelben als feinen Legaten an 
die zu Frankfurt verfarnliten Chur-Fürften in der Werbungum das Kapferthum, und da dafs 
felbe glücklich erhalten worden ‚ mufte er auch an Diefelben nach der Krönung zu Aachen in 
feinem Namen die Dankfagung ablegen. 

So Gluͤcke aber dieſer Cardinal in auswaͤrtigen Staats- Händeln gehabt hat. 
te, founglüdlih war er nachdem bey feiner Lands - Negierung in Sahzdurg, in 
dem feine Untertbanen von A. 17 233. an, eine Empörung über die andere und fonderi. den 
fo genannten Lateiniſchen Krieg, gegen ihm erregten , und ihn fo gar A. 17 25. 14. Wochen 
in feinem Schloß Hohen - Salzburg hart belagert bielten. Bann ihm nit Defterreih,, 
Bayern undder Schwäbifhe Bund zu Hälfiegelommen wären , ſo wäre er gar aus ſei⸗ 
nem ande vertrieben worden. Weil dieſeKriegs - Unruhen viet&eld fraffen, fo wurde ſeine 
Kammer dergeftalt erfchöpffet, daß er von feinem Münzmeifter , der reicher gemoideng 
als fein Ders, schen tanjend Gälden entichnen , und ihns dagegen von St. + 
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an die Hand gieng, mie eine Verſammlung aller Biſchoͤffe Flönlich anzuftellen , und im Na 
men des Kayſers das Buͤndanß mit dem König erneuerte. Wie beliebt er fi) dazumahl 
an dem Franzoͤſiſchen Hofe gemachet, und wie eifrig er doc) feines Kayſers Nutzen zu be* 
fördern ſich angelegen ſeyn laſſen, davon find weitläufftig die Lettres du Roy Louis XII, 
die zu Bruͤſſel A. 1743. berausgefommen, nachzuleſen. 

Dem Pahſt war nicht wohl zu Muthe bey der Sache, dahero bat er etlichemahl den 
Kayſer / er moͤchte lieber den Biſchof zu Gurk nad) Italien und zu ihm ſchicken, damit fie 
beede recht die Hande an den Frieden,fu wohl mit den Venetianern , ald mit Sranfreic), 
legen könt:u. Der Kayſer lieh ſich auch bewegen dem Pabft diefen Gefallen zu erweifen , 
ob er es wohl mit feiner Untreue, Wanfelmurh und Schalfheit um ihn nicht verdienet hats 
te, undließ den Bifchof von Gurk dahin abgehen. Jedoch damit er feine Kayſerl. Majeftät 
dabey dem Pahft zeigen moͤchte, vor welche derfelbe gehörigen Refpe&t tragen müfte, fo 
fendete erihn A. i7 11. den Biſchof von Gurk nicht als einen blofe@efandten, fondern als fei« 
nen Vicarium Generalem in Italien. Unterwegens bielte er ſich etliche Tage zu Modena 
auf, und beitättigte etlichen ihm entgegen fommenden ent A Staaten ihre Freyhei⸗ 
ten und Privilegia, wie fonft die Kayſer zu than pflegten , wann fie felbften in die Lombardie 
kamen. Von dannen kam erjum Pabft in Bononien, und wurde von ihm J das ehrerbie⸗ 
tigſte empfangen. Wie es aber zur Friedens- Handlung kam, und der Pabſt ſolche ſchlechte 
Yuncte vorlegete, welche anzunehmen ber Biſchof Feine Anweiſung hatte, fo bot er ihm den 
Cardinals Purpur, dag Pacriarchar zu Agvileja, und fo viel andere geiftl. Pfruͤnden an, daß 
er davon hundert taufend Kronen Jaͤhrlichen Einkommens haben folte , wann er feine Boll 
macht überfchreiten ‚und aeg eingeben würde. Nun lebte zwar der Bifchof fehr prächtig, 
und brauchtedazu fehr viel Guild ; Augleichen firebte er gar fehre nach Höhern Würden. Als 
leine er gedachte doch auch, daß er einTeutfcher wäre,deffenAufrichtigkeit, Irene, und Ehre 
lichkeit alle dergleichen Verfuchungen grofmütbig aus uſchlagen gewohnt wäre, dahere 
der Pabft mit allen feinen großen Anerbieten bey ihm nichts ausrichten Fonte; und fie alfo 
unverrichteter Sachen wieder voneinander giengen. Weiler bey diefer Handlung dem 
Pabſt nicht viele gute Worte gegeben, fonderu allegeit pro autoritare gefprachen , fo nennet 
ihn der Paͤbſtl. Schmeichler Bembus Lib- XI. p. 457. bift. Peneta. Hominem arrogancin & 
elatione infgnem , einen Mann der ſich viel herausgenommen, und jehr groß gethan. 

In dem Monat September eben diefes Jahres breitete fich der Ruff allenthalben aus, 
daß P. Julius Il. an einem hefftigen Fieber tödtlich darnieder läge ; dabers trug der Kayſer 
dem Bifchof zu Gurk auf, eiligſt nach Rom zugehen, und mit etlich bundert taufend Kro⸗ 
nen zu verfchaffen ‚, daß er zum Pabft möchteermählet werden. Juliusfam aber wieder auf 
und ſchrieb DasConcilium Lateranenfe auf das Oſter · Feſt A. 1 12. aus, um die zu Pila gegẽ 
ihn angefleliteBerfamlung zuSchanden zu machen. Der Kayſer hielte es fich für zuträglicher 
den Pabſt nicht länger mehr fo fehr von den faljch gefinnten Branzofen ängftigen zu laffen, 
zumahl da er beforgte es möchte endlich wieder eine ſolche ſchaͤdliche Spaltung in der Chri⸗ 
ftenheit entftchen , die in hundert und mehr Jahren nicht Fönte wieder aufgehoben werden 
dahero fchickte er zu Ausgang benanten Jahres den Biſchof von Gurfan den Pabſt nad) 
Rom umabermahls an einemfrieden in Italien zu arbeiten. Mit was für Ehreund Pracht 
er daſelbſt eingeholet und empfangen worden, das hat Pierius Valerianus in einem Briefe 
befchrieben,, der in Freheri T. II, Script. rer. Germ. p. 573. zulefen. Die darauf gepflos 
gene Unterhandlung gieng fo gluͤcklich von ſtatten, daß der Kayfer und der Pabſt die beiten 
Zreunde wieder. wurden, und einander allen Beyſtand wieder Die Benetianer — 


Der Biſchof flimmete baranf dem Lateranenfiichen Coneilio bey , und empfing bey der Zus 
rudreife vom Pabft ernflliche Bermahnungen . die Republique Venedig er ar 5* 
daß ſie ſich dem Kayſer nicht u wieder ſpaͤnſtig bezeigen folte. Unterwegeus werrichtete 
er des Maximiliani Sfortiz Wiedereinfegung indas Herzogthum Mayland, welche mit 
prächtigen Eerimonien im Namen bes Kapfers geſchahe. Ä 

Wie nach feiner —— in — u. ans dem Venetianifchen Frieden 
nichts wurde, und diejelben vielmehro Padua wieder eroberten , fo führte er felbften 3 50, 
Teutſche Reuter in das in der Lombardie ſtehende Kapferliche und Spanifche Lager , und 
bielt ſtark an, dag man im Augufto A. ızı7. durch eine Belagerung verfuchte, od man 
diefe Stadt wieder bekommen fönte. Alleine weil die Manfchafft viel zu wenig war , dag 
—— et recht ernſtlich angreiffen koͤnnen, ſo muſte man nad) ı 8. Tagen wies 

er davon abziehen. 

Indeſſen hatte P. Juliusll. feinen Soldaten Geift aufgegeben /und war an feine Stelle 
Leo X, aus dem Haufe Medices,erwählet worden, dahero mufte bald darauf der Biſchof 
von Gurk nach Rom gehen, und ihm im Namen des Kayſers die gewöhnliche Ehrerbietung 
beseigen. Der Pabit wuftewohl, daß derſelbe des Kayfers Herze in Händen hatte, und 
fuchte ihm aljo Dadurch fich verbindlich zu machen „daß er ihm den Cardinals - Hut entgegen- 
ſchickte, den er aber nicht anders , als aug feiner Hand,empfangenwolte. 

Als er wieder an den Kayſerl. Hofe gekoinen , gefhahe A. ıs5 14. durch feine Fluge 
Beranftaltung die glück. Zufarmenkunfft des Kayſers, Königs Sigkmundi in Polen, und. Ko⸗ 
nig Vladislai in Böhmen und Ungarn, in Wien, davon Jo, Cafpi ein Diariem ‚und Ri- 
ehardus Bartholinus Dad Hodveporicon Märthei Gurcenfis Ep. befchrieben;welche beede Schriff⸗ 
ten in Freberi T. 21. Script, rer, Germ, p, 587. befindlich. Bey desfelben wurde alles bißherige 
Mifverftändnuß zwifchen dDiefen Potentaten aufgehoben, umd durch die geichloffene Heyraih 
mit des Kayſers Enkel Ferdinand , und der Ungarifchen und Böhmifchen Erb» Prinzeffin 
Anna, dem Erzjbaufe Defterreich die Anwarbſchafft auf Ungarn und Böhmen aufs 


neue Br gebradht. 

Kayfer Maximilian zu Welß in Oeſterreich, mit Anfang des ryı9. Jahres toͤdtlich 
erfranfte ‚verlangte er gar ſehnlich auf feinem Todbette den ihm fo lieb und treu gewefenen 
Eardinal Langen noch einmal zu guter letzt zu fprechen ; aller es wurde Demfelben von den 
misgönjtigen Hof- Bedienten nicht ausgerichtet. Dieweil aber u ii Enter K. Earin in 
Epanien nicht unbewuft war, was für ein groffes Vertrauen fein Groß - Vater in die Ge⸗ 
ſchicklichkeit diefes Cardinals gefeget hatte , 6 gebrauchte er denfelben ale feinen Pegaten an 
die zu Frankſurt verſam̃leten Ehur-Fürften in der Werbung um das Kayſerthum, und da dafs 
felbe guͤcklich erhalten worden , mufte er auch an Diefelben nach der Krönung zu Aachen in 
feinem Namen die Dankfagung ablegen. 

So groffes Gluͤcke aber diefer Eardinat in auswärtigen Staats-Händeln gehabt hat. 
fe, e unglücdlih war er nachdem bey feiner Lands - Regierung in Sahburg, in 
bem feine Untertbanen von A. 1523. an, eine Empörung Äber die andere und fonderl. den 
fo genannten Lateiniſchen Krieg , gegen ihm erregten , und ihn fo gar A. ı9 25. 14. Wochen 
in feinem Schloß Hohen - Saljburg hart belagert bielten. Bann ihm nicht Defterreich,, 
Bayern undder Schwäbifhe Bund zu Hälffegefommen wären , ſo wäre er gar aus feis 
nem Lande vertrieben worden. Weil dieſe Kriegs - Unruhen viet&eld fraffen, fo wurde ſeine 
Kammer dergeftalt erfchöpffet, daß er von feinem Muͤnzmeiſter, der reicher gemoideng 
as fein Herr, schen zauſend Gülden entichaen , und ihm Dagegen von St. ne 
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Altar eine ſilberne Tafel und goldnes Altar⸗Tuch verſetzen muſte. Es führen auch die 
Scribenten an, daß auf dieſe Empoͤrungen eine folhe Theurung erſolget, wiefie damals 
dafür gehalten, daß der Wein von 16. his auf ze. das Di. Fleiſch von 4. biß auf 6. und Das 
Pfund Schmalz vong. bis auf 14. Pfennigegefliegen, 


Der Erʒ· Biſchof brachte nachdem fein Leben biß auf 4. 1540. und ward aufdie legt, 
als ein Mann/ der feinen Kopf zu groffen Anſchlaͤgen viel gebrauchen mü en, fat ganz kin⸗ 
diſch und vergeffend. An der Ehar - Wochen befagten Jahres überfiel ihm eine groffe 

Leibs Schwachheit, welche ihm endlich deu folgenden Oſter Dienſtag im 72. Fahr feines 
Lebens, und a1. feiner Salzburgiſchen Regierung den Garaus machete. Sein Leichnam 
wurde in der St. Ruprechts Dom - Kirche beerdiget. Es muß aber dieſem fo hoch bes 
rühmten Dann Fein Grabmapl ſeyn gefeget worden, diemeildiebeften Salzburgiſchen 
Hiftorici davon gar nichts gedenken. 


Er wird von jederman gepriefen, als ein hochverſtaͤndiger, fehr wohl beredter,freunds 
licher, freygebiger und ungemein gefchickter Mann, der in alle Sättel gerecht gewefen, 
auffer , wann er einen Capitain abgeben wollen , und dender Kayfer hat brauchen koͤnnen / 
wieer gewolt. Jedoch war er ihm auch ſehr koſtbahr, als der die Meinung hatte, dag 
je gröffer der Herrmäre, dem man dienete, je groͤſſeresGeld müffe man zu deffen Dienft 
und Ehren aufgehen laffen,, dahero der Kayſer von * Vorſahrer den haußhaltigen 
Erz - Biſchof Leonhard und ihm zu fagen pflegen: babe zwey Capläne in dem 
Reiche davon er Deneinen nicht ausfäcdlen, und den andern nicht erfüllen 
Fönte. Denn feine Hof - Statt war mehr als fürftlihs feine Freygebigkeit Koͤniglich, 
und feine Aufführung fo Herrlidy und prächtig, daß er alle Gardinäle und Erz - Bilhöffe 
feiner Zeit damit Äbertraf. Seine Theologia moralis muß aber nicht wohl gegründet ges 
wefen ſeyn, indem er / wann man ibm von Gemiffen in mißlichen Sachen vorgefaget, 
Öffters zur Antwort gegeben : Was Confientia + Dieunter K. Earln den V. der Neligion 
wegen in Teutſchland entitandenen Bewegungen hielte er für eine Zerrättung des allaemeis 
nen Wohlſtands des Roͤmiſchen Reichs , und rietb dem Kayſer an, ſolche mit Feuer 
und Schwerd zu hemmen, Auf dem Reichs-Tag zu Augfpurg A, 1530. feste er etliches 
mahl Philippo Melanchtboni hart zu, und fagte unter andern zu ibm: daß vier Mittel 
wären, aus der damahligen Religions Waruhe zu fommen. Der erfte Weg ift, 
fagte er, daß wir euch Lutherifchen folgeten und wichen; das wollen wir nicht thun 
Der andere, daß ihr Lutherifchen ung weicher, das Fönnet ihr, alsihr fagt,nicht thun. 
Der dritte ift ein Vertrag, daß auf leidliche Mittel eine Vereinigung gefhähe; das 
iſt nicht möglich. Dannmeil die Lehren zu beyden Seiten wiedereinander find, Ean fein 
Friede noch rechte Einigkeit bleiben. Darum iſt der vierdte uͤbrig, daß ein jeglich Theil 
denke, wie ed den andern Theilausbebe. Er begab ih dabero aud) A. 15 37. mit Maynz, 
Bayern , Herzog Georgen zu Sachſen und andern inden wieder die Evangelifchen von D. 
Selden angezettelten heiligen Bund , und lag dem Kayſer fehr an, daf er Diefe Conturba- 
sionem Reipublicz , tie er redete, micht länger leiden folte. Vid. Dückher in der 
Salzburgiſchen Chronic p. 229. Mezger in bi. Salisb. Lib, VI. c. 49 - 52. Schrenk 

pon Ylosing in der Befchreib. der Ruͤſtk. zu Ombras XXXIII. Mal- 

hung Cerdinalibus Germ, p. 196. Khamm in Hierarsb, Aug, T. 
I, Pı 254 303-5314 
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5. 5 den 30. *fanuarüi 1732, 


Ein rarer Thaler von dem fo berühmten Erz - Bi⸗ 


ſchof und Chur- Sürften zu Trier , wie auch Bifchoffen zu 
Speyer, Philippo en von Syetern 
von A, 1025, 








1. Befchreibung deffelben. 






e erſte Seite enthält deſſen Bruſtbild im links fehenben Profil , bios 
I Sa hagern und bartigten Gefichte,undbifchöflicher Klei⸗ 
ung , zwiſchen Der Jahrzahl 1625 .mit dem umher ftehenden Tittel: 
PHILIP.pus- OP.horus. D. G. ARCHIEP,iscopus enfis, 
PR.inceps. ar deſenvöl Br 
Dieandere Seite zeiget deſſen voͤlliges Wappen, nemlich drir- 
ten und mit drey Helmen bebectten Scitb mit einem Mittel Schild. In 
dem erſten Quartier iſt ein rothes Creutz im ſuͤbern Feld / als das Wappen 
des Erz. Stiffts und Chur-Fürftenthums Trier. Im andern und dricten 
goldnen ift ein aufgerichter ‚tie — Latei Z, jedoch mn 
e 
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telſtrich geſtalter, und an vier Seiten feharff-gefpigter rother Hacken, wel⸗ 
chen die Franzoſen Craimpon nennen. Das groſſe Nuͤrnbergiſche Wappen⸗ 
Buch . Lp. 131. und Spener Oper. Herald, P. general. p. 282. $. XI. p. 
303. $. 1. ftellen zwar diefen Hacken, als filbern,imrothen Feld vor. 3% 
glaube aber mehr der Greiffenclauifchen und Helwigifehen Abbildung des 
Mappensderer von Soetetn wıe fie in Humbrachts Stamm + Tafeln der 
Reichs⸗freyen en. MNitterfchafft/. 68. befindlich. Sim vierdren Quar⸗ 
tieriftein filbernes Creugim blauen geld als das Wappen des Biſthums 
Speyer. ndes guexgetheilteMittelichildes obeꝛn Theil ſtehet auf einemgruͤ⸗ 
nen Huͤge im rothen Feld ein ſilbernes zuruͤck⸗ſehendesLam̃, mit einem rundten 
goldnen Schein um den Kopff, welches mit dem rechten Fuß eine ſilberne 
mit einem rothen Ereutz bezeichnete Fahne haͤlt, fo das Wappen der Abtey 
Prüm. In dem untern Theil befindet ſich ein filbernes und zwey⸗gethuͤrm⸗ 
tes Caftell im rothen Feld , wegen der Abtey Weiffenburg. Auf diefem 
Schilde ftehen 3. offne Helme. Der erfte oder mitcelfte als der Erzbifchöfs 
fiche ‚trägt groifchen dem ſchwarzen Flug von dem erg des Wappensderer 
von Soeternauf einem grünen Küffen die Ersbifi öfl. Inful, aus welcher 
ein goidnes Creutz hervor gehet. Auf dem andern mit einem Chur: pe bes 
deckten Trierifchen Helm ift ein achtseckigtes filbernes und mit fo viel Pfau⸗ 
en-gedern geſchmuͤcktes Schirmbretmit Dem rothen Creutz der erftenfilbers 
nen Feldung zu ſehen. Der dritte Speyeriſche Helm trägt auf einem rothen 
Küffen eben dergleichen Schirmbret mit dem ſilbern Creug der vierdten 
blauen Feldung. In der Umfchrifft wird der aufdererften Seite angefans 
gene Tittel alfo continuiret: EPISC.opus, SPIRENS,is, ADMIN.iftrator. PRV- 
* MIEN.fis. PREP.ofitus- WEISSENB.urgenfis. der ganze Tittel heiffet alfo 
zufammenin Teu cher Sprache: Pbilipp Ebriftopb ‚von Gottes Gna⸗ 
den Erz-Bifchofszu Trier ‚Chur: Sürft, Bifchofzu Speyer, Adminifra- 
sorsu Prüm und Probft zu Weiffenburg- NT 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Dieſer ErBiſchof und Chur⸗Fuͤrſt zu Trier hat ſo viel Redens und 
Schreibens von ſich in der Welt im abgewichenen Jahrhundert gemacht, 
das von feinen Lebens⸗Geſchichten nicht nur ein Bogen, ſondern ein ganzes 
diches Buch ‚ Fan angefület werden; ich werde daheto alles merfrürdige 
son ihm nur fürglich und fummarif anführen koͤnnen. * 
Es erg * — an 

l. echter, nem erer von Soetern entſproſſen, und hatte 
— Georg Wilhelm von Soetern / Herrn zu Lemberg Sürftl. —* 

zi 


ziſchen und Badiſchen Rath und Ober⸗Amtmañ zuCreutzenach, der A. 1593* 
den 15. Febr. geftorben, und Barbaram von Pütrtlingen die A. 1607. To⸗ 
bes verfahre. SeineGeburtszeit war im Jahr 1567. der 11.Dec,Er hatte in 

feiner Jugend ſehr wohl ftudieret ‚und nicht nur alle Schulẽ inhumanioribus 
und philofophicisbey den Jeſuiten —— ondern auch in der Theolo- 
ia, und utraqve Jurisprudentia eine fo groſſe Wiſſenſchafft erlanget, daß von 
Ihm jebermantroermurhete, daß er ſich ſehr hoch in der Welt ſchwingen wuͤr⸗ 
de. Durch Hülffefeines Vaters s Bruders, ber gleichen Namen mit ihm 
führete , und Chor⸗Biſchof zu Trier, Domfänger zu Speyer und Cuftos zu 
Worms war , befam er eine Stelle indem Dom Capittel ju Trier, Speyer, 
und Maynz. Dieweil er auch feine ungemeine Gelehrſamkeit mit einem uns 
fträflichen Leben bezierte, fo ſetzte ihn beedesin folches Anfehen, daß er Dom⸗ 
Probft zu Trier, und A- 1610. den 12. O4 zum Bifchof zu Speyer erwaͤh⸗ 
fet ward ;ingieichen ernante ihn der Kayfer zum Camer-Richter. geil er 
jedoch) von einem fehr heftigen und eigenfinnigenGemüthe war , gerieth er im 
allerhand Wiederwaͤrtigkeiten und Streit mit den Benachbarten, darunter 
dieA, 16 17. unternomeneBefeftigungvon Udenheim nicht die geringfte war. 
Denn obwohl Chur⸗Pfalz der Herzog zu Würtemberg ‚undder Marggraf 
zu Baden Durlac) aufdas ernftlichfte fich Dagegen festen, fo wurde doch als 
les ihres Einwendensohngeacht damit fo lange von Ihm fortgefahren, biß 
fie endlich Die äufferfte Gewalt dagegen brauchten und A, 1618. den 15. Ju- 
ai den Wall und Bollwerke wieder über einen Hauffen werffen, und damit 
den Graben füllen lieſſen; worauf hefftige Schrifftẽ gegen einander ausflogen. 
Weilman nun daraus abnehmen Ponte wie eiffrig ſich Des Catholifchen 
Intereffe der Biſchof annehmen würde, wann Die im Reiche bevorftehende 
Unruhezum Ausbruch) fommenfolte, ſo warff man auch die Augen auf ihn 
beyder im Erz. Stifft Trier A. 1623. im Octobris angeftellten Ergbifchöflis 
ben YBahl ‚und swar um fo mehr) Diemeil man auch verfichert war, daß ihn 
der Kayſer am rate würde. Er wurde demnach durch einhellige 
Stimmen zum Erz. Bilchof und Chur Fürften zu Trier erkläre. Jedoch 
gab der Chur: Fürftzu Maynz Johann Schweickard von Eronberg den Ca⸗ 
itularen ‚fo ihm diefe Kahl berichteten zur Antwort: Ihr habt einen dem 
oͤmiſchen Reiche und euch ſehr gefaͤhrl. Mann erwaͤhlet. Denn der 
Fuchs wird ehet feine Haare / als derſelbe ſeinen unrubigen Kopf aͤn⸗ 
dern. Diefes weit ausſehende Urtheil traf auch volkommen ein , ſintemahl 
nicht nur das —* — Erz Stifft, ſondern auch das Teutſche Reich durch 

dieſes Erz⸗Biſchofs unbefugtesund gewaltthaͤtiges Vornehmen in groſſe 
Gefahr, Zerruͤttung und Schaden geſetzet — | ee 

Pi 
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Er hatte faumdie Regierung gu Trier angetretten,fo packte er das ur⸗ 
Alte unmittebahre Reiche: Stifft S.Maximini an, und hätte ſolches gerne in 
eine Commende verwandelt. Des Pabſts Vrbani VIII. Einwilligung hatte 
er durch allerhand falfches Worgeben hierzu albereit erlanget. Denn,als der 
Abt Peter den 21,Odtobris A, 1624. ker aha ‚ fo waren Die Conventualen 
geſchwinde zugefahren , und hatteneben aus Furcht, damit ihnen nicht möge 
sevon dem Chur⸗Fuͤrſten allerhand Hinderungen eingeftreuet werden, fi 
einen andern — — — ‚ohne ben u Lüttich dazumal fich aufs 
haltenden Paͤbſtl. Nuntium zuvor darum zu begr Dadurch aber zogen 
4 eine jo groffe Römifche Ungnade zu, dag nicht nur die vorgenom̃ene 
ahl fuͤr ungültig erfandt,, fondern auch durch eine Paͤbſtliche Bulle zwey 
Theil des Gottes⸗Hauſes Einkommens ohne alle Beſchwehrde dem Erz⸗Bi⸗ 
ſchof eingeraͤumet / und nur der dritte Theil mit allen Beſchwehrden dem 
Kloſter gelaſſen wurde. Der Abt beflagte ſich deswegen bey Der Gouvernan- 
tin der Spanifchen Niederlande, indem der Regierungsu Lügelburg die 
Schutz⸗ Gerechtigkeit über das Kloſter von Alters her zuftehet, ingleichen 
aud) bey dem Kayſer. Beede ermahntenden Chur⸗Fuͤrſten nachdruͤcklich, 
Daß er Die angemafte Commendam fahren, und das Kiofter in feinem alten 
Weſen unangefochten laffen folte, Der Chur-Fürft gab aber zur Antwort, 
daß diefes eine pu2 lauterGeiftliche und albereits in der RotaRomana erörtere 
te Beneficial Sad) wäre, Die zur Confervation und Wolfahrt des Erz. Stifte 
gereiche ‚aucy mit dem andern Streit- Handel den das Erz Stifft mit dem 
Kiofter von undenkl. Zeiten her hätte, nicht einfchlüge, dahero der Kayſer 
der Paͤbſtl. Geiftl. Gewalt ihren unverhinderl. Lauf laſſen ſolte. Ernahm 
daraufauch wuͤrklichen De — Ahtey, und bezeigte ſich gegen 
alle fernere Kayſerl. Befehle fo lange widerſpaͤnſtig, biß endlich man nicht 
nur alleine alle deffen und feiner Unterthanen Einkünffte im Lurenburgifchen 
feqveftrirte, fondern auch ein Spaniſches Regiment indas Trierifche Land 
laͤngſt dee Moſel ruͤcken / und nicht eher daraus zurück weichen ließ, biß der 
Chur⸗Fuͤrſt die Abtey den 10. Nov. A. 1625. wieder völlig abgetreten, und 
in alten Staud gefeget hatte. Der Kayſer erklaͤrte fiedarauf A, 1626. den 
12. O4. für einen freyen und unmittelbahren Stand des Reichs und verlies 
dem Abt die Weltlichkeit. Der Ehur-Fürft wuſte es aber doch nachges 
— zu ppielen, daß det Procefimitgedachter Abtey A. 1630, vom 
eichs: Hofrath wieder an die Carmer nach erverwiefen, und dafelbft 


den 23. Julu edit Urtheilvor diefelbe ausgefprochen wurde, 
ere 








Noch gr iſtigkeit that d ! dſei 
rand Srdiben ge re verse: aan weiber, 
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Endlich nahm ſich das DomEapitul, und dieandern Seiftlichen der 
welt. Lands⸗Staͤnde auch ernftlicher,als vorhero, an, dieweil zwiſchen ihnen 
biß anhero auch eine Streitigkeit wegen des einen Fuͤnfftels fo Die Geiſtlich⸗ 
keit zuallen Anlagen nur erlegen wolte, geweſen war, dahero der Chur⸗ 
vollends freye Gewalt in Steuer: Sachen befommen und alle Anlas 
ohne Borbemuft und Einwilligung des Capitulsgemacht hatte. Es be⸗ 
(Orchre fid) dahero auch beym Kayſer über das einfeitige und gaͤnzlich zum 
uindes Landes abzielende Verfahren des Chur⸗Fuͤrſtens. Der Kanfer 
ie dem Chur Fürftenzu Maynz und Bayern auf, die biß anhero immer 
mehr und mehr angervachfene Klagen gen den Chur» Fürftenzu Bingen 
zu unterſuchẽ dieweil fie aber dabey Enicht in allen Recht ſprechen kon⸗ 
ten, ſo hielte er ſie fuͤr partheyiſch und wolte an ihre Ausſpruͤche in ſeinen 

Lands⸗Sachen nicht im geringften gebunden ſeyn. 
Dieſe Streitigkeiten waren den Chur⸗Fuͤrſten noch nicht gnug, ſondern 
er gieng auch den beeden Vettern ſeines Vorfahrers, Carin und Emmeri⸗ 
chen von Metternich, die beede feine Dom⸗Capitularen waren, und noch da⸗ 
zu der ältere die Præiatur des Archidiaconi hatte, ſehr zu Leibe, und beſchuidig⸗ 
te ſie, daß fie vieles unter der vorigen Regierung unrechtmäffiger Weiſe an 
gezogen haͤtten, gleichwie er auch mit feines Vorfahrers Haushaltung 
bel zu frieden war ‚und dahero ſich des vermeinten Schadens nunmehroan 
ihnen erhohlen wolte. Sierechtfertigten fich undihren alten Vettern aber 
recbefchaffen daß bey dem erften Angriff gleich. nach Dem Antritt feiner Mes 
jerung, — gegen ie feinbieelig inte Chur-Fürfinichtvielanhaben 
nte. Eine verwittibte Gräfin von Sayn ur aus der Familie derer -_ 


Mallinkrot ensfproflen ‚hatte den Chur⸗F — als ihren n 
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Anvermandten , inihrem Teftamente mit vielen Juwelen und andern Koſt⸗ 
bahrkeiten garreichlich bedacht. Diefes Legat wolte der Chur⸗Fuͤrſt gedach⸗ 
ten feinen Vettern nicht laffen , fondern dem Erz: Stifft zueignen ; diefelben 
‚aber behaupteten,daß esihnen und ihrer Familie zugehoͤrte. Bey den daruͤ⸗ 
‚ber enftandenen Zanftrennere ih das Dom» Capitel in zwey Partheyen 
welche innerliche Uneinigfeit ales andere Übel befördern halff. Wie auf ſol⸗ 
che Weifeder Chur-Fürft den Merternichen nicht recht beyfommenfonte, 
fo ftellte er unterden Schein feiner Erzbifchöfl. Pficht ein Gnuͤgen zu thun, 
"A. 163 1. eine Vihtation feines Erz-Stifftsan, die aber hauptſaͤchlich auf die 
‚Unterdrucfung der Metterniche zielte, ſintemahl er ihnen als ein groffes 
Verbrechen auslegte ‚daß fie fich in obiger Streit- Sache anden Kayſer ge⸗ 
wendet, und durch Defien Refcriptficy won.der Sufpenfion a ftallo & voto in 
Choro & Capitulo loß gemachet. Er ließ dabero ihre bey dem Kayſer einges 
‚gebene Klag, Schrift , alseine Schmaͤh⸗Schrifft, im Capitel zerreiſſen, und 
thät fieinden Bann. 8* ſchuͤttelten ſehr viele Dom⸗Herrn die Koͤpffe / 
alleine als der Dom⸗ Probſt, Hußmann, deswegen das Maul zu weit auf⸗ 
that, ſo ward er auch ſeiner Wuͤrden entſetzet. 
Solange als das Ery.Stifft Trier geſtanden, hatte noch niemahl ein 
Erz- Biſchof dergleichen Gemaltthätigfeit an dem Dom-Eapitel, anden 
Sand-Ständen, an den Unterthanen und an den Nachbarn ausgeübet, und 
ſich durch fo viele erregte Mißhelligkeitenfo allgemeinen Haß zugezogen. 
Der Ehur-Fürft fahe alſo fekbften zum voraus daß es übel ablauffen würde, 
wann er fich nicht balde durch Die Protedtion einer auswärtigen Macht ficher 
ftellete; dahero entfchloß er fich bey dem Andringen der Schweden von dem 
Kayferund Figiften abzufpringen, die Neutralität zu er F und ſich an 
Frankreich zu hengen, dabey er ferner wie vorhin überfein Dom⸗Capitul, 
undLand⸗ Staͤnde den Meiſter su ſpielen vermeinte. Er raͤumete alſo A. 1632. 
den Franzoſen Ehrenbreitſtein ein, und hätte dergleichen auch gerne mit 
Philippsburg gethan; alleine weil der Commendant dem Kayſer und Reich 
treu verblieb, ſo gieng es damit nicht nach ſeinen Willen; die Schweden 
hungerten es aber doch aus, und uͤberlieſſen es für eine geoffe Sum̃a Gelds 
ben Sranzofen. 
Wie er dieſe böfe Gäfte ins Land gezogen hatte, erhoͤhete er bie Contri. 
butionen A, 1633. aufalle Viertel · Jahre mit 40. tauſend Reichs⸗Thalern, 
und wieß die umMilderung anflehende Deputirten mit dieſen Machiavelliſchen 
Worten ab: Es wäre beſſer, daß die Blieder ‚ale daß das Haupt itten. 
Die Land Stände nöthigteer der Spamiichen Purenburgifchen Schug Ges 
gechtigfeit zu entſagen; den ausaewi⸗ Herrn zog er — — 
En RER ‘ unfte 


fünffte ein, die Sjefuitenbedrohete er ausdem Lande zu fcyaffen ‚die an den 
Kayſer und Pabft wegen diefer Trangfaale abgelagene Klag-Schrifftender 
feinigen fieng er. auf „und ließ fieöffenl. Durch den Scharffrichterverbrennenn, 
Den Dom:Eapitrulfchen Syndicum,D. £inden,der Deswegen bey dem Paͤbſtl. 
Nuntio,Carafla,gu Coeln Beſchwehrung führen folte, hieß er in Ketten und 
Banden nach Ehrenbreitftein führen. Er gieng auch damit um daß der Car- 
dinal Richelieu fein Coadjutor fo wohl in Trier als in Speyer werden folte. In 
Summa er that als wann er nunmehro Feinen Kayſer, noch Pabſt, noch 
auch Gott ſelbſten, mehr uͤber ſich zu fuͤrchten haͤtte. 

Dergleichen tyranniſches Verſahren bewog endlich den Kayſer und den König in 
Spaniens daß fie trachteten ſich des Chur - Fuͤrſtens Perſon zu bemaͤchtigen, und dadurch 
dem faft rainirten Erz-Stifft wieder in etwas Lufft zn ſchaffen. Es ward dahero dem Era, 
jen von Embden, Gouverneur yon Luxenburg Beſehl gegeben, die Stadt Trier zu über> 
rumpeln, weldyes von ihm den 26. Martii A, 1635. mit aller hierzu erforderlichen Lift und 
Gewalt geſchahe. Wie diefelbe in feiner Gewalt war , fo traf auch die Reyhe den in feis 
nen mit unzehlihen Thränen feiner hart» gepreften Unterthanen aufgeführten neuen Pallaſt 
ſich befindlichen Ehur- Fürften, Der Secretarius des Dom-Archidiaconi Earl Metternichs, 
trat zu erſt zu ihm unangemeldet ins Zimmer, und fagte: Weil Ihro Chur: Sürftl, 
Gugsden Ihn jüngfthin bedroher hatten aufhenken zu laffen - wann fie ihn 
befsbmen, fo babe er fich hiermit gutwillig — len. Ihm folgte auf 
dem Fuſſe ſein Herr, und ſagte: er —28 Ihro Chur⸗ Fuͤrſtl. Gnaden aufzu⸗ 
warten. Der Chur · Fuͤrſt gab ihm aber trotzig zur Antwort: Er brauche Feiner Auf⸗ 
wartung von einem excommunicirten Dom⸗ Herrn, und wolte auch hiemit feine 
Excommumicationwiederholer haben. Metternich aber vette: Er folte ſich nur 
nicht jo vergeblidy entrüften, fondern dem Rayferl, Befehlzu folgein den 
woblverdienten Arrep begeben. Hieranfnahmen ihn einige Spanijche Ofbcier⸗ aus 
feinem Zimmer , und brachten ihn unter einer ſtarken Begleitung nad) Lugenburg. Dafelbft 
muften in feinem Zimmer befiändig vierzehn Spanifche Soldaten um ihn feyn ; dabero er 
einsmahls ſich vernehmen ließ: Er babe von feiner Miutter noch als ein Änabe 
gehöret, daß jeglidyer frommer Menſch vierzehn Schu —— haͤtte / deren 
hm etliche zu Kopfe, etliche zur Seiten ‚ etliche zum Fuͤſſen ſtuͤnden. Er ſaͤ⸗ 
be aber num, daß dergleichen Schirm⸗Dienſt ihm fo viel Spanier leiſteten, 
der ihn aber garnicht freuete. ’ 

Er unterſchrieb zwar in feiner Gefangenfchafft gar willig den Prager Frieden/ und 
meynte dadurch wiederum derfelben entlediget zu werden. Der u trauete aber 
biefen unruhigen Ehur-Fürften fo balde noch nicht ; obgleich auch der König von Franfs 
reich ** in Öffentlichen Krieg lobbrach, fondern er ließ ihn, unter dem Vor⸗ 
wand , ale ob er auf dem angefegten Reichs · Tag zu Negenfpurg erfcheinen folte, A, 1636, 
nad) Tentfchland bringen. Zu Donamerd mufte ihm der Oberfle Genzaga eröffnen, 
dag er Befehl hätte ihm ferner nach Linz ins Gefaͤngnuß zu führen, welches auch ges 
fhahe. Es wurden ihm 12000. Thaler zu feinem jährlichen Unterhalt ausgemachet, 
daran das Biſthum Speyer den dritten Theil bezahlen mufte. Davon Fabm ihm aber 
das wenigfte zu gute, indem das meifte in den vielen Händen blieb, durd) a ed 
gehen muſſe. Dahero er den Kapfer durch einen Capuciner anfchen lieh , man möchte 
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ähm doch eine beffere Berforgung geben. Der Kapfer lief Ihm aber jagen: Er — 


‚te fich von feinem nach Metʒ teten Schatz en laffen was —— 


eirte; es wurde aber dieſes igen ne —— —— Dabeind de der Eur, @ gi 
Immer jorniger wurde, und au informatis ad priorsm 
"Judicem competentem nemlid) ge = Hall, pri pe rg ganze Roͤm. Rad, und alle 
Impastialifhe Stände deffelben in einer in die Welt —— be * Schrifft appel- 
lirte, fo war es an dem, daß er nad) Boaonien in ein engeres Gefaͤu Mi te Ba werde. 
u feinem gröften Gluͤcke Karb P. Urban VIII. und fein 9 folger 9. Innocentius 
X. li —* des * in —— inſtaͤndiges Dia fa gen, daß er ihm 
A. 1641. eine fensentiam abfolutariam erteilte ; dieweil auch der Königin Frankreich dag 
riedend. Werk aufalle Weiſe hemmete, ehe und bevor der Ehur-Fürfi wieder feiner Ber: 
daft erlaſſen wäre , founterfchrieb der Ehur- rit den 12. Aprilis befagten Jahres * 
den ihm jun feiner Erledigung vom Kayſer vorgelegten Vergleich / nach deſſen Juhalt er 
jahete ‚den Prager Frieden volfommen anzunehmen, die A. 1636. gefchehen Rdn. 4 eb 
nige genehm zu halten , Ehrenbreitftein, folange der Krieg noch währen würde, in 
Kayſerl. —* u affen ' —8* an yon won den Franoſen wiederum zu entledigen , und 
alle Streitigkeiten mit dem Dom Capitul und feinen Unterthanen aufjubeben, ıc. Hierauf 
empfieng er den ag. Aprilis vom Kayfer die kehn, ward bep der — Tafel behalten, 
und ihm den 11. May der freye Abzug in fein Erz-Stifft 
Diefes sehen jährige Gefängnuß hatte ihn aber = ndt fo märbe gemacht 
daß er nit Bald wäre wieder auf die alten Sp warn ed 
a. bald darauf gefolgt: Weſtphaͤliſche Frieden gehindert hätte, Dbfhen nun ibn jes 
bätte —— als einen alten ausgemergeiten Mañ ſterben geſehen, fo verlaͤn⸗ 
pn erte dos Di —* * en ſeine Jahre dergeſtalt daß er * Regierung im m. 
auf 43, im Trieriſchen über 28. und fein Leben auf 87- en brachte. Denn fein Ab 
ben erfolgte am Podagra A. 1072. den 7. Feb fte men Ihm mit Recht 
in feiner Grabſchrifft die une niemahie in feinem Leben gehabt hatte, Vid, 
Theatrum Hurop. Brache Pisfecius ad b, a. Malenius in ceutin. au 
‚mal, erg Brovweri Lib. 24,@ 15. 
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Der Wöchentlichen 
Siftorifhen Wuͤnʒ· Veluſtigung 
6. Stuͤck. den 6. Febr. 1732. 


EEE EEE 
Eine MEDAILLE Pabfts INNOCENTI XI. auf 
den Sieg gegen die Tüsfen bey BARKAN A, 1633, 





1. Befchreibung derfelben. 


— erſte Seite zeiget Pabſts INNOCENTII XI. Bruftbild im linke 

enden Profil ‚in Päbftl. Habit,mit der dreyfachen Krone auf dem 

— ir und  befen umber. ftehenden Tittel: INNOCEN,tius M. 
1 


Die eh enthält die Abbildimgdererbeuteten Türfifchen 
t: Fahne; über derfelben in Wolken iſt das Hans zu Loretto , worauf die 
er Sottesmit dem JEjus Kindefiget; unten —— ” Schlacht 

—— Die Überfhrifft iſt SVBTVVM PRESIDIVM. d. i. Unter deis 

nen Schug. Im Abfchnitrift iniefen: : — AD BÄRKAN — A 
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JOHANNE Ill, POL.onorum REGE A, 1683. d.i. Als die Tuͤrken 
Barkan von Jobanne Ill. Rönige in Poblen 4. 1683. gefchlagen worden. 

‚Die Medaille ift 8. Ducaten ſchwer. | | 


2. Siftorifche Erklärung. 


Der über-denglüclichen Entfagvon Wien, und diebarauf erfolgten 
geoien Siege gegen den ErbfeindEhriftlichen Namens fo hoch erfreute Pabft 
NOCENTIVS XI. hat mancyerlen Denfmahl von diefezfeiner herzlichen 
Freude der Nachwelt hinterlaſſen Dergleichen find die an den Kayſer, den Koͤ⸗ 
nig in Pohlen, den Herzog von Lothringen, und den Grafen von Stahrenberg 
abgelaſſene Brevia, die zu Rom, al dispetto dei Franceſi, denen Tuͤrkiſch geſinn⸗ 
ten Franzoſen zum Verdruß und zur Schande, argeftellten groſſen und ganz 
ungemeinen Freudens · Bezeugungen / die vielen Deswegen von ıhm in Con- 
filtorio GHtt gehaltene Dank⸗und Lob - Reden, diegeftifftete Jahr» Täge, 
und bie deswegen gefchlagene viele Medaillen und Scudi, Davon man in vielen 
Büchern umftändliche Nachricht und Befchreibung findet, und davon der 
Augenfchein in wohl verfehehen Münz-Cabinetenzeuger. 

Zu der legtern Sortegehöret auch die auf Diefem Bogen ftehende Me- 
daille , die zwar dem Anjehennach,zur Ehre des Königs von ‘Pohlen,Johannis 
IT. gefchlagen ift; Die folgende Erzehlung wird aber ſattſam zeigen, daß man 
doch damitden Nachkommen Feine Blendwerk hat fönnen vor die Augen 
machen, und Daß diefe Medaille Feines weges von der fo fcharf behaupteten 
Infatlibiltät des Pabſtes zeuget ; fondern fo wohl in dem Corpsder Medaille, 
als inder Unterſchrifft fehr gefehlet fey. Die Geſchichte, moraufdieMedaille 
gielet verhält fich aber ganz unparthenifch Davon zu reden alfo. 

Nachdem durch den von dem höchften GOtt, als den allgewalti- 

en Heren der Heerſchaaren, den se Bunds ⸗Genoſſen reichlich verlie: 
bee guten Rath ‚und flarfen Much - die erfchröckliche und in 273000. bes 
ſtehende Türfifche Armee mit Verluſt von 70, taufend Mann von der bein; 
gerten Stadt Wien mit groffer —— war weg geſchlagen, und dieſe 
Harte Bormauer der —— noch in Zeiten gerettet worden, ſo wurde 
war von der Koyſerl. Generalitaͤt für gut befunden ſich des Schreckens des 
überwundenen Feinds zu bedienen, und noch dieſes Jahr Gran zu belagern; 
die hitzigen Pohlen aber, welche ihrem Saͤbel den fo erwuͤnſchten Entſatz al⸗ 
feine zuſchrieben, wolten auch nun die erſten im Nachhauen ſeyn, und 
der Teutſchen Armee auch bey dieſem Unternehmen vorkommen. Der König 
von Pohlen brach demnach noch vor dem Ausgang des Septembris ohne die⸗ 
ſelbe/ ja ohne ſein eigen Fuß Br“ Cavallerie auf, um —* —* 


Barkan unter dem Baſſa von Siliſtria ſtehende Tuͤrkiſche Corpo von ı 7000, 
Mann anzugreiffen. Der Herzog pin Kor ließ zwar denfelben Durch 
ben abgefchickten Duͤnewald warnen, er möchte ſich nicht übereilen ‚noch die 
Türfen für ſchwaͤcher halten, als fie wären, fonften er io ein groffes Unglück 

ziehen Fönte. Die Gegend um Barkan märe fo beichaffen, daß leicht ein 
Keinblicher Hinterhalt fich verftecken fönte; das Volk des rebellifchen Tökely 
märe audyin der Naͤhe, ‚und koͤnte er alfo leichte eingefchloffenmwerden. Er 
folte alfo nur noch ein wenigin dem Lager bey Comorraftehenbleiben, bif 
man alle Deranftaltung gemachet haͤtte, ihm mit der ganzen Armee ficher 
folgen zu koͤnnen · Der König aber war, aus allzu groffer Ehrbegierde / ſchon 
im vollen Aufbruch ‚als ihm Duͤnewald diefes ausrichtete, und fertigte ihn 
dahero mit der kurzen Antwort wieder ab: daß erdem Herzogfür die gute 
Dorforge danken —— 

Die Tuͤrken bekahmen durch ihre Kundſchaffter gar balde Nachricht, 
daß die Pohlen alleine gegen ſie im jaͤhen Anzug wären, dahero verſteckten 
ſie ſich hier und dar hinter die nah gelegene Huͤgel bey Barkan ‚ undtrachteten 
diefelben indie Mittenzu locken. Es giengdiefe Lift ihnen auch mohlvon 
fatten. Denn wie die Pohlenden >. Octobris anrückten, fo trieben fie ihnen 
eine Heerde Ochſen entgegen und mufte fich einige leichte Reuterey mit ihs 
ren Vor Haufe inein Gefechte einlaffen jedoch dabepimer zurücke weichen. 
Die Poblen waren theils begierig auf dieDchfen: Beute,theils auch den allen 
Anjchennad) — und fluͤchtigen Tuͤrke nachzuſetzen, wurdẽ aber Dadurch 
nach allen Wunſch des Feindes recht auf den Kamp er gezogen, dem 
Derfelbe dazu vorhero auserſehen, dahero dann die bishero fich verborgen ges 
haltene ſtarke Manfchafft von allen Seitenauf die unvorfichrigen Pohlen 
loßbrach, und, weil fie, nach ihrer g-wöhnlichen Art , ganz unordentlich 
fochten ‚in FurzerZeit ein folches Metzeln unterihnen anrichtete, daß in Furs 
jer Zeit 2000, Tobdte da 2 Der Köuigfelbft / als erden Seinigen eis 
nen Muh — und ſie zuſammen zuhalten trachtete, Fam dabey in 
die groͤſte Gefahr entweder das Leben, oder —— einzubuͤſſen, indem 
er auf die letzt nur feinen Ober⸗Caͤmmerer und drey gemeine Soldaten um 
fih hatte, als er von zwey Türfen angefprenget wurde, Davon der eine ihm 
würde eine Copi in dem Leibegeftoffen haben ‚wait den Stich nicht der gleich 
vordringende Soldate aufgefangen hätte, und der andereTürfe war im Bes 
griff ihm mit dem Saͤbel nad) dem Kopfe zugrafen, der Koͤnig war aber fo 

ücklich ihn noch mit feinen legten Piftolen Schuß u erlegen. Der Prinz 
— entranne vv ie gefhminden Pferd , und brachte dem nachziehen⸗ 
den Herzog von Lothringen die betrübte Nachricht, daß fein Water leider 
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yerlohr enmwäre. Der Königin Bruder war zu ae en Treffens dem Koͤ⸗ 
nig auch an der Seite geweſen. Als es aber ſich fo gefaͤhrlich angelaſſen, und 
erbie Pohlen gliedermeife fallen gefehen ‚fo hatte ihm die gurcht fo geſchwin⸗ 
de Beine gemachet ‚daß er biß nach Cracau entlauffen ‚und auch daſelbſt die 
üble Bothſchafft ausgefprenget, daß man den König würde nimmermehr 
wieder sufehen befommen. Unter den Erfchlagenen befand ſich vornehmlich 
der SrafDänhof, Woywod von Pomerellen , derdem a. — chlich 
angelegen, nicht auf die langſammen Teutſchen zu warten, ſondern das Ei⸗ 
zu fchmieden,mweil es warm waͤre, indem der bloſſe Name der ſieghafften 
ohiniſchen Nation die einmahl in Furcht gebrachten Tuͤrken entweder vol⸗ 
lends aufreiben, oder fie bis Ofen zuruͤcke jagen wuͤrde. Es fand ſich aber 
ganz anders , indem die Tuͤrken noch nicht allen Muth verlohren hatten ‚die 
empfangeneSchartetvieder auszuwetzẽ, indem die ausdemEntfag von Wien 
übrig gebliebene‘Baffen lieber,alg — yore pain den zu 
—— ſich der Wuth des uͤber ſie ergrimmeten Sultans aufzuopfern, 
entſchloſſen waren. 
eil der Herzog von Lothringen nach ſeiner Klugheit voraus geſehen, 
daß die Ubereilung der Pohlen uͤbel ablauffen wuͤrde, ſo war er doch mit ei⸗ 
nen Theil der Kayſerl. Armee, ſo geſchwind, als es ſich nur thun laſſen, de⸗ 
nenſelben nachgeruͤcket. Wie nim der an den Koͤnig in Pohlen von ihm ab⸗ 
—— Dünemwald ihm entgegen kam, und meldete, daß wann er nicht eis 
ends zu Hülffe kaͤme, Die Pohlen ale würden niedergehauenmerden , fo bes 
fehleunigte er zwar den Zug, ftelleteaber feine Reuterey , als er indie * 
von Barkan kam, ſo weit aus einander, Daß die in die Flucht gebrachten Po 
ken zwar Raum genughatten ‚ ohnediefelbigen zu turbiren , mitten durch dies 
ſelben ihren Weg zu nehmen, wohin fiewolten ; jedoch aber auch die fie ſtark 
verfolgenden Turfen von weitern Nachhauen abgehalten wurden; mie fie 
dann auch auf denerften Anblick der Kapferlicyen ſich wieder nach Barkan 
zuruͤcke zogen. Die fo hart geflopften Bohlen ſchryen zwar den Kahſerlichen 
mit vollen Halfe einmahlüber das andere zu: Ubieft veftralnfanteria? Ubi 
eit veftraInfanteria ? Man gab ihnen aber zur Antwort: das Kayferliche Fuß⸗ 
Volk haͤtte nicht fo pissen Weet wie die Pohlniſchen Klepper, und 
— — * * erwarten ſollen, fo würden den ihrigen die Koͤpfe nicht 
n abgeputzt worden. 
Die Pohlen waren hierauf von Schrecken und Scham wegen dieſes 
uͤbereilten und unglücklichen Anfalls, —— — daß ſie ſo gleich 
wieder heim ziehen wolten. Der Herioa von 
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ren Pr. ‚geoffen Ruhm fepntvürbe, der: — Welt für eine meitige 
Ruhe vo vor einen vorhin mitfolcher Tapferkeit zurück geichlagenen Feind 
mürde ausgefc) ———— Hingegen da nunmehro beede Armeen wiede⸗ 
rum vereinigt ws —— ſeyn, dieſer Niederlage halben ſich 
wiederum an dem Erb-Feind rachen zu fönnen. Der Koͤnig wolte aber nieht 
auf ſich er ſitzen laſſen, daß er willens geweſen wiederum heim zu eds fons 
dern fchob Die Schuld auf einige in die Furcht gebrachte Officier 
haͤtten wollen die Händefinfenlaffen, und alles verlohren geben. Fand 
sielmehro auch feine Meynung, daß man nicht eher ben Feldzug endigen foL 
te als big mandie bey — * Tuͤrken vollends geſchlagen, und Gran 
ihnen entriſſen haͤtte. 

Als demnach die Kayſerliche Armee, ſo man dazu ebrauchentolte,odß 
lig beyfammen war, fo näherte fie fich in der fchönften Schlacht: Ord⸗ 
Par Die Kayferk. Cavallerie beftand ausneun taufend ——— und das 

—S— 18. Compagnien / j e aus 400. Mann. Den rechten Fluͤ⸗ 
edechtedie Donau, und den un enbievielen. jet hinter welchen ſich 
in demreffen mitden Pohten Die Türfen ._ et hatten. Auf dem rechten 
Si geb commandirtender Marggraf von‘Baden,, Gondola und Mercy; In 
dem linfen Dünewald, Palfi und Taf. Das Fuß Volk führten Stahrens 
berg und Croy an. Die ohlentheileten fich indrey Hauffen. Der erfte ftand 
unter dem König auf bem IE ad ‚udn —— Feldherrn 
Jablonsky auf dem rechten. Der dritte ward zur Referve behalten. Den 
‚Odtebris früh um 8. Uhr befam man den Feind ins Geſichte, dei aberden 
nicht erwartete, fondern auf ey unter dem Jablonski bey deng 
— lpeimit Der ften Furie zu erſt anfeste. 
Es wurbendiefelben von den Kayſerl. Curaſſieren ** ı bahero 
fiemit geoffen Verluſt zurücke geroiefen wurden. Dergleichen geichahen 
i den linken — — noch Rärferesgeuerihnenvolende unerträgli 
E ie nun Kr vonder Chriſtlichen Armee auf den zuruͤckweichen⸗ 
en Feind noch fchärffer gedrungen wurde, fo gerieth derfelbe in Die duferfie 
Dermirrung, en dieDonau g ehlagene Brücke mit folcher 
Gewalt zu, um fich in Gran zu werffen , daß biefelbe wegen der untragbahren 
re der Denfcyen und Pferde zerbrach und aus 
einand 

Der Herzogvon dotht —— etliche Compagnien Dragoner 
abſitzen, rt vor d * de Schanze von zweyen —— 
ſtuͤrmen, welche auch erobertwurde. —— — uͤber die — lauf⸗ 
jende — — — ſo wurde alles a 
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erſoff —— Als nun die Pohlen hiermit eine zn Gele⸗ 
genheit bekamen, ſich wegen ihres vorigen Verluſts zu raͤchen, fo gaben fie 
niemand Quartier, Dahero bey 7000. Tuͤrken in dieſem Gefechte ſollen ums 
gefommenfeyn. DieinBarkan befindliche Beſatzung gerieth darüber in fo 
geofe Angft und Furcht, daß fie fo gleich weiſſe Tuͤcher aus Mangel der Fahr 
nen’ —— Saͤbel uͤber die Mauren warf, und jaͤmmerlich umGna⸗ 
de flehete. Die Baadiſche Batallion ſprengte aber das Thor auf, und hieb in 
der erſten Hitze alles nieder, was ihr vorkam, bis auf goo. Mann ‚die man zu 
Schleiffung der Lauf Graͤben vor Wien in Ketten geſchmiedet dahin ſende⸗ 
te. Gegen Abend ſteckten die grimmigen Pohlen den Ort mir Feuer an, und 
verderbten dadurch eine groffe Menge von Wein, Meel, und Fourage, wel⸗ 
che man darnachvon vielen Meilenher, mitgroffer Beſchwehrung herbey 
Bel mufte. Es war ihnen eines theilsnicht wenigzu Herzen ; 
aß fie fo viele Köpfevondenihrigen aufden Mauern aufgefteckt gefunden; 
andern theils wolten fie den Kayſerlichen gar nichts von der Beutegönnen, 
Die doch auch ihr Flut gefofter hatte, und hätten lieber alles alleine behalten 
mollen. Sie zueften fo gar auch deswegen gegen die Teurfche Soldaten den 
Säbel ‚und würde eszu beeden Seiten zu einen neuengroffen Blut ⸗ Bad 
gefommen feyn ‚wann nicht der Herzog von Lothringen durch das Anrücken 
mehrerer Voͤlker fie von fernerer Gewaltthaͤtigkeit abgehalten hätte. Unter 
den Gefangenen befanden ſich viele Aga und der Bafla von Siliftria, der für feis 
ne Ranziop eine Tonne Goldes anboth, die Kapferlichen vermiffeten nicht 
mehr.alsfiebenzig , die Polacken hingegen beys4oo. Mann. 
iermit mar der Weg zu der Eroberung von Gran glücklich gebahnet, 
Dieſe Feſtung ſahe der Herzog von Lothringen, alseine Thüre su Ofen, an. 
Er wolte dahero haben, daß binnen der Zeit ‚da er Gran angreiffen wolte, 
Die Pohlen auf der Seite vonBarkan ftehen bleiben folten. Siebezeigtenaber 
——— Luft dazu ‚meilfie ſich eines neuen Anfalls von dem nah bey Vivar 
efindlichen Türfiichen Corpo beforgeten. Der Herzog von Lorhringen gab 
dahero dem König die beften Worte, damiter noch’die gar kurze Zeit aus 
haltenmöchte, indem die Türfifche Befagung erftlich nicht gar ſtark, und 
hernarh meiftentheils aus folcher Manfchafft beftunde ‚die ausder Nieder 
lage bey Barkan entronnen ‚und in dem erften Schrecken fich ſchwehrlich fans 
ge wehrenmwürde. Diefe Vorfteltung wolte aber bey —— wenig fruch⸗ 
ken, indem er einwendete, daß alle Gefangene und Uberlaͤuffer ausſageten, 
daß in Gran 4005. Tuͤrken wären, die mit aller Nothdurfft wohl verſehen. 
Das Schloß laͤge auf einem Felſen, dem man ſchwehrlich beykom̃en koͤnte, 
feine Reuterey würde Durch Die Streiffereyen der bey Vivar ſtehenden Ch | 
⸗ en 
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fen unaufhoͤrlich beunruhiget werden, und endlich in Stand kommen 
fich nimmer wehren zufönnen- Der Herzog von Lothringen fahe alſo wol 
daß er den König mit mehrern Wiederftand nur nod) hartnädigermachen 
würde, er ftellete Ad) dahero an, als ober allerdings auch fähe,, daß die Ber 
dagerungvon Gran mehrerer Schiwürigfeit unterworffen wäre, als man 
— Weil er jedoch ausdruͤcklichen Befehl vom Kayſer haͤtte den Feld⸗ 
Zug mit der Eroberung entweder von Gran oder Vivar zu beſchlieſſen, fo wol⸗ 
te er fo gleich vonder Mißlichkeit dieſes Unternehmens einen Bericht abftat- 
ten. Indeſſen aber big die Antwort einlieffe folte mannureinen Verſuch auf 
Gran thun; und zummenigftenden Tuͤrken einen Schrecken einjagen. Es 
wäre ja diefes beffer als wann man mitder Armee big aufdie Zuruͤckkunfft 
des Couriers gänzlich feyerte. Stahrenberg, Rabatta und Tafhı muften an⸗ 
beyzeigen, wie es bey der Belagerungvon Gran hauptfächlich darauf ankaͤ⸗ 
me, dag man Meiftervondem Thomz und St. Georgen: Bergmwürde, als 
vonweichem manmit dem canoniren ſchon das Schloß niederfchieffen koͤn⸗ 
‚te. Dieweil alfo'der Rönigmeinte, daß esnurauf wenige Taͤge noch an⸗ 
fommenmwürde, fo wolteerdes Kayſers Gutachten noch abwarten. 
Den ı6.Odobriszogfidy demnach die Kayſerl. Armee völlig über die 
Donau, und ruckten 1500. Mann bif hart vor Gran in Meynung die Türs 
fen heraus zulocken ſie wolten ſich aber nicht fehenlaffen. Einüberlauffens 
der Raitze berichtete, daß die Befagung in dem Blockhauſe auf dem Thomas- 
Berg Ordre hätte,bey Annäherung der Ehriften ſolches anzuzunden,und ſich 
indie Feſtung zumerffen- Sobald alfoden 20. O&tobris die auf» Gräben 
eröffnet waren ‚ wurde auch Durch den Grafen von Scherffenberg ohngeacht 
bes ftarfen Schieffeng gedachtes Blockhaus glücklich meggenommmen , von 
den darinne liegenden Janitſcharen 180 nieder gemacht ‚und 200. gefangen 
genommen. Hieraufmurde von 22.biß 25. dito fehr.hefftigaufdie Feſtung 

canoniret ‚und den 26. die Stadt mit Sturm erobert. Die Türfenflüchteten 
ſich mehrentheils ins Schloß, und übergaben daffelbe den 28. mit Accord, 
Alles grobe Geſchuͤtz und Ammunition mufte in der Feſtung bleiben ;die Guar- 
nifon aber wurde famt ihrer Bagage und Lebens: Mitteln auf zwey Tage zu 
Waſſer nach Dfen gebracht. Sie beftand beym Auszug noch in z000. Mañ 
der hinterlaffenen Stücken waren 60. nebit 3. Mörfel, und6ooo. Tonnen 
Pulver: So fand man aud) viel gefalzen Fleiſch, Reiß und andere Victualien 
in ziemlichen Vorrath, daß fich alfo der Ort noch viele Monate hättehalten 
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Weil die Belagerung von Gran fo geſchwinde abgelauffen, forückte 

man den 1. Novembris auch) vor Novigrad , und brachte folches — 
andern 
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andern Tagzurbergabe. DasStädtlein WBaigen überftiegendie Bohlen 
und biebendie ——— nieder. Hierauf nahmen fie ee j 
ihren Abſchied, und giengen durch Ober⸗ re indie Winter Quartiere. 
Nach dieſer ausden beften Nachrich gang un gezogenen 
—*2 —— die —— eben aß ihnen zu Ehren, wegen 
affeneinefofchöne Medaille prägen. Das 
eh Ari ern hen, mithin bedecket der letzte bey Barkan 
von den Tenrfchen erfochtene Sieg, die erfteeben beydemfelben Ort erlit 
tene ——— Pohlen. Woferne auch nicht in der letzten lacht 
die Kay * Cavallerie den Pohlen an der Seite geſtanden waͤre, ſo wuͤrden 
fie gewiß wiederum das vormahlige Angſt Geſchrey: Ubi elt veſtra Infanteria? 
in klaͤglichen Thon angeftimmet haben. Man hätte aber auch, als die Me- 
each um Sn heingefommen, zu Rom das SIC VOS NON VOBIS ans 
reiben 
So weiß ich auch nicht was den ſt bewogen, daß er auch mit der 
ze. der Türfifhen Haupt⸗Fahne — den Revers bezieren, 
Pohlen dergleichen in ber Schlacht bey Barkan nicht erobert; 
—— vorhero in dem —— —5 u damit dem Pabft ein 
aeinenfege emachet; der fie in er Vaxicanifehen Kieche aufhengen laſſen Die 
Länge des ser ber äuferfien Spitze big andie Stange war 
12. Schud) und die Höhe 8. Schuch breit. Das mitteifte Theil Derfelben 
mar vonrother Farbe, unddie Einfaffung geün, auf welcher eine schabene 
% ckte nn :um ———— von ——— F — obern The 
alſo war en Sieg, und 
ab dene Be verseibe, Bwohliie ve Die vorher — * 
gende, und gieſſe aus über dich feine vollklommene umsene Dusche umer 
und Icite dich auf vechten we In der Mitten ftand Diefes: Ss ift Fein 
andrer BOtt ‚als GOtt RE Ben Der untere 
Rand en Se Ababaffer , und tt heiffe dir mit feiner 


1 
in die Herzen feiner Blaubigen , auf in ihnen v er onen due 
mit { dem es ſey 228 des els und der 
Erden GOttes. Eeift demnach aufdiefer Medaille das Türfifche Pannier 
von einem andern Sieg zu dem Ende entlehnet worden, damit es cher im 
die Augen falle , alsdiegweptaufend Polacken ee im imerfin Angriff aufder 
WahlsStatt beyBarkan liegen geblieben. Vid. Thearrum Europ, T. XH, 
Rink & Wagnerin Vita Leopoldi M, ad b. a. Relatio Oratoris 
Veneti de Obfidieme & Lib-  — "una (5 pralio 
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Ein rarer Gold⸗Guͤlden von Herzog Wilhelm in 
Bayern, — on von A-1351, 











1. Befchreibung Deffelben. 


de er energie völlige Bildnüg Graf Wilhelms des V. 

Vice Namensunter ben Srafenin Holkund Seeland, im Hars 

niſch, mit bloßem Haupte / in der rechten Hand ein bloßes Schwerd 

und in der linken den anerifchen Wappen » Schild.haltend, Zurrechten 
Seite inder Mitten abemnber fihde der 2 Soli Löwe. Die Umfchrifft ift: 
GVILL,elmus. DVX. landiz, Wilhelm Herzog, Graf 


von Holland. 


Die Begen» Seite enthältdeßelben guabrirten Wappen Schild in 
einer zierlichen Sinfefung von, — — Ecken. Das * + 
Quartier von Silber und blau geweckt iſt wegen bes.Herz 
und in dem 2. und 3. oldnen iſt — — ü% 5— Haft — 
land. —— * : FLORINI. DE, HOLLAND.ia. 

d, i. Büldenvon — — 


G 2. Siſto⸗ 
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2. Aiftorifche Erklärung. 


Nachdem Sraf WilhelmIV. in Demegau, Hl: Seeund Friekland 
A.1345.den26. Septembris bey dem Kloſter St. Odulphi indem Frießländis 
chen Krieg mar erichlagen worden, und Feineehliche Leibs-Erben hinterlaf 
IS harte, jo erfannte Kayſer Ludwig IV. deßen Länder fuͤr dem Reich heim⸗ 
gefallene Lehn, und vergab ſolche an jeineandere Gemahlin Margareth, 
alsdie gedachten Srafens von Holland aͤlteſte Schwefter war. Sie nahm 
Davon A: 1346. mit gewöhnlichen Eerimonen Beſitz und verfprach nicht 
nur beyder Huldigung den Einwohnernalleihre Freyheiten und Gerech⸗ 
tigfeiten aufrecht zu erhalten, fondern vermehrte aud) foldye gar anſehn⸗ 
lich. Dieweil ſie jedoch gerne bald nieder bey Fhrem Gemahl dem Kanfer 
We wolte, fo fegtefie über diefe Grafſchafften Ihren älteften Sohn Wil: 

elm zum Ruvvaard oder Statthalter, und richtete Deswegen mit ihm einen 
Bertragauf, welchendie vornehmften Land: Ständebefiegelten, daß er 
ihr jährlich gehen taufend FranzöfifchealteScutatos zahlen , oder, manner 
Diefe nicht ieferteohne alle Wiederrede fich der Statthalterfchaftt begeben 
folte. Wilhelm verſprach zwar alles aufs gehorfamftzuerfüllen, zahlte 
aberdochhernad) feiner Mutter Feinen Pfennig von bem ausbedungenen 
Sahr: Geld „ und entfehuldigtefich damit, daß die Unterthanen fo arm waͤ⸗ 
ren, daß erdergleichen große Geld : Summa von Ihnen nicht hätte aufs 
bringen koͤnnen. Reinerus Snoys verwundert ſich fehr über dieſen das 
mahligen armjeeligen Zuftand Der drey Provinzen Holl⸗See⸗ und Frieß⸗ 
land, und fagt,daß zu feiner Zeit die Einfünffte von Holland alleine hun: 
dert taufend Philipps: Thaler betrugen; Er glaubte aber es fey damals 
Deswegen Herzog Wilhelmen unmöglich gefallen, ee an 
feine Mutter zu bezahlen, weil die Lands: Herrendie Ihrigen nicht hätten 
mit Schasungenwillführlich belegen duͤrffen. 


Nach dem Bericht des 4. 1417. lebenden Carmeliters Johann 
Geerbrands von Leyden, hat die Mutter ihrem Sohn biß A. 1349. und 
big nad) ihres Gemahls des Kayfers Tod nachgefehen/ worauf fie aber 
wieder nach Holland gefommen,, und demfelben die Lands Regierung 
wieder abgefordert, der ihr folche auch zu Dortrecht willig wiederum ab; 
getreten, und fich nach Dennegan begeben, Renerus Snoys meldet es 


habe 
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habe Wilhelms Regiment nur ein Jahr gedauert, indem er folches niez. 
derlegen müßen, meil er der Mutter die Zahlung obgemeldten Geldes 
nicht geleiftet, und fey eben dahero, meil Fein Herr im Lande geweſen, 
nachmahls eine folche Uneinigkeit unter den Groſſen entſtanden, daß der 
Stärfere den Schwädyern habe aufzureiben geſuchet, dadutch Ruhe 
und Friede erfchrecklic) zerrüttet worden. Des Carmeliters Erzehlun 
fcheinet miraber wahrfcheinlicher zu ſeyn, dieweil er bemerfet, dag diefe 
Fadtiones erftlid A. 1350. ſich hervor gethan, vorhero aber alles ruhig; 
und ſtille geweſen. 


Denn als die Kayſerin Margareth die Regierung wieder uͤbernom⸗ 
men, und ihr Sohn Wilhelm ſich hatte aus Holland entfernen muͤſſen, 
ſo waren damit ſeine bißherigen Freunde ſehr uͤbel zu frieden, und wol⸗ 
ten lieber einem Herrn, als einer Frauen gehorchen. Die Kayſerin 
war bes regierens nicht gewohnt, und bediente ſich dahero fremder Aus 
gen und Hande / welches einige Groſſen Die dergleihen Vertrauens 
nicht gervürdiget wurden noch rg und eifferfüchtiger mach⸗ 
te Die Kayferin hielte ſich auch lieber m Hennegau ‚als in Holland 
auf, welches die Holländer auch nicht vertragen fonten. Dahero ges 
ſchahe es daß die angefehenften Lands » Herrn fich in zwey Partheyen 
theilten, und den geöften Unfug gegen einander verübten. Die eine 

hey nennte fid) Kabeljauwsken ‚und die andere Hoeksen, welche ebem 

arg gegen einander gemütet als vormahls in Teutichland und Italien 

ie Welphen und Gibellinen. Die Öelegenheit zu Diefer Benennung mar 
folgende: Die legtere Parthey gieng auf ein Schiff loß / auf welchen ſich 
einer von ihren Haupt⸗Feinden befande. Als fie num folches anfchrye,und 
fragte, mo es hin molte? fo bekahm fie die höhnifche Antwort: Es gienge 
eu bc ii een ſich nun daffelbe bey dem Angriff fo tapffer 
wehrte, daß man ihm nichts anhaben konte; fo gaben fie fich den Nah⸗ 
men der Kabeljauwsen weil der Kabeljau ein Raub⸗Fiſch, der Fleinere aufs 
friffet,, und nennten ihre wiederwaͤrtige Hoecksen , denn Hoeck heiffet eis 
ne Angel, womit der Kabeljauw gefangen wird. Die Lateinischen Ges 
fhiht-Schreiber , die von biefer land⸗verderblichen Zwieſpalt handeln 
nennen diefe Partheyen dahero Afellinos und Hamatos. Die Häupter 
der erften waren Sjohann Herr von Arfel, ein Vater des damahligen 
Biſchofs zu Utrecht, Johann Herr von zn , Gerhard * von 
| 2 eerm 
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eermftreck, Philipp Burggrav von Lendem, und Herr von Waſſenaer 
— Herr von. Lecka und Polanen und Jacob Dennichorft.- j 


Wie num diefe einander mit der‘ aröffen Berbitterung und Grimm 
in die Haare: geriethen, fo rufften die Kabeljauwsen Herzog Wilhelm zu 
fidy und bothen ihm die Landes-Herrfchafft am. Ex weigerte fi) zwar 
anfangs eine weileſich gegem feine leibliche Mutter aufzulehnen, endlic) 
aber: lieſſe er fich Doch durch ihr inftändiges Bitten überreden und kahm 
nach Gorfum ‚ morauf ibm fo gleich Die Stadt Delfft, Die Kennes 
marer, und Weſt Friefen zufielen, und zum Herrn annahmen. Die 
Hoecksen hingegen frif ten: die K. Margarerham an , daß fie fid) Dies 
er Empörung: mit: aller Gewalt wiederfegem ‚„ und ihre Herrſchafft bes 

aupten folte: Sie verwießanfangs ihrem Sohn ſchrifftlich mitfehr 
ſcharffen Worten: diefe Ungebuͤhr, bekahm aber’ vom ihm zur Antwort, 
auf Verhegung der Kabeljauwsen,, daß fie am den Ländern nichts mehr zu 
fordern: hätte, die: ihm von ihr ſchon vorlaͤngſt eingeraͤumet worden. 


Wie alſo H. Wilhelm nach feiner Mutter Willem ſich nicht bes 
qoemen, ſondern im dem angemaſten Beſitz der abtruͤnnigen Grafſchaf⸗ 
ten verbleiben wolte / fo machte die Kayſerin groſſe Anſtalten ihn mit 
Gewalt daraus zu vertreiben Ihre Schweſter die Königin Philips 
ya in Engelland leiſtete ihr hierzu. allen Beyſtand mit Volk, Schiffen , 
and Geld ,„ dahero gieng fie mit einer ziemlich ſtarken Flotte nach 
Walchern „ und ftellete diefelbe in Schlaht-Drönung bey dem Staͤd⸗ 

en Beer. Herzog Wilhelm brachte auch in: Eil fo viel: Schiffe zu⸗ 

mmen, als ihm: nur möglich war... Als erraber die Mutter von' 
dar vertreiben mwolte „ bekahm er derbe Schläge ‚ und verlohr eine: 
groffe Anzahl Schiffeund® Mannfhafft.. Er ließ: aber: deßwegen den: 
Muth nicht finfen „ fonderm rüftete fich aufs: neue feiner: Müfter alle 
Gegenwehr zu thun. Es Fam: dahero A. 1351. den’ 4. Julii: aufs neue 
zwiſchen Ihnen zu: einem Waſſer Gefechte auf der Maag zwiſchen Briel: 
und Gravefand: Herzog: Wilhelm hattenicht nur alle Macht, vom Hols 
fand, Kennemaren, Water und Wet: Frießland am ſich gebracht, ſondern 
aud) den Strafen von: Culenburg mit einem: ſtarcken Hauffen Geldrifcher 
Soldaten an: ſich gegogen.. Die Kayſerin hingegen hatte‘ auch eine groffe: 
Verſtaͤrkung abermahls: aus Engelland erhalten: Man: fochte von; = 
en 
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hen Morgen ar biß am ſpachen Abend mit der gröften Hartnackigfeit, 
und wuſte niemand lange nicht „ wer die Dberhand behalten würde, 
Nachdem aber det‘ vornehmfte Englifche Schiffs Capitain umgefoms _ 
nen, fo fiegete Herzog Wilhelm ob: „, und jagte feine Mutter biß nach 
Engelland.. Unter den Gefangenen befand fich vornehmlich Dietrich 
Herr von Brederode‘, einer‘ von den vornehmſten Lerm-Bläfern. Ob⸗ 
gedachter alter Earmeliter fagt: es nee Niedermegeln dabey 
vorgegangen „ daß. drey Tage die Maaß im jelbiger Gegend einen bluti⸗ 
gen Strom gehabt. Dieſe Niederlage brachte‘ die Mutter dahin, daß 
fie alles weggenommene Land ihrem: Sohn’ ganz gerne überließ, und zu 
frieden war, daß fie Hennegau allein behalten: durffte. Die — 
Hoeckſen wurden aus dieſem Vertrag ausgeſchloſſen, und muſten ſie mit 
unſchaͤtzbahren Verluſt ihrer: Güter und Haabe: aus ihrem Vatterlande 
vertrieben bleiben. 


Im —— ſtarb die Kayſerin und hinterließ ihrem Sohn 
Herzog Wilhelm, ohngeacht des von ihm erduldeten vielen Verdruſſes, 
* —*  Hennegau: „ die alſo wieder mit: Holland unter einen 

ut < NT. 


Als ſich Herzog Wilhelm ir Holland feffe gefeßet, fing er A, 1375. 
eine große Fehde Mit dem Biſchof Johann von Arfel zu Utrecht an, 
welche eim 38 dauerte; wobey er ihm auch alle feine Nachbarn, 
als die Herrn vo ir vom Eulenburg , und von Vianen, ingleis 
chem die Herren‘ von: chleida und Diele, auf den Hals hetzete. Es 
trieb dem Herzog nichts: dazu an, als Neid: und —— ;. denn dieſer 
Ser war eim fehr guter Haußhalter / zahlte Die Schulden aller feiner 
Vorfahren nicht nur ab, und löfte alle Pfandfchafften ein, fondern vers 
mehrte audy feine Stiffts-Lande mit ſchoͤnen erfauftten Gütern... Das 
hero gedachte er ihm die Schwing; Federn auszurupffen, welches ihm 
aber fehlichlug ‚ indem er fich überaus behutfanr in dieſem Krieg Aufführs 
te, und dem —— —— eine Gelegenheit zu einer Schlacht 

ab; hingegen ihm hier und dar ſolche Diyerſiones machte‘, daß endlich 
Hertzog ſelbſten auf; einen Frieden wiederum bedacht ſeyn muſte. 


G A.1357, 
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A. 1357. verfielen der Herkog von Brabant und der Graf in 
er mit einander in einen Krieg ‚in welchem ber Iegtere fo gar 
rüffel eroberte. Herzog Wilhelm folte demnach den Herzog von Bra; 
bant zu Hülffe kommen; die er ihme zwar verfprach , jedoch fi) das 
ür die Herrichafft Hoeften ausbedung , welche er auch befahm. An 
att aber , daß er Volcknach Brabant ſchickete, fo flifftete er einen Frie⸗ 
den unter ihnen, im welchen doch der Graf von Flandern mehrern Vor⸗ 
theil, als der Herzog von Brabant ‚hatte, 


| Indem aber Herzog Wilhelm immer je mehr und mehr in Anſe⸗ 
hen bey benachbarten Potentaten Fahm, fo hatte er das Unglück, daß 
gr zu jedermans Erftaunen feinen Berftand verlohr. Es hatte König 
Eduard IN. in Engelland , der feiner Mutter Schwefter zur Gemah— 
lin hatte. A. 1358. am St. Georgen Tag eingroffes Freuden: Felt und 
Gaſtmahl angeftellet , welchem Herzog Wilhelm,auf befien Einladung 
auc) beygemohnet; Nachdem er von felbigen mieder nad) Haufe gekom⸗ 
men, ward er bald drauf gang aberwigig, und verfiel endlich in eine 
völlige Raſerey, daß er auch einen von feinen Edelleuten, die bey ihm 
die Aufwartung hatten, Gerharben von Wateringen, unſchul⸗ 
diger Weiſe umsLeben beachte. Manmufte ihn Dahero an Ketten les 
gen, und brachte ihn auf das Schloß Keynot in Dennegau, mo er 
ganger 19, Jahr in der gröften Thorheit zugebracht, biß er A. 1377, 
verftorben, Er hatte zur Gemahlin Mechtild, Heinrichs Grafens von 
Lancafter in Engelland Tochter, mit welcher er aber Feine Kinder erzeus 
get. Er liegt in ber Haupt⸗Kirche zu Valenciennes begraben. Die Scri- 
ben befchreiben ihn als einen fehr unfreundlichen und murrifchen Pringen, 
ber leichte zum Zorn, Krieg und Blutvergieffen zu bewegen geweſen, 
und Feine Barmhersigfeit von fich fpuhren laffen, 


Obgedachter Biſchoff zu Utrecht hatte einsmahls ein biblifches Looß 
auf ihn angeftellet, da ihm dann beym Auffchlagen der Spruch in Ec- 
elefiafte gu erft in die Augen gefallen: Dedicor meum ut fcirem pruden- 
tiam atque doctrinam, erroresque atque ftultitiam. d. i. Ich gab mein 
er; Darauf/ Daß ich lernere Rlugbeit / und Lehre / und Irrtbuͤ⸗ 
mer und Thorheit, welchesmanlnachdbem als eine sollfommene Weiſſa⸗ 


gung 
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gung angefchen indem er anfangs ein fehr vernünfffiger Herr n 
der ſich gerne rarhen und weiſen laffen; nachdem aber immer —— 
und unleidentlicher geworden, abſonderlich nachdem er ſich mit ſeiner 
Mutter zerfalen. Dahero es auch viele für ein beſonders Gerichte 
GHrres,zu Beftreffung derjenigen Unrechts, das er feiner Mutter zus 
gefüget, gehalten haben, daß er närrifch geworden. Einige vermurben, 
daß Diejes von dem Biffte bergefommen, das man ihm in Engelland 
im Safft beygebracht habe, Ben — 


Er hatte den Tittel eines Herzogs, wie auch auf dem Gold Guͤlden 
zu ſehen, beſtaͤndig gefuͤhret; dahero auch Johann von Leyden daruͤber 
alſo gloſſirt: Vilhelmus er Albertus praedicti dicuntut Duces in Bavaria, 
non quod Bavariam poſſidebant: fed quod de ſanguine Bavarorum nati erant. 
Ducatus enim Asſtriae et Bavariae hoc in fe comprehendunt, at omnes de 
fipite eotum prodeuntes dicantur Duces utriusque; Vnde verfus: 


Clara Ducıs titulum virtus meruit Bavarorum 
Et ftirps Auftralis fimili laetatur honore, 


Dom feiner Mutter befahm er bed Antritt ihrer Negierung in 
Holland die Grafſchafft Oeltvank, und fein jüngerer Bruder Albrecht 
die Grafſchafft Mubrighem , wie dann beede auch ſich davon gefchrieben, 
Hertzog Wilhelmen nennen die alten Seribenten wegen feines Wahn⸗ 
mißes aud) phreneticum. und unterfcheiden ihn damit von vier andern 


Grafen diefes Nahmens in Holland, 


pie er untüchfig zur Regierung gersorden , fo machten die Stäm 
de obgedadhten feinen Bruder —RB— —— Lands⸗Verweſer; 
der auch nach feinem Abſterben den Tittel eines Grafens von Holl⸗See⸗ 
and Srießlaud und Hennegau angenommen, 


Don 
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| Bon Herzog Wilhelmen hat man auch filberne Mingen mit dent 
BENEDICTVS, QVI WVENIT OMINE 


Sprud) : 
DOMINL d. i. Gelobet fey der koͤmmt im rahmen des 


ERRNM. Vid, Johannes de Beka in Chronic. Vlirajeä,p. 119. Jo. 
a Leidis Chron. Belgic. lib, XXX. Rin, Snoius rer. Batav, lib. IX. p. 122. 


Magnum Chron, Beigic. p. 303. 307. 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Belufligung 


8. Stüd. den 20. Februarii 1732, 


Eine rare MEDAILLE von dem Erz-⸗Biſchof und 


Ehur : Sürftenzu Coeln, Sermannen Grafen von 
Wied von A, 1532. 











1. Befchreibung derfelben. 


Je erſte Seitezeigetdes Erz» Bißhofs und 3 Zürftens Bildnüs 

im halben Leib ‚bloßen Haupte / voͤligen Gefichte, langen und Dicken 

Barte, ‚mit zwey Händen, davon die linke einaufgefchlagenes Buch 

haͤlt, und in Erzbifehöfl. Kleidung ‚mit dem Pallio,und dem umherfichenden 
Tittel: HERMANV.s. D, G. ARCHIEPIS.copus. COLO.nienfis. 

Die andere Seite enthaͤlt deſſen Wappen » Schild inlänglicht runder 

Ni gr einer zierlichen Einfafjung, und mit der Erzbifchöfl. Inful be⸗ 

. &8 beftehet Derfelbe aus ſechs Feldern. In dem ersten filbernen ift 

ein ſchwarzes Creutz, wegen des Erz⸗ Stiffts Coein. Imandern goldnen 

fuͤnfrothe linke Schräg-Balfen — der Grafſchafft Wied. Im dritten 

rothen ein goldnes Creutz vegen des iſthums Paderborn. Im vierdten 

sorpen ————— —————— 
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e gewiß wiederum das vormahlige Angſt Geſchrey: Ubielt v 
— klaͤglichen Thon angeſtimmet haben. Man hätte aber auch, als Ad Me- 


——— der Tuͤrkiſchen Haupt⸗Fahne hat laſſen den Rever⸗ —— 
nte 
—— vorhero in dem Entſatz der Stadt Wien, und damit dem Pabſt ein 


war von rother Farbe, und die Einfaſſung gruͤn, auf welcher eine erhabene 

geſtickte gold: und ſilberne Borte von Buchſtaben ſtand. Im obern Theil 

alſo war ne : Wir wünfchen dir einen herrlichen Sieg, und daß dir 
e de verzeibe, ſo wohl die vorher gefchebene, als l 

gende , und gieffe aus über dich fei volltommene — 

and leite Dich auf rechten Weg. In der Mitten fand Diefes: Be ift kein 


Ddann er iſt es, der da geleget bat eine e Sicherheit 
in die Herzen feiner G auf daß fich in ihnen v er Omar, Omar 
mit ihren dem es fey und alle wendes Himmels der 
Erden BOttes. Es iſi demnach aufdiefer Medaille das Türfifche Pannier 
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- Der Wöchentlidhen 


Siftorifchen Muͤnz⸗ Zeluſtigung 


7. Stuͤck. den 13. Februarü 1732, 


Ein rarer Gold⸗Guͤlden yon Herzog Wilhelm in 
Bayern, en a von A-1351, 














1. Befchreibung deſſelben. 


I Aanpt-Seitezeiget das völlige Bildnüg Graf Wilhelms des. V, 
iefes Namens unter den Srafenin Holsund Seeland, im Harz 
niſch, mit bloßem Haupte / in der — De ein bloßes Schwerd 
undin der.linfen den ayerifchen Wappen⸗Schild haltend. Zurrechten 
Seiteinder Mitten befindet ſich der e Selärifde Löwe. Die Umfchrifft ift: 
GVILL,elmus. DVX. COMES. HOL.landiz, Wilhelm Herzog, Graf 


von Holland. 


Die Gegen» Seite enthältdeBelben guabrirten Wappen Schild i in 
einer zierlichen Einfagung von acht eingehogenen Eden. Das 1. * 
Quartier von Silber und blau geweckt iſt wegen des Herz Bay 
und in dem 2. und 3. * iſt —— —— — 5 — Bot 
land. Umher iftzulefen: FLORINI. DE. HOLLAND.ia. 

d, i. Büldenvon U:.und er 


G J 2. Siſto⸗ 
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2. Aiftorifche Erklärung, 


Nachdem Graf Wilhelm IV. in Hennegau, Holl⸗See und Frießland 
A.1345. den 26, Septembris bey dem Klofter St. Odulphi indem Frießländis 
chen Krieg mar erichlagen worden, und Feineehliche Leibs-Erben hinterlafs 
n hate, fo erfannte Kayſer Ludwig IV. deßen Länder fürdem Reich heims 
gefallene Lehn, und vergab ſolche an feine andere Gemahlin Margarerh,, 
alsdie gedachten Grafens von Holland ältefte Schwefter war: Sie nahm 
davon A: 1345, mit geröhnlichen Cerimomen Beſitz und verfprach nicht 
nur bey ee den Einmwohnernalleihre Freyheiten und Gerech: 
tigfeiten aufrecht zu erhalten, fondern vermehrte aud) foldye gar anſehn⸗ 





lich. Dieweil ſie jedoch gerne bald wieder bey Ihrem Gemahl dem Kanfer 
fon wolte, fo fegtefie über diefe Grafſchafften Ihren älteften Sohn Wit: 

elm zum Ruvvaard oder Statthalter, und richtete Deswegen mit ihm einen 
Vertrag auf, welchendie vornehmften Land: Stände befiegelten, daß er 
ihr jährlich gehen taufend FranzöfifchealteScutatos zahlen, oder, manner 
Diefe nicht lieferte ohne alle Wiederrede fich der Statthalterfchaftt begeben 
ſolte. Wilhelm verſprach zwar alles aufs gehorfamftzu erfüllen, zahlte 
aberdochhernad) feiner Mutter Feinen Pfennig von bem ausbedungenen 
Jahr⸗Geld, und entfehuldigte fich damit, Daß die Unterthanen fo arm waͤ⸗ 
ren, daß erdergleichen große Geid Summa von Ihnen nicht haͤtte auf⸗ 
bringen koͤnnen. Reinerus Snoys verwundert ſich fehr über diefen da; 
mahligen armfeeligen Zuftand der drey Provinzen Holl⸗See⸗ und Frieß⸗ 
land, und fagt,daß zu feiner Zeit die Einfünffte von Holland alleine hun: 
dert taufend Philipps: Thaler betrugen; Er glaubte aber es fey Damals 
— Herzog Wilhelmen unmöglich gefallen. —— an 
feine Mutter zu bezahlen, weil die Lands Herren die Ihrigen nicht haͤtten 
mit Schatzungen willkuͤhrlich belegen duͤrffen. 


Nach dem Bericht des A. 1417. lebenden Carmeliters Johann 
Geerbrands von Leyden, hat die Mutter ihrem Sohn biß A. 1349. und 
big nad) ihres Gemahls des Kayfers Tod nachgefehen, worauf fie aber 
wieder nach Holland gefommen;,, und demſelben die Lands - Regierung 
wieder abgefordert, der ihr folche auch zu Dortrecht willig wiederum ab; 
getrerten, und fich nach Hennegau begeben, Renerus Snoys — es 

abe 
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habe Wilhelms Regiment nur ein Jahr gedauert, indem er ſolches nie⸗ 
derlegen müßen, weil er der Mutter die Zahlung obgemeldten Geldes 
nicht geleiftet, und fey eben dahero , weil Fein * im Lande geweſen, 
nachmahls eine ſolche Uneinigkeit unter den Groſſen entſtanden, daß der 
Staͤrkere den Schwaͤchern habe aufzureiben geſuchet, dadurch Ruhe 
und Friede erſchrecklich zerruͤttet worden. Des Carmeliters Erzehlun 
ſcheinet mir aber wahrſcheinlicher zu ſeyn, dieweil er bemerket, daß dieſe 
Factiones erſtlich A. 1350. ſich hervor gethan, vorhero aber alles ruhig 
und ſtille geweſen. 


Denn als die Kayſerin Margareth die Regierung wieder uͤbernom⸗ 
men, und ihr Sohn Wilhelm ſich hatte aus Holland entfernen muͤſſen 
ſo waren damit ſeine bißherigen Freunde ſehr uͤbel zu frieden, und wo 
ten lieber einem Herrn, als einer Frauen gehorchen. Die Kayſerin 
war des regierens nicht gewohnt, und bediente ſich dahero fremder Au⸗ 
gen und Haͤnde / welches einige Groſſen die dergleichen Vertrauens 
nicht gewuͤrdiget wurden / noch mißvergnügter und eifferſuͤchtiger mach⸗ 
te. Die Kayferin hielte ſich auch lieber in Hennegau, als in Holland 
auf, welches die Holländer auch nicht vertragen Fonten. Dahero ges 
ſchahe es Daß die — Lands⸗Herrn ſich in zwey Partheyen 
theilten, und den groͤſten Unfug gegen einander veruͤbten. Die eine 

rthey nennte fi Kabeljauwsken ‚und die andere Hocksen ‚ melche ebem 
arg gegen einander gewütet als vormahls in Teutichland und Italien 

ie Welphen und Gibellinen. Die Gelegenheit zu dieſer Benennung war 
folgende: Die letztere Parthey gieng auf ein Schiff v4 auf welchen fich 
einer von ihren Haupt⸗Feinden befande. Als ſie nun ſolches anſchrye, und 
fragte, mo es hin wolte? fo bekahm fie die höhnifche Antwort: Es gienge 
aubc ee, yadereni fi nun daffelbe bey dem Angriff fo tapffer 
wehrte, daß man ihm nichts anhaben konte; fo gaben fie ſich den Nahe 
men der Kabeljauwsen weil der Kabeljau ein u der Fleinere aufs 
friſſet, und nennten ihre wiederwärtige Hoecksen , denn Hocck heiffet eis 
ne Angel, womit der Kabeljauw gefangen wird. Die Lateinifcdyen Ges 
ſchicht⸗Schreiber, die von biefer land⸗verderblichen Zwieſpalt handeln 
nennen diefe Partheyen dahero Afellinos und Hamatos. Die Häupter 
der erften waren Sjohann Herr von Arkel, ein Vater des damahligen 
Bischofs zu Utrecht, Johann Herr von —— „Gerhard De von 
: | 2 Heerm 


$2 BE 
eermftreck, Philipp Burggrav von Leyden, und Herr von Waſſenaer, 
— Herevon. Lecka und Polanen und Jacob Dennichorſt. 


Pie num dieſe einander mit der‘ gröffen Verbitterung und Grimm 
in die Haare geriethen, fo rufften Die Kabeljauwsen Herzog Wilhelm zu 
ſich und bothen ihm die Landes Herrſchafft am. Er weigerte fich zwar 
anfangs eine weileſich gegen feine leibliche Mutter aufzulehnen, endlich 
aber: lieffe er fich doch durch ihr inftändiges Bitten: überreden und Fahm 
nah Gorfum ,„ worauf ihm fo gleich die Stadt Delfft, die Kenne 
marer, und Weſt Frieſen zufielen , und zum Herrn annahmen. Die 
Hoccksen hingegen frif ten: die K. Margaretham an , daß fie fid) dies 

Empörung: mit: aller Gewalt wiederſetzen, und ihre Herrſchafft bes 
aupten folte: Sie verwieß anfangs ihrem Sohn ſchrifftlich mit fehe 
fcharffen: Torten: diefe Ungebühr‘,. bekahm aber‘ von ihm zur: Antwort, 
auf Verhegung der Kabeljauwsen;, daß fie am den Ländern nichts mehr zu 
fordern: hätte, die: ihm von ihr ſchon vorlaͤngſt eingeraͤumet worden. 


Wie alſo H. Wilhelm: nach feiner Mutter Willem ſich nicht bes 
quemen;, fondern im dem angemaſten Befig der abtruͤnnigen Grafſchaf⸗ 
ten verbleiben wolte / fo machte die Kayſerin groſſe Anſtalten ihn mit 
Gewalt. daraus zu vertreiben. N gi die Königin Philips 
pa in Engelland leiftete ihr hierzu allen Benffand mit Wolf, Schiffen, 
and: Geld ,„ Dahero gieng fie mit einer ziemlich ftarfen: Flotte nach 
Walchern „ und ftellete Diefelbe im Schlah:Drönung bey dem Staͤd⸗ 
gen Veer. Herzog Wilhelm brachte: auch in: Eil fo viel: Schiffe zu: 

mmen „ als ihm nur möglich war. Als erraber die Mutter vom 

ar vertreiben wolte „ bekahm er derbe Schläge , und verlohr eine: 
groffe Anzahl Schiffeund® Mannfchafft.. Er: ließ: aber d en: den: 
Muth nicht finfen „ fonderm rüftete fidy aufs: neue feiner Miltter: alle 
Gegenwehr zuthun Es Fam dahero A. 1351. den 4. Julii: aufs neue 
zwiſchen Ihnen zu: einem TRafler: Gefechte auf der Maas zwiſchen Briel 
und Gravefand: Herzog Wilhelm harte nicht nur alle Macht, vom Hol- 
land, Kennemaren, Water und Weſt⸗Frießland an ſich gebracht, ſondern 
auch den Grafen von Culenburg mit einem: ſtarcken Hauffen Gelbriſcher 
Soldaten an: ſich gegogen.. Die Kayſerin hingegen hatte auch eine groffe: 
Verſtaͤrkung abermahls: aus Engelland erhalten: Man: fochte: von; jr 
g em 
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hen Morgen ar big am ſpaͤthen Abend mit der gröften Hartnaͤckigkeit, 
und wuſte niemand lange nicht, wer die Oberhand behalten würde, 
Nachdem aber det vornehmſte Engliſche Schiffs Capitain umgekom⸗ 
ner, fo ſiegete Herzog Wilhelm obe, und jagte ſeine Mutter biß na 
Engelland. Unter den Gefangenen befand ſich vornehmlich Dietri 
Herr von Brederode, einer von den vornehmſten Lerm- Bläfern. Ob⸗ 
gedachter alter Carmeliter fagt: es ſey ein —— Niedermetzeln dabey 
vorgegangen, daß drey Tage die Maag im ſelbiger Gegend einen bluti⸗ 

en Strom gehabt. Diefe Niederlage brachte die Mutter dahin, daß 
alles weggenommene Land ihrem Sohn ganz gerne überließ, und zu 
frieden war, daß fie Hennegau allein behalten: durfft. Die meiſten 
Hoeckſen wurden aus dieſem Vertrag ausgefchloffen‘, und muftenfie mit 
unfhägbahren Verluf ihrer Gürer und Haabe aus ihrem: Vatterlande 
vertrieben: bleibe. 


Im Fahr 1356. farb die Kayſerin und hinterließ ihrem Sohn 
Herzog Wilhelm, ohngeacht des von ihm erbuldeten vielen Verdruſſes, 
* ae Hennegau: „ die alfo wieder mit Holland unter einem: 


Als ſich Herzog Wilhelm ir Holand feſte geſetzet, fing er A, 1375. 
eine große Fehde mit dem Biſchof Johann von Arfel zu Utrecht an, 
welche ein ganzes Jahr dauerte; wobeh er ihm auch alle feine Nachbarn, 
als die Herrn von Iſelſtein, vom Culenburg , und von Vianen, ingleis 
chem die Derren von: Schleida und Diele, auf den Hals hetzete Es 
trieb‘ dem Herzog nichts: dazu an, als Neid: und —— denn dieſer 
Biſchof war ein fehr guter ae: zahlte die Schulden aller feiner 
Vorfahren nicht nur ab, und Löfte alle Pfandfchafften ein, fondern vers 
mehrte auch feine Stiffts-Lande mit ſchoͤnen erfauftten Gütern. Das 
hero gedachte er ihm die Schwing; Feder auszurupffen, welches ihm 
aber fehlſchlug, indem er ſich überaus behutſam in dieſem Krieg Aufführs 
te, und dem higigen Hergog niemahls eine Gelegenheit zu einer Schlacht 
gab; hingegen ihm hier und dar folche Diverfiones machte‘, daß endlich 
Der Hertzog felbftem auf; einen. Frieden wiederum. bedacht feyn mufte. 
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A. 1357. verfielen der Herkog von Brabant und der Graf in 
er mit einander in einen Krieg ‚in welchen der letztere fo gar 

rüffel eroberte. Herzog Wilhelm folte demnach den Herzog von Bra; 
bant zu Hülffe kommen; die er ihme zwar verfprach , jedoch fi) das 
ür die Herrfehafft Hoeften ausbedung , welche er auch befahm. An 
tatt aber , daß er Volcknach Brabant fchickete, fo ftifftete er einen Fries 
den unter ihnen, in welchen doc) der Graf von Flandern mehrern Vor⸗ 
theil, als der Herzog von Brabant ‚hatte, 


| Indem aber Herzog Wilhelm immer je mehr und mehr in Anfes 
hen bey benachbarten Potentaten kahm, fo hatte er das Unglück, daß 
er zu jedermans Erftaunen feinen Verſtand verlohr. Es hatte König 
Eduard II. in Engelland , der feiner Mutter Schwefter zur Gemah— 
lin hatte. A. 1358. am St. Georgen Tag eingrofles Freuden-Feſt und 
—— angeſtellet, welchem Herzog Wilhelm, auf deſſen Einladung 
au — Nachdem er von ſelbigen wieder nach Haufe gekom⸗ 
men, ward er bald drauf gantz aberwitzig, und verfiel endlich in eine 
völlige Raſerey, daß er auch einen von feinen Edelleuten, die bey ihm 
die Aufwartung hatten, Gerbarben von Wateringen , _unfchuls 
diger Weiſe umsLeben brachte. Manmufte ihn dahero an Ketten les 
gen, und brachte ihn auf das Schloß Keynot in Hennegau, wo er 
ganger 19. Fahr in der gröften Thorheit zugebracht, biß er A. 1377, 
verftorben, Er hatte zur Gemahlin Mechtild, Heinrichs Grafens von 
Lancatter in Engelland Tochter, mit welcher er aber Feine Kinder erzeus 
get. Er liegt in der Haupt⸗Kirche zu Valenciennes begraben. Die Scri- 
ben befchreiben ihn als einen fehr unfreundlichenund murrifchen Pringen, 
ber leichte zum Zorn, Krieg und Blutvergieffen zu bewegen geweſen, 
und Feine Barmhersigfeit von fich fpuhren laffen, 


Obgedachter Bifchoff zu Utrecht hatte eingmahls ein bibliſches Looß 
auf ihn angeftellet, da ıhm dann beym Auffchlagen der Spruch in Ec- 
elefiafte zu erft in Die Augen gefallen: Dedicor meum ut fcirem pruden- 
tiam atque doctrinam, erroresque atque ftultitiam. d. i, Ich gab mein 
Herz Darauf/ daß ich lernere Alugbeit und Lehre / und Irrthbuͤ⸗ 
mer und Thorheit , welchesmanlnachdem als eine sollfommene IBeiffa: 


gung 
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gung angefehen , indem er anfangs ein fehr vernünfffiger Herr gervefen, 
ber ſich gerne rarhen und weiſen laffen; nachdem aber immer grämifcher 
und unleidentlicher geworden, abfonderlich nachdem er fich mit feiner 
Mutter zerfalen. Dahero es auch viele für ein beſonders Gerichte 
Gottes, zu Beſtraffung derjenigen Unrechts, das er feiner Mutter zus 
gefüget, gehalten haben, daß er närrifch geworden. Einige vermurhen, 
daß dieſes von dem Giffte hergefommen, das man ihm in Engellanð 
im Safft beygebracht habe, . | oo. 


Er hatte den Tittel- eines Herzogs, wie auch aufdem Gold: Guͤlden 
zu fehen , beftändig geführet; dahero auch Johann von Leyden darüber 
alfo gloſſirt: Wilhelmus et Albertus praedicti dicuntur Duces in Bavaria, 
non quod Bavariam poflidebant : fed quod de fanguine Bavarorum nati erant. 
Ducatus enim Auftriae et Bavariae hoc in fe comprehendunt, at omnes de ' 
flipite eorum prodeuntes dicantur Duces utriusque; Vnde verfus: 


Clara Ducıs titulum virtus meruit Bavarorum 
Et ftirps Auftralis ſimili laetatur. honore, 


Dom feiner Mutter befahm er bey Antritt ihrer Negierung im 
Holland die Grafſchafft Oeltvank, und fein jüngerer Bruder Albrecht 
Die Grafſchafft Mubrighem , wie dann beede auch ſich davon gefchrieben, 
Hertzog Wilhelmen nennen die alten Seribenten wegen feines Wahn⸗ 
witzes aud) phreneticum. und unterfheiden ihn damit von vier andern 
Grafen diefes Nahmens in Holland, 


ie er untüchfig zur Megierung gersorden , fo Machten die Staͤn⸗ 
de obgedachten feinen Bruder Tg een jun Lands⸗Verweſer; 
der auch nach feinem Abſterben den Tittel eines Grafens von Holl⸗See⸗ 
und Srießlaud und Hennegau angenommen, 


Don 


— — 


Von Dein Wilhelmen hat man aud) filberne Müngen mit dem 
Spruch: .BENEDICTVS, QVI VENIT IN NOMINE 
DOMIIL »i. Gelobet fey der koͤmmt im YTahmen des 
EBRRV V. Vid, Johannes de Beka in Chronic. Vliraject. p. 119. Ja. 
a Leidis Chron. Belgic, lib, XXX. Rin, Snoius rer. Batav,. lib. IX. p. 122. 
Aagnum Chron, Beigic. p. 303. 307. 
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| | De Woͤchentlichen 
Siftorifchen Wuͤnz⸗ Beluftigung 
8. Stüd. den zo. Februarii 1732, 


Eine rare MEDAILLE von dem Erz: Bifchofund 


Chur : Sürftenzu Coeln, Sermannen Grafen von 
Wied von A. 1532. 











1. Befihreibung derfelben. 
Je erſte Seitezeigetdes Erz» Bilcofe und Chur ** Bildnüs 


im halben Leib ‚bloßen Haupte / voͤligen Gefichte, langen und dicken 
Barte, mit zwey Händen,davon die linfe einaufgefchlagenes Buch 
bält ‚und in Erzbiſchoͤfl. Kleidung ‚mit dem Pallio ‚und deim umherſtehenden 
Dittel: HERMANV.s. D, G. ARCHIEPIS.copus. COLO.nienfis, 
Die andere Seite enthält defien Wappen⸗ Schild in länglicht runder. 
—— einer zierlichen Einfaſſung, und mit der Erzbiſchoͤfi. Inful be⸗ 
 Esbeftehet Derfelbe aus fechs Jedem. Su dem ertten fülbernen if 
ein ſchwarzes Ereuß,megendes Erz, Stiffts Coeln. Im andern golden 
fünfrothelinfe Schräg- Balfen m. der Örafichafft Wied. Im dritten 
rothen ein goldnes Treug wegen des Vifthums Paderborn. Sin vierdten 
sothen ein fpr ngenbes ſilbernes Roß, wegen ——— | pbalen, 
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Das tünffte Feld mit dem ftehenden Lowen iſ mir unbefandt. Im ſcbſfen 
zothen.befinden fich Drey goldene Herzen ‚wegen des Herzogthums sEngern. 
Umher wird der auf der erſten Seiteangefangene Tittel alſo fortgefeger : 
SAC; ri: ROM.ani.. IMP:erii: PER. ITAL.iam.- ARCHICANC.ellarius. ETZ. 
d.i: Hermann, von Bottes Bnaden Erz⸗Biſchof zu Coeln/ des Keil. 
Roͤm. Reichs durch Tealien Erz : Canzler-u.m. Merfwärdigift ‚daß 
hinter dem Schildesur linfennur der Ersbifchöfl. Stab ſtecket, und fein 
Schmerd danebezu ſehen welches doch fonft gemeinialich dabey, und jo gar, 
von manchem Erz Bifchof,sum Zeichen der Reichs⸗Fuͤrſtl. Würde zur rech⸗ 
ten Seite gefuͤhret wird | 
2. Siſtoriſche Erklärung. 

Der Erg: Bifhofund Chur» Fürft zu Coeln / Hermann / aus dem 
Graͤflichen Hauſe Wied, warunterdenjenigen eifrigen Bifchöfenim ſech⸗ 
zehenden Jahrhundert dieauf eine Verbeſſerung der Kirchẽ ernſtlich gedachtẽ. 
Er hat aber von allen Seiten für dieſe feine loͤbliche Bemuͤhung ſo ſchlechten 
Dank aufgehoben, daß mac) der Zeit fein: Gedaͤchtnus mehriſt verdunkelt, 
als verherrlichet worden. Dahero es mir nicht zuverargenfeyn. wird, wann 
ich daſſelbe hiermit zuerneuern ſuche, und ohne alle Affecten erzehle, was für: 
ein wiedriges Schickſaal derſelbe über ſich hat muͤſſen ergehen laſſen. 

Es war derſelbe ein Sohn Friedr ichs, Herrns von Runkei, und erſten 
Grafens von Wied, und Agnetis Graͤfin von en ‚und A, 1472. 
gebohren.. Er hattenoch vier Brüder, unter welchen der ältefte Wübelm, 
und der jüngfte Jobann , dengräflichen Stamm fortpflanzeten.. Eraber 
und feine zwey Bruder Dietrich und Sriedrich begaben ſich in geiftlichen 
Stand. Dierrich ward endlich Dechant des Stiffts St. Gereonis zu Coeln, 
Friedrich A. 1522. Biſchof zu Münfter, und Er A. 115. Erz Biſchof und 
Chur⸗Fuͤrſt zu Coeln, und 4. 1532: Biſchof zʒu Paderborn. Wie er dazu ges 
langet iſt mie unbewuſt, gleichwie auch von feiner Erziehung ich nirgends 
was aufgezeichnet gefundem Das wird ihmvon allen Seribenten einhellig 
nachgeſaget, daß er ganz Feine Studia gehabt, und auch kaum Lareinifch leſen 
koͤnnen, welches zur ſelbigen Zeit bey den Biſchoͤſen und Praͤlaten gar nichts 
ſeltenes war, wie ich Davon gar viele Exempel und Zeugnuͤße anführen koͤn⸗ 
te, wann ich nicht noch gar vieles von dem Er Biſchof zu ſagen haͤtte und der 
Cardinal Pallavicini in ſeiner Hiſtorie vom Tridentiniſchen Conciſio diefesfelbflen. 
mit Seuffſen bejahete: Jedoch hat er auch das allgemeine Lob, daß er ein 
—— gottsfoͤrchtiger, und in der Religion ungemein eifriger Mann geweſen, 

dahero ſich ſehs um den Schaden Joſephs bekuͤmmert, und gerne allen: 

* ange» 
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‚eingefchlichenen. Mißbräucyen, amd überhandnehmenden Aergernüffenbey 
‚einigen ruchlofen Geiftlihenund Bauch⸗Dienern fteuern wollen, wann er 
nur hierzu hinlängliche Kräfftegehabthätte, 

Als er A. 173 2. zum Biſchof zu Paderborn erwählet worden, fo bezeug⸗ 
te er einen ſolchen Eifer die Catholiſche Religion in Eee Stadt aufrecht 
zu erhalten ‚Daß er fo gleich nach feinem am 8. Dionyfü Tage in felbige gehals 
tenen Einzugnicht nur die drey von. der Bürgerfchafft unter feinem 84 
rer angenommene — at in Ketten und Bandennufeinen 
Wagen nach Arensberg wegfuͤhren = ‚ fondern auch die ganze Burger⸗ 
fchafft in dem Benedidtiner Garten vor ſich forderte, und darunter fecbsehn 
der vornehmften zum Tod verdammete. Wie diefelben des folgenden Tas 
ges aufden Markt geführet und enthauptet werden ſolten, fchryen ihre hers 
beylauffende Weiber und Kinderjämmerlich Ach und Weh! fie felbften bes 
geigten ‚eine ‚erftaumende Freudigkeit zum Tode, Fleideten fich jelbiten ges 
ſchwinde aus, und waren begierig:in ihrer Drdnung den Schwerd-Streich 
zuempfangen. "Der Scharftrichtergerierh darüber in ſolche Gemuͤths⸗Ver⸗ 
wirrung und Zaghafftigkeit, daß er das allbereit gesuchte Schwerd.dem das 
be ftehenden BannRichter übergab und begeugte, daß «8 ihm unmöglich 
waͤre fein Amt an diefen Perfonen zu verrichten. Chur - Fürft Hermann b& 
fand * etlichen Domherrn auf dem — am dieſem Blut ⸗Ge⸗ 
richte zuz .Das entſetzliche Winfeln, Schreyen und Wehklagen aber 
der armen Leute ‚die um ihre Männer und Vaͤter nunmehro kommen folten, 
und diebedenkliche Weigerung des Scharfrichtersdie Hände an die verurs 
theilten Buͤrger zu legen erweichte endlich auch fein Herz , daß er Die Todes⸗ 
Strafe in eine Landes ⸗Verweiſung verwandelte. 

Die Buͤrger in Paderborn hatten davon Anlaß genommen dem Dom⸗ 
Capitul den bißherigen Gehorſam aufzuſagen, und Evangeliſche Prediger 
indie Stadt zu ruffen, weil viele von den Domherrn, und andern anſehn⸗ 
lichen Geiſtlichen in einer Faſtnacht einen ſehr uͤppigen Tanz oͤffentlich gehal⸗ 
ten, und dabey vieler ehrlicher Leute Weiber und Toͤchter ſchaͤndlich gemiß⸗ 
brauchet hatten. Weil nun uͤber dieſes damahls allgemeine Ubel die ganze 
Teutſche Kirche feuffzere, :unddaheromnuch Der Cardinal Laurentius Gampe- 
gius A. 15.24. ju Regenfpurg mit Paͤbſtl. ‚Autorität Reformationem cleri Ger- 
maniz ad cortectionem vitz & morum & removendas abufus in 35. Capitteln 
publiciret hatte ‚die imgten Tomoder Canciliorum des P. Harduins befinds 
lich ‚und ihm auch der Bifchofzu Hildesheim, Valentin; in feinen Statutis Sy- 
nodalibus :nachgefolget war; ſo wolte Chur ;Fürft Hermann hierinne au 
nicht fäumig ſeyn, und bernffteA- 1536. Die — iner —— 
a igeces 
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Dieeces ftehende Biichöfe zu Lüttich, Utrecht, Münfter, Ofnabrücd und 
Münden,zueinem Synodo nach Eoeln, beymelchem er durch diegefchichte 
Feder des gelehrten Archidiaconizu Bonn, D. Joh. Groppers ſolche Capiru- 
la auffegen und vorlegen ließ, welchen alle — Geiſtliche Beyfall 
geben muſten. Syn den Lehr⸗Puncten der Catholiſchen Kirche ward zwar 
nichts geändert, als welche vielmehro Gropper mit vielen beygebrachten 
Beweißgründen beſtaͤrkte; jedoch wurden. bey der Elerifey vieler ley Unord» 
nung, Unfugund Übelftand abgefchaffer , und Derfelben genaue Anweiſung 
gegeben, wie ſie ſich hinfuͤhro in Lehr und Leben ihrem Stand und Beruff ge⸗ 
——— erweiſen folten.3.E. In demſelben ward P. I capitul 19. 20. 21. ſcharf 
befohlen von den Ordinandis ein Zeugnuͤß ihrer Gelehrſamkeit und erbahren 
Lebens zu begehren. Wegen der noͤthigen Gelehrſamkeit beruffte man ſich auf 
ben Spruch Hoſeæ IV. 6, Qvoniam tw ſcientiam repuliſti, & ego repellamte , ne 
facerdotio fungaris.mihi, Inqleichen ſolte man auch dieſelben pruͤſen aus was 
uͤr einen Trieb, Neigungund Abſicht fie Die Ordines verlangten, ob ſie nur 
asihrige / oder das ‚was JEſu Chriſti waͤre, dabeyfucheten- Das C. 32, 
mißbilliget die verhaflen vielen geiftlichen Aemter und AWBürden beyeiner 
Pech, qvod difhcile videatur, ut unus-vicem duorum ſuſtineat, & abfurdum;, 
promilcuis actibus rerum turbentur officia. Jedoch ſtehet dasExcipe dabey'z 
Neqve.enim fublimesatqgve admodum literatas-perfonas fuo privilegio- nudamus „ 
modo illo recte & fecundum Deum utantur. d. i, Manmolle — hochge⸗ 
lehrte Perſonen ihres Vorrechts nicht berauben, wañ ſie ſich nur deſſelben recht 
and nach Gottes Willen gebrauchten. P. I. <, z. wird den Geiſtlichen befoh⸗ 
len die Biebel niemahls ausder Hand zulegen, unde, 6. ihre Bkevier rägs 
lich zu beten, jedoch ward eine Kepurgation des Breviarii, und zwar aus fol⸗ 
ender Urſache, verfprochen : Nam cum olim a ſanctiſſimis patribus inftiturum 
fit, ut ſolæ Scripturæ Sacræ in.ecclefia recitarentur ; nefcimus , gyaincuria acciderit , 
ut inearum locum fucceflerint alia cum hisneutigvam comparanda:: atqve interim 
hiſtoriæ ſanctorum tam incultz ac tam.negligenti judicio confcriptz, ut nec autori- 
tatem haberevideantur „ necgravitatem. Die capitula 21. 22, und folgende eis 
fern gar fehregegen den Stolz ‚gegen die Schwelgerey und gegen den eig 
ber Cleriſey, dahero indem Capitel 25. alfogefeuffsetwird: Quid fi viderer 
ecclefiaillaprisca clericosnoflri temporis tabernarios , tabernisqve „qvafi-domos 


non haberent noctu diugve alligatos,. quam exfecraretur facinus? er ganke 


Pars VI. untermeifet die Pfarrer ‚tie fie predigenfollen ‚und zwar übe 


rhaupt 
nad) der Howmileuc St. Paulian Titum II, "Tu logvere, qv&docent fanam —— 
aam , verbum fanum & irreprehenfibile, Dahero befiehlt das Capitalum 23; 


uch dieſes: Sandtorum hiltorüs ne nimis diu iaumorentur ; gvin potior pars Evan-. 
.. gelio 
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; ;detur , &epiflolz expiitandis. Quodfi fabuloia videbitur hiftoria, ne attin- 
— fiverifimilisleviter , eaqve decerpat, quæ ĩmitanda videantur, Mira- 
cula qvoqve ne impudentius jactentut, niſi qv2 ſcripturis prodita, aut a non levibus 

iptoribus fummacum hiſtoriæ fiderradita fuerint. Damit aber doch die Pfar⸗ 
ger noch deutlicher wißen moͤcht en, was ſie für Lehr⸗Stuͤcken dem Volk vors 
gutragen haͤtten, fo beruffte ſich der Erz: Biſchof auf ein Enchiridion oder 
Hand⸗Buch, das unter feinem Namen heraus kommen ſolte. 

Es haste aber der Erz ⸗Biſchof dieſes Concilium provinciale ganz verge⸗ 
bens und fruchtioß gehalten, indem die mbändige Cleriſey an vielen Orten 
feiner Diceces dennoch mehr na ihren Gutduͤnken und Belieben als nach der 
een der Statutorum provineialium handelte. Se gieng demfelben dies 
fes des Reichs Tages 
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feine Errinnerungen bey. Es wohnte dieſen Unterredungen auch der Doms 
Dech ant, Heinrich, Graf von Stolberg,und ein Domherr, Johann Graf von 
Beichling, mit bey, die mit dem Erz⸗Biſchof gleiches Sinnes waren. Hier⸗ 
auf wurde es den 22. Junü felbigen Jahres auf einem Land⸗Tag dem Doms 
Capitul und Staͤnden vorgeleſen Das Dom⸗Capitul mißbilligte ſolches eben 
ß fehr,alsdie Ständedamit zufrieden waren. Es kam dahero auch noch fel- 
* Jahrzu Bonn im Druck in klein folio unter folgenden Tittel: Don 
Ottes Gnaden unfer Hermanns Erz⸗Biſchofs zu Coeln/ und Ehurfürftens 
zc. einfaͤltiges Bedenken/ worauf die Chriſtliche indem Wort GOttes ge 
gruͤndete Kefermation, ‚an Lehr, Brauch der Heil. Sacramenten und Ceremo⸗ 
Bien , Seelforg und. andernRirchen=Dienft / biß aufeines freyen Chriſtlichen, 
einen , Oder;mational-Concilii, Oder des Reichs Teutſcher Nation Stände im 
> en = —— * et, Verbeſſerung, bey denen fo.unferer Seelforge befoh⸗ 
Aen / au 1142 
Inder Borredemeldet der Erz Biſchof, „ Wieder Kayſer nunlange 
„mit Vergleichung der Religions-Streitigfeiten, und einer Refotmation der 
Kirchen umgegangen, und weil er ſolche bis dato nicht habe ‚erhalten koͤn⸗ 
„ nen,fohabe er auf dem Reichs⸗Tag zu Regenſpurg nebendem Paͤbſtl. Les 
gaten, allen Praͤlaten befohlen durch Vornehmung einer Chriſtl Reforma- 
on eine Vorbereitung zu endlicher Vergleichung zu machen. Weil nun 
„auch die Staͤnde des Stiffts bey ihm angehalten dieſelbe ins Werk zu rich⸗ 
„ten, er auch ſelbſt die Nothwendigkeit derſelben aus dem fo merklichen 
—* an tuͤchtigen Seelſorgern erſehen, woraus bey dem Volle die er⸗ 
„ar ckliche A ment, allerley ſchwere Sünde und Verderben tägs 
» lich zugenommen / ‚fo habe er Amts und Gewiſſens halber fid) mit allerley 
> 0ttesöntigen,veränbigen, und.gelehrten Leutendeshalben unterreder, 
„und aus goͤttl. Gnaden dieſe Anleitungvon Chriftl. Lehre, Ausfpendung 
„der Heil. Sacramenten, und Kirchen: Zucht geſtellet. Faͤnde jemand in 
35 Merfeetwas, ſo dem Worte Gottes und der Erbauung zuwieder 
„ſo ſolle es auf geſchehene Anzeige gebeſſert werden; mal man es aber rich⸗ 
„tig befinde, das ſolle jeglicher nach feinen Vermoͤgen fördern helffen..., 
Weil nundieſes in ſeinen 65. Titteln von Grund der Lehre, von Anruf⸗ 
ve sd —** ‚vonder Rechtfertigung, von der Kirche, vom heil. Abends 
al ‚von. der Berichte, und Bann, und andern Lehr: Stücken mehr ganz ans 
ders lautete,ald D. SropperdStatuta ſynodaliavon A. ı 5 36.fo regte ſich dage⸗ 
nder ‚Clerus fecundariusunddie Vniverftätzu Coeln mit gewaltigem Wie⸗ 
derſpruch, und gab einhefftiges Bedenken vonder Lehre und Beruff Martini 
Buceri oc) felhiges Jahr heraus, :inmwelchendefienmit Honig vermifchtes 
Gifft für fehädlicher,alg des andern Martini ausgeſchtyen, deſſen Irrthuͤmer 
u . in. 
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in einem langen Resifter angeführet , und alle deffen anerbotene Mirtelgur 
Vergleichung verworffen,murden; jedoch bejahere man, dag die Simone 
Belisung vieler Präbenden , die Titular Aemter, die Beftellung und Kraͤ⸗ 
merey der Miedlinge ‚die Sefängeohne Geiſt, und andere Mifbräuche,abs 
sufchaffen waͤren Bucero und Melanchthoni fehlte eshierauf auch nicht an 
Muth fic) Dagegen zu vertheidigen aud) nahme ſich die EvangelifchenStände 
ihrer und des Chur-Fürftensdurd; eine nach Coeln abgeſchickte Geſandſchafft 
an; es wurde aber dadurch das Ubel noch ärger gemacht, wie dann D. Grop⸗ 
per in der Vorrede feines publicitten Antididagmatis ſagte: Es wäre beſſer 
unter des Türken Bothmaͤſſigkeit zu leben, als unter einem Biſchof, der auf. 
eine ſolche Reformation gedächte- | ehe u 

Dem allen ohngeacht bfieb der Chur Fürft beftändig indem Vorſatz 
mit feiner Reformation durchzudringen, undfagteA. 1544 aufdem Reiches 
Tagzu Speyer : daß nicht nur den geiſtlichen, fondern auch den weltlichen: 
Sranden die Sorge oblieger areine Verbefferäng in Lehre und Leben zu ges 
denfen; dahero eine Satzung zu machen waͤre / daß,in Entftehung der Bis 
ſchoͤfe eglicher Herr fein Landreformiren ſolle. Weil er alſo ſehr eifrig in der 
angefangenen Reformation ſeines Erz Stiffts fortfuhr, ſo wendete ſich end⸗ 
lich das Dom⸗Capitulund dieganze Ckeriſey an den Sen und an dem, 
Pabft,und bath flehentlich, dag man dem Ehur; Fürften Einhalt thun moͤch⸗ 
te: Der Kapfer ließ ſich dadurch bewegen A, rs 45. biefelben infeinen Schuß 
zu nehmen, und den. Chur: Fürften megen der vorgenommenen Neuerungen 
für feinen Richter⸗Stuhl zur Verantwortung zu laden; eimgleiches geſcha⸗ 
he auch vom Pabſt Paulo III. der Chur⸗Fuͤrſt aber verantwortete ſich gegen 
beyde ſchrifftlich dahin; daß er nichts gethan, als was ihm der Kayſer indem; 
Regenſpurgiſchen Reichs⸗ Abſchied A. 1541. anbefohlen; Er habe auch bis⸗ 
herd der Cleriſey nichts entzogen, ſondern auf feine Koſten die ins Land ges: 
brachte Evangelifche Geiftliche gehalten; und appellirte endlich A. 1545. dem; 
10. Juli im Schloß Briel an ein frey Chriſtlich gemein, oder National Con-- 
cilium, oder Verſammlung der Reichs⸗Staͤnde. Den ı 5. Augufti fprach der: 
Kayfer in der Rücfreife von Worms ſelbſten mit den Erz: Bilchof,und erins 
nerte ihn des Eydes, womit er dem Pabftverbunden, mitdem Beyſatz: 
Die Erzbifhöflidie Würde dependire von dem Pabſt, mit welcher die Chur fies 
Be, und falle, Er folte dahero bedenfen, dag. wann ervon feiner Reformation: 
nichrabließe, erindiegröfte Gefahr fäme, alle feine Wuͤrden und Privilegia: 
zuverliehren. Er gab aber demfelben zur Antwort -Seines Dom; Capitulg: 
und Elerifen Klage fey falſch. Was er getham, dazu fey er Krafft tragenden 
Ans verbunden geweſen ind wolle alles gebührend erweiſen. Er indie 


ich auch beyden zu Frankfurt verfammleren Schmalfatdifchen Bundes 
Ständen, dag der Kahſer die ReligionsSacyen durch fremde und dem Pabſt 
ugethane Miniftros.tradtire „Die ihndann übel informirten , und bath ‚vor ihm 
ey demſelben eine Vorbitte einzulegen, dergleichenthat er auch bey dem 
— Collegio. ChurPfalz, Sachſen und Brandenburg ſchickten da⸗ 
ero A. 1546. eine Geſandſchafft an den Kayſer nach Maftricht. Die bekam 
— Antwort: Daß ——— Hermann in ſeinem Vorhaben wieder das 
apitel, Cleriſey, und Vniverhätder Kayſerl. Ermahnung und Verboths 
unerachtet, hart fortfahre, und bie Erkaͤntnuß der Sache Kapſerl. Maje⸗ 
ät ng Reichenicht überlaffen wolle ‚Dahero auch feine Appellation von 
einer Krafft wäre. ' 

Als Land Graf Philipp zu vn. 27. Marti befagten Jahres zu 
Speyerdem Chur-Fürften beym Kayſer das Wort reden wolte, fielihm der 
Kayſer indie Rede, und fagte: Ady was will der gute Mann refarmiren,, der 
gR ar Fein Lateiniſch v et? Erhat fein Zebetag nichtmehr als drey 

effen Halten Fönnen wovon wir zwey geböret ‚und bezeugen Fönnen, daß 
er den Intreitum einmahl recht lefen Pönnen. Der Land»Graf verfegte 
gar bage en:daß er Teutfche Bücher fleiffig gelefen, und daraus einegute 
efänenüh in Glaubens: Sachen gefaffet, der Kayſer wolte fich aber deswe⸗ 
gen weiter in feinen Difcours mit ihm einlaffen. u 

Ob nun wohl der Pabſt noch in bemeldten Jahre den Erz : Bifchof ex- 
eommunicirte und aller feiner geiftlichen Wuͤrde entiegte, und ihn in der Bulla 
Satanz &t impietatisfilium nante,fo hielte ber Kayſer doch mit feiner Bedrohung 
noch an ſich big der Schmalfaldifche Krieg loßgebrochen war. Nachdem er 
indemfelben an der Donau obgefieget hatte , fenbete er ben Statthalter in 
&eldern Philippum Lalain, und den berühmten Jureconfukum Viglium Zuiche- 
mum als feine Commiſſarios, nach Coeln, welche alledesErz-Stifftslinterthas 
nen ihres Chur⸗Fuͤrſtens Hermannen gethanen Pfuücht erlaſſen, und fie an den 
neuen Chur-Fuͤrſten und bisherigen Coadjutorem , Adolfen Grafen von 
Schaumburg, weifenmuften. Der Adel und die Städte woltenzwar bey 
ihren alten Chur-Fürften beftändig bleiben. Der Herzog von Eleve aber, 
Dietrich Grafvon Manderſcheid, und Wilhelm Graf von Nuewar brach⸗ 
senesdurd ihr Zureden dahin, daß Chur⸗Fuͤrſt Hermann endlich felbften 
den 25. Januarii A. 1547.das Erz-Stifft. aufgab,und die Stände der Huldi⸗ 

ung erließ. Sechs Jahre hernady farb er A. 1552. den 13. Auguftrim 80. 
Sahr feines Altersin feiner Grafſchaft ganz ruhig weil er Längft vorher ge 
fehen,dag es ihm nicht anders gehen würde. Vid.Sleidanus, Chytrzus, 

Surius, Raynaldus adh. aa. 
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FREE EEE REEL EEE EEE TEE REEL EET TEETREE BEEEETTETEE EIEETEEEEN 
$£inerare MEDAILLE auf die Vermaͤhlung Ertz⸗ 
Serzog Marimilians I. und nachmahls Roͤm. Rayſers, mit 

der Herzogin Maria von Burgund von A. 1477. 





Uf der erften Seite ſtehen Erg: Hergog Maximilian, und feine Ges 
mahlin , die Burgundiiche Maria, in völliger Geftalt , gegen 
einander, und halten einen Wappen: Schild, und zwar —* 

Mäximilian zur rechten, geharniſcht, mit dem Erz: Hergogl. Huth bedecket, 
und miteinen gefaltenen Schurz um den UnterLeib, Zur linken ftehet die 
Mariain einem Kleide mit weiten und langen Ermeln,aufdem Haupte eine 
Krone habend, von welchem ein Schleyer hinten herab hängt: Zmifchen 
beeben ift oben eine ftarfeherab ftrahlende Wolfe. Der Wappen-Schild 
ift quadritt, und befindet ſich in deſſen x. und 4. Quartier das alte Defterteis 
chiſche Wappen, die Lerchen, und indem 2. und dritten gefpaltenen Felde, 
zur sechten, das von Gold und blau va fehräg- geftreiffte —— 
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ſche Wappen, und zur linken der Brabantiſche Löwe. Die Umſchrifft iſt 
MAXIMIL.ianus R. B, MARI. D.uciffa, BVRG.undiz, Die A. erfcheinen in 
alter Geftalt, Die Buchſtaben R. B. weiß ich nicht zu erflären. Abs 
ſchnitt ftehet das gie 1477. Unter den Ziffern ft die 4. 
auch nad) der alten Art gemachet. ER 2 
Die andere Seite enthält Erz⸗Hertzog Maximiliang mit dem Erz⸗Her⸗ 
oglichen Huthe bedeckten YBappen: Schild, wie er folchen dazumahl ges 
fh Derfelbe ift quadrirt.. Das erjte Quartier ift wiederum gevierdet. 
81. und 4. Feld hat dasneue, und das z. und 3. Feld das alte Defter; 
reichifche ——— Im andern Quartier iſt das Wappen von Steyer⸗ 
mark, und Kaͤrnthen; Im dritten das Wappen von Crayn und Tyrol, 
und im vierdten das Habſpurgiſche. Umher find dieſe Worte in alter 
Schrifft zu lefen: IN. GODTS, HANT, HABEN, WIER.ES.GESTALT. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Niemahls hateine Prinzeßin mehr Freyer gehabt, als die ‚Derbogiit 
Maria von Burgund ; man findet auch in keiner Hifforie, dag jemahls ein 
Vater, zu Beförderung feines Staats - Intreffe, ſeine einzige Erb» Tochter 
mr vieten Prinzen nur zum Schein verfprochen, als — Carl in 
urgund. Denn man Fan bey zehen, oder wie einige wollen, biß zwoͤlff Prin⸗ 
n herzehlen, welche um dieſe ſchoͤne und reiche Braut, meiſtentheils auf 
—— * ihres Vaters, gebuhlet haben, unter welchen doch Erz⸗Her⸗ 
wog Maximilian derjenige gene, welchem fievon GOtt, mider aller feiner 
Feinde und Mißgönftigen Raͤncke und Gewalt, iftbefcherer Be Ser 
Doch. Foftete es ihm fehr viele Sorge und Mühe, zu dieſer Vermaͤhlung zu 
efangen, daß er dahero, auch wohl um deswilfen, unter andern, zu feinem 
Sinnbild, ein mit Schwerdten und Streit Kolben auffen herum beftecftes 
Rad, erwehlet „ über welchen ein Reichs; Apffel,, und unten ein Granat⸗ 
Apffet,fchweber, mit der Überfchrifft : PERTOT. DISCRIMINA, d,i.durdty 
fo viele Befabr. an 
Es hatte Hergog Carl im Burgund A. 1477. in der Belagerung vom 
Nancy fein Leben eingebüffet,ohne eine fchrifftliche Verordnung zu hinterlaſ⸗ 
ſen, wie esnacyfeinen Todte, fomohlmisder Lands⸗Regierung, als mit der 
Vermaͤhlung feiner binterfaffenen einigen Tochter, folte gehalten werden, 
Dahero mar es fein Wunder, daß hierauf fo groffe Imordnung und Zwie⸗ 
fpait entſtunde, und niemand fo fange Zeit nicht wuſte, zu was man ſich 
entfchlieffen folte- Die Hertzogin Maria ließ Die gefamten — 
en 





a ———— 
ſchen Stände nach Gent zuſammen kommen, und ſich von denſelben hutdis 

en, welche dann auch vor genehm hielten, durch eine Geſandſchafft den 

oͤnig in — su erſuchen, daß er, in Beobachtung des vor zweh Jah⸗ 
ren getroffenen neun jaͤhrigen Stillſtandes, mit dem feindlichen Anfal der 
Burgundiſchen Erb. Laude einhalten, und die Hertzogin, als ſeine nahe Ans 
verwandte, vielmehro beſchuͤtzen, als fo viele Städte und Länder wegneh⸗ 
men,folte. Esverrichteten dDiefelbedie beeden Schagmeifter, Jacob Toutte- 
ville und Thibald Paradott , fie wurden aber mig leeren Complimenten abges 
tiefen, indem der the Sranfreich das Hergogthum und die Graf: 





ſchafft Burgund, ingleichen die Grafſchafften Boulogne und Artois , als 
heimgefallene Lehn⸗Stuͤcke, in der gröften Geſchwindigkeit, durch Verraͤ⸗ 
therep, Lift und Gewalt, einnahm, und nicht eher von Wiedergeben hoͤren 
— als biß ſich die Hertzogin Maria entſchloͤſſe, den Dauphin zu heura⸗ 


en. 
Wie die Frantzoͤſiſchen Waffen darauf immer naͤher rückten, ſo mu⸗ 
ſten, auf Befehl der Hertzogin, der Canzler, Wilhelm Hugonett, und der Herr 
von Hymbercourt, mit noch etlichen andern Staats⸗Raͤthen, abermahls 
zum König in Frankreich nach Peronne, gehen, und ihme eine Friebens-Hand» 
lung anbiethen. Der König empfieng fie überaus gnädig, ſprach mit einen 
ieden infonderheit , und beflüffe ſich, mit deu füffeften Worten Sie auffeis 
ne Seite zu ziehen. Als fie aber in ihrer dem Burgumdifchen Haufe ges 
ſchwohrnen Treue unwandelbahr bueben, fo gieng.er endlich mit der Spras 
che offentlicy aljo heraus : Wann fid) die de in mit feinem Dauphin 
vermählen würde, fo folte alles in deu alten Stand wieder gefeget werden; 
woferne Sie aber folches, wegen deſſen achtjährigen Alters, zu thun Beden⸗ 
cken trüge, fo muͤſte fieihm beede Burgund, nebſt Boulogne und Artois, 
und den am beeden Seiten der Somme in der Piccardie fiegenden Dertern 
abtretten, ſechs hundert taufend Gulden zahlen , und mit Geißeln verfpres 
chen, ohne Her Rath und Vorwiſſen, ſich nicht zu vermählen ; agleis 
chen müfte fie aud) zugeben , Daß er einige von den Lands: Ständen, die ihm 
efällig wären, in feine Pflicht naͤhme. Der König fahe zum Voraus, daß 
die Hersogin diefe hoͤchſt unbilligen, und ihr alle Freyheit und Landesherr⸗ 
liche Hoheit benehmende Geſetze nimmermehr — er ſuchte 
aber doch damit ſich nicht nur in den Beſitz der bißhero eingezogenen Land» 
—— zu erhalten, ſondern auch ſolche Unruhe und Verwirrung in den 
jederlanden anzurichten, daß die ſonſt allen — — erſchroͤcklich ge⸗ 
wordene Burgundiſche Macht voͤllig moͤchte entkraͤfftet, und zum Raub 
der Frantzoſen und Teutſchen werden. 2 Ä 
2 i 
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Hierzu warihm ſehr förderlich,daf die Genter, gleich nach des Herkogs 
Tod, einen groffen Aufruhr erregten, etlichen Raths⸗Verwandten die Köpfe 
N abfchlugen, und der Hergogin die ihnen von ihrem Vater entzogene Frey» 

eiten wieder abtrogeten. Als nun die von der legten Geſandſchafft zus 
ruͤckgebrachte hochmüthige Erflärung des Königes in Franfreich beyihnen 
fund geworden, und derfelbe aud) Arras einbefommen hatte ‚fo fendeten fie 
auch eine befondere Sefandfchafft an denfelben ‚als Leute, Die ſonderbahr 
für das allgemeine Beftebeforget waͤren, und erfuchten ihn, von alker fernern 
— — absufteherfbietweil die Herkogin den Ständen die Regies 
sung gänglich überlaffen hätte. Der König antwortete ihnen, daß er weit 
eines beffern berichtet ſeye, nehmlich, Daß die Hergogin das Regiment viel 
mehro ihrer Stieff-Mutter,der verwittibten Hergogin Margaretha, Adols 
fen von Elev, Herrn zu Ravenftein,dem Canzler Hugonett, und dem Staats⸗ 
Rath Hymbercourt überlaffen hätte ; und tie es Die Gefandte nicht glaus 
ben wolten, zeigte er ihnen nicht nur dag Credenz- Schreiben der Hertzogin 
Mariä, das fie ihrer andern Sefandfchafft mitgegeben hatte, in welchen 
nicht nur die Dreyerley Hände von obbenandten Derone su fehen waren, 
fondern in welchen auch gemeldet wurde, er ie alle Staats» Sachen 
wolte durch diefelben abhandeln laſſen. ie ſtutzten fehr Darüber, und vers 
langten alſo gar fehr , daß ihnen der König diefes Schreiben mit nach 
Haufe geben möchte , welches derfelbe auch, ganz willig thate, um dadurch 
noch mehrern Zant Wiberwillen und rrüttung in Gent anzufpinnen,und 
das Volk gänzlich von der bißherigen Regierung abwendig zu machen, wel⸗ 
ches auch alfo gefchahe, wie er es gewuͤnſchet. 

Denn als diefe Deputirten der Stadt Gent dem Rath ausrichteten, 
mie wenig ihr Vorftellen uud Bitten bey dem König in Frankreich ges 
bolffen, und wie er fie aus Den Hertzogl. Credenz-Schreiben des Hugonets 
überwiefen ‚daß die Stände das wenigſte bey der Regierung zu fagen häts 
ten, fo entftand daruber ein folches Mißvergnügen, Daß der Math ſich des⸗ 
wegen bey der Hergogin beſchwehrte. Diefelbe fuchte allediefe Befchuldiz 
gungvon fich abzulehnen,und denfelben aufs glimpflichftezu befänfftigen. Je 
mehr fie aber bath,des Königs in Franfreich falfchen und liftigen Vorgeben 
feinen Glauben zu geben ‚ je hisiger und widerfpänftiger machte fie dagegen 
den Penfionair, daß er endlich fo frech wurde, und das mit aus Frankreich 

enommene Hertzogl. Credenz- Scheeiben hervor 509, und damit feine 
ands- Fürftin, in Anweſenheit verfchiedener Räthe, ihres Unrechts augens 
fcheinlich zu übermeifen,, feinen Scheu noch Bedenfen trug. Dabey blieb 
es aber nicht,der rafende Poͤbel ſahe, auf Anſtifften ihrer Feinde, die — 
| anner, 
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Männer, den Canzler Hugonet, und den Hymbercourt, welche dem Burgun⸗ 
diſchen Haufe lange Zeit , fo viele, groſſe und treue Dienfte geleiftet hatten, 
als untreus und meineidige Leute, und Srangöfifche Lands: Berräther, an, 
die wegen groffer Geſchenke in willens hätten, Ihre Herkogin, bey eis 
ner Jagd, indes Königs in Frankreich Hände zu hiefern, und ihr alsdann 
den noch zartenDauphin aufsudringen. Sie wurden Dahero überallmit dens 
röften Ungeſtuͤm aufgefucht / aus dem Eartheufer und Franciſcaner Klo⸗ 
fer mit Gewalt hervor geriffen, gefoltert, und als die groͤſten Miffethäter 
tumultwarifch verurtheilt, und oͤffentlich enthauptet. Da halfen nicht ihre 
vorige geoffe Verdienſte, ihre —2 Verantwortung, ihre vielen ehr⸗ 
lichen Leuten unter die Augen hellſchlagende Unſchuld, der Mangel eines 
tüchtigen Berveifes, ihre fiehende Anverwandſchafft, und was am allers 
meiften,es galten nicht die,mit ungehlichen Thränen,in ergner Perfon,von der 
Zee entlichabgelegte Borbitte, fondern es wurden diefen vortreflis 
en Räthen, in gröften Haß und Grimm, die Köpffe abgeriffen, und Die fes 
ften Pfeiler , fo die groffe Laft des Burgundiihen Staats bißhero fo ſtark 
getragen ‚recht freventlich über den Hauffengemorffen. 
iefer hefitigfte und legte Sturm bes tobenden Pöbels brachteendlich 
die Hergogin zu den feften Schluß, ſich nunmehro einen Semaht beyzulegen, 
defien ftarfer Arm ſowohl den aufrührifehen Unterthanen ein Gebiß ind 
Maul legen, als ihre Erb⸗Lande gegen alle von Frankreich verübte Unges 
rechtigkeit ſchuͤtzen moͤchte. 
Sie konte auf vier Printzen ah beyder beliebigen Wahl richten. 
Der erfte war HerkogMaximilian in Defterreich,, dem fie der Vater in dem 
Vertrag bey Neuß A. 1475. albereit zugefager hatte. Der andere war der 
Dauphin in Sranfreich, Carl VIII. diefes Nahmens nachdem umter den Kös 
nigen in Frankreich, den ‚ber Vater, Franfreichs Tiberius, der Hers 
Kogin mit aller Gewalt wolte, ohngeacht er noch nicht hinter 
ben Dhren trocken war, Der dritte war der junge Hertzog zu Eleve ;Jo- 
hannes, deffen Vater in —— Staats Rath der Hertzogin ſich bes 
fand, und ſtets um fie war. Der vierdte war Graf Adolfs zu Ravenſtein, des 
Hertzogs von Cleve, Bruders Sohn, Philipp, deſſen Vater —* einer 
—— Be. angefehenften Herren des Burgundifchen Hofes war ‚und gar viel 
erall galt. 
Um den findifchen Dauphin der Hertzogin befiebt zu machen, ſchickte 
König Ludwig XI feinen vornehmften Minifter , Olivier, ehemahligen Hofs 
Darbier nach Gent, umrecht ernftlich um diefelbe zumerben, oder, wann 
er abfchlägliche Antwort befommen — ‚eine Meuterey und Empörung 
| 3 anzu⸗ 


anzuzetteln. Dieſer verlangte durchaus mit der Prinjeßin alleine zu ſpre⸗ 
chen. Diefelbe verfagte ihm aber dergleichen Audienz, und ſagte offenher⸗ 
tzig, daß fie mit feinen Bart-Scherer was zu reden hätte. Es war dar⸗ 
auf an dem, daß ihndas gemeine Volk würde mit Koch auf der Gaſſe ges 
worffen haben, wann er fich nicht in Zeiten heimlich aus Gent gemachet 
hätte. Jedoch führteder Biſchoff zu Luͤttich, Carl, von Bourbon, für den 
Dauphin nachdem das Wort und trachtetemit ber gröften Schmeicheley 
die Herkogin zu bereden ‚daß fieden kleinen Dauphin auf ihren Schloß zum 
Spielennehmen möchte, Der Hergogin aber hatte ſich der Königin Frank⸗ 
reich Dadurch noch verhafter gemacht, Daß er Durch die Auslieferung obbes 
meldenCredenz-Schreibens fie nicht nur fo befchämet,fondern auch um zwey 
fo vortrefliihe Staats: Männer gebracht, hatte, Deren unfchuldige Hin⸗ 
richtung , und ihre Deswegen verſchmaͤhte Vorbitte, fie in der Seele 
ſchmerzte, dahero fie die fo erzwungene Wermählung mit bem Dauphia 
gänzlic) verabſcheuete. Wie dennoch Die Frantzoͤſiſchen Partifans nicht 
unterlieffen bey aller Gelegenheit deßwegen an Die Hergogin zu fegen, ſo 
brach endlichMadame deHallewin,premiereDame,inBepfeyn sielerRätheund 
Eavalier ‚in dieſe Worte frey heraus : Que faMaiftrefle eftoit femme pour 
— enfam, et que de cela le pays avoit befoin , et qu’ils avoient befoin d’un 
omme, et non pas d’un enfant. d. i. „Ihre gnädigfte Fürftin, wäre eine 
» Frau die Kinder tragen Eönte, und derfelben habe das Land vonnöthen, 
v bahero bedörffe fie einen Manny und kein Kind. 
Der Hergog von Eleve war auch zu Gent beftändig um Die Herkogin, 
und fuchte ſich auf alle Art und Weife Freundegumachen , die Frey: Wer⸗ 
ber für —— an dem Burgundiſchen Hofe erzogenen Prinzen bey der Her⸗ 
tzogin abgeben moͤchten. Es ware aber deſſen ſehr ausſchweiffende Liebe 
der keuſchen Hertzogin ſehr mißfaͤllig wie man denn von ihm 63. Baſtarde ge⸗ 
zehlet hat, dahero ihn auch die * oſen le Faiſeut denfans, den Rinderma⸗ 
cher, betittelt. Derſelbe hätte alſo eher zu Beſetzung einer wuͤſten 
Inſul inder Suͤd⸗See, als zu einer unverbruͤchlichen Ehe mit einer fo tu 
gendſamen Prinjzeßin, geſchicket. — 

Es ſchiene demnach in gang Europa kein tuͤchtiger Gemahl fuͤr die Her, 
tzogin in Burgund zu ſeyn, als Erz⸗Hertzog Maximilian , K. Friedrichs IL, 
einziger Sohn. Sie war ao und er 18. Jahr alt; dergleichen Zunder fängt 
leichte Funken. Er war ſo wohlgebildet, als Sie, hatte eine mittelmaͤßige und 
wohl⸗ unterſetzte Leibs⸗ Länge, eine aus braun und weiß⸗ vermiſchte Hel⸗ 
den Farbe / mittelmäßig blaue Augen, eine ausgewoͤlbte Stirn, zierliche Ad⸗ 
lers⸗Naſe, und wohlgeftakten Mund, dag dahero alle diejenigen Derkdumb- 





Wie daher tue Stände von ıbr verlamırem, das fie ſich erfliren moͤch⸗ 


der Unterredung, Die er mit Hertzog arten gehalten, von ihnz 
Dei Vermamanen ; Da (cs alas Wille — —— 
er nur A 

e 


wurde nicht nur alleine die noch mehrers in ihrem Vorſetz beſtaͤr⸗ 

ket, ſondern auch allen vor ch mohlgefinnten Raͤthen der Muth 

‚ dien andern Iatriquen mit aller Kluabeit vorzubeugen, und zu 

—— Volliehung dieſer Bermählung, ohne laͤngern Aufſchub, alle Aus 
su machen. 


ie demnach Kayfer Friedrich und Erj- a a ee Dante 
verflindiget 


fammlung ju Löwen erſtlich müfle gehalten werden. Die vermittibte ogin Marı 
garetha * Bur gund aber wuſte alles fo klͤglich eimwichten,, daf —ã nite , 
fonten , und alfe ihre widermärtige Unfchläge zu Wafkrmurden 
Dann die Stände kamen nicht nur geſchwinder, als jemahls, jufammıen , famdern ers 
theilten auch der Kavjert. Geſandſchafft anf ihr Anbringen, ohne allen Verſchub, Ihre 
Einwilligung ju der Bermählung ihrer Hertzrzin mit dem Erz: Dergeg Maximilian, wor 
auf den 26. Apnilis 1477. die Hergogin an Hergog Ludewigen in Beyern, als deffel, 
ben bevollmächtigten Procusatorem, getrauet wurde, der hernach auch am rechten Fuj 
and Arm geharniſcht, nebſt einen darzwi gelegten langen und bloffen Schwerdt, 
mit der —— im Beyſeyn ihrer Stieff, Murter, der Madame Hallerrin , und der 
sorachmßen ‚nad; alten Gürflihen Sebrauch, Beylager hielte. 


Der 


Bun EM. — 
Der Herr Eanzler von Ludwig nennet dergleichen procuratorium concubitum ran- 
cidum er tetrum, und facetias ineptas, in feiner Differtar, de matrimoniis Principum per 
procwwratores Differ, VIll. c.4. ↄ. 48. Warum ? Antwort: Es feye erftlicdh eine Con-‘ 
fußio jurium naturalis & pofitivi, und zwar 2.) vitio jurisperitorum,, bie K. Maximilian um 
fi gehabt, Der Herr Eanzler erfläret ich noch deutlicher and fagt : Die Teutfchen wären 
in der Meinung geftanden , vor den Beylager wäre eine Ehe vergeblich für volllommen 
zu achten. Diefes aber feye ein inländifches gefegtes Mecht, das nur gemeinen Leur 
ten an re fen, nicht aber den Fürften. Das fey feine Stimme der Natur, noch 
des nathrlichen Geſezes, dadurch die Könige / oder andere mächtige Herren, gebun: 
ben würden, Ich meyne aber, weil das Beylager , als ein weſentliches Städe einer 
vollfommenen Ehe ift von den Zeutichen gehalten worden , fo ift und bleibt es auch ein 
wefentlihes Stüde ſowohl bey Königlichen ald gemeinen Ehen. Ich (fe da kei 
nen Unterfheid, warum nicht aud) der Fürft Hermann folte fo wohl an diefe von der 
Deutſchen Ehrlichkeit Herfiammende Gewohnheit gebunden feyn, als der Schäffer Co- 
* Ehe iſt Ehe, die ohne Beylager, nad) gebuͤhrlichen Umſtaͤnden, nicht ſehn kan. 
onften iſt fie Feine Ehe, ſondern es ereignet ſich nur zwiſchen dem Mopfo und der ſchoͤ⸗ 
nen Nifa eine angenehme und liebreihe Geſellchafft, die eine Weile dauren, und nach 
beederfeits Eigenfinn aufhören fan. Erz: Her&og Maximilian mar auch nicht der Fürft, 
ber fid) viel von feinen Jureconfulsis einreden lief. Ich glaube vielmehr der Herr 
Canjler mißbilliget den Gebrauch, ein geharnifcht Bein zu einer per procuratorem aus 
getrauten Fuͤrſtl. Gemahlin ins Bettezu ſtecken, nur um deßwillen, weil er nicht unter 
den Sarbundel: hell ſchimmernden taufend Warheiten ſtehet, die er in Jure publico will 
erfunden haben, oder weil er noch zu gering iſt, zudergleichen Ceremonie gebraucht zu 
werden. Hätte er dieſe — ey mit was für aufgeklaͤrten Geſichte waͤrde er nicht 





dieſe Gewohnheit heraus preifen. Aber fo ift und bleibt alles, was von Ihm nicht ber: 
kommt , und was ihm Fein Anfehen machen fan, abgeſchmakt, elend , übelanftändig, und 
verierflich. Jedoch glauben es nicht alle Leute fo leicht. 
Ich muß aber über diefen Gedanken den Bräutigam, Erjs Herkog Maximilian, 
nicht gar zurhde laffen. Derfelbe hielte unter einer ftarfen und prächtigen Geleits 
afft vieler Fürften, Grafen und Ritter, den 18. Augufi feinen Einzug in Gent/ und 
efprach ſich noch felbigen Abend mit feiner geliebten Hergogin. Den 20. gefchahe hier: 
auf in der Hofs Eapelle , durch den Päbfll. Legaten und Bifchoff zu Oftia, Julianum 
die Trauung. Es hat diefe Ehe nur biß A. 1482. gebauret , als in welchen Jahre die 
Erz, Hergogin, nad) einem hbeln Kal vom Pferde 7 den 28. Marti ihren Geift, zu 
böchfter Betrübnäg ihres Gemahls, aufgegeben , mit Hinterlaffung Erz» Hergog Phir 
lipps, und der Erz: Hergogin Margaretha, Vid, Memoires de Ph, de Comines 
et d’Olivier de la Marche Lib. P. e. 10. ſeq. Pont, Heuterus rer, Belgic, 
R lib, J. Fugger Lib, P. & 26, 
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| Der Wöentlihen 
Siftorifchen ünz-Beluftigung 
| 10. Stüd. den 5. Martli 1732, 
Zine rare Silber; Münze mit A. Maximilians L, 


- und feiner andern Gemahlin, der Maylaͤndiſchen 3lan 
m Maris, Bildnüß von — * 





1. Beſchreibung derſelben. 

ie erſte Seite zeiget die hinter einander ſtehenden Bruſtbilder F. 
Maximilians I. und ſeiner dritten Gemahlin Blancaͤ Marid, eis 
ner gebohrnen Herkogin zu Mayland, im links fehenden Profil, 
mit der Umſchrifft MAXIMILIANVS RO,manorum REX. ET,BLAN- 
CA. M.aria CONIVGES, IV, Etliche Buchftaben, find in derfelben inein⸗ 
ander gegogen. d.i. Maximilian Aömifcber König, und Slanca Maria 
— Die nachſtehenden Buchſtaben IV, weiß ich nicht zu er⸗ 

ren. | 
Die andre Seite enthält die Mutter GOttes, mit dem JEſus⸗Kind 
auf den Armen, zu beeden Seiten umgeben mit fieben Seraphinen. Umher 
* Die Worte aus PL. LX. Lat. LXI, Hebr,4, ESTO. NOBIS. TVRRIS, 
R.ttudinis A FACIE. INIMICL, d. i. Sey mir ein ſtarcker Thurn für 
dena Aingeficht des Seindes, 
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2. Hiftorifche Erklaͤrung. 


Nachdem dem Römifchen König Marimilian nad) dem Tod feiner 
erften Semahlin,der Burgundifchen Maria, die durch Procuration vollzogene 
Vermaͤhlung mit der Herzogin von Bretagne, Anna fehl gefchlagen ‚kieß ihm 
der ſchlaue Ludovicus Maria Sforüa, 2 vonBari,feine reiche Nichte, und 
Johannis Galeatii Sfortia , Hergogs zu Mayland Schwefter, Blancam Ma- 
riam, durch feinem Gefandten Erafmum Brafcha,antragen. Es war dies 
ke A,1472, den s. Aprilis von der Bonavon Savoyen, Hertzogs Galeatü 

riæ Sfortia zu Mayland anderer Gemahlin, gebohren, und ihre erfte 
Tochter. Ihr Vater hattefie in dem andern Fahr ihres Alters A. 1474. 
den 2. Jan. mit dem neunjährigen 518* avoyen, Philibert, ar Le 
chen. Bey dem an felbigen Tag im Schloß zu Mayland angeftellten 
groſſen Verloͤbnuͤß⸗Mahle, brachen in dem Saale,in welchem der Herkog 
viele Standes: — prächtig bewirthete, die eifernen Ancker, mit 
welchen Die Dede deffelben zufammen gefüget war, daß jederman, aus 
groſſer Furcht von derfelben erfchlagen zu werden, fich in andere Zimmer, 
mit gröften Schrecken verfügte. Es war diefes eine Borbedeutung,daß 
diefe Heyrath nicht zu ftande Fommen würde, finthemahl A, 1482. den 
22. Apr. der Bräutigam gar frühzeitig verſtarb. 
Noch im felbigen fahre ließ König Matthias Corvinus in Ungarn um dies 
en feinen natürlichenSohn,JohannemCorvinum anhalten,und A.1484. 
urch den abgeſchickten B hoff von Warabein die Sponfalia folenniter 
vollziehen. Als aber nach feinem Abfterben A, 1490, dieſer fein unehli 
cher Sohn nicht pe Ungarifchen Krone gelangen Fonte, ſo wurde auch 
aus der Vermaͤh ung nichts. 

Hierauf bewarb ſich K. Jacob IV. Stuart in Schottland um diefek 
be; warum er aber einen Korb bekommen, das melden die Geſchicht⸗ 
Schreiber nicht. So hat auch K. Vladislaus inlIngarn und Böhme um diefe 
Penelope vergeblid) gebuhlet. Daß K. Marimilian nicht felbften zu er 
auf diefelbe Die Augen gerichtet; fondern Herkog Ludwig Maria ihm 
ſolche anbiethen laſſen, beſtaͤrcken alle Hiſtorici. Er verfprach ihm zus 

eich 400. taufend Gold⸗Guͤlden zur Mitgifft, ohne dem Geſchmuck, der 
ſich auch auf 60, taufend Gold⸗Guͤlden belief. Roo fehäget die Kleino⸗ 
ien und Kleider nur auf 40. taufend, iHeuterus hingegen auf 200, taus 
end, Gold-Gülden, Jafon Maynus aber verdienet-hiebey mehr Glauben; 
er diefe Summen alfo angiebt: In dotem conftituta funt ad quater centena 
millia aurei nummi; Infuper in parapherna adducta eſt ſumma aurcorum fexa- 
ginta 
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ginta millium prolocalibus, veftimentis, pretiofa füpelle&tili ‚et religuo mundo 
muliebri, K. Maximilian brauchte zu feinem! groffen Kriegen vieles Geld, 
dahero war ihm eine fo ſchwehre Braut gang angenehm. Er volljog mit 
ihr Das Beylager ben 16. Mart. an dem Sonntag Lztare Mitfaften 
A. 1494. zu Inſpruck, in Beyſeyn vieler Reichs⸗Fuͤrſten, und waͤhrete die 
Hocyzeit» Freude einen gantzen Monath lang. Der berühmte Rechts⸗ 
Gelehrte zu Pavia,Jafon Maynus, hielte, als Abgefandter feines Dee 
an bem Dermählungs-Tag eine vortrefliche Lob⸗ und Gluͤckwunſches⸗ 
Rebe an dem Kayfer,melche Marqu.Freher dem Tom II. Script.rer. German 
p.468. einverleibet,in welcher er Die Prinzeßin Braut aufdas fehönfte her⸗ 
aus gepriefen. Er fagt darinne unter andern: Offerebantur tibi non ſolum 
a Germanis Principibus ‚fed ex univerfo pene terrarum orbe a Regibus quibus- 
cufque, maritales rede. Nemo enim eft tam alto folio conititutus, qui non 
exiftimet fe ex tua affinitate altius multo fublevari, Sed tu animum adie- 
cifti ad Blancam Mariam Vicecomitem — in qua — pudor cum 
matronali gravitate conjunctus, omnium voluntates quam facillime promeretur. 
d.i. Es wurden dir nicht nur allein Dom Tenifpen Sürften , fondern auch 
fonft aus der ganzen Welt, von allen Rönigen ost ädden angebos 
tben.Dannes fr niemand auf einem fo hoben Thron gefeget „Der nichtmei- 
nen folte,daß er durch deineSchwä — t nicht wo mehr erhaben würe 
de. Aberduhaftdein Bemüthe auf die portrefliche Blancam Mariam Vilconei 

elenfet,bey welcher die mit d afftigfeit einerSrauen vereinigte Jung, 
Fraulidye bambafftigkeit aller Wohlwollen, fehr leichte verdienet. ers 
ner fagt er: Blanca re et nomine, non folum membris fed et moribuset vita, 
natur& et corporis muneribus fortunæ et animi bonis præditaeſt: his prefettim 
quæ in virgine precipuahabendafüunt : pudicitia, probitate, vernuftate etingenii 
acumine —— Intela,inacu, inPhrygiis operibus, et in omni mundo mu- 
liebri inftruöta, ettanguam a Pallade edocta, prifcam Lydiarum et Cariarum 
mulierum gloriam excellit.. Gratia eris eximia: forma totius corporis procera, 
eleganti, et his lineamentis, a quibus Zeuxis pictor cantatiffimus facile 
omnem pingendi venuflatem, ut a virginibus Crotoniatibus , poffet excerpere, 
».i. Sie ift eine Blanca, oder Weiffe, gläntzende und — mit der That 
und mit dem Nahmen, und bat nldr nur fhöne Glieder, ſondern aüch 
8* Sitten, und eine —— — und iſt mit natuͤrlichen Leibs⸗ 
luͤcks & Be en verfehen, und vornehmlich ſolchen, die am 
vorne —* bey einer Jungfrau zu achten find ‚als rn Sage roͤmmig⸗ 
Feit, —— und innigkeit. Sie iſt in Wircken, VNaͤhen, Sti⸗ 
cken, un en Frauenzimmer Pug,unterwiefen, und übertrifft, als ob 
e von der Pallas felbft unterrichtet worden, den alten Ruhm der Fünft 
ichen Srauen in Zydien und Carien. Ihre Annehmlichkeit des Nu er 
ift vortreflich / ihre Leibe Geſtalt lang un ſchoͤn, und hat eine —— . 
2 / 
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dung, daß von derfelben der berühmte Mahler Zeuxes gar leichte alle 

Son * = Yrasin nehmen 5* wie ee von 8 — 
en Jungfrauen, 

Jafon Maynus ſchmeichelt dabey gar fehre feinem girften Ludovico Ma- 
riz, und fagt, daß deſſen Anfehen und Macht den 8. Marimilian vor 
nehmlich bewogen habe, dieſe Vermaͤhlung zu treffen : Excitavit te non pa- 
sum, Rex facratiffime ‚find feine Worte, ad has fandtiffimas nuptiales tedas 
facesqve divinas fapientiffimi Principis , Ludovici Mariæ Sphortiz Vicecomitis, 
fegine patrui, ratio, quem magnis ex caufıs tibi majori benevolentiz et artiori 
—— jungere defiderabas, Repetis memoria civitates, populos ac nationes, 
gvzab imperio, præſertim per Ialiam, defecerunt, Non ignoras, qvam al- 
uſſima fir divus Ludoyicus pru jentia, qvam immenfa fapientia, qvo divmoin- 

enii acumine excellat, qvanta animi magnitudine przftet, gvantam rei militaris 
ientiam teneat, qyanta autoritate polleat, qvantagratia. Non ignoras, qvod 
non folum Mediolanenfe imperium moderatur , verum etiam czeterorum Italiar 
Principum & Regum votapro arbitrio disponit. Non ignoras divum Ludovicum 
eſſe rerum Italicarum arbitrum, qvod m ejus manu fit pacis aut belli, Jani aut 
Martis poftes regerare. Er macht ein allzu groß Weſen von feinem Her- 
9; alleın er ilein £obredner, der darf mit folchen hinfälligen Blumen 
en Krank, den erfeinen Helden auffegen will, ausſchmuͤcken. Er ri 
met feine KH heit, Verſtand, Großmuth, Kriegs: Erfahrenheit, Anfe 
hen, und Gunſt / Die er in Italien habe, uͤbet die maffen. Nach feiner Mey⸗ 
nung — der Herzog mit den andern Fuͤrſten und Koͤnigen in Ftalien 
* einer Wilführ um, und waͤre berjenige, auf welchen bafelbft alles 
anfahme ; ber Krieg und Frieden in feiner Gewalt habe. Die Hiftorie 
felbiger Zeit mahlet aber denfelben ganz anders ab. Sie befchreibet ihn 
als einen fchlauen und boßhafften Fuchs, der geraubet und verfchlungen, 
was er mit Hinterlift erſchnappen koͤnnen/ Feines weges aber als einen Fürs 
ften, auf welchen ganz Italien hätte (ehem müffen, Ferner fagt Maynus, 
Herzog Ludwig wuͤrde den Türfen-Krieg fehr, beförden ducch den in „sta; 
hen zu erhaftenden Ruheſtand, ingleichen würde deffelben Bruder, ber 
Eardinaf Afcanius Maria Sfortia, im facro Collegio ar alles beytragen: 

Maynus hat aber noch fo fhöne Worte von der Heyrath machen 
mögen, als er nur immer gekonnt 5 a2 hat doch diefelbe fo wohl bey dem 
Ehur — und Ständen des % ‚ als andern Leuten, fchlechten 
Befall gefunden. Gerhard von Roo fchreibt davon Lis. XI, p. 5o7. 
Non probabantur illæ nuptiz plerisqve Germaniz Principibus , qvod Sfoniarum 
ac Vicecomitum familia Aultriacz veteri & spt majorum imaginibus auctæ pro- 
ſapiæ, 





' te ‚zu diefer Schwängerjchafft wäre bewogen wor: „ 
den. „ PontusHeuterus Lib, V. rer. ia V.p. 222. ad A. 1494. ſtimmet 
s,Cxfarem Maximilianum adtam im- 


muliebri ducenta millia, aliaqve centum millia, qvibus ſponſæ nuptias cognati 
jus ac affines honorare dicebantur. d,j. „ Es verwunderten fich viele, daß der 
ath gefallen wäre. Aberfie bedadhten, » 
als in Welt: g a anz um —— — Aug der —— einer 
recht enderifchen ebigfe en rtwaͤhrendẽ Krie⸗ 
* —* : be —* er mitdiefer Braut zum Heyrath:Buth, „ 
d wegen desSürften-Briefes, too dwig Sfortin,des Braut Vaters, 
ruder zum Herzog zu Mayland gemacht wurde, 400. taufend Ducaten bei „, 
Fam ‚für; die Ausjtattung 800, tauſend / und noch hundert taufend von der „ 
BrautAnverwandten u. Schwägern zu Ehren »Bezeigung bey derhochzeit., 
Diefe beede Geſchichtſchreiber find hierinne dem Philippo de Comines gefols 
t, als det am erſtem Zib. VII. e. 3. in feinen Memoires diefe fo vielen mißfäls 
ige Vermaͤhlung mit diefen Worten angemerfet: Le mariage a fort desplew 
aux Princes de ’ Empire, & a plufieurs amis du Roides Romains , pourn’etrede 
maifon finoble, comme illeur Jembloit , qu' il leur appartenoit. Cärdu coft£ des. 
Vicomtes, dont s’appellent ceux qviregnenta Milan, y apeu denobleffe, & moins 
du coſtè desSforces ‚ dont eftoit filsle Duc Francisqgve de Milän: cat il etoit fils 
d’ un cordonnier d’une petite ville appellde Cotignoles. Mais il fut homme tres 
fomptueux ‚ & encores plus le fils: Leqvel fe fitDuc de Milan, moyennant la fa- 
veur de ſa femme, baftärde duDuc Philippe Marie, & la conqvelta & poffeda,non 
point comme ’Tyran, maiscomme vray & bon Prince, &eftoit bien a eitimer fa ver- 
wu & bonte aux plus nobles Princes , qvi ayent regne de ſon tems. d.i., Diefe 
eyrath bat vielen Sürften des Reichs / und vielen Freunden des Röm. 
333 mißfallen weil fie nicht mit einem fo edlen Hauſe getroffen war ın 
wie esibnendeuchte , als das m war. Dann von Seitender Yileuti, dennn 
fo nante ſich diejenige,fo Mayland beherfchten , war ein ſchiechter Adel; zum »„ 
weni von Seiten det Sorkia, davon ein Sohn war der Herzog „, 
au Wiayland, der hatte einen Schufter in dem Fleinem Städtgen Cerignola, 
zum Vater, Yper derfelbe war ein . ſehr viel ließ aufgeben, und 7 
3 no 
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mehr fein Sohn , der Herzog zu Mayland wurde, durch die Bunft feis 
re rede neben u u Rorbalenk des Aerz0g6 —2* Marie, der 
ſolches einnahm ‚und beſaß / nicht als ein Wuͤterich / ſondern als ein rechter 
„guter Prinz deffenTugend und uͤte von allen vortreflichen Prinzen, die zu 
einer Seit regieret / hoͤchgehalten wurde, 

.. Mr. de Comines irret ſehr darinne, daß er von den Vicecomitibus, ober 
ben Vifcomi ſchreibet ſie waͤten von ſchlechten Adel geweſen. Das Gegen: 
theil davon iſt ſatſam aus des Georgü Merulæ æanciguitatibus Vicecomitum 
Mediolanenfium , und aus unſers vortreflichen Imhofs SremmareDefideriane 
zu erfehen. Der Stamm: Pater Eriprandus oder Ruitprandus,und erfter 
Vicecomes, oder Reichs⸗Statthalter zu Mayland, der A, 1065. geftorben, 
war ein Sohn eines Grafens Bonifacii, wie aus einem alten Kiofter Brief 
ifterriefen worden. Was föntefür ein größerer und Älterer Adel feyn? 
Jafon Maynus berufft ſich auch Darauf, daß Leopold VII, Herzog zu Defters 
reich, K. Maximilians Ur⸗Groß⸗Vatrr, Viridem, eine Tochter Barnabovis 
Vicesomitis sy Meyland zur Semahlingehabt. 

Die Sforzia waren freylich von ganz geringer Abkunfft. Es ergehlet 
Enueas Sylvius in bifß, Frideriei TII. Imper. p. 76, daß als bey K. Friedrichg 
Einzug in Rom zwifchen den Venetianiſchen und Mapländifchen Abge- 
fandten ein Rang. Streit entftanden, und Diefer gefaget : ber Doge zu De 
nedigwuͤrde aus den Kauffleuten erwaͤhlet; es gebühre ſich alfo nicht, dag 
ein Kauffmann einen fo edlen und mächtigen Fuͤrſten vorgehen ſolte; ſo haͤt⸗ 
ten jene ihnen zur Antwort gegeben : fie duͤrfften ſich mit ihrem Francisco 
Sfortia gegen dieüber goo. Jahr im Im ftehende Republigve Venedig gang 






und gar nicht fo bruften, als deſſen Vater, ebeer Kriegs Dienfte ans 
genommen, ein Efeltreibergemefen fey, qvimulos fricuiſſet. 

War aber ber Adelderer Sfortia gleich nicht alt, fo war er doch Durch 
eine ganzunvergleichliche Tapfferkeit erworben worden , und hattedenrech- 
ten und achtenlrfprung den der alte Adel haben muß. Wer die Peitfche mit 
der Piqve, und die Pigve mit dem Commando - Stab,verwechfelt,und dabey 
durch Muth, Gluͤcke und Sieg im Kriege ſich inden Adelſtand feet, wird 
vonallenauf Ehreund Verdienſte fehenden Leuten höher geachtet,als ein 
anderer Edelmann, der nichtsabelichesdenckt, redet ‚thut ‚und wegen feis 
nes Adels Kauf feinen andern Beweiß, als auf feiner Mutterleib,berufs 

en fan. - Wann auch einfolcher gleich fein Adeliches Wappen, Seild bes 

ändigauf der Bruft angehefftet trüge, fo wuͤrde man ihn Doch eher füreis 

nen Adten-Bothen, als Edelman ‚anfehen weil man fonft fo wenig adeliche 

Aufführung an ihm en fan. Francifcus Sforzia, der erfte Herzog zu 

Mayland aus dieſem Haufe, und fein Vater, hatten eingang anders Lob wie 
man 
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man nur alleine ausdem Comines gehöret hat. Derfelbe war war auch von 
unehlirher Geburt, und hatte eine®emahlin von gleichem Schrot und Korn. 


Comines gar wohl angemerfet Lid, FZ, c. 2. Jisne font 
— d’ Italie d’ un enfant baflarda un Ik ALE- 


parentem 
— — derer 


rise —————— Jahthunderten. 
unerhoͤrte Sache. — meiſten theils 
Kinder. ———— Be 


nicht = Fommen sie wicht für einen un,» 


geben hätte? 

es auch nungleich etwas fehlecht aufder Wäterlichen Seite der 

Kanferin ge hr ausgefehen, forsar doch ihr mütterliher Stamm 
defto vortreflicher , umd fproßete auch) von der Burgundifchen Wurzel ab, 
wie aus nachfolgender Ahnen- Tafel zu fehen, tie denn ed = Earl VIL in 

Ei lebte fehjehn Jahre im unfrußhrbarer Che, hard su Seepb 
ie lebte in um arer Che, ftarb ju ur 

. 1510, den 31. Deniz, und fiegt in Klofter Stambs in Tyrol — 
ae fagt,esfen ihrein$ gel vom Pferdeebenfo — als 
— Naria. Andere aber melben,fiehabe fo unm a Säne 
en gegeſſen, d “ch den Magen gänzlich verdorben. a 


365 Be; 
hat ihreine Begraͤbniß⸗Rede gehalten, welche in angeführten Tome Frehe- 
tino finden. 
Was ihr Vetter Herzog Ludwig Maria / durch ihre Vermaͤhlung von 
dem Kayſer für einen ſehr groſſen Vortheil gezogen will ich bey anderer Ger 
legenheit exzehlen. Vid. Commes, Roo, Heuterus, Jaſon Maynus, Zaſius, I.c. 


Ahnen ⸗ Sal. | = 
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- Siftorifchen Günz-Beluffigung 


11. Stüd. den 12. Martiü 1738, 
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Tine rare MEDALLE" von der Verlobung der 
Roͤnigl. Ungariſch⸗ bmifchen I Denis Anna, an 
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. Beſchreibung derfelben, 
I Seite zeiget K. Maximilians l. Bruft-Bild im lincksſehenden 


fil, mit langen Haaren,imeiner mit Beltz aufgeſchl —— 
bedeckt a —* Fe und der 
PIVVS, AXIMILIA- 


r Umſch ſchrifft 5. Canftatt Divus) M 
— * * — Sa das Bruftbild der Königl. Ungariſch⸗Boͤh⸗ 
ie andere 1 
miſchen Prinzeßin Anna,inrechts m. Profil, mit einer Krone hr 
e, 
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upte,aufgeflochtenen Haare,und einem bande, mit daran hangen⸗ 
— Umher iſt zu ieſen: orte is PAN.noniz FLlia, N. 
RO.manorum.. IM,peratorem, MAXI.milianum: DESPONSATA. d. i. Ans 
na / dee Rönigs in Lingarn Tochter; anden Römifchen Rayfer Mari» 
milian verlobt. 


2. Siftorifche Erklärung. 

Bey dem Anblick diefer Medaille ſolte man meinen, Kayfer Maximi⸗ 
lian habe,nachAbfterben feiner dritten Gemahlin, der Mayländifchen Blanca 
Maria, zur vierdten Vermaͤhlung fchreiten wollen, und deswegen fich in eine 
Ehliche Verlobung. mis der Koͤnigl. Ungarifchen und Böhmifchen Prins 
zeßin Anna wuͤrcklich eingelaſſen. Derin der Defterreichifchen und Bur⸗ 
gundifchen Hiftorie font fo erfahrne Pontus Heuterus, iſt in ben Gedancken 
geftanden,und hat dahero Lid: YIR p. 339. edir, in 4. alfo gefchrieben: Maxi- 
milianus Cæſar duxiffet et quartam jam fenex uxorem, Annam, Vladislai,Bohemiz 
et Hungariz Regis, filiam, nifi intempeflivas imparefquenuptias prudentes con« 
filiarii ac proceres, arte impedientes,Annam ejusnepoti,Ferdinando,defpondiffent. 
d.i. K. Maximilian hätte auch noch als ein alter Mann die vierdte Bemablin 
genommen, die Annam, R.Viadislai im Böhmen und Ungarn, Tochter, wann 
nicht diefe zur Unzeit Dorsmmebmende,undbem Alter nach fe — Ver⸗ 
maͤhlung, die FlugenRäthe und vornehmen Herren des Sofes durch St 
Klug eit gebindert, und die Annam, an defjelben Enckel, Ferdinand / verlo⸗ 
bet hätten. Die nachfolgende Erzehlung wird aber jeigen daß fich diefe 
Sache gantz anders verhalte, und der Kayſer felbften iefe angetragene 

Heyrath von np abgelehnet habe: | 
Es hatte Derfelbe ganker fünff Fahr, erftlich durch dem Biſchof zu 
Gurck, und nachmahligen Cardinal,Matthzum Langen, und den Biſchoff 
zu Waradein, Johannem, einen Francifcaner, und dann ferner durch andes 
re Abgefandte, undinfonderheit durch den berühmten Johannem Cufpinia- 
num , der Stadt Wien Anwaldten, bey K. Vladislao in Ungarn und Boͤh⸗ 
men,eine Wechſel. Heyrath zwifchen einem von feinen beeden Enckeln, dem 
Infanten und Erz⸗Herzogen Carln, oder Ferdinanden, und der Rönigl.Uns 
ifch- und Boͤhmiſchen Prinzeßin, Anna; und dann wiſchen dem Koͤnigl. 
ringen Ludwigen, und feiner Enkelin, der Infantin Maria,unterhandeln 
laſſen; Es wolte aber K.Vladislaus darein nicht eher toilligen,biß ber Kayſer 
mit feinem Bruder, K. Sigismunden in Pohlen, völlig ——— 
man nun auch zugleich an einem Verbuͤndnuͤß wider den Tuͤrcken arbeitete, 
ſo wurde verabredet, daß der Kayſer und bemeldte zwey Könige A, 15 15. auf 
en 
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gps 
un Lztare, in reburg ufammen fommen, und alles biß anhero 
durch hin und wieder geſchickte Gefandtfchafften angetragene mit einander 
Perſoͤnlich ausmachen folten. 
So' mwohl die widerfinnifchen Pohlen, alslingarn, Hättendiefe Zuſam⸗ 
menfunfft,aus angebohrnen Haß und Mißtrauengegen die Teutfchen ‚gerne 
hintertrieben, zumahl, weil flegar nicht glauben wolten, daß ſich der Kayfer 
dabey einfindenwürde, K. Vladislausfangte aber doc) nebft feinen fchon im 
ber WiegeA. 1508, zu feinem Nachfolger gefrönten Prinzen, Ludwigen , 
und feiner Prinzefin Anna, von Dfen den 18. Mart. befagten Jahrs zu 
Preßbug an, und fein Bruder K. Sigismund in Pohlen,traf — den 
24. beſagten Monats, Samſtags vor Judica,dafelbft ein. Der Kayſer hielte 
ſich damahls im Reiche zu Kauffbeuͤern auf, und wolte erſtlich durch ſeine 
Geſandte zu Preßburg alles zur Richtigkeit bringen laſſen, ehe er ſelbſten 
dahin kaͤhme. Der vornehmſte Darunter war der CardinalLange, ber den 28. 
Mart. ſich in Preßburg mit einempraͤchtigen Gefolg einfand. Man nahm 
es aber als ein uͤbles Vorzeichen an, daß von den ihm hiebey zugeordneten, 
und ſonſten bey er Unterhandlung auch gebrauchten, Kayſerl. Raͤthen, 
sHerzogCarl Bartholomäus zu Muͤnſterbergunt ensauf der Donau 
bey burg ertranck, der — — Mähren, Johann von 
Mejerig,jähen Todes verftarb,und Veit von Fürft zu Wien auch Diefegeits 
lichkeit verließ zwelche Tode, Fälle Furg auf einander erfolgten. Damit die 
Berathſchalgungen nicht zu meitläufftig werben möchten,fo wurde verabres 
bet, daß von wegen des Kayfers, der Cardinal Lange, D. Janus Mraxius, 20; 
rens Saurer, Vitzdom in Defterreich, Cufpinian,und der Secretarius Vogt; 
von wegen des Königs in Ungarn der Kardinal und Erz Bischoff su Gran, 
der Er Biſchoff von Colooza und der Bischoff en ;und von we⸗ 
en des Königsin Pohlen, der Bifchoff von Primißlaw, der Reiches 
anzler, und der Woywode von Vilna, zufammen tretten,und alle Puncte 
vergleichen ſolten. Man kahm erftlich den 12. Apr. mit etlichen zur Rich⸗ 
tigfeit,dahero der. Cardinal wieder nach Wien zurücfegieng, und durch den 
eren von Kogendorffund den Saurer,dem zu Augfpurgfich befindenden 
ayſer von dem abgehandelten Nachricht geben ließ. Nachdem diefe ihm 
den Befehl zuruͤck gebracht, daß er ferner, wie er angefangen, fortfahren; den 
völligen Schluß aber,biß zu des Kayſers Ankunfft, verfchieben folte,verfügte 
fihder Cardinalmit 6. Kayſerl. Näthen den 11. May wieder nad) Preß⸗ 
burg, und brachte —— daß den 20. beſagten Monats, nad) eis 
ne in Gegenwart beeder Könige von fruͤh 7. biß ı. Uhr nachmittag genfl 
nen Unterredung, alles, big auf des Kapſers Darum, vera win 
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14 ae; 
DerCardinalreifetehieraufzum Kapfer nach Augfpurg, und bath ihm 
fehr, daß er je eher, jebeffer ſelbſten nunmehro mit beeden Königen,nach 
— Abrede, zufammen kommen möchte, als denen, regen feines 
erweilens, die Zeit zulange werden wolte, wie fie dann deshalben auch ihn 
durch befondere Sefandtfchafften erfuchen ließen. Der Kanfer kahm dem⸗ 
nach den 10. Jul. wieder na ien, woſelbſt er abermahls 6. Geſandten der 
beeden Koͤnige vor ſich fand, die ihr Bitten wiederhohlten; Er ließ aber den 
K. Vladislaum durch den Erʒi Biſchoff von Brehmen, Chriſtoff, Herzogen zu 
Braunſchweig, und den K. Sigiſmund durch Herzog Wilhelmen in 
Beyern, den 4. Jul. zu ſich nach Wien aufs freundli einladen, und zu 
deren a ende Bewirthung alle erfinnliche Anftalten machen. K. 
Vladislaus befand fich zu Bruck an der Leyta, und K. —— Haim⸗ 
burg und lieſſen den Kayſer verſichern, daß weil fie ohnedem fo nahe wären, 
auf feine Einladung erſcheinen würden. Wegen des Ceremoniels vergliche 
manfich dahin, daß der Kapfer ihnen entgegen ziehen, und fie nicht weit 
von Trautmans dorff, bey einemzu dem Ende auf einer andem Hart⸗Wald 
gelegenen . aufgerichteten hohen Baum, in ihrenvonihm verehrten 
mit Sammet übergogenen Sänfften empfangen wolte. 


Diefes gefchahe den 16. Zul. und hatte der Kayſer ein prachtiggefleidetes 
Gefolg von 1600, Pferden. Als erund die Könige, jeder in einer Sänffs 
te getragen, an befa an ag m iger trafen, reichten fieeinander aus den 
aufgedeckten Sänfften die Hände,und der Kayſer ruffte zu erft in Lateinis 
ſcher Sprachevoller Freuden aus: Haec eft.dies, quam fecit Dominus, gau- 
deamus, exultemus, et lztemur in eal d. i. Diefes ift der Tag, den der HErr 

es bat, laffet uns an demfelben freuen, —— und frolocken. 
Der önigin Pohlen gab Darauf zur Antwort : Vtinam felix ac fauftus fie 
ille nofter conventus univerfz reipublicae Chriftianae! d. i. GOTT gebe, 
daß diefe umfere Zufammenkunfft der ganzen Kern luͤcklich und 
heilfam feyn möge. K. Vladislaus münfchete gleichfals daß alles wohl, 
vergnügt, und glücklich abgehen möchte. Sie unterredeten fich dann, im 
Gegenwart einer ungemeinen Menge Menfchen , faft bey anderthalb 
Stunden miteinander, und fälleten einige vorbey getriebene Hirſche. 
Darauf wurde bey einbrechenden Abend dem König in Pohlen zu En⸗ 
—— ‚, und dem König in Ungarn zu Trautmannsborfi , das * t⸗ 
ager angewieſen, und die mit ihnen gekommene viele groſſe Herren in 
andre benachbarte Schloͤſſer und Doͤrffer einquartiret. Der Kayfer 
aber blieb in Laxenburg. | 


Den 
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Den 17.Yul.gefchahe ganzer zwey Stunden lang, obfehon bey groffen 
Regenwetter der Einzugin die Stadt Wien mit der gröften Mracht 8 
Herrlichkeit, bey welchen man 3500. Pferde zehlete, die in der Ordnung 
geritten wurden. K. Kr und Prinz Ludwig faffen zu Pferde, 
K. Marimilian aber und K. Vladislaus wurden in Saͤnfften getragen; 
Ihnen folgete die Prinzeßin Anna in einem vergoldeten Wagen von 6, 
meiffen ‘Pferden gezogen. Der Zug geſchahe erftlich in dieSteffans- Kits 
he, in welcher das Te Deum laudamus von dem Biſchoff zu Wi 
fimmet wurde. Don dar nahm der Kayfer K. Vladislaum mit fich in 
die Burg; K. Sigismunden aber wurde das fo genandte Hafenhauß zu 
feinem Auffenthatt angerviefen. Den 18. Zul. war Nafttag, und bes 
Baus der Kayfer die Könige, und bie Königl. Ungarifche Kınder,mit 

bahren goldenen Stüden. Den 19. gegen 8. Uhr, ward die 
erite groffe Staats: Berfammlmg in der Burg auf einen geoffen Saal 
gehalten. Syn demfelben waren zu oberſt drey Throne aufgebauet. In 
dem mittelften faß der Kayfer, und beede Könige ihm an der Seiten. 
ring Ludwig hatte feinen Piatz beym Könige von Pohlen. Nach ihm 
fen die Cardinaͤle, und die frembden Abgefandten. Neben ihnen ftans 
den die Ungarifchen und Pohlnifchen Magnaten. Aufder andern Seite 
aber befandenfic) die Räpferlichen Miniftri und Räthe. Cufpinian fagt: es 
waͤre ihm nicht anders vorkommen, als wann er den anfehnlichen Rath 
der alten Stadt Romvon hundert Patribus confcriptis vor ſich gefehen häts 
te. Der Kayſer führte zu erft das Wort ‚und danftevornehmlich GHtt, 
daß er diefer Könige Herzen zueiner ſolchen Eintracht und freundlichen 
ufammenfunfft lenken wollen. zent bedanfte er ſich auch gegen dies 
en, daß fie mit feiner aus wichtigen Hinderungen veranlaften fo lans 

Verweuung haͤtten Gedult gen, und ermahnete & mit ihm ein 

jegs⸗ Heer gegen den Türken zufammen zubringen. Hiebey führte er 
fiebenerten Wege an , wodurch denfelben am beften beyzufommen waͤre, 
und redete Davon beyeiner gantzen ug lang mit ſolcher Klugheit, daß 
alle Anmefende darüber in die groͤſte Verwunderung geriethen. Ihm 
antworteteber Cardinal und Erz⸗ Biſchoff von Gran mit vieler Da ng 
und Lob Spruͤchen. Worauf der Eardinal Langeim Nahmen des Kayſers 
nod) eine Rede hielte, und mit groffer Beredſamkeit beede Könige in 
dem guten Vertrauen und Dernehmen mit dem Kanfer flärckte. 

Auf dem Abend wurde von dem Kahfer ein * Sadel-Tanz; unter Trompeten- 
und Pauden-Schall in der Burg gehalten ‚ zu welchem jeder König so. Perfonen von feis 
wem Gefolg mis ich brachte, Bey demfelben, kein Prinz Endwig und — 
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Maria, welche der Kapfer deswegen aus den Niederlanden den 12. Junü hatte na 
Wien kommen lafjen, das erftemahl einander. Den erften Reyhen that Prinz Ludwig mit 
feiner Schwefter , den zweyten Herzog Wilhelm von Bayera mıt der Infanıin Maria, und 
ben dritten Prin; Ludwig mit der Frau vom Rottal, der Infanıin Mariä Hofmeifterin. 
Der Ba" ‚und die beeden Könige fahen diefen Tanzen auf Seffeln figend zu, welches vom 
6. Uhr Abends an biß die Nacht um 10, Uhr währete. n 
Die folgende zween Tage wurde in langen Berathichlagungen die Vermaͤhlung bee 
der ſeits Röniglicher Kinder verabrebet,und diefelbe.auf den 22. Julül als dem Fefl-Zag Mas 
riaͤ Magdalend fefte geftellet. 
Als derfelbe angebrochen ‚und beede Könige mit ihrem Geleite wiederum in der Burg 
‚auf dem groffen Saal erfchienen ‚ ließ der Kayfer die Prinzefin Anna ‚und fegte ihr 
Die Königliche Krone auf „welche der.nach feines Vaters Tod gebohrne König Ladislaus iq 
Ungarn und Böhmen vormahls getragen hatte. Richardus Bartholinus meldet ‚der Kapfer 
‚habe dabey Sie.alfo.angeredet: Quanquam ego te.uxorem.meam fore dixi, feque- 
aque fide tu.mihi jundta es ‚tamen ut vel Carolo,, vel Ferdinando, — 
nubas, ſententia eſt: Si vero neutri,tu mea uxor es. Quamobrem cum alter Ca- 
—— Beticæque regna habeat; alter. Neapolitanum in Italia ſceptrum 
habiturus fit ge cumRomanorum ‚Rex & Imperator fim, te, Anna, Regi- 
... ac faluto. d. i. Ob ich gleich gefagt habe, daß du meine Ehefrau 
werden folleft, und du mit mir durch meiner Unterhändler Treue und Blaus 
ben verbunden —* ſo iſt Hoch meine Meynung ‚daß du von meinen Enkeln 
entweder Larin,oder Serdinanden, nen olfl. Wo du aber feinen von 
beeden befähmeft, fo bift dus meine Ehefrau. Derbalben da der eine von den⸗ 
felben die Koͤnigreiche Caftilien, Arragonien, amd Betica bat, und der 
andere den Vleapolitänifcyen Scepter in Italien befommen wird, und ich 
mifcher Bönig und Kayſer bin, 8 e ich dich, Anna, zu einer 
Bönigin. Allen t at ſchwehrlich der Kayſer diefe Anrede von Wort zu 
Wort alfo gethan / als fieBartholinns hingefeget. Es bat erſtlich, nad) dem Bericht der 
beſten Geſchicht · Schreiber, der Kayſer um diePrinzefin Aunam durch feine Gefandten nicht 
für ſich, ſondern für einen von feinen Eufeln, werben laſſen; K. Viadislaus hat zwar, nad) 
bes Gerhards von Roo Erzehlung haben wollen, der Kayſer folte fich ſolche felhften beyle⸗ 
gen ; Er hat ſich aber damit —— daß er ſich an feines Vaters, K. Friedrichs, Rede 
erinnere, der geſagt: Man koͤnte einem alten Fuͤrſten Beinen ſaͤnfftern Tod verurfachen, als 
mann man Ihm ein junges Weib gäbe. Er mürde auch fehr hbel hun, wann er Sieibald 
zu einer jungen Wittwe machete , die,ihres Standes halben, Feine anftändige Heyrath fo 
geſchwinde wieder treffen önte. Denn diefelbe war A. 1503. den 23. Julügebohren ‚und 
alfo dazumahl 13. Fahr alt, hingegen der Kayſer hatte ſchon 56. Fahr auf fich , und em» 
pfand gar fehre, dag es mit ihm berg unter gienge. Bartholinus fagte aud) felbften, daß 
die Heyrath von dem Cardinal von Gurd fo gefcloffen worden, daß es in des Kayſers 
MBilkühr ſtehen folte, Sie ſelbſten zu ebligen,oder fie einem von feinen Enkeln zu .überlafjen: 
Regin® Annz partes , ſchreibet er, ira tractatæ funt, ut de ea integrum Cæſari fo- 
ret, utrum Carolo Ferdinandove, an fibi,Anna nuberet. Hernach hat der Kayfer 
"wohl nichts de Betica gemuft , welches Wort auch ganz Aberflüffig if, indem Spanien da, 
mahls nur aus den beeden Reichen von Eafilien und Arragonien befand, & 
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halben andringenden Zufch Mitten 
er felbften fagt , er habe des Ajacis P verdient, daf er wermeint habe, vor foldhen 
Leuten eine Rede zu halten , die Pferd- Füllen und die geronnene Milch mit Pferd- 
Blut vermengt ſoͤſſen. Jadeſſen hatie ſich der Kayſer, in der Sacriſtey, in den Kapferl. 
eidet , die Krone aufgefeget ; und begab ſich darnach mit g des 
Meichs- Herzog Wilhelm in Bayern ‚und des t8 durd) den Reichs- 
Ers-M von Pappenbeim, in dem Chor anf dem mittelften Thron. Dahin wurde 
die Prinzefin Anna geführet,und durch denCardinal undErzbifchof zuGran,durdh Uber, 
ei eines , mitdem Kayſer verlobet. Richardus Barıholimus fagt wiederum , es 
ſey mit dem Verſprechen geſchehen: Nifi Carolus Ferdinandusve‘,. Reges, nepotes, 
infra annunracceperint, Anna, Vladislai, Regis Pannoniz filia, Cxfarı Maximilia- 
no,Romanorum Imperatori, nubito, „Wann fie weder Carl,nody Ferdinand ‚det, 
Kapfers Enkel, binnen einem Jahre, zur Semaplimnchmen wärde,fo fole ſe an den Rayı » 
fer vermaͤhlt ſehn. m Ich habe kurz vorhero ſchon gemeldet , daß der Kapſer höchft-vers 
nünfftige Urfachen gehabt, marum er nicht zur vierdten Wermäblung fchreiten wollen, 
Gerhard von Roomeldet auch von dem Zuſatz nichts, fondern fagt nur, die rg fey 
dem Kayſer alfo vermaͤhlet worden ‚ daß fir innerhalb einem Jahre entweder Earin, oder 
erdinanden, folte verehlicht werden. Die Vermaͤhlung mit dem Erzherzog und Infant 
erdinand wurde aber doch nachdem biß aufden s.MayA, ıyar. verfhoben. Darnach 
wurde aud) Prinz Ludwig mit der Infantin Maria von dem Cardinal getrauet. Weilder 
BDrinz 9. Jahr ‚und die Infantin 10. Jahr erſtlich alt waren, fo wurde das Beylager A. 
1521, den 8, Junüvoljogen ® Yiadisiaus fonte ſich bep der Vermaͤhlung feiner —* 
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— ———— — — — — 
der Freuden· Thraͤnen nicht enthalten ; weil er dieſelben auf einmahl fo wohl eg fabe- 
Nach den Berlobungs-Cerimonien wurden von dem Kayfer und dem beeden en bep 
200. Perfonen zu Rittern gefchlagen ‚und endlich von dem Cardinal von Gran der Seegen 
gefprochen. Was für Greudens-Bezeugungen hierauf ferner angeftellet worden ‚ Fan bier 
nicht weiter umftändlich angeführet werden. Den 28. Julü wurde endlich Öffentlich aus⸗ 
peruffen daß zwifchendem Kapfer ‚und den Königen in Ungarn, und Böhmen ‚und Poßs 
en,ein feftes Bündnäß ‚zu dero Königreichen beften , und zum Säus gegen die Ungläubis 
gen,auf ewig ſey aufgerichtet, und durch eine Grh-Wereinigung und amd fel- 
Heyrath,beftätiget worden. Den 29. Juli führte der Kayſer feine Bäfte nach Neuflatt, 
Die dafelbft 2. den 3. und 5. Augußi von ihm Abſchied nahmen ‚ und wiederum vols 
ergnügen heimzogen. 

UnfereMedaille if demnach zum Undenken diefer merckwuͤrdigen u. dem Erjhaufe Oeſterr. 
vielenRugen bringenden Verlobung damahis gefcylagen,u.fonderZweiffel in Gold u. Sil⸗ 
er unter die bopenGäte ausgetbeilet worden DiePrinzefinAlana fiehet darauffo ſchoͤn ans, 
als fle oft gemeldterRichard Barcholinus in folgenden und allzuverliebt lautenden Worten bes 
föprieben: Reginz Anne tanta mihi pulchritudo vifaeft , ut neque Palladem, neque 
Venerem, fimilem huic efle judicarim. Multo iis formofior eft, qu& habitu concin- 
nata Teutonico, fupra, quam dicipofüit, elegans videbatur. Aureum caput co- 
tolle tres, faberrimo ordine difpolitz, circumvallabant. Überes olli ctines, a 
cervice dependuli ‚ fenfimgue finuato patagio refidentes, paulifper ad finem con- 
globati, leni — aura ‚ut eburneum etiam collum per intervalla proſpice- 
remus, movebantur. Oculi in alborem proclives, fed tam decoti, ut cum cos 
vel —— vel connivet, dubium ſit, utrum divina, an humana, cenſeatut. Duo 
profecto ſydera, duos ſoles, (adeo ipectantium animos perftringunt) minus ful- 
ere crediderim. Inceflus gravis animosusque & lætabundus. Os non ver-⸗ 
a, cum loquitut, ſed ambrofium & nectat, aut fi quid dulcius eft, profert. 
Quodque optatius, jam nubilis eft, jam Paphius flos legendus: Qui & fi ni- 
mis recens videtur, tamen cum rorem matutinum hauferit, pandiculabitur illi- 
co, atque adolefcet. Hanc igitur Cæſar, ut dixi, velit ne in uxorem accipere, 
an alteri nepotum dare, fibi integrum reliquit. Sed per Deos jurarem immor- 
tales , fi hanc viderit nusquam de Nepotibus fiet fermo, fibi volet. Vid. ejus 
Hodaporicon Matthai ‚Gurcenfis Ep. Jo. Cufpiniani Diarium de congre/fs Ma- 

 ximil. ($ trium Regg. in Freheri T. UI. feript.rer. Germ. Gerh.a Roo Lib, 

XIL.p.595. Fugger im Ehren-Spiegel L.V7. 
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Siftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
12. Sthd. den 19. Martü 1732. 


EEE EEE EEE SCHE, 
$Eine rare MEDAILLE Siegmunds von Dies 
—— und — — 1515. 





I» Befchreibung berfelben, 
ie mem pesn einem 2* deſſelben Bruſtbild, im rechts⸗ 





I ehend g kurzen Haaren, und mit einem breis 
eder- ‚Huth *2 — iſt zu leſen: SIG.mund V.on 
DIEETRIC AIN F.rey H.err Zu HOLNB.urg V.nd FINCKENST.ein. 
Aufder andern Seite ſtehet das Bruſtbild von beffelben Gemahlin 
in Damahliger Frauen Zimmer Tracht, im rechtsfehenden Profil, mi 
der Umfchrifft: BARBARA, VON ROTAL, FREYIN ZV, TALBERG, 


2. Siftorifche Erklärung. 


Unter — —— die Kayſer Maximilian ſei⸗ 
nen Koͤniglichen Gaͤſten A. 1715. im Monat Zulio in Wien machte, bey 
Verlobung feiner Enckel, mit den Königl. le arifch» und Böheimifhen 
Kindern, befage bes lic vorhergehenden Min, eluftigungs Bogens, 
mar aud) die Dietrich einifche Hochzeit, welche * 23. Julii, am Abend 
des Königlichen Verlobungs⸗Tages - dem Kapfer, in der Burg, = 


= )ol_ 


* groͤſten Pracht und Zierde, veranſtaltet wurde. Weil mir nun ein inguter 
eund, bey feinem erften Beſuch neulich diefen filbern Ehrn Schaus 
— welcher die Bruſt⸗Bilder von dieſem ſo ſonderbahr bey 
ihrem 8 heit: Feft beehrten Braut Paar vor Augen leget, fo habe ® 

nicht aut wol, auch. (eigen mit anzuf führen, weil er auch fo 

gemein nicht ag man ihn. öfftersanfichtigmürde. Ob derfelbe eben 

an der Ho * * eine Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤnze — und den F 
en ausgetheilet worden, will in eben nicpe be aupten. Beede 
nen fehen zwar, als Leute,darauf aus, die im der beften Blüthe i * 
lters geftanden. Jedoch muͤſten noch andere Anzeigen vorhanden ſeyn, 

mann man ihn dafuͤr halten folte. 

Es war Sigismund: von Dietrichftein, Freyherr zu Holfenburg, 
und —— Herr auf Aſpang, Wachſeneck, A und Paters 
vorn“ Inhaber der Herrfchafften Ernau und Wei Sach, Shake 

5 u mg = ers geheimfter und — ath, Statt⸗ 
X er er⸗Oeſterreichiſchen Lande und Lands⸗ Hauptmann in 

Steyr. er Kayfer machte in einem Gnaden; Brief d. d. Gemünd 

den 8. Julü ee 1514. fein Schloß Findenftein, mit famt den Schlo u 

Hollenburg $ er ihm kaufweiß erblich und — zugeſtellet, dazu 

das Schlo 6 —— ß fern ihm das nach Georgs von Kothal, 

herrn dafelbft, Ab in * ne Leibes⸗Erben ʒuſtehen würde, zu rechten: —* 

Herrſchafften da ch und ſeine Erben und Nachkommen davon Frey⸗ 

Km, und Frauen zu — Hollenburg und Thalberg ſchreiben 
lten. Gab ihm auch die Bergwercke und den Pann und Acht über Blut 

zurichten, in den Laud- Gerichten dieſer Herrſchafften; jedoch daß er ſich 

mit ber Jurisdiötion und Gehorſam obbenreldter Herrſchafften bey uhd mit 
dem Fürftenthum Kärnthen hielte, und davon nicht weichete. Zu noch 
ie Gnaden-Begeugung , veranftaltete der Kayfer, daß er > mit 

räufein Barbara von ottafgetroffenes Ehe — en, bey An⸗ 
weſenheit zweyer Koͤnige, und ſo vieler Fuͤrſten, Grafen und Herren bes 

Reichs, ingleichen fo vielen: auswärtigen. Magnaten, voliehen fonte. 


der Berlöbnäß hatten fieeinander, nach damahliger Zeiten löbs 
Sn Sehr folgende — 2 dameboer Seiten 
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(1. Georg von Dietrichſtein, 
fr, Pancratius von Die lebte 1427. 
— f.4. Sept.. Eliſabeth von Hoflin. 
1508. 


3. Johann Goͤſſer von 
burg und Thalberg. 2. Barbara Goͤßin a f 
von Thurn, 1.34. Barbara von Obit⸗ 
1518. fchan, 


1. 


Sigmund von Die: 





fı. Thomas von Rottal⸗ 
1. rn Rottal, }. 1479. 
| See e — SEN 
Barbara von Kot — 1525. 31. erh. ‚408. 
tal. | 3. Ehriftoph von Rappach, 


ti 
2. Margaret von lebte 1470. 
{ Rappach. 4. Salome von Dog 


Der Vater demnach vonder Braut, Georg von Rottal, war Obri⸗ 
fter Land-Hof-Meifter der Nieder⸗Oeſterreichiſchen Lande,und die Muts 
ter war Obriſt/ Hoffmeifterin bey der Infantin Maria. Dieweil alfo auf 
Seiten des Bräutigams fo mohl,als der Braut fchon viele Kapferl. Gnade 
vorwaltete, fo war esnichtzuvermundern, daß ber Kayſer feines Lieblings 

ochzeit auch wolte an einen folchen geoffen Ehren: und Freuden⸗Feſte vor 
ch gehen lafjen ; welches folgender maffen gefchahe. 

Nachdem der Kayfer und beede Könige —* Tage aus der Kir⸗ 
che wieder heim gekehret waren, und ein jeder beſonders das Mittags⸗Mahl 
eingenommen hatte, wurde auf dem Neuen⸗-Marckt ein Stechen von 
ſechs Rittern gehalten, in welchen Hans Graf von Harded, und David 
von Knöringen, Caſimir, Marggrafzu Brandenburg, und Hans Jacob 
vonPandan, und Georg Marograf zu Brandenburg, und Adolf von Bis 
—— renneten. Als daſſelbe vollendet, geſchahe in der Hof⸗ 
Capelle die —— Herrns von Dietrichſtein mit ſeiner geliebten von 
rRottal, zu welcher den Bräutigam der Safe und K. Vladislaus, und die 
Braut 8. Sigismund und Prinz —— Dimambieitehnen 

2 er 


92 My 
der Kanfer auf dem groſſen Saalin der Burg, ein fo anfehnliches Hochzeits 
Fr 303 en noch nicht in Wien war * worden. An der 
raut Tafel ſaſſen oben an K. Vladislaus und die Braut, zur Rechten der 
anfer, und die Prinzeßin Anna; zur Linken der Königin Pohlen, und die 
Infantin Anna, dann nieder zur Rechten Prinz Ludwig, und Die De 
fterin, der Braut Mutter. Dann ferner die deeden Cardindlevon van 
und Gurck, die 2. Päbftl. Nunti, die Gefandten der Königevon Spanien 
und Engelland, 13. Bifchöffe, worunter der Erz Bifchof von Brehmen, 
die Biſchoͤffe von Regenfpurg, und Paſſau, 6. Reihe Fürften, als Hers 
zog Wilhelm von Bayern, Pfalzgraf Ludwig beym Rhein,dieMarggrafen 
Cafimir und Georg zu Brandenburg, Albrecht, Herzog zu Meckienburg,und 
Series Ulrich zu Würtemberg. An einer andern Tafel befanden fich 8. 
eichs⸗Grafen, nehmlich von Henneberg, Montfort, Dettingen, Schaums 
burg, Mansfeld, Salm, Weſterburg / und Hardeck,nebft den Hohen Kayſerl. 
Miniftris, der vielen Ungariſchen, Boͤhmiſchen und Pohlniſchen Magnaten 
nicht zu gedenken, die alle an verſchiedenen Tafeln herlich gefpeifet wurden, 
wifchen jedem faß eine vornehme Frau oder Sräulein.Bartholinus, der zugeſe⸗ 
— über drey hundert Speiſen in filbernen Schuͤſſeln waͤren 
aufgetragen worden. Nach zehen Uhr wurden die Tafeln aufgehoben, 
und gieng darauf das Tangen an. Der andere Tag wurde mit gleicher 
Froͤligkeit zugebracht. Nicht nur alleine twaren niemahl bey einer Freys 
herrlichen Hochzeit fo viel Könige, geiftl. und weltl. Reichs - Fürften, und 
andere hohe und auswärtige Standes-Perfonen, erfcienen, fondern es 
atten auch niemahlsfonftder Kayfer und die beeden Könige zufammen ges 
eifet, als bey Diefem a dahero auch alle Gefchichtfchreiber, 
odie fo merfwürdige Kayferl. und Königliche Zufammenfunfft befchries 
en einifche Beylager, als was recht fonderbahres, mit ans 
ren. | 
Aus dieſer Cup 4. Söhne und 2. Töchter entfproffen, als 
1.) Eſther, welche A. 1597. in 72. Fahr verftorben und 3. Männer 
gehabt, nehmlich 1) Johannem, Herrn von Lichtenftein, 2) einen Burg 
grafenvon Dohna, und 3) Andream Bögen Freyherrn. 

il, Sigismund Georg, der der Stiffter der Dietrichſteiniſchen⸗ 
Hollenburgifchen Linie gemefen, A, 1593. im 68. Fahr des Alters geftors 
ben,und mit feiner Gemahlin, Anna von Starenberg, 20. Kinder ersieler. 
Sein Endelvon feinem Sohn , Bartholomdo, Gundesfer, Kapferlicher 
Geheimer Rath und Dbrift-Stallmeifter,, ift im Reichs Färftenftand er⸗ 

hoben worden, aber ohne Kinder verſtorben. 

I. Adam, brachte Niclasburg, Magdenberg und Oedenthurn an 
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fh, art A.1590,.1M 63. Jahr bes Alters, und ift ein Stam⸗Vater der 
igen Fürftlichen Linie des Haufes Dietrichftein. Er vermählte fich mit 
des Herzogs Antonii von Cardona Tochter, Margar 

IV. Carl flarb A. 1562. und hat mit Dorothea, u. Died 
herrns von Lonnig und Meferis, Tochter, in unfruchtbahrer Ehegelebet, 

Ein Sohn und eine Tochter find gang jung geſtorben. 

Auffer dem hat diefem Re Heren von Dietrichftein, die von 
ihm unter dem Adel in den er Erblanden veranlafte loͤb⸗ 
liche St. Chriſtoffs⸗Geſellſchafft, su Abfi affung des fo gemein geworde⸗ 
nen Fluchens und Dolfauffens, ein ewig grünendes Andenken erworben, 
—— den 22. Juni A. 1517. zu Graͤtz unter folgender Ordnung 
au e . 

Jeder ‚fo ſich in die&efellfchafft begeben moolte,folte fich mit einem 
Eydverbinden, die Sagungen derfelben zu halten, und das Zeichen St. 
Ehriftofs an einer Ketten offentlich tragen. 

2) Solteer endlich angeloben, ſich alles Fluchens und Schwehrens 
gänzlich zu enthalten,und, wo ihm dergleichen jäh entführe, dem Hauptmann 
einen Kheinifehen Guͤlden zur Straffe erlegen. 

3) Site er niemand mitZuteindenzum übermäßigen Trincken nöthis 

, auch fich von andern gleichermaffen zur Voͤllerey nicht verleiten lafs 

en; und fo man ihm jazufegen molte, folchesmit den Worten verweigern: 

ch gewarte feyn, Vermögen der Gefelifchafft. Die Übertret- 
fung dieſes Gefetzes foltemit 2. Rheinischen Guͤlden gebüffet werden: 

4) Solte De gehalten ſeyn es dem Hauptmann anzuzeigen, wann 
—— ober h — dag obige Gebote von andern Geſellſchafftern nicht 

eobachtet würden. | 

s) Solteniemand das Fluchen und Vollfauffen auch an den Seini⸗ 

en dulten, diein feinem Haufe und Brod wären, und das Sefinde, ſo durch 
ie —** Strafe ſich nicht beſſern wolte, von ai fotkhafen, oder 
860 —* bey einen kund gewordenen dergleichen Verbrechen, einen 
en bezahlen. 
. 6) Solte manfeinen öffentlichen Flucher und Trunckenbold zu guͤt⸗ 
und rechtlichen Tagen beyſtehen. u. 

7) Wer feinevermürckte Strafein 2 nicht erlegen wuͤr⸗ 
de, der ſolte von dem Hauptmann und der ganzen Geſellſchafft mit Pfan⸗ 
dung, und Aufhaltung Leibes und Gutes, und andern Zwangs⸗Mitt eln das 
zu angehalten, und noch dazu die Strafe verdoppelt werden, weil er die 
Drdnung nicht halten wolte, dazu er fich freywillig mit einem Eydſchwur 
verbunden. | 2 

Ben Mm 3 8) Ale 


94 | BE 
8.) Ale Geſellſchaffter folten jährlich —— kommen, nach 
verrichteten Gottesdienſt einen neuen Hauptman erwaͤhlen, eine Mahlzeit 
miteinander halten, jeglicher einen Orts⸗Gulden erlegen, und bey ihren 
en —— Dbrfie keinen unbeſtrafften Flucher und Saͤuffer un; 
er ſich wuͤſten. 
9. ) Das — Leg⸗Geld folte von dem Hanptman in Rechnung 
bracht, und was von Beſtellung des Gottesdienſtes, und des Geſell⸗ 
haffts-Mahles übrigblieb, den Spitals Armen ausgetheilet werden. 
10, ) Jeder Geſellſchaffter folte Fönnen,mit Zuziehun re andern 
—— Geſellſchafft, einen oder mehr, ſo wohl adeliche Manns⸗ 
erfonen,auf dero Verlangen ach vorher abgelegter Pflicht, 
in Indie — —— aufnehmen, und ſolte ass die Namen — dem 
——— berſchreiben, daß ſolche dem Geſellſchaffts⸗Buch einverlei⸗ 


— Eingang dieſer ob —— en Drbnung meldet ber Stiffter 

was es auchnur — — Erkaͤnntuuͤs vor ein re daß 

——— in vernuͤnfftiges Br fchöpffe, feines pffers des Allerı 

—* ga BOrtes Nie * befo wie —— And we beßen 
—— — 

——— — —— * —* on eit w end en“ der 





aa ae ung ana. ach 8 m Adel am mei an = 
meinen Dolfe, wie am Stand, alfo auch an De —— —* 
— —* zu ſpath / mit feinem —**— er alſo 


wie der e Wille des — * — 


en und DRayferl Fee, ingleichen das volllommene Eben i1d ge 
Kandes — des Ei zu bebergigen , deßen Majeſtaͤt von diefen 


Es nahm Diefe ee Sefe MWoftt o zu, dag man in kurtzen in derſelben go. 
Herren⸗Ritter⸗ und Adelſtands erfonen, unter welchen aud) 3. Prelaten 
FO eeli ergeigte hc Diefer Gigifinp, Bert von Dietrichten &6 
eglich erzeigte ieſer Digi —* ietrichſtein uͤberaus 
tapfer in dem Steyeriſchen Bauern: Aufſtand, und halff denſelben mit gro⸗ 
ger Klugheit daͤmpffen. Dahero auch Kayſer Maximilian in feinemiegten 
Willen eh dag man deßelben Leichnam, in der St. Georgens⸗ 
Schloß Capelle zu Neuſtadt, bey feiner Kayſerl. Grufft zu feinen Füßen bes 
el a ei dafelbft vor feine und der Erz⸗Herzoge von Defterreich 
eelen Died gebetet werden, auch dieſes Sigi — 
einer 
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——— Vordern und Nachkommen ſolte — — Anbefagten Orte 


demnach folgende nbe Srabfcheift von ihm gu 
ETVAM REI MEMORIAM. 


AD NVICTISSIMVS PRINCEPS 
MAXIMILIANVS CAESAR AVGVSTVS 
vIvvs 
JVXTA LOCVMHVNC 
QVEM PRO MONVMENTO LEGIT 
MAGNIFICO DOMINO 
SIGISMVNDO LIBERO BARONI A DIETRICHSTEIN 
IN FINKENSTEIN ET TALBERG, 
ARCHIPINCERN/E. CARINTHLE 
QVINQVE PROVINCIARVM ARCHIDVCATVS 
AVSTRLE INFERIORIS LOCVM TENENTI 
ET MAIORIBVS SVIS 
OB: FIDEM SINGVLAREM 
ET RES. AVSTRIACAS BENE GESTAS 
ET POSTERIS EORVM 
PONE MANDAVIT. 
HEC DEINDE * 
PRINCIPES EXCELLENTISSIMI 
DIVVS CAROLVS CESAR AVGVSTVS 
HISPANIARYM REX ETC, 


FERDINANDVS PRINCErS ET INFANS: HISPANLE: 


PHILIPPI EISPANTARVM REGIS FILIT 
EIVSDEM CÆSARIS NEPOTES 
RATA HABVERVNTET APPROBARVNT 
ANNO SALVTIS MDXXIL. 


db. i 
um rende Andenken — unuͤberwind 2— 
— ——— diejen Ort den —— r 
wäblet, di Ka den —— ee berrn von etriche 
ftein, in ſtein und Erbf en in —— der fünf Pros 
Dinzien des unterm Erzherzogthums erreich Statthalte * Pinen 
—— bon —— uw und wohl —* Oeſterreichiſchen 











96 Be ; er 
Sigismund Sohn Adam, hat gleiche Gnade und Ehre nachdem von K. Rudolphen IT. gene» 
und ift auch zu Degen Züßen,nady Kayſerl. Befehl,begraben worden laut bepgefügter Grabfehrift. 

peraud a OLBEVS 11. ROMANORVM IMPERATOR = 


EXEMPLO MAXIMILIANI IMPERATORIS 
VI 
SIGISMVNDVM ADIETRICHSTEIN 
QVINQVE PROVINCIARVM AVSTRLE 
LOCVM TENENTEM 
OB RES AVSTRIACAS BENE GESTAS 
IVXTAMONVMENTVM SVVM 
TESTAMENTO HABERE VOLVIT — 
ADAMVM FILIVM | 
NOMINIS AC DIGNITATIS PATERN/E 
EEMVLVM 
HIC PONI MANDAVIT 


ANNO .. LXXXX 
Kubolpb IL. Römifcher & Beyfpiel Rayfers Mapimili igifinuns 
den von Dr a Deifiyer a —— Skalen, wege wu ver» 


ament zu liege 
ordnet, bat deifen Sohn Adam / der denväterl, Rubm und Würde nachgeeifert;bier nieberie- 


‚ums “jahr 1538. den 20. May. j 
t hat ſich nachdem feine Gemahlin noch inveymabt verbegratbet ’ * 2 
Durch dieſe Ver agent ung Sigifmunde von Dietrichftein une Barbara von Kottal it auch 


auseinem quadrirten Schild mit einem Herz · Schild. Das Biertelhat einen fhwargen = 


vor , ald das Rothaliſche Wappen, Das dritte Viertel hat eınen wei 
gel ‚ als das Wappen derer von Ofterwitz , 

Kärntben —— en. In dem vietdten Feld iſt eine ſchwarze / gekruͤmmete und pfahl weiß ſte⸗ 
hende S —— gelb i 

obern rechten 


—* als das alte Dietrichſteiniſche Stamm-Wappen. 
roͤnte 9 


dem Fuß befindet ſich zur rechten ein gefrönter offner Helm mit einem 8 ſchwaezen Adlers 
zum f er mit Gold gefrönte offne Fin- 

enfteinifhe Helm anf welchen drey goldne eınwarts gebogene Straußen Federn mit der Schlange. 
Vid. Cufpinian er eh Maximil, cum Ill. Reg. p, 697. ‚Bartholinus in Hodosp. 
rn urc. —— in Oeſterr. Ehrenſp. L. Fl, c. 17. 8:9.L, B. ab Hoheneck 
P. LGenealog, . 56. 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Kunz -Beluftigung 


13. Stüd. den 26. Martii 2732, 
EEE EREEEEEE EEEENEN EEEEEIENEEE 
Lin fehöner Thaler des Fuͤrſtlichen Abts Aus 


prechts von Kempten, vonA, 1694, 





e erſte Seite zeiget das Stiffts- Wappen nehmlich einen von ee 
und blau quergetheilten rundten Schild,mit dem Brite der hei 
Hildegard, Kayſer Carlsdes Groſſen dritten Gemahlin, in vorftes 

hender Geftalt, in ſchwarzer Kleidung, Die obenum den Hals eine filberne 
Einfaffunghat, anmelcher filberne mit der Spige abwärts gefehrte Blätter 
orgehen, mit weiffen Schleyer auf dem Haupte, mit einem rundten 
ilbernen Schein um daffelbe, und einem Herzogl. Huthaufdemfelben. Um⸗ 
rift zulefen: S.andta HILDEGARD.is. IMP.eratrix. EX. SVEV. iæ. DVCIB.us 
FVNDATR.ix. 1694. ganz unten ftehet Das Augfpurgifche Stadt-Zeichen, 
- weil Br en in dieſer Munz-Stadt des Schroäbifehen Krayſes geſchla⸗ 
gen worden. 
Die andere Seite enthält des Abts Ruprechts / aus dem Geſchlecht der 

von Bodmann in Steißlingen, Wappen· Schild, der quadrirt mit einem 
Mittelſchild; im erſten und vierdten gelb itein in bie Höhe fteigender * 
00, 
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bock, im andern und dritten drey mit den en unter fich gefehrte Bläts 
ter,als 2. und 1. Der Mittelſchild führt ein Hirſch Geweyh. Das Wappen 
bedeckt die Inful, in welcher das Pedum weis ftecfet, und hinter dem 
Schild zur rechten das Schwerdt, und zur linfender Scepter. Umher ftehet 
der Tittel: RVPERT.us. D. G. Dei Gratia $.R. I. SacriRomani Imperii 
PRINC.eps.& A.bbas.CAMPID.onenfis. AVG.uftz. ROM.anz. IMP.eratrie 
eis ARCHIMARS.challus, 

2. Siſtoriſche Erklärung. 

Die en Hildegard war aus einem Gefchlechte entſproſſen, welches uns 
ser die edelften in Schwaben gerechnet wurde. Eginhard nennet fie de gene 
Suevorum pracipua nobiiitatis feminam , UNDTheganus ‚ pwellam nobilifimi ge- 
neris Suevorum ‚qua erat de cognatione Gothefridi, Ducis Alamannorum. Dier 
fe führet ihre Abftammung von diefem Herzog Gottfried in Alemannien alfo 

er: Derfelbe habe den Houdying gegeuget, Houching den Nebi, Nebi die Im⸗ 
mam ‚welche Die Hildegard gebohren. Sch glaube — zu ſelbiger Zeit le⸗ 
benden Geichicht-Schreibern mehr als der alten Legende, die Bruſch aufges 
klaubet, in welcher gemeldet wird, daß der H. Hildegard Eltern Herzog Hilde⸗ 
brand IL. und die Bayeriſche Regard geweſen. Raderus will es zwar auch das 
her beweiſen, daß der heil, Hildegard Mutter in Bayern zu ſuchen, weil 

erzog Albrecht IV. in Bayern in einem dem Stift Kempten A. 1482. ers 
theilten Schutz· Brief bezeuge, Daß dieſelbe ag reg 
kommen, daͤhero die =: in Bayerndeffelben Erb-Wögte wären. Als 
leine dergleichen Urkunden find nad) Dem Vorgeben der Mönche verabfaffet 
worden , die es felbften nicht beffer gerwuft haben. 

Sie wurde auf folche Weiſe K. Carls des Groffen, der dazumahl nur 
noch König der Franken war, dritte Gemahlin. Es hatte demſelben allbes 
zeit fein Vater eine vornehme Fränfifche Dame beygeleget, wie gleich aus eis 
nem Päbftlichen Brief wird zuerfehen ſeyn. Dieſe muß ihm aber nicht gefals 
len, und er bey folgender Gelegenheit eine Ehefcheidung mit ihr vorges 
nommen, haben. Es entftund wieder in “lien eine Zroiftigfeit zwiſchen 
dem Longobardifchen Könige Defiderio,und Dem Pabſt Stephano vba jener 
diefem etliche Derter abgenommen hatte Weil nun der Pabft den 
Fraͤnkiſchen König um Schus-Herrn angenommen hatte, fobegehrteervon 

Ibigen Hülffe. K. Carls Mutter,Bercha,fcylug ſich demnach ins Mittel, 
reifete A.770. felbften nad) Italien, und brachte esdahin ‚daß K. Defiderius 
alles wieder gab, und fich mit dem Pabſt aufs neue vergliche. Bey dieſer 
Gelegenheit warf die Königl, Mutter die Augen auf K. Defiderii Tochter 
Defideratam , welche die Franzöfifchen Romanitten der mittlern Zeit,nach des 

Albe- 
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Alberici Bericht, Sibyllam/genennet ; — — 
K. arlshes Vetter Da pen ic Yu gefehen, den 
Pahmen. Sie hieltediefelbe — Gemahlınfür 
den König; meinte auch, Arte würde K. Defiderius gg 
mehrerer Freundſchafft Im oma —— —— — 


Carln, und ra — Carolomanaum m Zn ang. 
rn ige be ;derata beftimmmet mwar,twiderrieth 
‚und fchärffteihnen das Geroifen, dag fie 
— gen eo Frauen von ihrer Nation abfpringenwolten. Noftrz 
een 
filiam uni ex veftra fraternitate in conjugio 
— — —— hæc proprie diabolica eſt immiiſio, & non tam 
matrimonũ conjunctio, ſed conforuum nequiffimz adinventionis ,efle videtur, 
Etenim jam Dei voluntate conjugio legitimo, ex przceptione genitoris veftri, 
copulati eflis,accipientes deeadem veftra patria, fc. exipfa nobiliflima Francorum 
gente , pulcherrimas uxores, & earum vos oportet amori effe annexos. Etcer- 
te —— eis dimiffis ae uxores, vel extraneznationis confan- -· 
guinitati ceri, Impium eft,alias accipere uxoresfuper eas, quas primitus 
certum eft vos accepifle. Quapropter B. Petrus — — 
per noſttam infelicitatem o ur nullo modo quispiam de veſtra fraterni- 
tate prefumat filiam jam dicti Longob. Regis in conjugium accipere , nec veftras 
guo quomodo conjuges audeatis dimittere, Si quis contra hujusmodi adjuratio- 
nis feriem —— ſciat fe anathematis vinculo eſſe innodatum. 
Die Königin e aber doch aus Staats-Abficht ihrem Wei⸗ 
ber- Kopf : wm die 536 Deſiderata mit ſich nach Frankreich, und legte 


fie K. 
Da bald darauf K. Defiderius dem Pabſt wieder ſehr feindſeelig be; 
e, und a. Höchlich beklagte, ba dur diefe —— ge⸗ 
hrnen Muth geſtaͤrket worden, ihm alles Herzeleid anzurhun, 
o hielteman et ——— ur nicht für. rathfam,denbeil. Water 
v ſehre and auch K. Defiderüi Krone 
fieber an,als feine Tochter, zum Baer mit fermden A Augen fienehmen muͤſ⸗ 
fen, marleichte ein ‚ihrer wieder loß zu werben. 
Man durftesmar nicht fagen, erg Bun fie fo murrete;man - .. 


mendete aber dalfı rlich Ki 5 
— ————— — —— er 36 ante * nicht ** 
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— — — —— — — — —— — 
warum dieſe Eheſcheidung vorgegangen wäre: Cum matris hortatu filiam De- 
derii, Regis Longobardorum duxiſſet uxorem, incertum, qua de cauſa, poſt an- 
num tepudiavit. Der Moͤnch imKl. St. Gallen, Notker. aber gehet beſſer mit 
der Sprache heraus, und ſagt noch dazu, daß die Geiſtlichkeit dieſe Eheſchei⸗ 
dung ausgeſprochen: Filia Deſiderii, ſeine Worte, quia eſſet clinica, & 
ad propagandam prolem inhabilis, ipſa judicio ſanctiſſimorum ſacerdotum fuit 
relicta. Dap diefes nur ein fcheinbahrer Vorwand gemefen ſehe ich aus des 
Gerhards Leben des heil, Adalhards, der die wahre Urſache alſo aufrichtig 
entdecfet: Imperator Deſiderii, Regis Italorum filiz,legitimo connubio nupfitz 
fed poftea odio patris injuria prorfus repudiata. : 

Der Pater Papebroch will zwar bas Staats-Aergernuß auf K. Carla 
nicht ** laſſen, und diftinguirt dahero inter —— ratum & conſum- 
maium, behauptet alſo, daß dieſe Heyrath zwar geſchloſſen, aber nicht voll⸗ 
zogen, worden. Grfteiffet fich auf die Annales Francicos Pitholeanos , die alfo 
von Derfelben ad A. 770. fehreiben: Bertham Reginam „ filiam Defiderii, 
Regis Longobardorum,Carolomanno,filio ſuo, conjugio fociandam,de Italia ad- 
duxit;und Damit feiner Meynung diefe Stelle noch beffer zu ftatten kommen 
möge, corrigirt er ihre Conſtruction al : Bertha Regina, filiam Defiderii, 
Regis Longobardorum ; Carolo,filio fuo, conju io fociandam,, de Italia adduxit. 
Es hilfft ihm aber die Mühe, dieer fid) ſowohl in Auffuchung,als Verbeſſe⸗ 
rung,diefes Zeugnuffes gegeben ‚gar nichts. Denn wie die K. Bertha die Lon⸗ 
gobardifche Prinzeßin aus ihrem Vaterland ihrem Sohn zuführte, ß war 
fie freylich auf der Herreife ſocianda, ein Participium futurum; mie fie aber 
folche zu ihm gebracht hatte, fo wurde fie fociata , und ein Participium preteri- 
tum, welches fo viel oben angeführte unverwerffliche Männer mit einem 
Mundeausfagen. Und demnach hat Papebrochs feinen Sedanfen nach fo 
wohl ausgefonnene Diltindtion feinen Grund. 

Nachdem man alfodie Defideratam ihrem Vater K. Defiderio wieder 
heim geſchicket hatte, fo traff das Glüce die fehöne und tugend- volle 
Schwäbin Hildegard, daß je der fo groffe Fraͤnkiſche Monarch fich ehlich 
benlegete. Der Pater Papebrod) fteht in Gedanfen ; es fey die Hildegard 
diejenige Brautgemwefen, mitiwelcher K. Carl noch vor der Longobardifchen 
Prinzeßin verſprochen gewefen und um welche der Pabft fo geeiffert. Aileis 
ne der Pabft jagt ausdruͤcklich, daß K. Carl und fein Bruder. Carlmann mit 
Dames von Franfifhen Herkommen in Eheftand a... hätten. Die Hils 
degard wird aber von allen Scribenten eine Schwabin genennet. Papebroch 
meinet ‚fie Habe zwar eine Schwaͤbiſche Mutter, einen vornehmen Fraͤnki⸗ 
ſchen Herenaber zum Vater gehabt. Das geht wieder nicht an. Denn 
esiftinder ganzen Welt uͤblich, Daß der national» · Nahme vom Vater den 
Kindern beygeleger wird, Es 
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und befahl dem Diacono, Paulo Warnefried, ihre eine Grabſchrifft zu machen, 
die zu ihrem Lobe alſo lautet: 
Aurea quæ fulvis rutilant elementa figuris 
Quam clara extitetint membra fepulta docent, 
Hic Regina jacet, Regi — potenti 
HILDEGARD KAROLO quæ bene nupta fuit. 
uæ tantum claræ tranſcendit ſtirpis alumnos, 
— quo genita eſt Indica gemma, ſolum. 
— clara fuit florentis gratia formæ, 
Qua non occiduo pulchrior orbe foret. 
Cujus haud tenerum poflint zquare decorem 
Sardonyx Pario, lilia mixta rofis 
Attamen hanc fpeciem fuperabant lumina cordis, 
Simplicitagque animz , interiorque decor. 
Tu mitis,fapıens , folers, jucunda fuifti, 
Dapfilis & cuncitis condecorata bonis. 
Sed quid plura feram ? Cum non fit grandior ulla 
Laus tibi, quam tanto complacuiflz Viro. 
Cumque vir armipotens fceptris junxiffet avitis 
Liniferumque (alii ſegunt: cygniferum) Padum, Romuleumque Tibrim 
Tu fola inventa es, fieres (alis legunt: fueris) quæ digna tenere 
Multiplicis regni aurea fcepta manu 
Alter ab undecimo rurfumte fuftulit annus, 
Heu genitrix Regum! heu decus atque dolor 
Te Francus ‚Suevus, Germanus, Teque Britannus 
Cumque Getis duris plangit Ibera cohors 
Accola Te Ligeris, Te * & ltala tellus, 
Ipfaque morte tua anxiaRoma gemit, 
Mowvifti ad fletus & fortia corda virorum 
Et lachrymz clypeos inter & arma cadunt: 
Heu! —*— ſapiens, & firmum robore femper 
Uſſiſti flammis pectus herile viri, 
Solatur cundtos fpes hæc fed certa dolentes , 
Pro dignis fadlis ‚ quod facra regna tenes. 

Soviel kan aus glaubtwürdigen Scribenten vonder Kayferin Hildegard 
beygebracht werden. 

Es foll diefelbe das Stift Kempten im Ylergau A. 773. erbauet, fol 
ches zuihrer Begräbnüg-Städte beftimmet,und mit allen ihrenGütern,die fie 
von Muͤtterl. gebſcha in Ylergau, Augufgau,und Albegaugehabt, Bee 

' 
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li) verfeben haben. Es wird dieſes aus K. Carls des Groffen zu Nom A. 773. gegebenen 
Beftätigungs- Brief diefer Stifftung behauptet; melden der Abt Wolffgang von Grienen, 
fein dem Sebaſtian Münfter vorgezeigt und communicirt, der ihn in feine Cofmographie 
gefeget ‚morausihm Erufiug, und andre nachdem abgefchrieben. Alleine obwohl die 

ränfifhen Yahr-Bücher erzehlen, daß K. Earl befagtes Fahr mit feiner Gemahlin das 

fter-Feft zudom bey demPabftAdrian gefeyert habe,fo machet doch dieſes Koͤnigl. Pririle- 
gium gar verdächtig, daß ſich K. Earl darinne Imperatorem Auguftum nennet / das er ja 
damahls noch nicht geweſen. Der Bifchoff Chrodegangus zu Meg war allbereit A. 766, 
verftorben ‚ und flehet doch unter den Vorbittern in diefem Privilegio. Daf y_ 3% ard 
nicht in die Stiffts- Kirche zu Kempten begraben worden , bat man oben en. Man 
findetin K. Carls des Groſſen Canzley niemahle weder einen Lupert, als Erz- Canzler,nod) eis 
uenAmalbert,als Eanzlern,um felbige Zeit. Sondern ber@rz-Eanzler hieß Hitberlus, und defs 
fen Notarii warenRado, Wigbaldus, Gilbertus , und Optarus,wie aus Zufammenhaltung ans 
derer Diplomarum juerfehen. Daß auch K. Earl in ſolchen ordinariis Diplomatibus feine 
Jahrzahl von Chriſti Geburt gefeget;noch wenigeraber,baß das Jahr Chriſti 773. das erfte 
Jahr feines Kayſerthums geweſen, welches Doch das Kemptiſche Privilegium in daco jagt, 
ift eine ganz befandte Warheit. Der P. Papebroch, Tenzel,und andere Balten alfo baffel! 
be für faljch und untergefchoben. Jedoch führet Papebroch diefe nicht ganz verwerfliche 
Entſchuldigung an: Nosiltiusmodi fupfpofitionibus jam aſſueti, quia intelligimus 
mente non mala factas, ad avertenda injuftiffima damna, imminentia poflefhioni- 
bus, referipti regii munimine deftitutis; non tantum audtoribus ignofcimus fa- 
cile; fed etiam gratiam debemus aliquam, quatenus nobis funt teftes recepta- 
rum & eatenus continuatarım opinionum, quibus licet multum ſcoriæ permix- 
tum fit, ſubeſt tamen plerumque aliquid purioris metalli, quod non totum abji- 
ei mereatur. 

Der P. Papebroch thutrecht, daß er alfo fchreibet. Denn ich glaube, die Herrn 
Patres feines Collegüi zu Antvverpen ‚würden fi) zu felbiger Zeit auch nicht anders geholffen 
baben , wenn man fie hätte an ihren erlangten Gütern und Gerechtigkeiten angreiffen wol, 
ken ‚und fie Beine andre Rettung gewuft hätten, als durd) einen Ba? Kapferlichen 
Schug- Brief. Diearıne Mind muften fi bey ben Befig ihrer Kloͤſter · Güter gu erhal⸗ 
ten fuchen ‚ fo gut fie fonten, und wann fie ihre Stiffte-Briefe, und Privilegia nicht aufjeis 
gen konten / fo gieng man ihnen gewaltig zu Leibe. Sie lieſſen ich dahero Über jedem Acker, 
Garten, Weinberg / Stüde Waldes, und dergleichen, fo fie von milden und gutberzigen Leus 
ten,ob remedium animæ gefchenft befahmen,eine briefliche Urkunde geben,wie 3. E. die groffe 
Menge der Zuldifchen, Emeranifchen, un zeigen, damit / 
warn man an fie ſetzen wolte, fie ſich gleich legitimiren konten. Giengen nun dergleichen 
Brieſſchafften durch Brand, Plünderung, oder andre Unglucks-Faͤlle verlohren, fo waren 
fie nicht eher ſicher vor den Raubvoͤgeln, dergleichen es abfonderlich in Schwaben gar viele 
gaby die Öffters gar unchriſtlich nad barbarifch den Conventualen mitfuhren,, als biß fie ſich, 
aus ihren Gilt · Zinß · und Saal-Büchern und Jahr-Tägs Regiftern, die fie doch noch end» 
lich mit äuferfter Sorgfalt confervirten, andere Documente machten. Nur verfaben fie 
es damit ‚daß fie diefe Kunſt nicht recht verfianden, In den unmiffenden Zeiten halff es 
ihnen doc) etwas ‚ weil man leichte den ungelehrten Layen eine blaue ; ie Augen 
machen konte. Jetzo geht es aber nimmer an, ! 

JH 





104 Bw) 

Ich glaube jedennoch, daf die Fürftliche Abtey Kempten fey von der Kayferin Hildes 
gard geftifftet worden,daß fie K. Earl, ihr Fymsrye ah babe, daß fie foldye zu ihrer 
Mubhe-Stätte gewiedinet , und ſie auch endlich dafelbft befommen habe. Denn die Stiff: 
tungs-Tradition ifturalt ‚und von niemand jemahls widerfprochen worden. Kempten ift 
jederzeit, als ein Fuͤrſtl. Stifft, in gröften Anfehen geftanden , und hat man von Demfelben, 
wievon Würzburg,fagen hören: Campidona fola judicat enfe tola. Dan hat den Abt von den 
älteften Zeiten an unter die vier Aehte des Kayſerl. Throns gefeget ; Er hat die Herzoge zu 
Bayern und die Herzoge zu Sachſen, zu Erb- Beamten bekommen, wie das Kayſerl. Hoch - 
Stifft Bamberg, welches feine geringe Hoheit, Zierde und Ehre, als womit —— Fein 
einziges Sch im Reiche prangen fan, Obgleich das Klofter ift von den Ungarn gänjl,verwüs 
flet worden,und, durch andere viele widrige Schickſaale, um feine Ältefte Documenra und 
Diplomaca geformmen,, p würden ſich jedoch noch viele herrliche Urkunden finden, wann man 
nur recht nachfuchen würde. Die Kayſerin Hildegard ift zwar anfangs in das Erb ·Be⸗ 
gräbnüß des Königl. Carolingiſchen Haufes zu Met beygefeget worden ; man hat aber doch 
nachgehends ihren Willen erfüllet / und ihren Leichnam wieder in ihr Vaterland , und in ih⸗ 
re Stiffts-Rirche,gebracht , wie dann von dergleichen Transferirungen fehr viel Erempel in 
der mitlern Zeit vorhanden. Dean fand unter ihrem Haupte in einem Stein eingehauen: 
Hyltegardis Regina , als ihr Grab in Kempten im zehnten Seculo unter dem Abt Alexandıe 
eröffnet wurde. K. Ludwig der Fromme gab A. 839. dem Conrent zu Kempten das Privi- 
legium,daß felbiger,fo lange er tüchtige Subje&ta unter fid) Haben mürde,allemahl aus feinem 
Mittel einenAbt erwehlen möge,umd gedenkt darinne zweymahl feiner Deutter Hildegard,die 
ſolchen geftifftet. K. Otto II. hat dieſes Pririlegium gelefen und A.89 3.confrmiret, und alfo ift 
am felbigen nicht zu zweiflsin. Hermannus Contra&us,der fo beräßrte Schwäbifche Chrono- 
graphus, fagt,daf A. 774. die Coͤrper deg heil. Gordiani und Epimachi von Rom in Alemans 
nien wären gebracht worden. Nun meldet aber K.Ludwig der Fromme in angeführten Pri- 
vilegio, quod monafterium ‚ quod dieitur Campidona, fit conſtructum in honore fan&z Mariz 
Virginis,& ſanctorum Gordiani & Epimachi , martyrum, und alfo ift das groffe Alterchum 
und die Königl. Stiftung des Fhrfil. Stiffts Kempten damit fattfam erwiefen. 

Es follen bey dem Grabe der K. Hildegard viele Menſchen von mancherley ſchweh⸗ 
ren Leibs · Gebrechen ſeyn geheilet worden. Esift davonein altes Verzeihnüß vorbans 
den gewefen ‚welches A.1472. auf Befehl des Abts Johannis von Werdenau ein Con- 
ventuale umfpreiben müffen. Cruſius gedenfet auch aus alten Nachrichten , daß derglei⸗ 
en geſchehen, und daf man deswegen der K. Hildegard —— 30. Aprilis ſeher⸗ 
lich begangen, und fie als eine — — für die Peſt, verehret habe / weil ihm aber dabey 
einige Scrupel entſtanden / ſo hat er dafür vun dem F. Papebroch etliche Ketzer auf den Bus 
del befoinen;da doch er felbftennicht eben viel aus der Kemptiſ. Hildegard machet. Theganus 
nennet fie fchon Beatiſimam, und Raderus in Bavaria ſancis fagt/daf in Chronico Mindenf 
& Andecend ‚vor ihrem Nahmen allemahl Sancta flünde.e Ihre ordentliche Canonifa- 
tion ift aber nochnicht erfolget. Vid.Eginhard de vira Caroli M.e.18. Munfterus 
in Co/mograpb, Lib, III.c. 286, Tenzel in app. I. ad Hiſt. Vind. pro Cenfura Con- 

ring. p.76. 77. Papebroch in AM. SS. Antvverp. M. Apr. T. III. ad. d, 

30. Apr.p.788. Brufchius T. 7. de monafßer. Ger. 
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Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen runs -Beluffigung 
14. Städ. den 2. Aprilid 1732. 
EEE EEE EEE 
Ein rarer Thaler des CARDINAL Wiedmanns/ 
— Ortenburgin Baͤrnthen, von 


1656, 


PFRFLLT ER, ⸗ 
— — 





1. Beſchreibung deſſelben. 


Je Aaupt-Seice zeiget deſſen Bruſtbild im Rocchetto und links ſehen⸗ 
— den Profil, mit eigenen —— mit dem Biretto. Um 
deſſen T Ditel rn acrz. R.o E.cclefiz 
DINALIS. VIDMAN, D,i, Chriſtoph, der heil. A Kömif Bicche Caro 
Dinal Wiedmann. 
Die Begen-Seite enthält deſſen rundfoͤrmigen und adrirten Wap⸗ 
ven-Schild, mit einen rundten ne Sm a» 4 bern Quartier 
Reine von unten aufiteigende, und an beeden Seiten ver —— 





Spit itze, au wide, men jujeber ——— halber empor-rage 
ee Farben ——— * 
pen der a —— in Binden‘ 


5.) wann ihnen nun diefes Franzöfifche Buch nicht in 
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ten rothen Feld ift eine filberne Binde, oben und unten mit drey goldnen, 
neben einander mit ausgebreiteten Flügeln ftehenden , rechts-fehenden, 
und gefrönten Adlern befegt. In dem gefpaltenen Mittelſchild ift zur 
rechten im goldnen Feld eine blaue Lilie, und zur linken im blauen ein 
berner gehörnter Mond. Hinter dem Schild eckt das Creutz, welches 

er Cardinalg-Huth mit den herabdangenden Schnüren von fechs Quaften 
bedecket. Die Umfchrifft it: COMES- AB ORTENBVRG. d. i. Graf 
von Örtenburg. » 


2. Hiftorifche Erklärung. _ 


Es ift einin der Hiftorie noch ganz unentfchiebener Streit: Ob die 
Grafen von Dreenburg aus Dayern in Rärntben, oder aus Rärns 
eben in Hayern,getommen? Wann die Tradition ftatt hat ‚daß diefelben 
von $riedrichen,einen Fern Brafenvon Spanbeim,abftammen, den 
fein Bruder der&rzbif off Hartwig zu Salgburg,der Ann. 1023, verftorben, 
nach ſich gesogen ‚und mit einer Herrfchafft in Dber-Rärnthen verforget, 
in welcher er Das Schloß und Flecken Ortenberg erbauet, und durch die 
Derehligung, mit der Richart, einer Tochter Herzog Heinrichs II. in 
Kärnthen im Mursthal, die Graffchafft Lavant, an ſich gebracht ; fo muß 
ich nothwendig der andern Meynung Beyfall geben, indem ja auch von 
den Verfechtern der erftern Meynung, Fein älterer Graf von Ortenburg, 
in En fan angegeben werden ‚fondern fie führen felbften Die Bayerı- 

chen Drtenburgifchen Grafen von Rapothone her, der A. 1190, verftor: 
en. Sie beruffen ſich zwar auf dem zu Paris A. i 555. herausgegebenen 
Catalogue des illufires Marefchaux de France depuis le Roy Clouis Il. jus- 
ques au Roy de France II, in welchem diefe Worte gelefen werden: Mefire 
Arnulpbe, ou Arnoul, de Artenberg, C. de Paris, du temps du Roy Charles 
le fimple , fils de Louis le Beque 894. ow plus toſt Pan 900. Et portoit de 
eules a la bande breteffee d’or cofloyee de fix fleurs de Iys de me/fme, Aber 
iefe Stelle Fan ich für Feinen tüchtigen eiß ber noch Ältern Grafen 
von Ortenburg annehmen. Denn 1.) hatten zu felbiger Zeit die Grafen 
noch feine Zunahmen, 2.) auch Feine Wappen; 3.) ift ein anders Ars 
. senberg/ ein anders Ortenberg; und 4.) wann es auch einerley wär 
woher wird bemiefen, Daß Arnulph eben ein —— ae — — 
ie Haͤnde zu allen 
Gluͤck gekommen waͤre, wie wolten fie dann ſonſt mit einen Bayeriſchen 
Grafen von Ortenburg aufkommen ? 6.) fo liegt auch ein — 
a 
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Elſaß. Vormahls Fonte man fd auf ein dergleichen neueres Zeugnüß 
eiffen ‚daffelbe zu feinem Vortheil fich zueignen, und der Welt mas vors 
| ragen ; igunder darff man damit nicht aufgesogen fommen, da man 
alle Genealogien genauer beleuchtet, und ohne befjere Documenta nichts 
vor geroiß annimmt, es mag auch Königliche und Fürftliche Häufer ans 
treffen. Es wird aud) Dadurch das Alterthum, und die rühmliche Ab: 
ftammung des Gräflihen Haufes Ortenburg, ganz nicht gemindert , ins 
dem viele Gräfliche Haufer nicht aufweiſen koͤnnen, daß fie von Herzoͤgli⸗ 
chen Gebluͤthe entfproffen. 

Denn obbemeldten Friedrichs, Erbauers des Schloffes Ortenberg in 
Kärnthen, Enkel, Zngelbrecht Il, der A. 1080, gelebet, vermählte ſich mit 
Der einzigen Tochter Ders Heinrichs IL in Kaͤrnthen, wodurch diefes 

erzogthum an feinen Sohn Engelbrecht II. vererbet wurde, defien 

achkommen daffelbe auch big auf Ulrichen II. befeffen, dem folches A. 
1269. der herrſchſuͤchtige K. Ortocar in Böhmen abſchwatzte, und deffen 
Bruder ‚Erzbifchoff —2 zu Salzburg, das Nachſehen ließ. Einer 
von dieſes Engelbrechts I1. Söhnen, Nahmens Seyfried war der erſte 
Graf zu Liebenau, welche Linie Graf — A. 1229. beſchloſſen. Die 
Graſſchafft fiel alsdannandie Herzoge in Bayern; ſein Vetter Kapotho, Pfalz, 
graf in Bayern, aber, erbte soo. Pfund Pfandſchilling, auf des Dom-Lapız 
tels zu Salzburg Pogtep in Kiemgeu, 

Bon Herzog Hermanns 1. in Kärthen Sohne, auch Hermann ges 
nannt, führen einige die alten Grafen von Drtenberg in Kärnthen her. 
Ich folge aber dem Hund, der nicht ausfündig hat machen koͤmien, von 
wen eigentlich die Grafen herzuleiten, welche zu Zeiten ihrer Vettern ‚der 

erzogein Kärnthen, und noch iang nach derfelben Abgange die Grafichafft 
8* erg in Kärnthen inne gehabt. Daß fie in groffen Anfehen und 
ürden geweſen, ift unter andern Daraus abzunehmen, daß, in dem A. 
1328. gemachten Theilungs-Brief zwiſchen K. Ludwigen aus Bayern,und 
feines Fruders, falzgraf Ruprechts Söhnen Graf Albrecht und Graf 
Wieinbarr, Gebrüder, als Zeugen vor dem Burggen n zu Nürnberg, 
Sandgrafen in Elfaß ‚und Herzogen von Teck, ftehen; fo nennet us ges 
dachter Pfalzgraf in einem eitalungs- Briefvon A.1313. diefen Gira AL 
brechten feinen Oheim. Einandere Graf Meinbare hat die —— 
Sternberg in Kaͤrnthen, von Graf Walthern, dem letzterdieſes Nahmens 
und Stammens ‚erfaufft, aus welchem Stamm die Herren von Saͤnneckh, 
und Grafen von Zin entſprungen. Es hat nr Linie endlich mit Friedri⸗ 

chen II aufgehöret, welchen feine —— in, Margareth, De 
2 ie 


⸗ 
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riedrichs von Teck, und Annd Gräfin von Helffenftein, Tochter, durch 
entf, den fie mit einem aufeiner Seite vergiffteten Meffer entzwey 
gefchnitten, und ihm das vergifftete Theil zu eſſen gegeben, A. 1418. den 
26. Marti hingerichtet. Er liegt zu Spital in der Pfarr - Kirchen bes 
graben, Die feine Bor-Eitern geftifftet. Er hatte A. 1394. feinen einzi⸗ 
gen Sohn durch jähes Abfterben verlohren, und murde Darüber von eis 
nem guten Freunde folgender maſſen mit allen zufammengefafften Troft- 
Gründen aufgerichtet: Ä 


“ JOHANNES de FABA 
COMITI FRIDERICO de ORTENBVRG. 


Graviter molefteque tuli generoſæ veſttæ prolis occafum, ac uti — 
cuncta vobis felicia audirem, ita veftro hoc tanto doloris vulnere vobifcum a- 
mice condoleo. Veruntamen fi diligentius perpendamus in morte neceffitatis 
ordo non eft. Confideremus quanta mala, a quibus hic filius vefter morien- 
do jam adepta fecuritate quiefcit, imminere vieturis? Illud denique meminif- 
fe a. quod divinz voluntati affentiri nos deceat, cui plus zque do- 
lendo adverfamur. Quæ cum ita fint, nihil füpereft , quod doleamus. I- 
lud quoque doloris levamen maximum debet eſſe, definu veftro, fine ullo a» 
lio incommodo, fed omni adhibita cura, innocentem, ficuti vera fide crede- 
re compellimur, Deo, qui dederat, vobis illum reddidiffe.  Animadvertite 
änfuper, quod ztate fimul cum cafliffima uxore florentes in prole numerofa 
adhuc eftis divino munere pervafuri, Proinde miflus facite turpes lachrymas 
& queftus , induite vultus cultusque lætitiæ, ut veftrorum amicorum ac po- 
pulorum fra&tos dolore veftro animos erigatis, Deoque optimo maximo in “ 
jusmodi orbitate gratias agatis, virum illum infignem imitantes dicite: Do- 
minus dedit, Dominus abitulit; ut ipfi placuit factum eſt. Vale d, 29. Martü 
A. 1394. j 
Sn feinem Teftamente hatte er feinen Schwager, Graf Herman⸗ 
nen von 3ili, feine Schweſter Catharinaͤ She-Semahl ‚sum Erben aller 
iner Land und Leute —— Es beſaſſen alto deſſen Nachkommen die 
rafſchafft Ortenburg in Kaͤrnthen, biß auf Graf Ulrichen von Zili / der 
A. 1456. von Ladislao Corvino zu Griechiſch Weiſſenburg, jaͤmmerlich ums 
Leben gebracht wurde. Seine Länder alle miteinander fielen ben Haufe 
Defterreich heim. Die Bayerifche anverwandte Grafen von Ortenburg 
fieheten zwar einmahl um das ander K. Friedrichen. II. um die Wieder⸗ 
einrdumung ihres alt- väterlichen Erbguts an; der Kanfer fertigte fie aber 
endlich mit Diefer kurzen Antwortab: Ihr feyd Brafenvon — 
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fo find diefe Brafen von Örtenburg. Ben K. Maximiliano I. fand 
ne —— zu Ortenburg in —— —* —— —— ‚und bekahm 
von ihm einen Anwartſe Kärnthen, Es 
half ihm derfelbe aber nr eg * 

Denn nachdem von dieſer Graſſchafft Schloß und tern 
a ee ee ER ASt Seren ei 


bey aburg waren Enid Sb en und verf ft und die en, 
Shlöffer, Und Gericht nftein, — erg, run⸗ 
5 Großkirchen, 4 Genf ein, Fr ad, —— Aßritz und 

er, um eine namliche umme en ſo —— auf 
= fung Pfand-und 


eg · Weiß innzu abe und zu bern erfchries _ 
* und verpfaͤndet worden, ſo gab Er Has Ser > zu 1 Seüruberg, 
. 1524. den 10. —— Sat Nat atz · Meifter, — F 
auptmann zu Neuenſtadt Gabriel Salamanca, Freyherrn zu 
in und 2 Yin Graff afft Safe und Chi amt dem es 
Mauth zu Spital, b der Herricha loß, und Markt Ober- 
Traburg, und der dafe (bft, auch den zu Mautner, zu —— und an 
der Mauth unter dem Ereuhbers, mit den Aemtern orff und Som⸗ 
meregg, als ein Lehen mit der Gewalt alle andere von ber Era ale Dr 
tenburg I und verpfändete Stücke, mit ber Zeit an ſich zu Fauffen 


und zu 
star —— — eſer Gabtiel Salamanca den * und Wappen eines 
e 


tenburg in Kaͤrnthen, 
Nahmen, Geſchlecht, 
dem Gabriel Salamanca, i * ahme und —— fire un ugelaffen ſeyn. 


und andere W ve, ‚wann 
| gte hi — 
— ii dag ei fee —— emeld⸗ 
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in Bayern gefeffen „zu folcher Grafſchafft dergleichen Spruͤch und Anfor- 
derung anmafjen möchten, fürderlichen Bericht abftatten folten. 

Diemeil hierauf für Die Grafen zu Ortenburg in Bayern jebenno 
nichts erwuͤnſchtes erfolget,, fo ergriffen fie dieſes Mittel, um allen Fünf 
tigen Racht heu vorzufommen, und fcprieben fich zum Lnterfehied diefer 
neuen Grafen zu Ortenburg in Kärnthen, Brafen zu Ortenbutg des äls 
tern Befchlechte. 

Nachdem diefer Salamancifche Sräflihe Ortenburgifhe Stamm 
in Rärnthen, nad) 116. Fahren auch ansgegangen, und zwär A. 1640. mit 
Graf Georgen, fo iſt dieſe Grafſchafft Drtenburg an den Lehns- 

eren zurüche gefallen, der fig wiederum den Wiedmännifchen Brüdern zu 
enedig, gegen einegroffe Summa Geldes,Lehns-meife überlaffen, 

Es ftammten diefelben her von Sohann Wiedmann, der eine fange 
eit Fator im Teutfchen Haufe zu Benedig gervefen , und theils durch Vers 
and und Gluͤcke inder Handlung, theils aus den Queckſilber - Gruben, us 

er eine Million gervonnen hatte. Einige ſagen, es wäre ihm vieles von den 
an der Peft in Venedig verftorbenen Teutfchen Kaufleuten, durch groffe 
Vermaͤchtnuͤſſe, zugefallen. Er erfauffteden Venetianiſchen Adel A,1649, 
— 20, tauſend Doppien, ingleichen auch viele Güter in Terra firma, und 

interließ fechs Söhne, Johannem, Paulum, Ludovicum , Martinum , Da- 
videm ‚und Chriftophorum, Derlegte trat im Geiftlihen Stand, gieng 
nach Rom, und kauͤffte von P. Urbano VIII. erftlich ein Cammer - Clericat, 
und ernac) das Amt eines Cammer - Auditoris. on Pabſt Innocentio X. 
befahme er endlich A. 1647. den 7. Octobris den Cardinals-Huth. Son 
der Zweifelhat ihm auch zu diefer Ehren-Stelle fein Geld den Weg gebah⸗ 
net, indem man fonften von feinen Derdienften gegen die Kirche und den 
Staat garnichtsinden Sefchichtenfelbiger Zeitantrifft. Er flarb A. 1660, 
den 20, 30. Sept. zu St. Martino bey Viterbo, im 43. Jahr feines Alters, 
ie fein Thaler ausmeifet, muß er die Grafſchafft Ortenburg in Kärnthen 
innegehabt, und von dem Kayfer die Münz-Gerechtigfeit befommen ha: 
ben ; ohngeacht diefelbe nicht unmittelbahr ww Reich gehörer, fondern uns 
ter der Ober Lands · Herrſchafft von Kärnthen geblieben. Sieift nachdem 
an den Fürftenvon Portia gefommen. | 

Sm Heren Wagenfeils Adriatifchen Löwen, wird das Wiedmaͤnniſche 
MWappenalfobefchrieben: La cafa di Yideman porta fcudo inquartato, Nel 
primo ed ultimo punto vermiglio con due ale (che fi chiamono un volo) d’ar- _ 

ento, ineltato Ailo fteflo metallo, con un’ ala, o mezzo volo, vermiglio. 
Nel fecundo e terzo roflo, con feiaquile d’oro, tre incapo, e tre in punta, € 
am una 


My * | 111 


una faſcia d’ argento, caricata d'un ramo verde, con le ſue foglie verde, piegato 
in onda. Incuore del dutto un fcudo partito: Nel primo d'oro, con due gigli . 
azurri contra poſti: Al fecondo d’azurro,con una Luna crefcente d’ argento. 5 i. 
Das Hauß IBiedemann führet einen vierfeldigen Schild, In demerften „ 
und legten Feld roth mit 2. Flügeln, welches man einen Flug nennet) von „ 
Silber ‚dem ein Zwickel von eben dieſem Metall, mit einem rothen Flü- „ 
gel, oder halben Flug, eingefuͤget. Im 2. und 3. roth, mit 6. Adlern von, 
Gold ‚3.im Haupte und 3. in der Spitzen, und eine Binde von Silber, „ 
o beladen von einem grünen Aft mit feinen grünen Blättern, der in Wel⸗ 
ebogen. Im Herzendes ganzen ‚ift ein abwaͤrts getheiltes Schildlein, „, 
Deffen erfter Theilvon Gold, mit 2. blauen einander entgegen gefehten Li⸗, 
lien, Der andere ift blau, mit einem wachfenden Mond im Silber. „, 

Diefe Wappen - Defhreibung ift von der oben angeführten darinne 
unterfchieden, 1.) daß auf Der weiffen Binde noch ein gruͤner Wellen. weiſe 
gebogener Zweig mit Blättern ftehen foll; 2.) daß im die rechte Helffte 
des Mitteljchildes eine oppeltegiliegefeget wird. Alleine Das Laubwerk 
auf der —— Binde koͤmmt von der unbändigen Phantaſie der Mahler her, 
die viel raufend Wappen fchon in ihrer erften Geftaltverdorben, und die uͤ⸗ 
berall, wo ſie was leeres antrifft ‚ Daffelbe mit unſchicklichen Zügen und Ziers 
rathen anfüllet. Eine gedoppelte Lilie müfte auch ganz anders geftaltet ſeyn, als 
diefe. Das Wiedmännische Wappen hat die Ehre, daß es in den gröften 

appen-Büchern, als des Palliors, Fuͤrſtens und Speners ‚eben r anzu⸗ 
rg ‚ als ich es vihret ; auffer beym Pallior ift ein Fehler im Mittel 


Die Wiedmännifche Familie gehört alfo zu denjenigen Häufern , die 
fi —* dem Kaufmanns - Stand durch ihren groſſen Reichthum in Die 
4 he geſchwungen, und groſſe Wuͤrden und Herrſchafften fich erworben, 

at ſie aber auch eben die Fatalitaͤt, als mehr andere, betroffen, daß von 

elbennichts mehrübrig,, als der bloffe Nahme; dahingegen, mann fie in 
Rec Contor geblieben wäre, und mit der Million, die fie gehabt , noch eine 
oder gar zwey Millionen erworben hätte, fo würde man igunder von derſel⸗ 
ben weit mehr reden und fchreiben Fönnen. Es ift zwar den Kauff-Leuten 
die durch eine wohl-eingerichtete Handlung ein Land bereichern, und durch 
geofiee Gewerbe vielen Perſonen genugſamen Unterhalt verfchaffen, der A⸗ 
delebenfo wohl, alsden Soldaten und Gelehrten, zu gönnen, Die folchen 
durch ihre ungemeine Verdienſte gegenden Staat erhalten. Jedoch weiß 
ich nicht, was für ein Unſtern dabey iſt, daß geadelte, oder gar zu Freyherrn 
und Grafen gemachte Kauffmanns- Familien, nicht lange b — 
ort⸗ 
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rtdauern, ſondern es ſcheinet, als ob mit der aufgegebenen Handlung al 
ie Segen und d Sehe ad) verſchwinde. Die grofien Eapitalien zer 
—— gar balde, wie der Schnee von der Some, die erfaufften Lands 
Bier und er hafften kommen felten auf den dritten Erben, und die 
2 0 groſſes Geld erhaltene Standes-Erhöhung iſt fo manchereg Ge: 
fährlichfeit unterroorffen, daß nicht nur allein wenig Wohlſeyn und Ders 
gnuͤgen dabey zu befinden n,fondern auch am allermeiften das Tolluntur in al- 
tum, ut lapfu graviore a Babes mehrmahls eintri weiß wohl, mas 
man mir für einund ander — — —* nie. mag mich aber 
deswegen in feinen weitläufftigen Streit einlaffen, und laffe gerne einenz 
jedweden feine Meynung. Gnugifts, dag einund andere Schwalbe noch 

ar Sommer * inge gegen le : 
— ie mehr als ein hundert Jahr un 
Er rdert, ‚Die die 


» Her der au - Bühne der Men eine giren, die Geld 
Es und zu verfehren wuͤſte, als 1 Dat En 
nichts als Geld verthun Fönte. 2. —— in ſolcher eher 
meiner,als ich feiner, Hülffe bedürffen w — 
ein Unglück eines Staats —— — au ein Edel⸗ 
— en indem un Bermenblung n eye —— groſſen er 


mme , fond — es id viele Zeit, ehe eine Handlung recht ein 
— und Kräften mmt, daß fie ge) Patron it 
einen nen fichen Heichthum (eher, er fih nah Schild und Helm umfe 
ben fan. Vid. Spener in op. berald. Part. Spec. Lib. III. c. 48. = 23. Ar 
Hund im Bayeriſchen Stamm-Buch ?. 41. p. 17. Epiftole Regg. Prin- 
sipp. rer, public, p. 291. Amelot de la —** dans U’ hifloire 
du gowv. de Venife p, 624 
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es dem Publi 
Be Me. Oro Saupt geute — —— Dee —* 
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Siftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
15. Stuͤck. den 9. Aprilis — 
— * „Jobaume —— Steps 


von A, 1681, 








— 
I. Beſchreibung deſſelben. 
I: erfte Seite enthält den Biſchoͤfflichen rundten Schild, 
von vier Feldern,davon das 1. und 4. von roth und Silber die Laͤn⸗ 
ge herab getheilt, als das Wappen des Bißthums Augſpurg, 


unddas 2. und 3. von Silber und blau quer ilt, mit drey guͤldnen 
fennigen aufdem blauen, als das Stamm Wappen der Frepheren von 
repberg. Umher ift der Tirtelzu lefen: IOHANN.es CHRISTOPH.orus 
D.G. EPISCOP.us AVGVSTAN.us, $. R. 1, PRENCEPS. d. i. Jobann 
—— von Gottes Gnaden Diſchoff zu Augſpurg / des "Geil, 


Auf der andern Seite befindet ſich das auf Wolfen finde Mutter⸗ 
GOttes · Bild, umgeben mit vielen Strahlen, mit einer Kayſerl. Krone 
auf den Daupte,einen Scepter inder ausgezete rechten Hand, und mit 
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dem FEfus: Kind auf ben linken Arm, welches audy eine Kayferl. Krone 
auf dem Haupte, und einen Reichs⸗Apffel in der lincken Hand hat. Zu 
ihren Füfenift ein gehoͤrnter Mond. Die Umſchrifft ft: PVLCHRA VT 
LVNA ELECTA VT SOL, d. i. Schön wie der Mond, auserwäble 
wie die Sonne, Cantic, VI.9. | 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

bann Ebriftopb Freyherr von Sreyberg/ und vier und fechzige 

er. Bifchoff zu Augfpurg, hat fo einen allgemeinen Ruhm hinterlaflen; 
aß feine Lebens/⸗Geſchichte durchgehends auch feinen Lob: Sprud) in fidy 
enthält. Erhatte su Eltern, Caſparn Freyheren von Freyberg, von der 
Eifenbergifchen Linie, und Annam Reginam von Rechberg, welche ihn zu 
Altheim A. 1616. den 28. Septembris andiefe Welt gebohren. Seine groſſe 
ziehe inder Heil. Schrifft, in S S.Canonibus, und den Satzungen 
des Tridentinifchen Concilii begeuget, daßer in feiner Jugend den Studiis 
fleißig obgelegen. Als er ſich entichloffe in dem geiftfihen Stand zu tre⸗ 
ten, ward er A. 1629. den 28. fan. Canonicus zu Elwangen, und dem 
g. Aug. folgenden Jahres Domberr zu Augfpurg; nady empfangener 
Prieſter⸗Weihe lag er am re Sonntag A. 1642. zu Ehingen die 
erfie Meffe, und durch feine groffe Application in des Augfpurgifchen Hochs 
ſtiffts Regierungs⸗Sachen brachte er lic) A. 1646. die Prefidenten-Stelle 
in Dillingen zu wege. Nach vielen andern löblich verwalteten; Aemtern 
ward er A. 1655. dem 16. Aug. zum Dom:Dechant , und 4. 1660. den 

10. Martiizum ee erwehlet. In diefen hohen Wuͤrden hatte 
er fich eine folche Liebe, achtung und Anfehen erworben, daß ihn im 
tegt-befagten Jahre den r. May dieCanonici zu Elwangen zum robft,und 
die u. zu Augfpurg A-1665. den 18. Aug- zum Biſchoff einmuͤthig 
erwehlten. 

Es hat Feines von beeden Reichs - Stifftern diefe fo wohl getroffene 
Wahl jemahls gereuet, fintemabt er ſich aͤuſſerſt hate angelegen feyn laſſen, 
deeder Aufnehmen auf alle erſinnliche Weiſe mit der groͤſten Sorgfalt zu 
befördern. Noch von dreyſig Jaͤhrigen Kriege her, hatte das Hochſtifft 
eine geoffe Schulden-Laft auf ſich, welche fein Vorfahrer nicht hatte er⸗ 
leichtern können. Er zahlte aber nicht nur 173007. fl. Steuer» Capitalien 
ab, fondern vermehrte auch die Hochftiffts,; Güter , Durch tolgenbe erlauff⸗ 


te Dörffer, —— DER, als 
A. 1670, Pauffteerdie Suter in Gloͤtt für 3727. fl. 
A177 in Aislıngen für ef 


A. 1672, 


. Bi > uf 
A.is7. — — — in Bobingen für, 1500, fl, 
A. 1673. — — — il — fuͤr | eg 
in eben diefem Jahr das Schloß Kürnenburg nebft dem Dorff 
Ummenofen fr 2 — — — — 31000, fl. 
A. 1675. den lo Altheim ir — — — 850, 
‚A, 1678. löfeteer die in der Herrſchafft Halnüshofen verpfände- 
te Güter ein für — — — 
A. 1680. die Guͤter in Sonthofen ir — — — 2800 
A, 1681. noch andere Güter in Bobingenfür — — 3650, 
A. 1682. die Güter in erde wa Br — — gsfoo, 
A. 1683.die Güter —— it — — 
In eben dem Jahre des ũ 
4400. fl. 


bingen fr — — 

A. 1686. re des Heil, Geiſts Spital fr — 3500. 

A.1687. fauffteervon ebendi em Spital einen Hofin.Oftendorf für 3 5 
— — 600 


Es ift alfo faft fein Fahr infeiner Regierung vergangen, da er nicht 


ih 
; —— Ru oe ofhaltung etwasabgehen. Cr bielte bes 
ndigeine 
: ab ji Fonte. Seine Hof⸗Bedienten wurden reichlic) undrichs 


Be * demſelben ſtifftete er einen ganz goldnen und mit Edelgeſteinen 
reichli 

Kirche u St — den Heil. Berg zu Andechs, und die Eapelle 
auf dem Lechfelde 
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Biſchoͤffliche Refidens zu Augfpurg, die Schlöffer zu Dillingen, Ais⸗ 
lingen, und Fileßen, erbauete A. 1665. das Klofter der Fratrum mino- 
sum Ordinis $. Ftanciſci de Obfervantia auf dem Lechfeld, und that denfelben 
eine geoffe Beyhülffe, als fie zu Weiſſenhorn A. 1669, auch einen Con- 
vent anlegten. 
Uber diefes wird von ihm gerühmet , daß er unter feinen Geiftlichen 
er ſcharff über Zucht und Erbatfeit gehalten,und dahero gefagt: Es 
Önte nichts ſchoͤners auf der Welt feben, als ein frommer Pfarrer. 
Der Gerechtigfeit war er fo fehre befliffen, daß ohngeacht er von dem 
Podagra fehr hart geplagt war, und öfters viel Wochen im Bette lies 
gen mufte, fo la Doch Feinesmeges das Recht Darnieder , fondern eswar 
jedermann erlaubt vor fein Bette zufommen, feine Noth zu klagen, und 
n um Landsherrliche Hülffe anzufleben , die er auch jedermann underzügs 
lich miederfahren ließ. 
Die Probftey Elmangen gab er A. 1674. ben 14. Apr. auf, um de⸗ 
o forgfältiger feiner weitläufftigen Dicecefs nad) feinem Wunſch vorſte⸗ 
en zu koͤnnen; und wäre vieles anzufuͤhren, wie viel tauſend Kinder er 
gefirmet, ingleichen Kirchen, Altäre und Pfarrer geweihet, und Viſitatio- 
nes feines Biftthums gehalten, biß er A. 1690. den 1. Apr. zu Dillingen 
diefes_Zeitliche gefeegnet, wann man toeitläufftig feyn wolte, 
| einer Familie halff er Dadurch fehre auf, daß er die freye Reichs⸗ 
Zersieafft Suftingen in Schwaben, welche derfelbenimdrenfig jährigen 
— entzogen, und den Obriſten Keller geſchenkt worden, mit groſ⸗ 
ſem Gelde wieder anfichlöfete, und ſolche feinem aͤltern Bruder Albrecht 
Ernften Freyherrn von Sreyberg und defien Nachfommen erblich eins 
räumete; wie dann auch derfelbe den Reichs⸗Abſchied von A. 1654, we⸗ 
gen dieſer unmittelbahren Reichs Herrfchafft unterfchrieben. 
Ich befige unter meinen wenigen Vorrath von Genealogifchen Manu- 
‚ Kriptis Sigmund Brechtls von Sichtenbady Dedufion und gründliche Be, 
ſchreibung des von den Römern entjproffenen ‚und herFommenden uralten 
—— — Thurnier · Adel deren von Sreyberg, Mann · und Weibs, 
gen N Geh ar gen en Gr echte) * Nie im Seil. Röm. 
eich, un en Zanden. etlihbe bundert Jahr bero 
—5* halber, gelebt, gewohnt, und ſich Gin und er — 


und ausgebreitet haben, aus den Geſchlechts · Brieflichen Urkünden, bes 
wäbrten Documenten unterfchiedlicher Autorum, Sti ı. Zlöftern und 
dergleichen. biß auf das 1633. Jahr, fonders möglichen Sleiß zufammen 
getragen , colligiet und in unterſchiedliche Tapitel mit, Stammen-Bäumen 
abgetheiler, In Folio 37. Bogen, mit 8, ſchoͤn gemahlten Stamm, Bdus 


men: 
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„men. Der Abt Georg des Benedictiner Cloſters zu Malersdorf in 
Unter-Bayern, Regenfpurger Bifthums, und Comes Palatinus Cxfareus, hat 
darüber eine Beftättigung ertheilet , und in einem Inftrument begeuget, 
: er diefes Stammen⸗Buch mit feinem Innhalt aller Nitterlichen und 
nahmbhafften Thaten, vermög gleichermaffen vorgelegten alten Chronicken 
und ThurnierBüchern, Extradten, Lehn⸗Briefen, und andern glaubwürs 
digen Schrifften, und Abfchrifften, collationirt , überfehen und ohne eis 
nigen Irrthum oder Verdaͤchtigkeit befunden habe. Unter den darinnen 
angezogenen Autoribus befindet ſich ein Manufcriptum von Ludwigen von 
repberg mit eigner Hand A. ıyır. zuſammen gefragen, und ein auf 
ergament gefchriebene Chronick famt deren von Freyberg unterfchied- 
lichen Veränderungen beygemahlter Wappen. Ferner wird fich darin⸗ 
nen beruffen auf die Seel: Zettel derer von des bey den Kiöftern 
Heckenbach, Dchfenhauffen, Urfpringen und Sefflingen, ingleichen auf 
Lehen» Kauff: Vertrags; und Heyraths: Briefe, und mas denfelben 
anhängig. Das gange Werck ift in folgende achtzehn Eapitel abgetheilet; 
fo diefe Uberfchrifften haben: | | 
Cap, 1. Introitus Oder Eingang ad Familiam totam Freybergianam. 
Cap. II. Hiſtoriſche Relation des Roͤm. Befchlechts der Curiorum Fur be, 


n. 

Cap, II, siftorifche Demonftration,, daß die von Sreyberg von den Curlis, Oder 
Curiasiis, berfommen feyn. 

Cap. IV. Infung de Geburts-Linie der von Sreyberg, Digaitzt, Wohnung, 
u 


Cap. V. Don Deränserung und Zuwachſung des — 

Cap. VI. — derer von —— fo von Zeit zu Zeit nacheinander 
elebet, biß auf den Stammen, da fie ſich zertheilet haben. 

Cap, VII, Beſchreibung der vor alters Steußlingifchhen und Angelbergifchen 
imien, ſo man anigo die Juftingifche nennet. 

Cap. VII. —— des andern Theils der Angelbergiſchen Linie. 


a e i 
ibung der bergiſchen Zöwenfel oder 25 
me m rt —* eine giſch ſſeriſchen / oder xo⸗ 
—25 ——ã— — — — Ritter Orden, in welchen 
X = u 5 
in dig von öreyberg geweſen u URN — 
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*Weilen man dazumahl in der Meynung ftunde, man Fönte ein vors 
nehmes Sefchlechtenicht geöffer ehren, als wann man deffen Urfprung von 
ben Römern, oder fonften von einem fremden Dolce, herleitete; fo ift 
es dem Verfaſſer nicht zu verdenfen , daß er ſich auch nach) dem gemeinen 
Wahn gerichtet, indem man ihn fonft nicht würde für einen erfahrnen 
und gefchickten —— gehalten haben. Seine Erweiſung, daß 
die von Freyberg von den Roͤmiſchen Curiis herkommen ſeyn, gruͤndet 
ſich auf des Ulmfchen Möndys , Felicis Fabri Schwaͤbiſche Geſchichte, in 
welcher erzehlet wird, daß ein Ehriftlich gemordener Curius aus Furcht für 
feinen vier heydnifchen Brüdern , die ihm den Tod gedrohet, fich aus der 
Stadt Rom mit feiner Gemahlin Eudocia, acht Söhnen, und drey Toͤch⸗ 
Pi er Alemannien begeben, und inden damahls noch ganz sden und wilden 
Mhätifchen Mpenniedergelaffen habe. Mit ihm wären auch die Geſchlech⸗ 
ter de Columna und de Urfinis, und noch andere anfehnliche Haͤuſer, gezo⸗ 
gen, die dannin felbiger Gegend Schlöffer und Wohnungen angebauet, 
und fie vondes Drts Selegenheitbenahmet; ald Aspermont von den raus 
hen Stein-Klippen, Gutrenberg von den fruchtbarem Gebürge, Rich⸗ 
neckh von dem Eckund Einfall des Rheins, Wertenberg von der Wuͤr⸗ 
tigkeit des Berges; Hochendan von den hohen Baͤumen oder Dannen. 
Beldkirchen vor den Dawenfeld, von der Kirchen, ſo ſie in flachem 
gm gebauet, dahinder Thau gerne gefallen. Andere dergleichen neue 

inwohner hätten zum Andenken der erlangten fichern Freyheit ihren 
aufgeführten Berg. Beften Nahmen gegeben, ald Starkenburg, eine: 
Burg, darinne man ſtarck vermachet iſt; Hochtrutz, hocherbauet zum 
Trug der Feinde, Vadrus, Truß, der fommt uns zu beleidigen, Herrn⸗ 
berg, ein Derr des Gebürgs. Die Burg Sreyberg, oder Librimons, 
ſey alſo auch von diefem Römifchen und adelichen Flüchtling Curio auf eis 
nem hohen Berg,oberhalb der Stadt Chur, nicht weit von Ilantz amRhein, 
gebauet worden, weil er von der Verfolgung feiner Brüder frey gewor⸗ 
den. Alleine das ift ein wohlausgedachtes Wortfpiel, welches Feinen 
rüchtigen hiftorifchen Bereiß abgiebt. Es finden fich zwar hier und da. 
noch £ippen, denen dergleichen Salat trefflich gut ſchmecket. Ich ver» 
gönne Pen ihnen auch ganz gerne. Aber ip bitte mich nur nicht = 
» Ä au 
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auf zu Gafte zu laden; ich verlange was beffers, dar anich mich recht fär- 
tigen Fan; dergleichen Naͤſcherey lieb ne 

Noch wunderlicher lautet es aber, wann gedachter —— auch 
das Wappen derer von Freyberg folgender Geſtalt von den Curüs her⸗ 
leitet. Nemlich er ſaget, daß bey den Römern herkommens gewefen, 
baß Diejenigen fo fich im Krieg gebrauchen laffen , und vorhero niemahls 
gedienet hatten, nur einen Khin- polirten eifernen Schild, mit einer 
meiffen Bircknen Rinden —— „ohne einig darein chtes Bild 
oder Figur,getragen hätten. Nachdem fie aber was lob⸗ und denck⸗ 
mwürdiges für das Vaterland verrichtet hätten, jo wäre ihnendann,nach 
der Beſchaffenheit der That, ein gemiffes Zeichen von allerley Sorten, 
5 €. ein Sieges⸗Kranz, oder mas dergleichen, darein gemacht worden, 
Es hätte audy die alten Römifchen Kayſer, wegen befonderer Aemter 
fo der Adet ihrentwegenrgetragen, befondere Wappen aufgetheiler, wel 
ehe fie auch der Nachkommenſchafft zu mercklichen Antrieb der Nachfolge 
beftättiger, dahero die Wappen Kleinodien und Zierden entſtanden. 
Aus diefem Gebraudy hätten auch die von Freyberg anfangs einen 
Schild geführet, darinnen der obere halbe Theil weiß, ver untere aber 
blau, und darinnen 9. goldene Kugeln gemwefen, vier oben, drey in der 
mitten, und zwey darunter, undihren Nachkommen erblich hinterlaffen, 
und ,diefes darum, teilen die weiſſe Farbe bey den alten Ehriften eine 
Deutung der Frömmigfeit » die blaue aber der himmliſchen Gebanfen 
nad) der ewigen Freud und Seeligfeit war, daburch fie die Patronen 
und Befchüger der Ehriftlichen Kirche zu verehren vermeinten. 


aubenicht, daß derHerr ‘Pfarrer Hermann zu Maffelin Schle⸗ 
fe feiner (ee Kehren beralbiipen De ie, in weicher auf ale @put 
gelia,ein Adelich Schlefifches Wappen erbaulich erfläret,und mit Lehre, 
Bermahnung, Strafe und Troft,applicirt, geiftreichere Gedancken, von 
den heraldifdyen Farben, hätte haben koͤnnen, als diefer fehr map: 

ensverfiändige Mann. Von den golbnen Kugeln fegt er noch — 
Ba diefe bey den Römern wären Zeichen ber allgemeinen Beherrichung 
der Welt geweſen. ABeiln dann deren von Freyberg Borfahren, die Curü 
nicht allein Römer geweſen, fondern auch bey dem mächtigen Regiment 
diefes ftreitbahren Volckes rühmmürdige Thaten gethan hätten, alfo häts 
ten fie billich auch Diefes Ehren- Zeichen angenommen, und aufihre Nach⸗ 
kommen fortgepflanget. Daß fie aberder Kugeln an der Zahl neune ges 
braucht , fen darum wohl dedachtlich gefchehen, weil der verfolgte alte 


Curius 
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Curius famt 8. Söhnen, und alfo ihrer neune, fo viel unterfchiebliche 
Wohnungen erbauet hätten. 

Was er ferner. von dem Frepbergifchen Helm: Kleinod anführet, 
laͤſſet fich beffer hören. Denner meldet, daß, als die Thurnier aufge 
kommen, habe man angefangen, über die Schild auch Helm su fegen, 
und ſolches nad) jegliches Erfindung. Solche wären vielfältig ver⸗ 
ändert worben, nachdem ihrer viel oder weni ji einer Zeiteines Geſchlechts 
in den Aufzügen erfchienen. Dannenhero ? nde 19 * wegen Menge 
der Perſonen die von Muͤhlnheim und Zorn in Elſaß, und zyar dieſe 31, 
jene aber 22. unterſchiedliche Helme aufgeſetzet hätten. e von Frey⸗ 
berg, hätten anfänglich drey weiſſe und zwo blaue Federn, folgends aber, 
weiln derer vielmorden, und unterfchiedliche auf einem Thurnieggeritten, 
wie zu Ingolſtatt im XIV. Seculo gefchehen, da zugleich 24. von Freyberg 
aufgesogen , fo hätten fie die Helm-Zierde verändert, und bald gedachte 
blaue und weiffe Federn; bald drey ganz weiſſe allein; bald einen weißen 
Schwanen Halsallein; bald felbigen halb blau, und darinneneinegoldes 
ne Kugel, bald durch den Schwanen Hals eine Stange, und darauf 2. 
weiße Federbüfch , oder auch Pfauen Federn; bald einen weißen gefchup: 
ten —— gleich einen geſpitzten Felſen bald einen weißen oder 
—— halben Flügel, bald einen ſchwarzen Raiger Buſch, ja auch nes 

en dem — , an ſtatt der beyden Federn⸗ je Reuter: Fahs 
* rn * und halb blau, darinnen eine goldne Kugel zur Helm⸗Zierde 
gebraucht. 

Alles dieſes letzt gemeldte trifft volllommen auch bey andern adelichen 
amilien in Teutſchland ein, welche ſich bey der Theilung eines Haupt⸗ 
tammes in verſchiedene Aeſte, durch beſonders angenommene Helm⸗ 

Kleinodien von einander diltinguiret; Davon viele Exempel beygebracht 
werden; wiewohl öffters auch andere Urſachen fich finden, welche zu eis 
ner andern Helm-Zierde Gelegenheit geben; zumahlda die Teutfchen, vor 
andern Nationen, hauptfächlicy mit ihrem Helm gepranget. Vid Khamm 
in Hieratch. Augultan. T. I. p. 445. Imhof. in mot. Proc, Sı R. J. 
L. VII.c. 2. Bucelinus 2. 11. p. 763, 
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| Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
16. Stuͤck. den 16. Aprilis 1732. 


EEE N WEBER EEE EEE EEE RETTET EEE TS 
Stanz Antons/ Sürftens von Sarrach und Erz. 
Biſchoſs zu Salzburg, ſchoͤner Thaler von 1723. 





1. Beſchreibung deſſelben. 
ie erſte Seite zeiget des Erz» Bifchofs ſehr flach und zart geſchnitte⸗ 
nes Bruftbild,in halber links fehender Geftalt, im Erzbilchöfl. Has 

bit mit einer Fleinen Perugve und umher ftehenden Tittel: 

FRANC.iscus. ANT.onius. S. R, I. PRINC.eps AB HARRACH, 

ne — Schulter ſtehet der Nahme des Stempel - Schneiders mit G, 

angedeutet. ei 

: Dieandere Seite enthält deßelben Wappen «Schild mit einem ges 
ſpaltenen Schildes : Haupt,in welchem zur rechten in guldenen Feld ein 
chwarjer fehreitender Loͤwe mit doppelten Schweif, und zur linken im rothen 
ein filberner Quer⸗Balken, als das Wappen des Erz⸗Stiffts Salzburg. 
m rothen Feld des Schilde find drey weiße ‚als 2. und 1. in einer goldnen 
gel fteckende Straußen ; —— eingebogenen Spitzen, als das 

Stamm⸗Wappen des Graͤflichen — 4arrach. KL * 


> 
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Schild befindet ſich der Sürften ut über welchen das Ersbifchöfl. Creutz 
hervor raget, und vondem Erzbi chöfl. Hutmit 6. an herab hangenden,und 
in einander gefchlungenen Schnüren ſich befindenden Quaften, bedeckt wird. 
ar dem Schild zur rechten ſteckt der Bifchofs-Stab und zur linken das 


chwerd. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Franz Antoni,des Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſt von Harrach, Erz⸗Bi⸗ 
(of u Salzburg ‚des Heil. Roͤm. Reis F —— * Legat des Apo⸗ 
—38 Stuhls zu Rom/ und Primas m Teutſchland, war gebohren den 
4. O&. 1665. und der erſtgebohrne Sohn Ferdinandi Bonaventutæ Grafens 
von Harrach, Herrns der Herrihafft Stauff Aſchach und Prag an der 
Leytha, DObriften Erbland-Stallmeifters in Defterreich unter und ob der 
Ens, Kayſerl. Cämmerers, geheimen Conferenz-Raths, und zu legt Ob» 
riften Hofmeifters, und Johannz Therefiz , Sräfinvon Lamberg. Er bezeig: 
te von ve an große Neigung zu den Scadiis und geiftlichen Stande, 
ieng dahero in das Teutfche Collegium in Rom und gelangte in Paßau und 
© jburg zu einem Canonicat. In Salzburg hater A. 1686. den 23. Sept, 
aufgefchwohren. In den Hoch: Stift Paßau machte ihn der Pabft zum 
Dom: Probft, und der Cardinal von Lamberg, als Bifchof zum Vicario Ge- 
nerali und geiftlichen Raths Præſidenten. Nach Abfterben Ernefli Grafens 
Trautſon von Falfenftein erflärteihn K. Leopold A. 1702. den 19. Aprilis- 
zum Bifchof zu Wien und des Heil. Röm. Reichs Fürften; A, 1705. den 
19. Odtobris ward er zum Coadjutor von Salzburg ermählet, worauf er 
A. 1706. das Wienerifche Bifthum refignirte , jedoch daß er nach Innhalt 
folgenden Kayſerl. Diplomatis d. d, 10. Juli befagten Jahres die Fuͤrſtliche 
Würde behalten nur 
Wann wir nun gnädiglich angefeben, wie ſehr das uralt:berrlihb:Bräfli- 
e Geſchlecht —“ Se bey unfern —— — —— 
eich, abſonderlich unſern Erz · Hauß Oeſterreich / mittels ihren an unſern 
Kayſerl. Hof nicht nur vertrettenen verſchiedenen hoben Ehren - Aembtern 
ſondern —— viele bey auswärtigen Potenzen, obgehabte Both/ und 
Seſandſchafften / alfo nahmentlich verdient gemacht, daß zu der wuͤrdigen Er⸗ 
kanntniß unſers nunmehro in GOtt rubenden Herrn Daters Majeſtaͤt und ' 
Liebden vor einigen Jahren bewogen worden feynd, derogemwefenen Ob, 
riften —— des hoch · und wohl · gebohrnen Serdinands Grafens von 
Harrach * Franz Antoni,Brafen von Harrach zu Rorau, damahls bees 
der Erz und tiffteru Salzburg und Paffau refpedive Dom - Probften und 
Dom - Tapitularen, zum Biſchof in unfrer Stadt Wien zu beruffen und zu 
benennen, und Dann diefer ermeldten hiefigen Biſthum ſolche Zeit —— 
erge⸗ 


Ey) * 2? 
dergeftalt löblicy vorgeltanden, daß derfelbe in Anfebung feiner babenden 
boben Qualitaͤten und Sürftl. Tugenden, vor er Zeit Don dem Dom · Ca⸗ 
pitul zu Salzburg unanimiter zu dein Erzbifhöflicyen Coadjutor und obnftreis 
tigen Nachfolger erwäbhlet ; F ſeynd Wir nicht minder bewogen worden, 
feiner Andacht umb — felbft eigenen, wie auch ihrer Vaters und Brüdern 
gleihmäßig umb unfer Erz - Haus erworbenen fonderbahren Derdienften; 
und mehr anderer unfer Rayferl- Bemüth neigenden Urfachen willen, noch 
vor Antretung diefes Erzbifchöflichen Coadjutoris Amts, mit noch mebrern 
Bnaden, deren Wir fie — achten, anzuſehen und zu begeben, und 
baben —— mit wohl bedachten Muth, guten Kath ‚und rechten Wißen, 
aus felbft Eigener Bewogenbeit, hochgedachten Ehrwürdigen unfern Fuͤr⸗ 
fen, und lieben — anz Antoni, Biſchofen in unfee Stadt Wien 
und Coadjurorn im Erz · Stifft Salzburg, diefe befondere wohlverdiente weis 
tere Gnade getban, und ibm b Fin ber —— Fuͤrſtlichen Stand, 
Ehre un#1dürde unfer und des Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſten nicht allein gnä- 
diglich confirmirt und beftätiget, fondern auch barein dergeftalten aufs neue 
erböbt, gefegt: und gewürdiget, Daß nachdem es feiner Andacht gefallen 
228 ger allhier zu refigniren, fie ———— fuͤrohin unſer und 

m 


des Heil. . Reichs Fuͤrſt von Harrach ſeyn und bleiben, ſich einen ſolchen 
nennen und balten mögen zc. 


g 
Dahero nenner ſich auch derfelbe aufdiefem Thaler einen Sürften von 
Harr ach / und war alfo eingedoppelter Fürft, erftlich wegen angeführter 
Kapferl. Begnadigung vor feinen Namen, und hernach wegen der Erzbis 
ſchoͤſichen Würde, melcheer nachdem Tode Johannis Ernefti,Srafens von 
Thun, A. 1709. den 22. Aprilis wuͤrklich befahm ‚den 27. May feinen Einzug 
in Salzburg hielte und deswegen den 4. Julii A. 1710. von Kayſerl. Maje⸗ 
ftät durch drey bevollmächtigte Gefandten, Wolfgang Grafen von 
Schrottenbach, Dom Dechanten zu Salzburg, Franz Bernhard Surck, 
reyherrn von Blankenwart, und Franz — von Wollern, Edlen zu 
I alerefeid ‚die Belehnung über des Erz⸗Stiffts Regalienund Weltlich⸗ 
Eeiten empfing. Er hat demfelben 8. —* hoͤchſt loͤblich vorgeſtanden, 
und iſt den 19. Juli A. 1717. im 62. Jahr ſeines Alters verſtorben. 
Es hat das hochgraͤfliche Haus Harrach, noch zwey berühmte geiſtliche 
Fuͤrſten aufzuweiſen. Der erſte davon iſt 
Paulus, der 36. Biſchof zu Freyſingen. Es war derſelbe einer von den 
Söhnen Prisbislai von Harrach, der ſich zu erſt von feinem uralten Adeli⸗ 
chen Geſchlechte aus Böhmen in Defterreich begeben. Und ward anfangs 
der Herzoge von Defterreich Canzler und A. 1340. Bifhof zu Gurf und 
vom Beh ‚ mit welchen Bayerland wegen Kayſer Ludwigen noch nicht völs 
ligausgeföhnt war, A. 1359. zum Bifchof zuFreyſingen erneñet, welche Wuͤr⸗ 
de er den 2. Julü auch hat — 2, Septembris ſelbiges Jahrs * 
2 nich⸗ 
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dem FEfus: Kind auf dem linden Arm, welches aud) eine Kayferl. Krone 
auf dem Haupte, und einem Reichs⸗Apffel in der lincken Hand hat. Zu 
ihren Fügen ift eingehörnter Mond. ve Umſchrifft iſt: PVLCHRA VT 
LVNA ELECTA VT SOL, d. i. Schön wie der Mond / auserwäble 
wie die Sonne, Cantic, VI.g, 


| 2. Siſtoriſche Erklärung. 

Mey Ebriftopb Freyherr von Sreybergr und vier und ſechzig⸗ 
er. Bifhoff zu Augſpurg, hat fo einen allgemeinen Ruhm hinterlaflen; 
aß feine Lebens » Sefchichte durchgehende audy feinen Lob⸗Spruch in ſich 

enthält. Erhatte zu Eltern, Caſparn Freyheren von Freyberg, von der 
Eifenbergifchen Linie, und Annam Reginam von Rechberg, welche ihn zu 
Altheim A. 1616. den 28. Septembris andiefe Welt gebohren. Seine grofle 
zeifenket inder Heil. Schrift, in S S.Canonibus, und den Satzungen 
des Tridentinifchen Concilüi begeuget,, daßer in feiner Jugend den Studis 
fleigig 069 legen. Als erfich entichloffe in dem geiftlihen Stand zu tre⸗ 
ten, ward er A. 1629. den 28. an. Canonicus zu Elwangen, und den 
g. Aug. folgenden Jahres Domberr zu Augfpurg; nady empfangener 
Priefter- Weihe laß er am meiffen Sonntag A. 1642. zu Ehingen die 
erſte Meſſe, und durch feine groſſe Application in des Augfpurgifchen Hochs 
ſtiffts Regierungs⸗Sachen brachte er ſich A. 1646. die Prefidenten-Stelle 
in Dillingen zu wege. Nach vielen andern löblich verwalteten: Aemtern 
ward er A. 1655. den 16, Aug. zum Dom: Decant , und 4. 1660. dei 
10. Martiizum Dom-Probft erwehlet. In dieſen hohen Wuͤrden hatte 
er fich eine folche Liebe, Dan rung und Anfehen erworben, daß ihn im 
tegt-befagten Fahre den r. May dieCanonici zu Elmangen zum Probſt, und 
die Dombheren zu Augfpurg A-1665. den 18. Aug- zum Biſchoff einmürhig 


erwehlten. 
Es hat Feines von beeden Reichs⸗ Stifftern dieſe fo wohl getroffene 
Wahl jemahls gereuet, ſintemahl er ſich aͤuſſerſt hate angelegen ſeyn laſſen, 
beeber Aufnehmen auf alle erſinnliche Weiſe mit der groͤſten Sorgfalt zw 
befördern. Noch von drenfig Jaͤhrigen Kriege her, hatte das Hochfti 
eine groſſe Schulden-Laft auf ſich, welche fein Vorfahrer nicht hatte ers’ 
keichtern können. Er zahlte aber nicht nur 173007. fl. Steuer» Capitalier 
ab, fondern vermehrte auch die Hochſtiffts Guter , durch folgende erkauff⸗ 
te Dörfer, CHOR END. DON ‚as s 
A. 1670, kauffte er die Suter in Gloͤtt für 2727. fl. 
A. 160723. — — in Aislingen für J — fl. 
1672, 


Mo * uf 


A167. — — — in Bobingen für 1500, 
A. 1673. — — — in Weftendorf für 3000, 
in eben diefem Yahr das Schloß Kürnenburg nebft dem Dorf 
Ummenhofenfr 2 — — — —  31000,fl. 
A, 1675. den Hofin Altheim für 50. 


— . — 8 
A, 1678. löfeteer die in der Herrfchafft Halnüshofen verpfände- 


te Güter ein & 
‚A. 1680. die Büter in Sonthofen er — — 2800. 
A, 16g1.noc) andere Güter in Bobingen fir — — 3650, 
A. 1682. die Güter in Schwabmühingen fer — — 579500. 
A.1683.die Güter in@ongenberg für___— _- 23000 
In eben dem Jahre des Spitals zu St. Jacob Güter in Bor 
bingenfr — _ —  — 7 — — 400. 
‚A. 1686. allerhand Büter des Heil, Geiſts Spital für — 43500. fl. 
A.1687. fauffte ervon eben dieſem Spital einen Hof in Oſtendorf dir 350. 
A, 1689, die Güter bey bg — —  KVoofl. 
Es iſt alſo faſt kein Jahr in ſeiner Regierung vergangen, da er nicht 
etwas von dem Uberſchuß feiner Einkuͤnffte wiederum zu 8 ſſerun 
derſelben angewendet, welches, wann man es zuſammen rechnet 128432. 
ausmacht. Nimmt man die Suma von den getilgten Steuer⸗Schulden 
dazu, ſo hat er überdrey Tonnen Goldes zu Hochfuffts Mugen verwendet, 
die fonften mancher vielleicht zu was anders würde gebraucht haben, 
Dabey war er Feinesweges Fargund knickeriſch, und ließ an feinem ihm 
5 uͤrſtl. Staat und pofbaltung etwasabgehen. Er hielte bes 
ü 


ndig eine iche Tafel bey der nichts mangelte, was die Gaͤſte über; 

ßig vergnuͤgen konte. ge ee wurden reichlich und rich⸗ 
tig befoldet. Alle Arme und Nothleidenden bekahmen groffe Allmofen, 
und norhblrfiige Verſorgung. Er wendete viel aufs bauen, und hat 
ihm abfonderlihhdie Dom⸗Kirche in Augfpurg alle ihre itzige Zierde und Ers 
neuerungzudanten. Als Dom-Dechant fegete er den ſchoͤnen Altar, mit 
dem Bildevonder Verklaͤrung Ehrifti, derzuder Pfrinde derzehntaufend 
Heil. Märtyrer geflifftet, den man nachdem den Dom »Dechants: Altar 
genennet, und als er Bifchoff gemorden, führte er den hohen Altar mit 
dem vortrefflichen Gemählde von Schönfeld auf, der ihm 4000. fl. gefos 
ftet. Zu demfelben flifitete er einen ganz goldnen und mit Edelgefteinen 
reichlic) verfegten Kelch, und noch viele andere Koftbarfeiten. Die ‘Pfarr 
Kirche u St Johannis, den Heil. Berg zu Andechs, und die Capelle 
auf dem Lechfelde, zierete er auch mit neuen Altären. Er erneuerte Fi 
2 


216 Bw )l * 


Biſchoͤffliche Reſidentz zu Augfpurg, die Schlöffer zu Dillingen, Aiss 
lingen, und Fileßen, erbauete A. 1665. das Klofter der Fratrum mino- 
zum Ordinis $. Francifci de Obfervantia auf dem Lechfeld, und that denfelben 
eine geoffe Beyhülffe, als fie zu Weiſſenhorn A, 1669, auch einen Con- 
vent anlegten. 
Uber * wird von ihm geruͤhmet, daß er unter ſeinen Geiſtlichen 
por fharff über Zucht und Erbatfeit gehalten,und dahero gefagt: Es 

Önte nichts ſchoͤners auf der Welt feben, als ein frommer Pfarrer. 
Der Gerechtigfeit war er fo fehre befliffen, daß ohngeacht er von dem 
Podagra fehr hart geplagt war, und öfters viel Wochen im Bette lies 

en mufte, fo la Ar Feinesmeges das Recht darnieder , fondern eswar 
jedermann erlaubt vor fein Bette zukommen, feine Noth zu klagen, und 

n um Landsherrliche Hülffe anzuflehen , die er auch jedermann urfderzügs 
lich —— ließ. 

Die Probſtey Elwangen gab er A. 1674. den 14. Apr. = um de⸗ 
ſto forgfältiger feiner weitlaͤufftigen Dioecefs nad) feinem Wun ch vorſte⸗ 
hen zu koͤnnen; und waͤre vieles anzufuͤhren, wie viel tauſend Kinder er 
gefirmet, ingleichen Kirchen, Altaͤre und Pfarrer geweihet, und Viſitatio- 
nes feines Biſtthums gehalten, big er A. 1690. den 1. Apr. zu Dillingen 
dieſes Zeitliche gefeegnet, wann man meitläufftig feyn wolte. 
einer Familie halff er dadurch fehre auf, Daß er die freye Reiches 
Herrſchafft Zuftingen in Schwaben, welche derſelben im dreyßig jährigen 

iege war entzogen, und den Dbriften Keller gefchenft worden, mit grofs 
fem Gelde wieder anfichlöfete, und ſolche feinem ältern Bruder Albrecht 
Ernften Freyherrn von Srepberg und deſſen Nachfommen erblich eins 
räumete; wie dann auch derfelbe den Reichs-Abſchied von A. 1654. we⸗ 
gen diefer unmittelbahren Reichs⸗Herrſchafft unterfchrieben. 

Ich befige unter meinen wenigen Vorrath von Genealogifchen Manu- 
‚ Kriptis Sigmund Brechtls von Sichtenbach Deduction und gründliche Be, 

ſchre des von den Roͤmern entſproſſenen ‚und herkommenden uralten 
gittermäßigen Thurnier-Adel deren von Sreyberg, Mann · und Weibs, 
ammens, aller Linien des ganzen — wie fie im Seil. Roͤm. 
ich, und Oefterreichifchen Zanden. et ya hundert Jahr bero ihrer 
Thaien halber, gelebt, gewohnt, und * in und wieder verheyrathet, 
und ausgebreitet haben, aus den Geſchlechts · Brieflichen Usfunden, bes 
waͤhrten Documenten unterfchiedlicher Autorum, S en, Rlöftern und 
dergleichen. biß auf das 1633. Jahr, fonders möglichen Sleiß sufammen 
getragen , colligirt und in unterfchiedliche Tapitel mit, Stammen- en 
abgetheilet, In Folio 37. Bogen, mis 8, ſchoͤn gemahlten Stamm Bdus 
| men; 
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„men. Der Abt Georg des Benedictiner Clofters zu Malersdorf in 
Unter Bayern, Regenfpurger Biſthums, und Comes Palatinus Czfareus, hat 
darüber eine Beftättigung ertheilet , und in einem Inftrument begeuget, 
daß er diefes Stammen⸗Buch mit feinem Innhalt aller Nitterlichen und 
nahmbhafften Thaten, vermög gleichermaffen vorgelegten alten Chronicken 
und Thurnier-Büchern, Extradten, Lehns’Briefen, und andern glaubtwürs 
digen Schrifften, und Abfchrifften, collationirt , überfehen und ohne eis 
nigen Irrthum oder Verdächtigfeit befunden habe. Unter den darinnen 
*2* Autoribus befindet ſich ein Manuſcriptum von Ludwigen von 

eyberg mit eigner Hand A. 1511. zuſammen getragen, und ein auf 
ergament gefchriebene Chronick famt deren von Freyberg unterfchied- 
lichen Veränderungen bepgemahlter Wappen. Ferner wird ſich darin; 
nen beruffen auf die Seel» Zettel derer von Freyberg bey den Kiöftern 

Heckenbach, Ochfenhauffen, Urfpringen und Sefflingen, ingleichen auf 
Lehen» Kauff⸗ Vertrags: und Heyraths: Briefe, und mas denfelben 
anhängig. Das gange Werck ift in folgende achtzehn Eapitel abgetheilet; 
fo diefe Überfchrifften haben: 

Cap. 1. Introitus oder Eingang ad Familiam totam Freybergianam. 
Cap. II. Hiſtoriſche Relation des Röm. Befchlechts der Curiorum Furg be, 


riffen. 

Cap, Il, Sifforifche Demonftration, daß die von Sreyberg von den Curlis, Oder 
Curiasiis, herfommen feyn. 

Cap. IV. Anfang - Geburts-LZinie der von Sreyherg, Digaitzt, Wohnung, 
u 


sppen. 
Cap. V. Don Veränderung und Zuwachſung des Wappens. 
Cap. VI. Genealogia derer von Sreyberg, jo von Zeit zu Zeit nacheinander 
eleber, biß auf den Stammen, da fie ſich zertheilet Haben. 
Cap, VII, Behhreibin der vor alters Steußlingifchen und Angelbergiſchen 
inien, fo man anigo die Juſti F e nennet. 
Cap. VII, Beſchreibung des andern Theils der Angelbergiſchen Linie, 
Cap. IX. Beichreibung der von Sreyberg, weldye eine Zeitlang in Elſaß 


Cap XIV. Del bung öeeybetgifpen Aöwenfelferifhen, oder Lö 


28 is F: jaci Vidi i 
Eat. EV Beihlicpe- Zof. und Land-Dienie, aud) Ritter-Orden, in welchen 
die von berg geweſen ” ——— 55 
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Cap·xvii. Kurtzer Bericht und Erläuterung etlicher Officier, wie fie vor 
Alters zu verfieben und noch = verfteben gm. 

Cap, XVIH. Aller Befchlechter von Brafen-Yerren- und Ritter-Stand nady 
— Alphabet, darinnen ſich die von Sreyberg verheyrathet 

1. . 


# Meilen man dazumahl in der Meynung ftunde, man Fönte ein vor 
nehmes Geſchlechte nicht geöffer ehren, als wann man deffen Urfprung von 
den Römern, oder fonften von einem fremden Volcke, herleitete ; fo ift 
es dem Verfaſſer nicht zu verdenfen , daß er ſich auch nach Dem gemeinen 
Wahn gerichtet, indem man ihn fonft nicht würde für einen erfahrnen 
und gefchicften — gehalten haben. Seine Erweiſung, daß 
die von Freyberg von den Roͤmiſchen Curiis herkommen ſeyn, gründet 
ſich auf des Ulmfchen Mönche „ Felicis Fabri Schwaͤbiſche Geſchichte, in 
melcher erzehlet wird, daß ein Ehriftlich gewordener Curiusaus Furcht für 
feinen vier hepdnifchen Brüdern , die ihm den Tod gebrohet, fich aus der 
Stadt Rom mit feiner Gemahlin Eudocia, acht Soͤhnen, und drey Toͤch⸗ 
—— Alemannien begeben, und in den damahls noch ganz sden und milden 
Rhätifchen Alpenniedergelaffen habe. Mit ihm wären auch dieGeſchlech⸗ 
ter de Columna und de Urfinis, und nod andere anfehnliche Häufer, gezo⸗ 
gen, die dann in felbiger Gegend Schlöffer und Wohnungen angebauet, 
und fie von des Orts Selegenheitbenahmet; als Aspermont von den raus 
hen Stein-Klippen, Guttenberg von den fruchtbarem Gebürge, Rich⸗ 
neckh von dem Eckund Einfall des Rheins, Wertenberg von der Wuͤr⸗ 
tigkeit des Berges; hochendan von den hohen Bäumen oder Dannen. 
Deldfirchen vor den Dawenfeld, von der Kirchen , fo fie in flachen 
gebe gebauet, dahinder Thau ‚gerne gefallen. Andere dergleichen neue 

inwohner hätten zum Andenken der erlangten ſichern Freyheit ihren 
aufgeführten Berg Velten Nahmen gegeben, ald Starkenburg, eine- 
Burg, Darinne man ſtarck verwachet ift; Hochtrutz, hocherbauet zum 
Trug der Feinde, Dadrug, Trug, der kommt ungzu beleidigen, Herrn⸗ 
berg, ein Herr des Gebürgs. Die Burg Freyberg, oder Librimons, 
ſey alfo auch von dieſem Römischen und adelichen Flüchtling Curio auf eis 
nem hohen Berg,oberhalb der Stadt —— weit von Ilantz amRhein, 
— worden , weil er von der Verfolgung feiner Brüder frey gewor⸗ 
Alleine das ift ein wohlausgedachres Wortfpiel, welches Feinen 
tüchtigen hiftorifchen Bemweiß abgiebt. Es finden ſich zwar hier und da. 
noch £ippen, denen dergleichen Salat trefflich gut ſchmecket. Sch vers 
gönne folchen ihnen auch ganz gerne. Aber ich bitte mich nur nicht = 
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auf zu Gaſte zu laden; ich verlange was beffers, Dar anich mich recht ſaͤt⸗ 
tigen an; dergleichen Naͤſcherey lieb ich —F 

Noch wunderlicher lautet es aber, wann er Genealogifte auch 
das Wappen derer von Frepberg folgender Geftalt von den Curüs hers 
leitet. Nemlich er faget, daß bey den Römern herfommens gewefen, 
daß diejenigen fo fich im Krieg gebrauchen laffen , und vorhero niemahle 
gedienet hatten, nur einen 10 polirten eifernen Schild, mit einer 
weiſſen Bircknen Rinden überzogen „ ohne eimg barein — Bild, 
oder Figur getragen haͤtten. Nachdem fie aber mas lob⸗ und denck⸗ 
wuͤrdiges für das Vaterland verrichtet hätten, ſo waͤre ihnen dann, nach 
der Beſchaffenheit der That, ein gewiſſes Zeichen von allerley Sorten, 
5. €. ein Sieges-Kranz, oder mas dergleicyen, darein gemacht worden. 
Es härtem auch die alten Römifchen Kayſer, wegen befonberer Aemter 
fo Der Adel ihrentwegengetragen, befondere Wappen ausgetheiler, we 
ehe fie auch der Nachkommenſchafft zu mercklichen Antrieb der Nachfolge 
beftättiger, dahero die Wappen Kleinodien und Zierden ensftanden. 
Aus dieſem Gebrauch hätten auch die von Frepberg anfangs einen 
Schild gefuͤhret, darinnen der obere halbe Theil weiß, ver untere aber 
blau, und darinnen 9. goldene Kugeln gemwefen, vier oben, drey in der 
mitten, und zwey darunter, undihren Nachkommen erblich hinterlaſſen / 
and,diefes darum, teilen Die weiffe Farbe bey den alten Chriften eine 
Deutung der Frömmigkeit » die blaue aber der himmlifchen Gedanken 
nad) der ewigen Freud und Seeligfeit war, dadurch fie die Patronen 
und Befchüger der Ehriftlichen Kirche zu verehren vermeinten. 


laubenicht, daß der Herr Pfarrer Hermann gu Maffelin Schle⸗ 
* feiner fehr Kalıren beratdifgen Poſtille, im welcher auf 38* 
gelia, ein Adelich Schleſiſches Wappen erbaulich erklaͤret, und mit Lehre, 
Vermahnung, Strafe und Troſt, applicirt, geiſtreichere Gedancken, von 
den herafbifden Farben, hätte haben koͤnnen, als diefer fehr map: 
— Mann. Von den goldnen Kugeln ſetzt er noch — 

aß dieſe bey den Roͤmern waͤren Zeichen der fr di Beherrfchung 
der Belt geweſen. Weiln dann deren von Freyberg Vorfahren, die Curũ 
nicht allein „Römer geweſen, fondern auch bey dem maͤchtigen Regiment 
diefes ftreitbahren Volckes rühmmürdige Thaten gethan hätten al häts 
ten fie billich auch dieſes Ehren- Zeichen annenommen, und auf ihre Nach⸗ 
kommen fortgepflanget. Daß fie aberder Kugeln an der Zahl neune ges 
braucht , fen Darum wohl bedaͤchtlich gefchehen, weil der verfolgte alte 
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Curius famt 8. Söhnen, und alfo ihrer neune j fo viel unterfchiedliche 
Wohnungen erbauet hätten. 

Was er ferner. von dem Frepbergifchen Helm: Kleinod anführet, 
laͤſſet ſich heſſer hören. Denner meldet, daß, als die Thurnier aufges 
kommen / habe man angefangen, über die child auch Helm zu fegen, 
und ſolches nach jegliches Erfindung. Solche wären vielfältig vers 
ändert worden, nachdem ihrer viel oder weni ji einer Zeiteines Geſchlechts 
in den Aufzügen erfchienen. Dannenhero ? nde fi), daß wegen Menge 
ber Perfonendievon Muͤhlnheim und Zorn in Elfaß, und zwar Diele 31, 
jene aber 22. unterfchiedliche Helme aufgefeget hätten. e von Frey 
berg, hätten anfänglich drey weiffe und zwo blaue Federn, folgends aber, 
weiln derer viel worden, und unterfchiebliche auf einem Thurnieggeritten, 
wie zu Singolftatt im XIV. Seculo gefchehen, da zugleich 24. von Srepberg 
aufgesogen , fo hätten fie die Helm-Zierde verändert, und bald gedachte 
blaue und weiſſe Federn; bald drey ganz weiſſe allein; bald einen weißen 
Schwanen Halsallein; bald felbigen halb blau, und darinnen eine golder 
ne Kugel, bald durch den Schwanen Hals eine Stange, und darauf 2, 
weiße Federbuͤſch, oder auch Pfauen Federn; bald einen weißen gefchup- 
ten —— ‚ gleich einen geſpitzten Felſen, bald einen weißen oder 
Pain halben Fluͤgel, bald einen ſchwarzen Raiger Buſch, ja auch nes 

enden Scharen ab ‚ anftatt der-benden Federn » zwo Reuter: Fah⸗ 
er — und halb blau, darinnen eine goldne Kugel zur Helm⸗Zierde 
gebraucht. . 

Alles diefes let gemeldte trifft vollfommen auch bey andern adelichen 
amilien in Zeutfchland ein, welche fi) bey der Theilung eines Haupt⸗ 
tammes in verfchiedene Aefte, durch befonders angenommene Helms 
Kleinodien von einander diltinguiret; Davon viele Erempel beygebracht 
werden; wiewohl öffters auch andere Urfachen fich finden, welche zu eis 
ner andern Helm⸗Zierde Gelegenheit geben; zumahlda die Teutfchen, vor 
andern Nationen, hauptfächlicy mit ihrem Helm gepranget. Vid Khamm 

in Hierarch, Auguftan. T. I. p. 445. Imhof. in not. Proc, S. R. I. 

L. VI.c. 2. Bucelinus P. 11. p. 763, 
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16. Stuͤck. den 16, Aprilis 1732. 


Er Te EEE EEE EEE EEE RENT TEE 
Stanz Antons/ Sürftens von Sarrach und Erz⸗ 
Biſchoſs zu Salzburg, ſchoner Thaler von 1723. 





1. Öefchreibung deffelben. 
ie erfte Seite zeiget des Erz» Bifchofs fehr lach und zart geſchnitte⸗ 
nes Bruftbild,in halber links fehender Geſtalt, im Erzbiichöfl. Has 
bit mit einer Fleinen Perugve und umber ftehenden Tittel: 
FRANC.iscus. ANT.onius. S. R, I. PRINC.eps AB HARRACH, 
Unter der Schulter fteher der Wahme des Stempel - Schneiders mit G, 


Pe 


angedeutet. 

; Dieandere Seite enthält deßelben Wappen «Schild mit einem ges 
ſpaltenen Schildes : Haupt,in welchem zur rechten in guldenen Feld ein 
ſchwarjer ſchreit ender Löme mit doppelten Schweif, und zur linfen im rothen 
ein filberner Quer: Balfen, als das Wappen des Erz » Stiffts Salzburg. 
zu rothen Feld des Schilde find drey weiße, ‚als 2. und 1. in einer goldnen 

gel fteckende Straußen + ‚Federn ‚mit eingebogenen Spigen, als das 
Stamm s Wappen des Gräflichen vn Harrach. ar 


> 
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Schild befindet ſich der — ut über welchen das Erzbiſchoͤfl. Creutz 
hervorraget, und vondem Erzbifchöfl. Hut mit 6. an herab hangenden,und 
in einander gefchlungenen Schnüren fich befindenden Quaften,bedeeft wird. 
— dem Schild zur rechten ſteckt der Bifchofs-Stab und zur linken das 


chwerd, 
2. Siftorifche Erklärung. 


Stanz Antoni,des Heil. Röm. Reichs Fürft von Harrach, Erz⸗Bi⸗ 
hof zu Salpburg ‚des Heil. Rom. ReichsF —— — Legat des Apo⸗ 
olifchen Stuhls zu Rom, und Primas in Teutſchland, war gebohren den 
4. O4. 1665. und der erfigebohrne Sohn Ferdinandi Bonaventurz Grafens 
von Harrach, Herrns der Herrihafft Stauff ve sn und P an der 
Leytha, Obriſten Erbland:-Stallmeifters in Defterreich unter uMd ob der 
Ens, Kayferl. Cämmerers, geheimen Conferenz-Raths, und zu legt Ob⸗ 
riften Hofmeifters, und Johannæ Therefiz, Gräfinvon Lamberg. Er bezeig⸗ 
te von Jugend an große Neigung zu den Studis und geiftlihen Stande, 
ieng dahero in das Teutfche Collegium inRom und gelangte in Paßau und 
S jburg zu einem Canonicat, In Salzburg hater A. 1686. den 23. Sept, 
aufgefhmohren. In den Hoch: Stifft Paßau machte ihn der Pabft zum 
Dom: Probft, und der Cardinal von famberg, als Bifchof zum Vicario Ge- 
nerali und geiftlichen Raths Prælidenten. Nach Abfterben Erneſti Grafens 
Trautſon von Falkenſtein erklaͤrte ihn K. Leopold A. 1702. den 19. Aprilis 
zum Biſchof zu Wien und des Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſten; A. 1705. den 
19. Odtobris ward er zum Coadjutor von Saljburg erwaͤhlet, worauf er 
A. 1706. das Wienerifche Bifthum refignirte, jedoch daß er nach Innhalt 
folgenden Kayſerl. Diplomatis d. d, 10. Julüi befagten Sahres die Kürftliche 
Würde behalten folte. 
Wann wir nun gnädiglich angefehen, wie fehr das uralt-herrlih-Bräfli- 
e Geſchlecht deren von Zarrach bey unfern bochgeehrten Dorfahrern am 
 Reidy, — unſern Erz · Hauß Oeſterreich / mittels ihren an unſern 
KRayſerl. Hof nicht nur vertrettenen verfhiedenen hoben Ehren - Aembtern 
ndern durdy viele bey auswärtigen Potenzen, obgehabte Boch und 
efandfchafften, alfo nahmentlich verdient gemacht, Daß zu der würdigeni£r, 
kanntniß unfers nunmehro in GOtt ruhenden Seren Daters Majeſtaͤt und 
Liebden vor einigen Jahren bewogen worden feynd, dero geweſenen Ob, 
riften Hofmeifters > und wohl-gebobrnen Serdinands Brafens von 
Harrach obn, Franz Antoni,Brafen von Harrach zu Rorau ‚Damabls bees 
der — tiffteru Salzburg und Paſſau reipedive Dom - Probſten und 
Dom -Tapitularen, zum Biſchof in unfrer Stadt Wien zu beruffen und zu 
benennen, und Dann diefer ermeldten biefigen Biſthum ſolche Zeit — 
erge⸗ 


LEE: 17 


dergeftalt loͤblich — daß derſelbe in Anſehung ſeiner habenden 
hohen Qualitäten und Fuͤrſtl. Tugenden, vor kurtzer Zeit pon dem Dom-Las 
pitul zu Salzburg unanimiter zu deßen Erzbiſchoͤflichen Coadjutor und ohnſtrei⸗ 
tigen YIachfolger erwähler ; fo feynd Wir nicht minder berwogen worden, 
feiner Andacht umb ihrer felbft eigenen, wie auch ihrer Vaters und Brüdern 
gleichmäßig umb unfer Erz - Haus erworbenen fonderbahren Derdienften, 
und mehr anderer unfer Rayferl- Bemüch neigenden Urfachen willen, noch 
vor Antretung diefes Erzbifchöflichen Coadjutoris Amts, mit noch mehrern 
Bnaden, deren Wir fie wo —— ee anzufeben und zu begeben, und 
baben — — mit wohl bedachten Muth, guten Rath ‚und rechten Wißen, 


aus felbft eigener Bewogenbeit, hochgedachten ofen unfer unfern Fuͤr⸗ 





fien, und lieben andachtigen Franz Antoni, Bifchofen in unfrer Stadt Wien 
und Coadjurom im Erz3-Stifft Salzburg, diefe befondere wobhlverdiente weis 
tere Gnad eben, und ibm be ‚eisen berg eschten Sürftlichen Stand, 
Ehre un#t1dürde unfer und deu fe Röm. Reichs Sürften nicht allein gnaͤ⸗ 
diglich confrmirt und beftätiget, ſondern auch darein dergeftalten aufs nene 
erböbt, gefetst, und gewürdiget, daß nachdem eg feiner Andacht gefallen 
wı spe dee Bifipum allbier zu refigniren, fie gleichtwohl fürobin unfer und 
des Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſt von Harrach feyn und bleiben, fich einen ſolchen 
nennen und halten mögen zc. - 

Dahero nennetfid) auch derfelbe auf diefem Thaler einen Sürften von 
Sarrach / und war aljo eingedoppelter Fürft, erftlich wegen angeführter 
Kayſerl. Begnadigung vor feinen Namen, und hernach wegen der Erzbis 

höflichen Würde,mwelcheer nachdem Tode Fohannis Ernefti,Srafens von 

hun, A. 1709. den 22. Aprilis wuͤrklich befahm ‚den 27. May feinen Einzug 

in Salzburg hielte ‚und deswegen den 4. Julii A. 1710. von Kayſerl. Majes 

ftät durch drey bevollmächtigte Gefandten, Wolfgang Grafen von 
Schrottenbach, Dom-Dechanten zu Salzburg, Franz Bernhard Surck, 
Freyherrn von Blankenwart, und Franz et von Wollern, Edlen zu 

Sat ‚die Belehnung über des Erz-Stiffts Regalienund Weltlich⸗ 

Feiten empfing. Er hat demfelben 8. Ir höchft-Löblich vorgeftanden, 

und ift den 19. Julü A. 1717. im 62. Jahr feines Alters verftorben. ER 

Es hat das hochgraͤfliche Haus Harrach, noch zwey berühmte geiftliche 
Fuͤrſten aufzuweiſen. Der erſte davon iſt 

Daulus,der 36. Biſchof zu Freyſingen. Es war derſelbe einer von ben 
4. Söhnen Prisbislai von Harrad), der ſich zu erſt von feinem uralten Adeli⸗ 
chen Geichlechte aus Böhmen in Defterreich begeben. Und ward anfangs 
der Herzoge von Defterreich Canzler und A. 1340. Bifchof zu Surf und 
vom Pabſt, mit welchen Bayerland * — Ludwigen noch nicht voͤl⸗ 
lig ausgeſoͤhnt war, A. 13 59. zum Bifchof zuFreyſingen erneñet, welche Wuͤr⸗ 
de er den 2. Julũ auch hat — 2, Septembrisfelbiges Jahrs hr 
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nichtigte er inder Hof» Eapelle zu Muͤnchen, als Päbftl. Commiſſarius, die 
zroifchen Herzog Ludwigen in Bayern, und der Graͤfin Margarerh von Tyrol 
wieder Die DecretaCanonum geisoffene Heyrath, befreyetefievon dem Bann, 
und beftättigte darauf dieſelbe nach geleifteter Satistaction, Der A vers 
fangte er folte feinem Vater, dem vor ı2. $ahrenverftorbenen Kayfer,auc) 
die Abfolution angedeyen lagen, er entfehuldigte ſich aber nicht nur dag ihn 
darzu die Päbftl. Erlaubniß mangelte, fondern hätte auch lieber gar den Kay⸗ 
fer wieder ausgraden laßen wann ſolches nicht die Trabanten verhindert haͤt⸗ 
ten. Erift A. 1377.den 2. Julii geſtorben, und in die Carthauſe zuGaͤming in 
Unter Defterreich begraben worden, Weil Herzog Rudolf von Oeſterreich 
den Hoch Stifft Freyſingen ſehr viel Schäden zugefüget hatte, ſo bekahm der 
BifchofA. 1305. von Be Albrechten und Leopolden die Buͤrg und Stadt 
Wiedhofen, die VelteRander, und die Veſte und Marck zu Udmarveld 
durch einen Vergieich wieder, inmelchen ihm auch noch andere Schäden 
vergütet wurden. 
De — en geiftliche Fürft aus dem Harrachifchen Ges 
echte i 
Erneftus Adalbetus Cardinal, Erzbifchof zu Prag, Biſchof zu Trient,und 
des Creutz Ordens mit dem rothen Stern, dur) Böhmen, Schlefien, 
Mähren, und Pohlen General-Broß-Meifter. Ermwarder ältefte Sohnvon 
den fechs Söhnen Carls, Grafens zu Harrach, Kayſerl. geheimen Raths, 
Cämmerers und Hof: Marfchalls ‚welchen ihm feine Gemahlin, Maria Eli 
fabeth, Freyin von Schrottenbach den 4. Nov. am Tage S. Caroli Borromæi 
A. 1598, gebohren. Erftudierteim Teutſchen Collegio zu Rom ‚und erhiel⸗ 
teein Canonicatzu Trient, underwarb ſich durch (eine ungemeine Gelehr⸗ 
famfeit und tugend : vollesLeben eine ſolche Gnade bey K. Ferdinand IL.- 
daß als der Biſchof zu ee Lohelius den 2. Nov. 1622, verflorben war 
to fragte der Kanfer zu Wels Graf Carln von Harrach: ob erwiße, wer 
seitorben? Alser daraufmit nein antwortete, meldete der Kayſer: der 
Erz ⸗Biſchof zu Prag, und fragte ihn weiter: ob er fich nichteinbildere, 
.. wen er zu deßen Nachfolge beſtimmen wolte ? Graf Carl konte wieder 
nicht anders, als mit neindem Kayfer antworten. Worauf dann der Kay⸗ 
ſer ſagte: deinen Sohn Ernſt. Er befand ſich dazumahl noch in Rom, und 
ward vom Pabſt UrbanoVIll. ſelbſten, Der aufdie Wiffenfchafft und Froͤm⸗ 
migfeit eingar ſcharfes Aug hatte, geweyhet; wie er ihn denn aud) A. 16:6, 
den9. Januaris sum ee ee cum titulo S, Praxedis machete, und ale 
er ihn den Cardinals Hut auffegte fich vernehmen ließ : Se coronare in Ernefto, 
Principe urbaniffimo, ipſam urbanitatem. d. i. Et kroͤne in dem — 
vn 
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Eenſt die Sittfamteicfelbften. A. 1637. ward er Kanferlicher geheimer 
athund A. 1665. Bifhofizu Trient. Er hat ſechs Königl. Boͤhmiſche 
önungen verrichter, welches ein ſehr rares Erempel,nehmlich A. 1627. 
1.) der ag ei Gemahlin, und 2.) 8. Ferdinands Il. 
A. 1637. 3.)der K. Marid Annaͤ K. Ferdinands II. Gemahlin , A. 1646, 
4. 8. FerdinandslV. undA. 1656. 5.) K. Leopolds und 6.)der K. Eleono; 
rd von Mantua K. Ferdinands ll, Gemahlin. Alsder Schmwedifche General 
Königsmarf A. 1648.die Fleine Seite und das Schloß zu Prag überrum; 
pelte, mar er auch unter der großen Anzahl derjenigen vornehmen Herrn, 
welche fich aus ihrer Gefangenſchafft mit fehr großen Geld: Summen löfen 
muften. Die Königin Chriſtina verlangte zwar, daß man ihn nad) Stock 
holm fenden folte, indem fie durch ihn den gefangenen Eduard von Braganza 
befreyen wolte. Königsmarf befahm aber Davon zeitliche Wachricht, und 
weil er ohne dem voraus fahe, Daß er ihn, entweder durch die Borbitte deg 
Cardinals Mazarini, oder durch denbevorftehenden Weſtphaͤliſchen Friedens; 
Schluß,müfte invöllige Freyheit fegen, fo nahm er lieber, ehe noch der Ko— 
nigin Befehl ankam, ı 5. taufend Reichs» Thaler ‚und ließ ihn mieder feinen 
Weg gehen ; worauf er noch felbiges Jahr den 29. O&obris Die BerehligungssCerimonie 
der Erz- Herzogin Maria Anna mit K. Philipp IV. in Spanien verrichtete, den König Fer: 
Dinand IV. zu feinen Bevollmächtigten dabey ernennet hatte. Er bat auch die Wahl dreyer 
Vaͤbſte verrichten helffen,als A. 1644. Innozentüi X. A. 1655. Alexandri VII. und A. 1647. 
Clementis IX In die —— nahm er auch als Cardinal denTittel von S Laurentii in Lucina 
an ‚ und flarb furz nach feiner Zurückfunfft vom Rom den 15. O&obrisim 69. Jahr feines 
Alters. Er hat bey feinem in die 44. Jahr geführten Erzbifchöflichen Amt über 600. Kirchen . 
und sotaufend Priefter geweyhet. 

DiefesCardinals zwey drüderGr.Leonardlarl/geb. a.1594. und Gr. Otto Sriedrich 
geb. A. 1610. haben das buderhfice Hauf ri in die wen noch florirende Haupt-Lis 
wiengetheilet. Denn von Graf Leonard Carln flammet die ältere Linie ab; und von 
Graf Otto Sriedrichen die jüngere; welches wegen der Hühnerifchen Genealogifchen 
Tab elle im dritten Theil,’ 764. zu mercken die dasGegentheilfeget. Ich bin aber eines bes 
fern aus folgenden Manufcripto belehret worden: Genealogia oder Beburths Linien 
und Stammen-Baum des herrlich uralt adelich und ritterlichen Geſchlechts 
der hoch und wohlgebohrnen des 5. R. R. Grafen von Harrach ‚Sreyberen 
von Rohrau ‚Herrn auf Rorbady, Obriften und Erb-Stallmeifter in Oefter: 
seich ob und unter der Ins. Diefe waren Edle von umdencdlichen und uner⸗ 
gründlichen Jahren , auch berühmte Ritters Zenit, hatten ihren erften Anfang 
und Urfprung aus dem Königreich Böhnen —— und bergebracdyt,und 
haben ſich umdas Jahr Chrifti 1250. in das Zerzogthum Oeſterreich, wie zu 
erachten, durch —— ‚ oder etwan durch Sürftl. Oeſterreichiſche 
Dienſt / begeben, ſeyn von A. Ferdinand I. A, 1752. in den Freyherrn Stand 

eſetzet worden, und wurden nachmals durch K. Ferdinand IL A, 1627. in 

es Reichs - Bsafen Stand erhebt, bey welchen dann fie ſich diefe Zeit in fum- 
mo flore befunden. zu Lob und Ruhm —— und uralten Hauſes u 
3 ern 
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nichtigte er inder Hof» Eapelle zu Muͤnchen, als Paͤbſtl. Commiſſarius, die 
awifchen-Deriog Ludwigen in Bayern, und der Graͤfin Margarerh von Tyrol 
wieder die DecretaCanonum geizoffene Heyrath, befreyetefievon dem Bann, 
und beftättigte darauf dieſelbe nach geleifteter Satisfaftion, Der De vers 
fangte er folte feinem Vater, dem vor ı2. Zahrenverftorbenen Kay er, auch 
die Abfolution angedeyen lahen, er entfchuldigte ſich aber nicht nur daß ihn 
darzu die Päbftl. Erlaubniß mangelte, fondern hätte auch lieber gar den Kay⸗ 
fer wieder ausgraben laßen wann ſolches nicht die Trabanten verhindert haͤt⸗ 
ten. Erift A. 1377.den 2. Julügeftorben,und in die Carthauſe zuGaͤming in 
Unter Defterreich begrabenworden. Weil Herzog Rudolf von Defterreich 
den —— — fehr viel Schäden zugefuͤget hatte, ſo bekahm der 
Biſchof A. 1305. von nahe Albrechten und Leopolden die BurgundStadf 
Wiedhofen, die VelteRandedt, und die Veſte und Marck zu Ndmarpeld 
durch einen Vergieich wieder, in welchen ihm auch noch andere Schäden 
vergütet wurden. 
Der — a geiftliche Fürft aus dem Harrachiſchen Ges 
echte i 

Erneftus Adalbetus Cardinal, Erzbifchofzu Prag, Biſchof zu Trient,und 
des Creutz⸗ Ordens mit dem rothen Stern, durch Böhmen, Schlefien, 
Mähren, und Bohlen General-Broß-Meifter. Er war der ältefte Sohn von 
den ſechs Söhnen Carls, Grafens zu Harrach, Kayſerl. geheimen Raths, 
Caͤmmerers und Hof Marſchalls, welchen ihm feine Gemahlin, Maria Eli⸗ 
ſabeth, Freyin von Schrottenbach den 4. Nov. am Tage 8. Catoli Borromæi 
A. 1598. gebohren Er ſtudierte im Teutſchen Collegio zu Rom ‚und erhiel⸗ 
te ein Canonicat zu Trient, und erwarb ſich durch (eine ungemeine Gelehr⸗ 
ſamkeit und tugend : volles£eben eine ſolche Gnade bey K. Ferdinand IL: 
Ye. alsder Bifchofzu A Lohelius den 2. Nov, 1622, verftorben war 

ſo fragte der Kayfer zu Wels Graf Carln von Harrach: ob erwiße, wer 
geitorben? Alser daraufmit nein antroortete, meldete der Kayſer: der 
Br Bifchofsu Prag , und fragte ihn weiter: ob er fich nichteinbildete, 
. wen erzu deßen Nach folge beſtimmen wolte ? Graf Carl Fonte wieder 
nicht anders, alsmit neindem Kayfer antworten. Worauf dann der Kay: 
fer fagte: deinen Sohn Ernſt. Erbefand ſich dazumahl noch in Rom, und 
ward vom Pabft Urbano VIII felbften, der aufdie Wiflenfchafft und Froͤm⸗ 
migfeit eingar ſcharfes Aug hatte, geweyhet; mie er ihn denn aud) A. 1626, 
den9. Januarii nee Sr cum titulo $. Praxedis machete, und als 
er ihn den Cardinals Hut auffegte ich vernehmen ließ : Se coronare in Ernefto, 
P rincipe urbaniffimo, ipfam urbanitatem. d. i. Et kroͤne in dem ar 
inft 
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Ernſt die Sittſamkeit ſelbſten. A. 1637. ward er Kanferlicher geheimer 
ee A, 1665. Bifchofizu Trient. Erhat ſechs Königl. Böhmifche 
Önungen verrichter, welches ein ſehr rares Erempel,nehmlich A. 1627. 
1.)der K. EleonoraͤK. Ferdinandsll, Semahlin,und 2.) 8. Ferdinands Ill. 
A. 1637. 3.)der K. Marid Anna K. Ferdinands IN. Gemahlin , A. 1646, 
4. 8. FerdinandslV. undA. 1656. 5.) KR. Leopolds und 6.)der K.Eleono; 
td von Mantua K. Ferdinandslll, Semahlin. Alsder Schwediſche General 
Königsmarf A. 1648.die FleineSeite und das Schloß zu Prag überrum: 
pelte, mar erauch unter —— Anzahl derjenigen vornehmen Herrn, 
welche fich aus ihrer Gefangenſchafft mir fehr großen Geld: Summen löfen 
muften. Die Königin ————— daß man ihn nad) Stock; 
holm fenden folte, indemfiedurch ihn den gefangenen Eduard von Braganza 
befrenen molte. Königsmarf befahm aber Davon zeitliche Madricht, und 
weil er ohne dem voraus fahe, Daß er ihn, entweder durch die Borbitre deg 
Cardinals Mazarini, oder durch denbevorftehenden Weftphälifchen Friedens, 
Schluß,müfte in voͤllige Freyheit fegen, fo nahm er lieber, ehe noch der Koͤ⸗ 
nigin Befehl ankam, ı 5. tauſend Reichs⸗Thaler, ‚und ließ ihn wieder feinen 
Meg gehen ; worauf er noch felbige® Jahr den 29. Okobris Die Verehligungs,Cerimonie 
der Erz- Herzogin Maria Anna mit K. Philipp IV. in Spanien verrichtete, den König Fer; 
dinand IV. zu feinen Bevollmächtigten dabey ernennet hatte. Er bat auch die Wahl dreyer 
Paͤbſte verrichten helffen,als A. 1644. Innocentii X. A. 1655. Alexandri VII, und A. 1667. 
Clementis IX In diefem jahre nahm er auch alöCardinal denTittel von S Laurentiiin Lucina 
an ‚ und flarb kurz nach feiner Zurückfunfft vom Kom den 15. O&obrisim 69. Jahr feineg 
Alters. Er hat bey feinem in die 44. Jahr geführten Erzbifhöflihen Amt über 6oe. Kirchen _ 
und sotaufend Priefter geweyhet. 

DiefesCardinals zwey Bruͤder Gr. Leonard Carl / geb. A. 594. und Gr. Otto Friedrich 
geb. A. 1610. haben das hochgraͤfliche Hauß Harrach in die wen noch florirende Haupt-Lis 
wien getheilet. Denn von Graſ Leonard Carln ſtammet die ältere Linie ab; und von 
Graf Ötto Sriedrichen die juͤngere; welches wegen der Hühnerifchen Genealogifchen 
Tabelle im dritten Theil, m’ 764. zu merden die das Gegentheil ſetzet. Ich bin aber eines bes 
fern aus folgenden Manufcripto belehret worden: Genealogia oder Beburthe Linien 
und Stammen-Baum des herrlich uralt adelich und ritterlichen Gefchlechts 
der hoch und wohlgebohrnen des 3. R. R. Grafen von Harrach ‚Sreyberrn 
von Rohrau ‚Herrn auf Rorbady, Obriften und Erb-Stallmeifter in fter: 
veich ob und unter der Ins. Diefe waren Edle von undendlichen und uner, 
gründlichen Jahren , auch berühmte Ritters Lent, hatten ihren erften Anfang 
und Urfprung aus dem Koͤnigreich Böhmen —— und bergebracdyt,und 
haben fi um das — —8 250. in das Herzogthum Oeſterreich, wie zu 
erachten, durch Derbeyratbung, oder etwan durch Sürftl. Ge erreichifche 
Dienft,begeben, feyıs von R. Serdinand 1. A, 1752. in den Freyherrn Stand 

eſetzet worden, und wurden nachmals durch R. Serdinand IL. A, 1627. in 
de Reichs - Grafen Standerhebr, bey welchen dann fie ſich diefe Zeit in fum- 
mo flore befunden. zu Aob und Ruhm diß — und uralten Hauſes —— 

errn 
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errn Grafen, auch zu fonderbahren Ehren des hochgebohrnen Herrn Fran- 
* Alberti en 2 HJarrach, diefer Zeit —— Sigilmundi Francifei zu 
Oeſterreich geheimbten Raths ‚und derofelben Bemab in Öbrift-Hofmeifter 
in ſolche Form gebracht ‚und unterthänigft offerirt durch Andream Zyboch, eis 
ner loͤbl. Tyroliſchen Zandfchafft Capellan bey unfer Srauen Huͤlff auffer der 
Innbrüden zu nfprugg in folio, 

Diefer SrafäranzAlbredpt geb. A, 1614. bem diefes Stastr-Buch feines. Haufes ges 
wiedmet worden war aud) ein Bruder von gedachten beeden Stifftern der noch blühenden 
Harrachiſchen Haupt - Linien, und wird alfo ja felbften wol gemuft Haben, mer von feinen 
Brüdern der ältere nnd jüngere gewefen. Dieweil auch gedachtes Werd aus den alten Ur: 
Funden der Familie zuſammen getragen, und feinen Meifter fattfam lobet, fo ift fein Zweifel 
daß folches aufGrafgranz Albrehteßefchl geſchehen, zumahl da aud) daßelbe añoch bey dem 
Hodaräflihen Haufe aufbehalten wird, und mir dahero von Ihro Erccllenz den Kapjerl. 
geheimbten Kath und Koͤnigl. Chur: Bähniifgen Abgefandten aufdem Reichs · Tag zu Res 
genfpurg Herrn Friedrich Grafen von Harrach guädig iſt communieirt worden. Graf Fran 
— * iſt J 14. May A, 1616, geſtorben, und alſo kan man abnehmen wann das Bu 

eſchrieben if. 
, Diefer angeführten dreyenBräder Schwager war der fa weltberühmte Albertus Wen- 
ceslaus Eufebius Hrrjog von Friedland, Graf von Waldftein und Kayſerl. Generalifimus , 
ber Ihre Schweiter Mariam Ifabellam zur Ehe hatte. Er lichte unter ihnen ſonderlich Gr 
Otto Friedrichen, und gab ihn nach feiner Zurächkunfft aus Spanien mit dem Kapferl, Bot, 
fhaffter Grafen von Khevenhüller A. 1628. ein Regiment zu Fuß, ingleichen die mo ſchoͤne 
Herrfhafften Brämid und Lomnig in Böhmen famt einen Haufe zu Yerfchin. Graf Otto 
Ba wurde A. 1632. den 6. Nor. inder Schlacht bey Lügen mit einer ganzen und hal⸗ 

en Mulqueten Kugel am Kopf verwundet. Die erfte hat man heraus gefchnitten ‚ die ander 
re fo man nicht wahr genommen, ift ihm biß an feinen Tod im Kopfe geblieben. Er ward zw 
begerer Pflege zwar nad) Ehemnig gebracht, aber bald darauf im December von Herzog 
Beruhard von Weymar gefangen genommen , jedoch gegen Erlegung ı 500. Thaler wieder 
in Frepheit gefeget. A. 1633. mar er des Herzogs vonFriedland Ober Cämmerer : und hatte 
das große Gluͤcke dag «x noch vor feinem Fall bey ihm in Ungnade fam. Denu als ihm der 
Herzog ernftlich befraget: Warum man Ihm nad gegebenen Befehl nicht dag 
Haupt: Ouartier beyder Armee made? hat erihm die trogige Antıvort gegeben: 
Ihm wäre nichts anbefohlen worden, und warn man ihm nichts fagete , fo 
Fönteer es auch nicht ſchmecken. Der Herzog wurde darüber dergeftalt entrüfter dag 
wañ nicht der Graf fo gleidy auf Einrathẽ u. andern Schwagers des Obriften Terzky auf 
und davon geritten wäre, fo wuͤrde er fein Beben deßwegen eingebüßet haben. Er verlohr zwar 
hierüber fein Regiment jedod) erhielte er feine Ehre und fein Leben; dann beedes würde in die 
aröfte Gefahr gefommen feyn , wanner bif an das unvermuthete und ſchmaͤhliche Lebens⸗ 
Ende bey dem Herzog geblieben wäre, 

Von den Wappen der Grafen von Harrach / welches auch aufdiefen Thaler zu fehen, iſt 
zu mercken, daß wie dero uralte Grabfteine im Elofter Hochenſurth, und die älteften Siegel 
answeifen, fo haben ihre Stamm - Väter in ihrem Schild um die runde Kugel drey Korn, 
ehren, im Dreyangel ausgetheilt geführet,, welchefih nach A. 1350, angefangen in drey 
geſpitzte Federn zu verwandeln, und fonder Zweifel aus Ungeſchicklichkeit / oder falfchen und 
eigeniinnigen Begriff der unverfländigen Mapler , die viel iauſend Wappen verdorben, und 

umb 
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umb ihre erfte und aͤchte Geftalt durch ihre närrifche Einbildung,und übel angewendte Kunſt 
gebracht. Umbs Jahr 1500, findet mandaß angefangen worden diedrey Straufen - Se 
dern am Mbertheil etwas überaefchlagen zu führen, 

Nah K. Joſephs Conceffion d d, Wien den 26. Aug. A. 1708. die Maria Czcilia 
Gräfin von Harrad) zu Koran gebohrne und allerlegte Gräfin von Thannhaufen, und andere 
Gemahlin Aloybi Thoma Raymundi Grafens von Harrad) zu Rohrau, Ritter des goldnen 
Dlicffes , Rapferl. wuͤrckl. geheimen und Minifterial- Finanz - Conferenz-Raths, Cämme. 
rers /und Vice - Königs, wie aud) General Capisains im Königreich Neapel, Land Mars 
ſchalls und General Land Obriftens in Defterreicy unter der Enf vor ihre mit Demfelben er» 
jeugte Leibs-Erben erhalten, folte das mit dem Thannhauſiſchen vereinigte Harrachiſche 
Wappen folgender Geſtalt geführet werden ; nehmlich wie die Viefirung im Wappen Briefe 
lautet , ein mit golöner Kron gezierter quadrierter Schild, in deffen hinter unter und vorder 
obern beedenf margen Feldungen ein gelb oder goldfärbiger Adlers ⸗ Bueg, den auch gold 

ärbigen Fues, und ausgefpreigte Waffen linder Seite oben gegen dem Ende des Felds 
ber ſich wendet. Vorder unter und hinter obere beede Felder aber inder Mitten der Laͤn⸗ 
genad) dergeftalten abgetheilet, daß beede hintere und dbere rothe Theile in der Mitte mit 
einem filberfärbigen beede vorder untere und hintere obere gelbe oder goldfärbige halbe 
Theile mit einem ſchwartzen Balken der ſchraͤge er durchſchnitten ſeynd / welche weiße 
und ſchwartze Balken oben mit der Spige zufammen flogen. In der Mitte des Schildes ein 
roth oder rubin färbiges Herz - Schildlein mit einer goldnen und mit Perin befegten Krone 
bedeckt /worinn aus einer goldnen Kugel drey dreyangelweis gefegte weiße oder filber-färs 
bige Straußen: Federn, mit den Spigen einwärts gekehrt vorgehen. Ob dem Schild 
vier gefrönte frey offene alt Adeliche Thurniers Helme mit anbangenden Kleinodien. Aus 
des erften Helms goldenen Kron entfpringen aus zwey ſchwartzen mit den Mundlöchern aus 
wärts gefehrten Büffelehörnern, zu beeden Seiten von den Mundlöchern an bif gegen 
Eude derfelben herunter ſechs weiße oder filber-färbige Straußen · Federn. Aus der Krone 
anderen Helms zwey mit denen Sachfen einwaͤrts gefehrte rothe Adlers , Flügel, inder 
Mittedieim Schild befchriebene goldene Kugel mit vorgedachten drey dreyangelweiß ge: 
fegten weißen Straußen- Federn. Aus derKronedes dritten Helms linder feits der eben, 
ßig im Schild benambite goldene Adlers-Bueg mit dem Fues und Waffen. Aus der 
Krone vierdten Helms aber abermahlen 8 mit denen Sachſen einwaͤrts gewendete 
Adlers · Fluͤgel / deren die vordere Sachſen ſchwarz, die hintere aber gelb oder gold. färs 
big, die Flug: oder Schwing-Federn aber in halb roth und ſchwarz abgetheilet ſeynd, 
und inder Mitte diefer legt ermehnten Adlers Flügeln die mehrmahlen im Schild befindlis 
che wey ſchwartz und weiße Balden feynd rechter Seſts mit fhmwar; und gelb, und linder 
Seits mit weis und roth oder filber, und rubin: färbig abhangenden Helm Deden ge: 


ieret- 
. Es haben aber die mit diefer neueften Wappend Vermehrung vom Kanfer beebrte 
Grafen von Harrach ſich derfelben noch nicht gebrauchet. Vid. Muaſtriſici Gomitis de 
-  Wurmbrand Codıftan. Genealog. hiſt. Auſtriac e. XXI. p. 71. @. p.137. 
Bucelinus Germ, Stemmatograph. P, Il. c. 2. L. B. de Hohene in Genea- 
log, Auftriac, P. 1,9. 313» 331, 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Günz- Beluffigung 


17. Stüd. den 23. Aprilis 1732, 


Ein nicht gemeiner Thaler desin der Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Unruhe fo en Wilhelms IV. 





I. Öefchreibung deſſelben. 


ie Hi Seite zeiget deffelben Bruftbild im rechts fehenden Profil» 

bloßen Haupte und einer Pelz» Schaube mit dem umher ftehenden 

Tittel: GVIL,ielmus. CO.mes. D.e, MON.te. Z,&. DNS. Domi- 

nus D.e BIL.and, HE.renberg, BOX. meer. HO. ernoet. Z. & WIS:ch. d.i, 

Wilhelm / Graf von Berg und Herr von Diland / Herrnberg, Box⸗ 
meer, Zorn und Wiſch. 
Aufder andern Seite ftehet das voͤllige Wappen nemlich ein aufſtei⸗ 

— gekrönter£ömweimfilbernegeld,mit einem ſchwarze Schildes⸗ 
and, een goldne Pfennige, obenviere ‚zu jeder Seiten zwey, 
und untendreye. Den Schild bedeckt ein gefrönter Helm mit einen ſchwar⸗ 
jen Flug. Die Umſchrifft iſt: DNS. Domjnus, PROTECTOR, VITE. MEE. 
A.QVO. TREPIDABO. Der Siker nr. meines Lebens, vor 

wem wolticherzittern? aus Pſalm. Lat. XXVI. Hebr. XXVI, 2. 


2. Biſto⸗ 
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2. iftorifche Erklärung. - 


Heresberg oder Hertenberg, wie andere ſchreiben ifteine Stadt und 
Schloh in der Örafichafft Zütphen ‚und befam feine befondere Herren „als 
Graf Otto von Naffau, derdurch feine erfte Gemahlin Adelheid Wichard 
des IL. legten Herrns von Geldern, und feine andere Gemahlin Sophia, 
des legten Graf Wichmanns ſin Zütphen Erb» Tochter , diefe beede Laͤnder 
Geldern und Zütphen an ſich gebracht, und darüber von K. Heinrichen IV. 
A, 1079. jum Örafen gemachet worden ‚und A. 1107. geftorben , feinen juns 
ern Sohn Aeinrichen zum Serenvon Berg gemachet, wovon hernach der 
ame Herrenberg entftanden. Fürmer macht in feinen Frießlaͤndiſchen 
ahr- Büchern aus diefem Heresberg die alte zuZeiten K. Carls des gros 
en fo berühmte Eresburg. Re folche aber vielmehro das heutige Stads 
eng an der Dimel in Weſtphalen fey das ift in Den Monumentis Paderbor- 
ıbusp. 94. fatfam dargethan worden. Zu dieferneuen Dereibaift Der 
ehörten die Städte Emmerich und Reeß, und noch andere Stücen 
andes. Esfolgen demnach die erfien und alten Herrn von Berg indiefer 

Drdnung aufeinander: 

L. Heinrich I,von A, ı 107., lebte noch A. 1125. 


1. Rabado lebte A. 1179. 
IL Heinrich IL lebte A. 1240, 
TW. Adam, lebte A, 129 
V. $riedeich 1. lebte A. 1270. 
Gemahlin Hedwig von Oya. 


VI. Aeinrich HL, ſtarb A. 1312,den 14 Kanuarii, 
Gemahlin: Hedwig von Aanderad farb 
A. 1305. am St. Huberts Tag. 


— — m. — —— —— 
VIl. Adam IL. ſtarb auch A, 1312, 


VII. Friedrich U,befreyete A. 1319, feine Herr⸗ 
ſchafft Berg von der jährlichen Steuer die 
er. als von einem Lehn dem Grafen von Geh 
bern und Zütphen zu geben hatte, und ft 
am Tag Eralmi A. 1321, _ - 
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Gemahlin: Biifsberb, Wilhelms von Mil⸗ 
len Tochter, flarb A, 1357. 


— —— — — — — — 
IX, Adam Ill, ſtarb X. Wilhelm ‚farb A, 1387. 
ohne Kinder A, 1354. Gemahlin: Sophia von Bi⸗ 
land, brachte ihren Gemahl 
dieſe Herrſchafft nebft Mid⸗ 
lingen und Pañerdenſen zu. 


— — — — — — — 
XI, Friedrich IU. ftarb A, 1416. i 
Gemahlin: Catharina von Büern ftarb A, 14.10. ben 14. Juni. 


Erb» Tochter Sophia von Berg und Biland, 


Diieſe Abftammung der alten Herrn von Berg ift von Te acher 
und Schlichtenhorſt aus alten Urkunden gegogen worden. Sie ift zwar 
auch im andern Theil der Hübnerifchen Genealogifchen Tabellenn. 441. an⸗ 
zutreffen , jedoch ohne bey efegte Frauen. Die müßenaber vornehmlich mit 
inden Stam̃⸗Tafeln erfcheinen,indem auf fie ingrofen Häufern vieles oͤffters 
antömt. Man würde nicht wißen, wie die —— iland an die Grafen 
von Berg —— deren auch in dem Tittel auf dem Thaler gedacht wird, 
wañ nicht die — ſo ſie ererbt, oben von mir waͤre angezeiget worden. 
Reiche Erb⸗Toͤchter bleiben nicht lange ſitzen, dahero ward auch ob 

dachteSopbia vonyernberg gar balde eine Semahlin Ottonis von ie 
Leck ausdem Haufe Waſſenaer. Er und feine Gemahlin ftarben zwar alle 
beede vor ihrem refpedtive Vater und Schwieger- Vater, und zwar fiegieng 
den Weg der Sterblichkeit voran A. 1412. under folgteihr aufdemfelben 
A. 1428. nach. Jedoch hinterlieffen fie eine Sohn Wilhelm welcher nach feis 
nes Groß⸗ Vaters Abfterben den Anfang machtevon den mitlern Herrn von 
Bergdavon der 8* Graf Oßwald A. 1712. den 20. Junii ohne Erben ab⸗ 

gegangen, ſeiner Schweſter Mariaͤ Claraͤ vermaͤhlten Fuͤrſtin von Hohen⸗ 
zolernin Sigmaringen Sohn aber Franciſcum Wilhelmum Nicolaum arrogitt 
undsu feinen Erben eingefegt hat, mit welchen ſich alfo das neue und dritte 

Geſchlecht der Srafen von Berg anhebet. | 
Unter denmitlern Herenvon Berg warb Oßwald I. A. 1486, von K. 
Erreger I. zum Reiche » Srafen gemachet, und brachte Hömög und 
isch durch Kauff an fih. Sein Sohn Wilhelm IL, erheyrathetemit der 
Anna von Egmond Boxmaer, Haipſen, — und —* 
1 eren 





— 
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Deren Sohnwar Dfwald II. der Elifabeth von Dorth zur Gemahlin hatte, 
und mit ihr 3. Söhne, Wilhelm IV. Oßwalden, und Friedrichen und 
eine Tochter Annam, erzeugete. 

Wilhelm IV. Grafvon Berg, von welchem unfer Thaler, vermählte 
ſich A. 1556. ben ı 1. Novembris zu Moeramit Maria Wilhelmsdesreichen 
Grafens von Naflaus Dillenburg Tochter, und hatte mit ihr 16, Kinder 
acht Soͤhne, und fo viel Töchter, die alfo aufeinander gefolget: 

1.Maria, gebohren den 1. Auguſti A, 1557. ftarb unvermäplt in Dernberg A. 1579. 
U. Herman /gebohren den 2. Aug. A, 1558. nahm zur Mariam Manciam , 
Johan von Wittem, Marggrafens zu Bergen op Zoom Tochter die ihm Bergen op Zoom 
zubracdhte ‚und farb A. 1633. —* u Spaa den ı2. —— 1611. mit Hinterlas 
fung —— 58 Tochter Maria Eliſabeth, Die ihres Vaters Bruders Sohn Albertum 
jum 


am, 

111. Sriedrich ‚gebohrenden ı 8. Auguſti A. 1559. ward vom König in Spanien zum 
Gouverneur in Geldern gemacht, und flarb den 3. Sept, A. 1618, Beine Gemahlinwar 
Francifca von Rating. 

Iv. Oßwald / gebohren den 16, Junii A, 1561. ward in Frießland in der Schlacht 
bey Bormeer A, ı5 55. erfchlagen. j | 
V. Wilhelma, ——* den 7. JulliA, 1362. Fam im Waßer mit ihrer Schweſter 
Zuliana um beym Schloße Ulfft A. 1591. zu Ausgang des Monats Novembris, 

VI.Eliſabeth gebohren den 31. Dec. A. 1563. ſtarb jung zu Edin. 

vie. Jodocus, gebohren den 24. Januari A, 1665. flarb inder Kindheit. 

vın. Zudwig, blieb in der Belagerung vor Steinwich den 9. Junli A. 1592. 

1X. Heinrich, gebohren A. 1573. vermählte ſich zweymahl. Zum erſten mit feines 
Bruders Herrmans GemahlinSchweſter Margaretha,von Bergen op Zoom ‚ und zum an= 
— A. u mit Hieropyma Catharina, Gräfin von Spauer und farb A; 1638. 

23. erz. 

x. Adam , ſiarb ander Peſt zu Gröningen- | 

xı. Adolph, ftarb zu Derzogenbufch. 

— ward A. 1601, an Florentium Polandum Grafen von Eulenburg 
verheyrathet. 

En Anna, XIV. Eliſabeth, XV, Charlotta, ftarben Mein, 

xvL Juliane, ertrand mit ihrer Schwefter Wilhelma A, 1591. 

Er war anfangs einer von der allervornehmften unter den 400. Landes 
2 undEbelleuthe, in den Niederlandẽ welche A. 1566. wieder Die ſtrengẽ 
oͤnigl. Religions Placatg, wieder die Einfuͤhrung der Inguifition, und wieder 
die Vernichtigung der Privilegien in ein Buͤndnuͤs zuſamen traten, und des⸗ 
‚wege den s. Aprilis ber Regentin und verwittibten Herzogin von Parma eine 
Klag und Bitt-Schrifft überreichten. Als es darauf zum Bruch und Waffen 
kam warb er Bolk,eroberte die SraffchafftZütphe,vieleDerter im Utrechter 
Bifthum, und Ober⸗NYſſel, wuſie aber nichtalles fo kluͤglich in feiner Gewalt 
wuerhalten. Jedennoch machten ihndie Staaten A. 1581. zum Statthalter 
son 


Bee 
vonGeldern / und fegten inihn, als einen Schwager bes Prinzensvon Ora⸗ 
nien, eingroßes Dertrauen. Sie fanden ſich aber nachdem hierinne fehr be; 
teogen ‚ fintemahl er nachdem anfieng ſich heimlich anden Feind zu hengen , 
und in einen gefährlichen Brief- Wechſel einzulagen. Er ward daheroim 
November A. 1583. zu Arnheim mit feiner Gemahlin, Kinder, und Secreta- 
——— Gramay, gefangen genommen, und deſſelben heimliche Ver⸗ 
ſtaͤndnuͤß mit Spanien zwar ſcharf unterſuchet, man muß aber doch nicht 
recht hinter das Geheimnuͤß haben kommen koͤnnen, weil man ihn bald wie⸗ 
der loß ließ. Sobald er ſich aber wiederum in Freiheit ſahe, zog er DieMaf- 
que ab erklaͤrte ſich öffentlich für den Königin Spanien, und hat demſelben 
indem erhaltenen Gouvernement von Geldern mit * Soͤhnen biß an ſein 
Ende getreue he — Der Jeſuit Strada ſagt es ſey dieſer Übertritt 
eingroßes Labſaal für die großen Sorgen des Herzogs von Parma geweſen / 
Decad. II. Lib. V.p. 326. In Belgio, find feine Worte, ſub hoc tempore Prin- 
cipi Alexandro magnis fanecuris allevato exobitu Alenconii, nunciatur Guilielmi, 
Bergenfis Comitis adrregias partes acceflus, Unus hic fupererate quatuot illis Pro- 
ceribus, qvi MargarithaParmenfi, Philippi Regis forore, Belgium moderante, 
primas ie coeptavere ‚regebatgve tunc pro ordinibus Geldriam , cum ab iisdem 
exfufcipione captus , qvafi diceflum a partibus meditaretur ; dein ab Orangio,cujus 
forori matrimonio junctus erat, libertati reftitutus; paulo poſt Ordinibus palam 
senunciavit, relidtaqve Geldriz en ‚ in qvam Adolphus, Nivenariz ac 
Meursiz Comes indu&tus eft, fe iosqve adRegis obfegviumreduxit. E8 waren 
die vier Häupter des vereinigten Niederl. Abels deren er hier gedencket, und 
davon der Graf von Berg alleine noch uͤbrig war, nebſt ihm der Herr von 
Breederode, der Graf von Culemburg, und Graf Ludwig von Naſſau, 
des Prinzen von Oranien Bruder. 

SDo groß ſich aber die Spanifchen Geſchichtſchreiber des Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Kriegesdamitmachen, daßder Graf von’Berg von den vereinigten 
Staaten wiederum abgefprungg,foübel reden hingegẽ wie es auch micht ans 
ders feyn kan, die Nieder ——— vondiefen Wetterhan. Wilhelmus 
Herenbergenlis, fehreibt Grotius, qvi acceptain matrimonium Araufionenfis foro- 
ze ‚primz fpeipericulorumgve focius fuerat , levitate ingenii, Geldriam, gvamtunc 
regebat, ftatuit donare vietoribus, Sed pr&venta fraude & accepta fide demiflus , 
tamen transfugit, nihil partibus conferens przter egregia filiorum robora, qvos 
ad defeftionem impulit, nec fuis criminibus implicitos, nec honorum expertes, 
Daß Grotiusmeldet , erhabedem König in Spanien mit feinem Uberlaufs 
fen meiter feinen Nutzen geſchaffet, als daß a tapfern Söhne demſel⸗ 
benzugeführet , daserfläret ReidannsDahin,, daß es ihmfowol an Klugheit, 
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als Willen gefehlet , was rechtſchaffenes für das gemeine Weſen austufuͤh⸗ 
ven; mithin eben deſſen Verluſt aut Hollaͤndiſcher Seite nicht ſo groß zu ach: 
ten geweſen. Es hat ihm die Eiferſucht gegen das immer mehr und mehr 
zunehmende Anſehen des Prinzens von Oranien ſeines Schwagers dazu be⸗ 
wogen, dahero er ſich lieber dem Koͤnig von Spanien, als feinem Schwas 
ger unterwerffen wolte, zumahl da er merkte, daß man auf ihn, wegen feis 
ner ſo ſchlechten Gemuͤths Gaben eben nicht ſonderlich ſahe, auch ihm nur 
an ſolchen Orten gebrauchen wolte, wo er nichts verderben konte. Seine 
Gemahlin war zwar anfangs auch übel auf ihren Bruder, den Prinzen von 
Dranienzu fprechen; Jedoch aber mißfiel es ihr ſehre, als fich ihr Herr zu 
den Spanierntwendete ‚und hättegerneihre Söhne zuruͤcke behalten, wann 
fie nurgefonnthätte. Eshat Graf Wilhelm fein Leben fort geführet bi 
A, 1586. da er imNovembri auf feinem Schloß Ulfftverfchieden. Na 
feiner legten Verordnung behielte feine Wittwe die Landes » Regierung 
biß A. 1599. da fie flarb. 

Den Herren von Berg ift das Müng - Recht gleich anfangs mit Uber⸗ 
— dieſer Herrſchafft von den Grafen von Zuͤtphen uͤberlaßen worden. 
Als GrafHeinrich II. von Coͤln und Muͤnſter die Herrſchafft Etthen Lehns⸗ 
weiſe uͤberkahm, ſo ward ihm auch von beeden Lehn⸗Herrn erlaubet deswegen 
kleine Muͤnze zu ſchlagen. 

Den ruch: Dominus Protector vitæ meæ, a qvo trepidabo, hat albe⸗ 
reit Graf Oßwald von Berg / dieſes Graf Wilhelms Vater auf ſeinen 
Thalern gefuͤhret Man lieſet ihn auch auf den Oldenburgiſchen Thalern 
Graf Antons, und Graf Anton Guͤnthers. Vid. Tefchenmacher in annal. 
Clivie P. II. p. 5 3 3. Schlichtenhorft in Gelderfen Geſchiedeniſſen Lib. I. p.78.79i 

van Meteran in Niederl. Kriegs Befchicht. T. 2. Lib. XI.p. 587.Gro- 

tius Annal. de reb.Belg. Lib. IV. p.81. Reidanus Annal. Lib. II. p.63. 

Lib. III. p. 56. 4. 


SVPPLEMENT 
Sum 4. Stück p. 26, 

as ich vonder ehlichen Anfunfft des Cardinal Langens bafelbft bes 
hauptet; das wird durch folgende Beweißthuͤmer, die mir nachdem ein vor, 
nehmer Patron zu Augfpurgangsjeiget noch mehr beftärcket, und zwar am 
allermeiften dadurch, daß derjenige Scribent, der dem Cardinal dieſen 
Geburts⸗Flecken zu erſt angehenget, auch ſolchen zu erſt ſelbſten wiederruffen 
und verbeſſert, nachdem er eines beſſern belehret worden, welches aber dieje⸗ 
nigen 
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rigen nicht wargenommen, die feiner erften Meinunggefolget, und den Car- 
dinal für einen unehlichen Sohn 8. Maximilians ausgegeben. 

Esift aber Match. Raderus in Bavaria ſancta P. II.p. 257. der erfte ge 
wefen, der fich Durch einen Dialogum Maximiliani Cxfaris & Cardinalis Gur- 
cenfis ‚der unter den Epicedis und Epitaphiis auf dieſen Kayſer zum Vorſchein 
gekommen, und nun in Freheri Tomo IT. Seript. rer. Germ.p. 442. in der alten, 
und p. 768. inder neuen Edition befindlidy, auf die falfchen Gedanfen hat 
bringen laffen, daß der Cardinal des Kanfers Sohn gemwefen ſey. Dennin 
folchen redet der Cardinal den abgefchiedenenKapfer zu zweyenmalen alfo an: 

O Cafar, felix genitor, qvo vivis in orbe? 





Ergo colis fuperum fine follicitudine campos? 
Dive pater, fed nos anxiä cura premit. 


Dahers hat er von bemfelben diefe Worte gebrauchet: Matthzus 
Langius, Welleburgius, Epifc. Gurcenfis , Cardinalis , Archiepifc. Salis- 
burg. ex Laniga Patricia Auguftana, & Maximiliano I, Imperat, natus, ut elt in 
Epitaphio Maxımiliani , ingvo Langius Maximilianum fuum genitorem & patrem 
appella. Weil ein fo beruhmter Mann aus der Gefellfchafft Jeſu diefes in 
die Welt von einen geoßen Prälaten gefchrieben, da doch fonft die Herrn 

efuiten ihre Feder behutfam gnug, infonderheit von der Geiſtlichkeit zu 
ühren pflegen ‚Daß auch ihr Gefelichaffts Genoße der P. Brunner werner 
im feinen vortreflihen Bayerifhen Geſchichtbuch auf die Streit Händel 
Diefes un mit den Päbften komt, lieber die Feder niederlegen, als fols 
chemeiter Dazugebrauchen will, fo bat diefes ein folches Auffehen gemacher, 
daß fich viele auf feine Autorität von der Herfunfft diefes ſo proben Cardi⸗ 
nals geſteiffet. Ich haͤtte aber nicht gemeinet ‚daß er ſo einfältig hätte feyn, 
und ſich von einen Poeten zu einer ſolchen Unwarheit verführen laßen 
follen. Denn erſtlich ift folchen Poetiſchen Lobfprechern allein in hiftorifchen 
Dingen fen Wort zu glauben ; hernacher ift auchnichts gemeiners, als dag 
Kanfer, Könige, Fürften, und Lands: Regenten, wegen der Liebe und Guͤtig⸗ 
keit gegen ihre Unterthanen in gebundener und ungebundener Rede Vaͤter 
genennet werben. Wenn man alfo alle diejenigen für unehliche Söhne von 
einem Kayfer, Könige und Fürften ausgeben wolte / Die vonihnen Vater ger 
nennet worden ‚fo würde zwar manchen armfeeligen Dichter und Redner 
dadurch eine große Ehre zuwachſen, man mürdeaber auffolche Weiſe gan 
* Rotten von natürlichen Söhnen eines einigen Kayſers aufs 
fi ren Fönnen. z 
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Eshat jedoch nachdem Raderusdiefen Irrthum erfannt, und in feinen 
Animadverfionibus über feine zwey erſten Bücher Bavariz ſanctæ diein dem 
dritten Theil ftehen p. 206. befohlen, Daß mandiefe Worte: ExLangia Parri- 
cia Auguftana, ausftreichen folte. Denn es hat ihm der Patricius fung zu 
Augfpurgdie Stamm Bäume son den Schrenfen ‚ Langen ımd Ilſungen 
gerviefen, in welchen Matthäus Lange ausdrücli Sohann Langens und 
Margarethaͤ Sutzerin Sohn genennet wird, der unter 4. Söhnen, unds. 
Töchtern derfelben der vierdte inder Geburts» Drdnunggemefen. Er hat 
ferner aus dem Langifchen Erbtheilung-Inftrument erfehen, daß er darinne 
ehrenthalben oben an ſtehet, Daraus zu oo. daß ihn die andern Erben 
sicht würden für einen rechtinaͤſſigen Erben erkant haben, wann er ein uneh⸗ 
lich Kind geweſen. Ermeldet ferner daß ob angeführter Poet unvorfichtig 
geichriebenhabe, daß erdem Cardinal das Wort Genitor in feiner Anrede am 
N in Mund gelegerhabe ‚und 3 ſolches nur von den recht vaͤterlichen 
Wohlthaten zu erklären ‚die Matthäus Lange vom Kayſer genoßen, der ihm 
zu ſolchen großen Ehrenſtellen befoͤrdert habe. | 

Zu allen Uberfluß ift auch die Grabfchrifft anzuführen, die der Eardinal feinen Eltern 
nen a 

en lagen, und w nod) da arunter neben efegten 
und Suljerifchen Wappen in Steingehauen, zu ſehen: ur. 
OANNI LANG 


ET MARGARETHE CONJVGI 
AVGVSTEN. 

MATTHEVS E. GVRZEN, 
AVGVSTENS. ET CONSTANTIENS. PRE-. 
POSITVS 
PARENTIB. DVLCISSIM. 

ET TOTI FAMILIE POSVIT 


MDXII. 
Uber dem Portal gedachter Eapellen ſtehet auch folgende Infeription 
in Stein gehauen: - 
DIVO MATTHAO AP. ET NARCISSO MAR. AC IN SVIETFA- 
MILIE LANGORVM MEMORIAMD, MATTHEVS S, ANGE- 
LI DIAC, CARD. GVRCEN. ETCOADJVTORSALCZBVRGEN, 
D. D, ANNO MDXI. 


Es bleibet demnach den vornehmen Kathe fähigen Gefchlechtern zu Augfpurg 
der Langen und Sutzer binfüro die Ehre ungelrändt da der fo weltberühmte und große 
Staats - Minifter und Liebling K. Marimiltang des erſten, der Eardinal vonGurd, 
wie er insgemein genannt wird ‚ ausihnen ehlicher Weife entfproßen. Vid. 

die gelehtte Fama P. XL p. 15. · 
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Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
18. Stuͤck. den 30. Aprilis 1732. 
Eine rare MEDAILLE von dem fo berühmten 


JVLIO Pflug, nachmahligen Bifhof zu YTaum; 
burg, von A. 1540, 





I. Befchreibung derfelben, | 

Se erfte Seite zeiget deffen Bruft--Bild im linfs fehenden Profil , 

geiftlichen abit, und einem Baret mit der Umfchrifft: JVLIVS 

FLVG ZTATIS SVE ANNO XLI;i. Julius Pflug, feines 

Alters 41. Jahr: 

Die andere Seite enthält deſſen völliges Wappen, nehmlich einen 

gevierdten Schild mit einem Helm bedeckt, Sr 1. und 4. rothen Feld 

iſt eine flberne umgefehrte Pflug ⸗Schaar, ſchraͤg⸗ rechts geftellet, und 

im 2. und 3. ein eben fo gelegter Aft aus weichem oben eines und unten 

zwey Blätter hervor ie. Auf dem gefrönten Helm ftehen zwey um⸗ 

efehrte Pflug - Schaare deren jedwede auf jeder Seite mit drey oben 

erum gebeugten Straußen-Federn ausgefchmückt. Umher ift zu leſen: 

‚GLORIA MEA CRVX CHRISTI MDXXXX, Mein Ruhm ift das 
Ereug Chriſti A, 1540. 


S 2. Siſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Nicht nur unter den gelehrteften Meißnifchen Edelleuten, deren es 
im fechzehenden Jahrhundert doch viele gab, Darunter die vornehmften 
waren "Johann von Staupitz / Niclas von Schönberg, Cardinal, 
Wolfgang von Zinfiedel, Bernhard Ziegler, Ebriftoph von Carls 
wis, fondern aud) unter den gelehrteften Biſchoͤfen des Teutfchen Reichs, 
deren damahls nicht viele gefunden wurden, verdienet Julius Pflug ‚obs 
ne jemands Wiederfpruch die Oberſtelle. 
| Es war derfelbe aus einem uralten Adelichen Gefchlechte in Meißen 
entfproffen, welches aus Böhmen herftammen-foll; und hatte zum Bas 
ter Cafpar Pflugen / Rittern auf Eutern bey Leipzig und Lügen einen 
verftändigen,, anfehnlichen ‚und meltweifen Mann, der bey Herzog Geor⸗ 
en zu Sachfen in folder Hochachtung geftanden, daß er ihn zu allen 
eich: Tägen, als feinen Orator verfchickt, und fehr viel vertrauer der 
auch in Land⸗Sachen nad) dem Herzog das gröfte Anfehen gehabt. Bey 
D. Luthers mit D. Eccie 1519. » Leipzig gehaltenen Difputation war er 
Præſes und pflichtete lebens lang der Catholifchen Kirche fehre bey. Er 
wohnte meiftens in Pegau, Dahero man auch glaubt, dag Julius das 
ſelbſt A. 1499. gebohren worden wiewohl andere auch meinen zu Eütern. 
an feiner Jugend hatte er zum Lehrmeifter den berühmten Petrum Mo- 
ellanum, von weichen er Lateinifch und Griechifch vortrefllich gelerner 
und zu Padua hörte er Lazarum Bonamicum. eine Mitfchüler Dafelbft 
waren Ehriftoph von Earlwitz, und Ehriftoph Tuͤrck die beede auch einen 
rößen Namen in der Weit erhalten, und der lettere Canzlerrbey dem 
Ehur.Fürfien zu Mapnz geworden... Er hat auch zu Bononien eine zeits 
lang ftudiert , und ſich in Humanioribus, indem Canonifchen Rechte, und 
ber Scholaftifchen Theologie eine folche Wiſſenſchafft erworben, daß ihm 
faft niemand unter dem Adel feier Zeit in Teurfchland gleich gefoms 
men bey feiner Zurückfunfft erlangte er ein Canonicat fo wohl im Ersftifft 
Maynʒ als in den Hochflifftern Meißen und Naumburg ‚und ward her- 
nach im felbigen Dechant,, und. in dieſem Probſt. 

In öffentlichen Handlungen komt derfelbe zu erft bey der zwiſchen 
Ehur-Maynz, und Herzog Georgen zu Sachſen, und den Chur-Fürften 
au Sachſen Johann Friedrichen zu Leipzig im Pauliner Klofter den 29. 
Aprilis A. 1534. angeftelten Vergleichung der ftrittigen Religions Pun⸗ 
eten vor, zu welcher ihn nebft Georgen von Carlwitz Herzog Georg, mie 
Chur Maynz den Halberftädtifchen Suffragameum ,D. Vehum, Dominicas 
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ner Ordens, und den Canzler D. Tuͤrcken, und Chur⸗Sachſen D. Brü⸗ 
cken und Ph. Melanchthonem, abgeſchicket hatte. Man handelte uͤber Die 
wichtigſten Streit Fragen nad) Ordnung der Augfpurg. Confeffions Ars 
tickel, und fieng von den 4ten an. Nachdem man aber hauptfächlich von 
der Rechtfertigung und der Meffe ein langes und breites geſtritten, und 
man bierinne zu Feiner Bereinigung kommen fonte, fo lief die ganze 
Handlung fruchtioß ab, 

Als a“1539. nach Abſterbẽ des in der Catholiſchẽ Religion fehr eifrigften 

erzog Georgs ſein Bruder Herzog Heinrich in dem zugefallenen Meißner 
ande den Gottesdienſt nach der Augſp. Conlelſion anzurichten fehr ſorg⸗ 
faͤltig befliffen war, ſuchte ſolche der Biſchof zu Meißen Johann von 
Maltitz, dadurch zu hemmen, on. duch Julium Pflug, feinem Des 
chant, ein groß Bud) von 195. Blättern auffegen, und Herzog Hein⸗ 
zichen durch felbigen überreichen hieß, fo den Titel fuͤhrte: ine gemei⸗ 
ne Chriftliche Lebre in Articuln die einem jeden Cbriften zu wißen 
wonnötben. Darinne erklärte er ſich Y; diefes ein aus GOttes Wort 
genommener Eurzer Begriff der reinen Chriſtlichen Lehre wäre die in fei- 
nem Biſthum folte gehalten, und dadurch den Irrthuͤmern begegnet wer⸗ 
den wobey er jedoch einige difputirl, Artickel ausgelaſſen, welche die Layen 
wohl entrathen koͤnten; wolte auch von den Sacramenten etwas ausge⸗ 
hen laßen, dem gemeinen Mann wegen der Cerimonien Unterricht zu geben. 
Weil auch tühtige Kirhen-und Schul - Diener ſehr im Abgang — ſo ge⸗ 
dende er auf Leute, welche die Schrifft erklaͤren moͤchten, und weil man bißhero aus 
Köftern die beften Prediger genommen / fo ſey am fo mehr noͤthig die Klöfter beyzn⸗ 
behalten , und die Mönche zum Tludiern zu ermunter, Er wolle auch in Synodis und 
Vißtationen die wıng befördern. Zu legt bath. er um Aufhebung des Verboths 
zu Drefden vom göttl- Amt und Sacrament, amd verſprach fid) fo zu halten , daß 
Gott und der Herzog einen Gefallen daran haben würden. Der Herzog nahm dice 
fes Bud) an, amd erforderte darlber der Wittenbergifchen Theologorum Luthers, Jo⸗ 
naͤ und Melauchthond Bedenden, weiches dahin gieng, daß darinnen zwar die War⸗ 
t in vielen Artideln vorgetragen worden, fie Fönnten es aber für Fein fol Werck 
Item , welches zur Befferung dienlich, dieweil 1.) die vornehmſten Artikel, work> 
ber jetzo der Streit dep, nehmlich von der Dieffe, von beyder Geſtalt im Sacrament, 
und von der Priefter Ehe mit Stillſchweigen Übergangen / and unter den Kirchen» 
Gebräucyen verflanden wären worden, die der gemeine Mann nicht zu wiſſen habe, 
a.) dieweil die Proteflanten darinne unbillig angelagt worden , daß fie von der Kir⸗ 
che ahgefallen wären, und wieder Chriſtliche Liebe und Einigkeit fÜndigten, 3.) dies 
weil dafelbe in der Lehre vom der Rechtfertigung nicht * ſey. Unterdeffen beklag⸗ 
te ſich der Biſchoſ aufs neue bey Dem Herzog gar ſehre über Die Abſchaffung der Me⸗ 
Se, und die von demfelben ohne feine Einwilligung angeftelte Kirchen - Vihration, und 
ihat dem Vorſchlag, es möchten: zehen — von Edelleuthen und Theologis, die 
2 . [23 
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er und der Herzog ermwählen folten, wegen Ausfindung der Bergleihungs Mittel bey 
einer Zufammenkunfft fid) berathfchlagen. Der Herzog gab ihm aber zur Antwort: 
daß fein Vortrag nicht zuträglich ; jedoch mwolte er leiden , daß der Bifchof feine Abs 
geordnete zu der angeftellten Kirchen - Vifitation ſchickte. Der Bifhof mar damit 
nicht zu frieden , fondern befchmwehrte fich ferner Über die Abfhaffung der Meſſe, die 
doc die Augfpurgifche Confefion gebilliget hätte, hielte fie aber für verwerff⸗ 
lich ‚ weil fie der Kayfer und die Cat —* Stände zu Augſpurg verworffen haͤtten. 
Alles dieſes fein Beginnen kahm hauptſaͤchlich vom Julio Pflug ber, als der alle Kün, 
fie anwenden wolte, die Meipnifhe Kirchen - Werduderung zu hintertreiben welche ihm 
aber nicht gelingen wolten. . 
Wie A, ı541, auf dem Reichs - Tag zu Megenfpurg das im vorigen Jahre zu 
Worms abgebrochen Religions Gefpräche nah Kapferlihen Befehl wieder fortges 
et wurde, fo verordnete der Kayſer hierzu von Seiten der Eatholifchen, Julium 
ug, Johann Groppern, und D. Johann Eden, welche mit Melanchthene, Buce- 
ro und Piorio in Unterredung wegen einer Vergleichung treten folten; jedoch nicht nach 
der Augfpurgifchen Confefhion , fondern nad) einem hierzu vom Kayſer Übergebenen 
Buche, deffen Verfaffer zwar unbekandt , jedoch muthmaßlich Gropper geweſen feyn- 
mag. Diemweil aber der Chur - Kürft zu Sachen bey der Augfpurgifchen - Confefion 
verbleiben wolte, umd die Catholiſchen über ihre Lehre vom heiligen Nachtmal fcharff 
bielten, jo blieben zeben Artikel unverglihen, und wurde endlich die ganze Handlung 
als ein untaugliches Flickwerck verworffen. Pflug hatte den fchlechten Dand davor, 
daß ihm der Paͤbſtl. Nuntlus und D. Eck anſchwaͤrzten, daß er einen eifetreter abgeges 
ben, und in den Sägen von der Mechtfertigung allzu .fehr auf der Proteflanten Seite 
gebunden habe. Weil nun Gropper eben 6 von gemeldten unrubigen Kopff angefchuls 
diget wurde, fo gab ihnen auf ihre deshalben geſchehene Befchwehrung der Kayfer das 
ſchrifftliche In uͤs, daß er in diefer vorgenommenen Religions Handlung nichts andere 
gefpühret und befunden habe / dann daß diefe feine beede Verordnete, fich den aufges 
legten Kayſerl. Befehl, treulich und unverweißlich gehalten , auch die Wege, damit die 
Zwiefpalt in der heiligen Religion hingelegt werden möchte mit allen Chriftt. getreulichen 
und — Fleiß geſuchet hätten das auch ihm zu gnaͤdigſten Gefallen von ihnen 
re e. 
:q Auf diefem Reichs - Tag ſuchte der Bilchof zu Meißen Sig und Stimme zu haben, 
und beklagte fich hoͤchlich beym Kayſer und Meich über die auf Befehl Herzog Heinrichs 
A: 1539. den 14. Julii gefchebene Einreiffung des Grabe des heil, B. Bennonie, Er ers 
hielte auch vom Kapfer ein Refcripı an befagten Herzog , und Chur - Sachfen daß fie ihn, 
jedoch ihren Rechten unbeſchadet, nicht hindern folten mit auf der geifll. Fürfien Band 
zu finen. Das gefamte HausSachfen wiederfegte fich aber dieſem Begehren aus triffigen Ur, 
fachen, und weil es gar deutlich merckte, daß Drug diefen Pfeil gefiedert hatte, fo wurde. 
«8 demfelben Dadurch fo abgönflig , daß der Ehur-Fürft auf feine Weiſe zugeben wolte, daß 
er zu dem Biſthum Naumburg gelangen folte. 

Denn nachdem Dfalj- Graf Philipp Bifhof zu Frepfingen und Adminifirator deg 
Biſthums des Stiffts su Naumburg den 6. Jannarii A. 1541. zu Frenfingen verftorben 
war , bey deßen Abweſenheit die. Evangeliihe Religion in den Stifte Landen fehr zuges 
nommen und der Chur-Fürft zu Sachfen als Landes-und Schug- Herr dem Dom - Eapitul 
großen Einhalt gethan hatte, wann es derfelben Fortgang hatte vermehren wollen , fo — 

t 


WB oc 141 
der Ehur - Fuͤrſt durch feine dazumal auf dem Tag der Proteftirenden zu Naumburg ſich bes 
fadlihe Gefandfhafft dem Capitul den 19. Januarii bedeuten , daß es nach dem alten Mech» 
te ohne feine Bewilligung zu feiner Wahl fchreiten folte. Diefelbe mufte ihm auch vorftellen, 
ob man nicht könne den Pfarrer zu Raumburg D. Niclas Medler zum Biſchof machen mit 
1000, fl. jährl. Einfünfften,und das übrige Einfommen auf gottieligen®ebraud) verwenden, 
deuen Domberrn folten dabey doch ihre Pfründen auf Lebens lang gelaffen werden. Sie 
mujte ich auch darauf berufen ‚ daß es albereit bey der vorfependen Coadjutor- Wahl zuge⸗ 
faget babe ohne des Ehur-Fürften Wilken nichts zu thun. Allein das Capitul antwortete, 
daß zwifchen der Coadjuror-und der Bifchofs-Wahl ein Waterfchied fey ; fu wäre auch obiges 
Berfprechen von wenigen aus ihrem Mittel gefchehen,das dem — Copitul nicht nach⸗ 
theilig ſeyn koͤnte; es ſey auch die Wahl bereits geſchehen, man koͤnte aber den Neuerwaͤhl⸗ 
ten noch nicht anzeigen, weil er abweſend, und man noch nicht vergewißert waͤre, ob er das 
Biſthum annehmen würde. Der Chur · Fuͤrſt erfuhr jedoch daß ſolcher Julius Pflug wäre, 
und bezeigte Daherp den 26, Januarii dem Kath zu Naumburg fein großes Mißfallen hieris 
ber ‚ mit dem Beyſatz daß er zwar Pflugen und feine Gaben wol kenne auch wol wiße, daß er 
die Lehre der Augfp. Confefkion für Ehriftl. und recht halte; dieweil er fie jedoch auf das heff⸗ 
tigfie beftritte, fo hätte das Eapittul Peinen erwaͤhlen Fönnen,der ihm mehr zu wieder und der 
Reformation gehäfiger fey ; Es läge ihm aber ob / nuumehro genaue Sorge zu haben, daf die 
Evangelifche Lehr im Stifft aufrecht möchte erhalten werden. Dierauf berichtete aud) den 
a1. Febr. das Eapitul dem Chur-Fürften, daß fie Julium Pflug Domberrn ihres Eapittulg, 
und Probften zu Zeig von guten Wandel , ruhmlichen Gefchlechte,und fonderbahrer Gelehr⸗ 
famfeit einftimmig zu ihrem Bifchof ermählet hätten, welcher fich gegen Ihn der Gebühr 
nach verhalten würde, Es muſte aber zur Antwort eben das vernehmen, was der Ehur- 
Fuͤrſt dem Rath zu Naumburg hatte zuentbiethen laffen. 


Julius Pflug befand ſich dazumahl noch in Regenſpurg, und ließ es über einhalb Jahr 
anſtehen, ehe er jeine Einwilligung in diefe Wahlgab. Erthat dieſes fonder Zweifel aus 
Uberlegung daf er eine fehr mißliche Sache mit feinem Bandes- Herru . und einen mächtigen 
und ſtarck verbündeten Ehur-Bürften anszufechten bekaͤme, und molte fich alfo erftlich wegen - 
eines ſtarcken Hinterhalts ſicher ſtellen. Nachdem er nun folhen unter Kayſerlicher verfproi 

ener Beihirmung gefunden , indem der Kayfer zu ihm geſprochen: Tua caufa eft mea caufa, 
eine Sache ift meine Sache/ und der Pabft ihn auch ermahnet hatte die Wahl nicht 
ausjufchlagen , fo erflärte er endlich durch oͤffentl. Anfchlag und Verkündigung d.d, Kirch, 
* Sontags nad) Felicis A. 1542. das Biſthum anzunehmen. Unterdeſſen hatte er doch 
ey dem Kayſer klagbar angebracht, daß der Ehur-Fürjt feine Wahl vernichtige, und ihm 
verhindere zum gebuͤhrlichen Befig des Stiffts zu gelangen , ſich auch anmafje Gebot und 
Verbot im Stifft zu thun, die Unterthanen defelben wieder Bifhoffe und Eapittel zu (hir 
Ken, und alfo ſolches Stift unter feine Gewalt und Obrigkeit zu ziehen ; und bemog dadurd) 
den Kayfer ‚daß erden 18. Julii A. 1541. den Ehur- Fürften in einem Schreiben ernfilid) 
erinnerte ‚daß weil diefes Stift niemand anders den Ihm und dem Heil. Reiche verwand 
und zuftändig, er möchte dem Capitul an der befchehenen ordentl. Wahl Feine Verhinde⸗ 
rung thun /fondern Julium Pflug , oder wer im Fall feiner Weigerung , an feine Stat er⸗ 
wählet werden würde, zur freyen Verwaltung des Stiffts kommen, und ihm als ein Glied 
des heiligen Reichs an geiftl. und welt. Regierung feines Stiffts ungeirret laffen. Ein 

noch geihärffter Kapferlicher Befehl ergieng u. beyden Daupt-Städte des 4 tiffts 
3 aum⸗ 
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Naumburg und Zeig, worinne der Kayfer fein großes Mißfallen bezeigte, daß fie ei« 
‚nen Superintenden angenommen fih an den Klöftern vergriffen, und eine Kirche zer⸗ 
ftörer hätten und geboth ihnen bey ſchwehrer Ungnade Pflugen für ihren Bifchoffen zu 
erkennen, oder id sum Gapital zu halten. 


Der Ehur - Fürft blieb aber dennoch dabey , Daß er von Pflugen als einen Bis 
ſchof zu Naumburg weder wiffen noch hören wolte und ließ dem Dom - Dechauf 
Bünther von Buͤnau antragen, daß es Ihm zu großen Gefallen gereichen würde,wann 
er das Biſthum annehmen jedo& das Evangelium ungefränckt laffen wolte. Diefer 
aber entfchuldigte ſich wegen feines Alters und des Zulands felbiger Zeit, mit der Ers 
klaͤrung, wann er auch ſchon Bifchof wäre, fo würde er abdanden. Da alfo durch 
feinen andern Pflug nicht abzutreiben war, fo ließ der Ehur-Fürft den 18. Sept. das 
Schloß zu Zeig mit Manſchafft befegen , und begehrte den 29. ejundem von dem Eas 
pitul ernftlich, es möchte einen andern Bifchoff ermäplen ‚der ihm anftändig wäre ; dafs 
felbe erklärte fid) aber , daß es von der getroffenen Wahl nicht abgehen Fönte , mo 
nicht Pflug ſeibſten abftünde. 


Diefer ließ zwar durd) feine Freunde eine Vorbitte bey dem Chur⸗Fuͤrſten einlegen, 
und verfuchte auch durch den Chur-Fürften von Brandenburg / HerzogMorigen zu Sachſen, 
und den Land-Grafen von Heffen defjelben Gemüthe zu ihm zu neigen. Es war aber 
alles vergeblich indem der Chur . Fürft Nicolaum von Amsdorff, Superintenden zu 
Magdeburg zum Biſchoff beruffete ‚und Freptags nad) Sabiani und SebaftianiA, 1442. 
mit gewöhnlichen Solennitäten in dasDom - Stift su Naumburg einweifen lie ‚ ihm eis 
ne Befoldung von Seo. fl. an baaren Gelde, und einen Biſchoͤff. Tiſch ausmachte, und 
ihm gewiffe Mäthe zuordnete. Der Jaͤhrliche Ertrag des Stiffts ward dazumahl in als 
lem auf 7835. Meißnifche Gülden, 22. Gr, und einenhalben Bagen befunden. 


Plug ließ ſich Hierdurch wicht abſchrecken feine Sache rehtli auszuführen, und 
erlangte ſab dato den ı2. Apr. A. ı543. von den Roͤm. König Ferdinand eine Werfiches 
rung, daß er der Stimme auf dem Reichs-Tage und der Lehns Empfahung des Stiffts 
Naumburg Regalien halber ungefähre ſeyn folle, ließ auch — Reichs - Tag zu 
Speyer ſeibigen Jahres den Ehur - Fuͤrſten / Sürften und Ständen eine Supplicartou 
verlefen, wieder des Ehur- Fürftens zu Sachfen thätlihe Handlungen, dadurch er als 
ein erwählter Bifchof an dem Eingang der —— feines Stiffts Naumburg mit un, 
rechter Gewalt verhindert worden. Weil nun der Chur - Fuͤrſt erfläret hatte, Pflug 
fey ihm aus 4. Urfachen zu einem Bifchof zu Naumburg nicht ieidlich, 1.) Weiler auf 
dem Neihs-Tag zu Megenfpurg wieder die Augfp. Confeſſions - Werwandtenbey dem 
Pabſt und feinem Anhang geftanden, 2.) ſich in vielen Fällen gegen das Haus Sach⸗ 
fen widerfegig gemachet, 3. Jfich zu dem Chur - Fürften zu Mainz, als feinem Wider, 
wärtigen zu einen Math verfprochen, und 4.) bey dem Kayſer durch Pradicirung 
Mandata an die Städte Naumburg und Zeig und eine Schrift an Ihn den Ehur - Für, 
ften zu Abbruch des Haufes Sachſen Gerechtigkeit Heraus gebracht; fo beantwortete er 
diefelben: zugleich , und zwar die erfte dahin, daß er ſich nach vieler Entichuldigung auf 
Kayferl. Befehl habe zum —— Religions - Geſpraͤche gebrauchen laſſen / jedoch 
dabey nichts mehr begehrt habe, als dag durch gebuͤhrliche und Chriſtliche —* eng 

eu 
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Tentfche Nation möchte der ſchweren Zwieſpalt entladen werden. z. ) Den Mainzifchen 
Dienſt belangend , des habe ihm niemand zu verdenden ‚weil der Erj-Bifchof zu Main, 
feine Metropolitan fey und obgleich anigo zwiſchen beeden Ehur-Fürfien ſich Mißhelligkei 
ten ereigneten , fo wären es doch Beine Lands-Fehden, 3. ) würde niemand mit Grund 
Können darthun, daß er fonften wieder des Haufes zu Sachſen Gerechtigkeit was pra- 
&iciret. 4.) fo viel die Kapferl. Mifhiva beträffe, hätte jih der Ehur-Fürft keines we⸗ 
ges zu befchwehren, angefehen der Kayſer Ihn den Ehur- Fürften durd) diefelben errin⸗ 
wert und angewieſen, was der Ehur-Färft ohne das zu thun ſchuldig ſey. 


Der Ehur - ließ dagegen eine Verantwortung abfaßen und auf befagten 
Reichs· Tag auch Öffentl. verlefen, in welcher er Pflugen vorwarff, da er aus Ehr- 
ſucht und leidiger Hoffart gerne aus einem gebohrnen Edelman nun ein Fürft werden 
molte, Es fey eine falfche Auflage, daß er fich des Stiffts eigenthümlich unterzichen 
wollen, fondern er habe folches dem Ehrifil, und der Heil. Echrifft gemäß gvalificir- 
ten und von ihm auf der Stiffts Stände Verlangen verordneten Bifhof Nicolas Ams⸗ 
dorffen einantworten laßen. Er begehre vom Stifft nichts mehr, dann bey feinen her: 
gebrachten Gerechtigfeiten gelaffen zu werden / das Stifft wäre mit gemeldten 6 
wohl zu frieden / und er wäre dadurch aus aller Unruhe als des Stiffts Lands - Fuͤrſt, 
—— und Erb-Schug-Herr,von einem der wiederwaͤrtigen Religion zugethanen Manne 

eſetzet. 

e ‘ Pflug ermangelte nicht auf dem noch felbiges Jahr zu Nürnberg gehaltenen 
Reiche-Tag feine Replie wieder des Chur · Fuͤrſtens Verantwortung vorzubringen , be 
bielte audy unter den Domperrn zu Naumburg einen großen Anhang, welche Amsdorp 
fen nicht huldigen wolten. Der P. Paulus IIE, ſchrieb den z. Januari A. 1543. andem 
Kapfer ihn mit aller Gewalt einzufegen,, und Amsdorffen, imiqviratis Alium & intraſum 
abzufchaffen. Der Kayſer belehnte ihm auch den 8. Aug. A. 1545. mit den Stiffts Res 
alien / und geboth dem Shur-Fürften bey Pön 10. Marc loͤthiges Goldes ihm inner, 
balb 14. Tagen das Stifft unverlängt einzuräumen, und Pflug verboth allen geiſtl. und 
welt, Stiffts Unterthanen bey Veriuſt ihrer geiftl. Lehn und Präbenden zu des einge 
fhobenen Amsdorffs Stiffts Viſitation nicht zu Pommen. Ferner befahl der Kayſer K. 
Serdinando, Herzog Morigen zuSachſen, und inte sen zu Roß 
and Fuß Hülffe zu thun, damit er zu ſeiner Stiffts- Verwaltung kommen moͤchte. Die: 
fe Anftalt machte Amsporffen fo ſchuchtern, daß er A. 1746. Mitwochs nad) Trinitar 
tis, aus dem Schloße Zeig abjog, worauf Pflug den Befig und die Huldigung einnahm, 
auch dabey nad) der Mühlberger Schlacht biß an fein Eude efihert und gelaßen wur, 
de. Der Kayſer erforderte ihn auf alle folgende Reichs⸗Taͤge, beruffte ihm zus feinem 
Hofrath mit einer tägl, Befoldung von 8. Rheiniſchen Gold-Gulden , welches er aber 
wegen feiner Leibes · Schwachheit ablehnte. 

Er halff jedoch A. 1948. das Interim ſchmieden, ımd dienete dem Kayfer vom 
Haufe aus in vielen wichtigen Sachen. Der fl Pius IV. erforderte ihm A. 1560, 
auf das Conciiium zu Trient / weswegen er ſich auch entfchuldigte. Wie der Päbfll. Le- 

€ dergl. Anfuchen bey der Evangel. Ehur-Fürftl. und Fürfti. Verſamlung zu Raum: 
urg thate, murde er anfder Rathhauß - Treppen von dem ungeflimmen Volcke alfo 
bedränget,, daß er die fammeten Pantoffeln im Stiche laffen, und im Struͤmpfen nad) 
feiner Herberge wandern muſte. & 
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So fehr fih auch feine Evangelifhen Unterthanen vor ihn gefürchtet hatten, fe 
glimpfllich bezeigte er fich nach angetrettener Megierung gegen diefelben, und beförder- 
te ihren Wohlftand durd) allerhand Policey . Ordnungen. Er flarb den 3. Sept. A. 1554. 
im 65. Jahr feines Alters, und liegt zu Zeig in der Dom- Kirchen mit einem ſchoͤnen 
Epitaphio begraben. Er hinterließ an Baarfchafften und ausftehenden Schulden 10229, fl. 
17. Gr. wovon er in feinem den7. Martii A, 1563. aufgefegten Teflament 83 10, fl. 
Legata vermachet / als unter andern 1000, fi. für arme Leutes von deren Zinß jährl. 
25. fl.zu Naumburg, und 25. fl. zu Zeig auszutheilen , 700. fl. davon einer armen 
Jungfer jährl. 35. fl. Zins 2000. fl. zu einem Stipendio vor die Pflüge 2000. fl, Bar⸗ 
thol. Siebern feinem geheimen Secretario lebens lang ‚ nad) feinem Todte aber zu andern 
milden Sachen ausjuleihen, 400. fl, der Schulen zu Naumburg / 100. fl. der Schu⸗ 


len zu Zeig u. ſ. m. 


Er war ein Mann von fharffinnigen Verſtand, und vortrefl icher Beredfamkeit, 


ſchrieb abfonderlich in Lateiniſchen einen ſchoͤnen, reinen und recht Eiceronianifchen Stylam 

wie feine viele Schrifften bezeugen, davon ich aber Bein Verjeichnuͤß herſetzen fan, Es 

mwerden darunter das Bud) de inſtitutione Chrifiani hominis, und die Oratio de ordinan- 

— Germaniz ſ. de reip. conſtitutione hochgehalten, welche gar vielmahl ges 
ruckt worden. 


Bon der Religions Handlung ſelbiger Zeit aͤußerte er feine Meinung dahin: Ec- 
clefix opus eſſe reformatione non extirpatione welche er in feiner Admonitione ad dioecefa- 
les verbi Miniftros in der Teutfchen Edition noch deutlicher alfo ausdrüdet : Gleich⸗ 
wohl wollen wir hiermit nicht verneinen, Daß bey beruͤrter alten und ge⸗ 
meinen Rircyen etliche Mißbraͤuche eingeriffen, welches wir neben vielen 
gottsfürchtigen und frommen Chriften Flagen. Es haben auch in Dors 
zeiten etliche Heil. Väter ſolche Mißbraͤuchẽ * doch mit rechter 
Beſcheidenheit und Misafe, nemlich, daß ſolche abgefchafft, und die Kirche 
daruͤber nicht eingerifen, fondern reformirt, d. i. gereiniget, gebeßert und 
nach Abftellung der Mißbraͤuche, wiederum zu ber ſchoͤnen Beftalt ge 
bracht würde, 


D. Luther felbit fällt von ihm Bas Urtheil, er babe fo viel Vernunft, Kunft, 
und fo viel Gaben GOttes gnug, daß er wohl zum Pahft ſelbſt tüchtig fey, und Joh, 
Sturm macht ihm den Lobſpruch: In Julio omnia illuftrioa ſunt ornamenta indufriz , 
prudentiz, gravitatis doArinz vitagre ejus quali imago quzdam eft preclari viri, & rari 
argre fingularisingenil, Oratio autem ejusmodi eft , ur qr= cgo in Ciceronis librıs ali- 

vando vobis indico, eadem in feriptis ejus pofim demonftrare, Vid, Sleidanus & Sec- 
kendorf in hift. Luther. ad h. a, AIbinus in Meißn Landkr. sie XXV. p. 377, 
Ecloga vel Chr. Msst, in Struvii hit, & polit. archiv, P. II. ». XIII. p 321. 
Hortleder T. 1, Lib.V, c. XU, fa. 
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Der Wöchentlidhen | 
Siftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
19. Sthd. den 7. Day. 1732, | 
Drey ſchoͤne MEDAILLEN auf den wegenfeiner 
ungemeinen Erfahrenheit in Briechifchen und Roͤmi⸗ 


en Alterthümern welt » berühmten Seren 
s ° — von — | 







CERTA \ 
- RATIONE || 







.e 
* 
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Anunnn » un” 


1. Beſchreibung derfelben, 


Je erfte und andere Medaille hat einerley Avers, und zeiget das 
bloße Daupt des Herrn Barons yon — in eignen kurzen De 
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ren und links fehenden Profil, mit dee Umſchrifft: PHILIPP.us, L.iber, 
BARO. DE STOSCH. GERMANVS. d. i. DPbilipp Sreyberr von 


Stoſch / ein Teutfcher. Unter dem Abſchnitt des Halſes 
Rahme des Medailleurs F. MARTEAV, F. ons Dal behet der 


Der Revers der erſten Medaille ſtellet den vor einer Stadt in feinem 

aße figenden Diogenem Cynicum vor, wie er mit einem vor ihm ſtehen⸗ 
den Weltweiſen fich unterrebet. Unten im Abſchnitt ftehet der Grieche 
ſche Sprud) : APIETON METPON » das befte ift die Maaße. An der 
linken Seite in einem Abſchnitt ift wiederum der Name des Medailleurs 


befindlich MARTEAV F, 


Der Revers der andern Medaille enthält eine Lateiniſche Erklaͤrung 
des auf der Gegenfeite der erften Medaille gefegten Spruchs: CERTA 
RATIONE MODOQVE, Mit gewißer Art und Weiſe. 


Die dritte Medaille hat das von dem vortreflichen Herrn Hedlinger 

im finken Profil gefchnittenePortrait des Herrn Barons von Stofch, wel: 

ches unten am Halfe ein mit einem Edelgeſtein gehefftetes Fleines Sewand 

besieret, unter welchem die Anfangs » Buchflaben von den Namen des 

Dh Hedüngers zu fehen: I. C. H. F. nebft der Jahrzahl 1728. die 
mfchrifft des Namens ift einerley mit dem Avers der erften Medaille. 


Aufder Genen Seite ift eine Lateinifche Infeription zu fefen die zu 
Teutſch alfo lautet: Des woblgebohrnen und um die Alterthuͤmer 
beft sverdicnten Wiannes Bildnüs haben aus freundlicher Zuneigung 
der sFrrigkeit gewiedmet J. C. Beder ein Schwedifcher Edelmanns 


und 1. C, edünger / Ritter 1628. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es hat der Herr Baron von STOSLT5 , Königlih-Pohlnifcher 
und Chur Fuͤrſtlich⸗Saͤchiſcher Rath , durch feine ungemeine Kaͤnntnuͤß 
und Srfahrenheit in den Griechiſchen und Roͤmiſchen Alterthuͤmern die 
er fid) bey feinem vielen Meifen in fremde Länder ‚und langivierigen Aufs 
balt in Stalien, durch Öfftere und genaue Betrachrumg der vornehmfterr 
Cabinette erworben , dem Teurfchen Namen fo viel Chre Hochachtung 
and Ruhm zu wege gebracht, daß ich nicht umhin Fan, auch die zu fe 
nem immermwährenden Andenken von zweyen ber gröften Medal ub 
En ⸗ erer 
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erer Zeit gefchnittene Schau - Münzen hier vorfiellig zu machen. Er bat der gaugen 
elt dieſelbe vornehmlich vor Augen gelegt in den wunderfhönen Werde, welches 
ervonden mit Figuren gefchnittenen alten Ebelgefleinen gefhrichen dabey der Nahme den... 
Stein ſchneider angezeigt , welches dem Zitkel führer : Gemme ant iqvæ cælatæ, 
Jesiptorum mominibus infigeise. Die Kupfferſtiche darinne find von dem fo berühmten 
Bernhard Piccart, bey welchen auch daßelbe zu Amfterdam A, 1724. in folio zum 
Vorſchein gefommen, mit beygefügten Furzen, aber fehr gelehrten ErMärungen in 
Lateiniſcher — davpor die gegen uͤberſtehende Frauzoͤſiſche Uberfegung Mr, de 
Limiers gemadyet, 
“ Er führet darinne 70. Edelgefteine an, die den Nahmen ihrer Künftler anzeigen, 
Die er alle mit Augen in den Sammlungen großer Herrn und gelehrter Männer ges 
fehen, und fie in Glaf, Schwefel und Wachs abgeformet , damit er ihre eigentliche 
Geſtalt / nach ihren verfchiedenen Schnitt, recht vorſtellen Eönte. Die meiſſen ſehr 
sccuraten Abzeichnungen hat davon Hieronymus Odam, Cammer- Juncker des Prinzen 
Anton Farnefe , gemadhet , der ihm auch zu diefer Arbeit am meiften aufgemuntert; fo 
find auch einige von dem vortreffiichen Roͤmiſchen Mahler, den Ritter Gaezzi verfer⸗ 
tigt worden. Den einzigen Stein des Tryphonis hat Retfcher gezeichnet. Dennweil das 
Bud) die Werde der gröften Känftier der alten Zeit im Stein Ange vorftellet , fa 
hat er auch zu deren Abbildung nur lauter künftlihe-Hände ermählen wollen. Die mit 
einem Sterugen bemerdten Platten find von dem Paceare nad) den abgeformten Steineg 
ins Kupffer gebracht worden,in den andern hat er fich nach gemeldten Zeichnungen gerichtet 
Aa der Borrede wird geſagt, daß die Griechen die Kunft Bildnäße in Edelge⸗ 
feine zu ſchneiden von den Egyptiern erlernet haben, wie aus denen Sinnbildern auf 
ihren aus neue ‚ oder eilenfdrbigen Marmor , Porphyr⸗und Granat - Stein ge: 
bauenen liscie zu fehen. Sie Haben auch in Gebrauch gehabt Käfer auf Steine 
zu — ‚ die fie unter ihre Götter zehleten, und ſolche denen Soldaten an die Arme 
au binden, ale ein Hälffe;Mittel zur Herzbafftigkeit, und gegen alle bäfe Zufälle. Yu 
Die Gegen-Seite ward das Bild eines Gottes oder eine andere Figur gejchnitten, wie 
dann Öffters die Griechiſche Götter und andere Figuren auf ſolchen Kaͤſer, Edelgefteinen 
angetroffen werden, davon die Egyptier nichts gewuft haben, die alſo von Grichifchen 
ufllern find Hinzu gethan worden, jedoch mit mehrerer Gefchiclidykeit. Denn der ih 
tiſche Schnitt iftnicht fo gut, als der Griehifhe , indem die Griechen dieſe Zunft ſehr 
verbeßert. 


er 
Wie diefelbemitder Mahlerev, Bildhauer-uud Bau-Runft immer höher — 

ſo iſt auch bey den Kuͤnſtlern die Ehrbegierde gewachſen, dahero ſie gerne ihre Nahmen auf 
ihre Kunſtwercke geſetzet, dadurch fie gedachten verewiget zu werben. Es werden davon 
viele Erempel beygebracht. Diemeil es eine nicht geringere Kunft und Geſchicklichkeit ers 
fordert in die Meinen Edelgefteine Bildnuͤße zu ſchneiden, ald aus Marmor und Er; gro⸗ 
e Bilder zu verfertigen , indem ihre Härtigkeit auch Stabl und Eifen nicht bezwingen fan 
ondern alleineder gepülserte Diamant, fo haben auch die Steinfchneider nicht vergeßen 
wegen ihrer großen Mühe und Kunft auf ihre gefchnittene Steine ihre Namen zu ſetzen. 
Es hat der Herr Baron alfo neun und vierzig Namen folder Kuͤnſtler zu: 
fammen gebracht, die er inalphabetifher Ordnung erzehlet. Der erſte davon iſt AD- 
MON, und der legte Tryphon. Er verfihert, daß er alle ihre angeführten Kunſiſtuͤ⸗ 
dry nad) feiner großen Erfahrung in ee Dia und unternommenen [har Er 
2 ’ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Nicht nur unter den gelehrteften Meißniſchen Edelleuten, deren es 
im fechzehenden Jahrhundert doch viele gab, Darunter die vornehmften 
waren Jobann von Staupis) Nitlas von Schönberg, Cardinal, 
Wolfgang von Einſiedel, Bernhard Ziegler, Ebriftopb von Carl 
wig, (der auch unter den gelehrteften Biſchoͤfen des Teutſchen Reichs, 
deren damahls nicht viele gefunden wurden, verdienet Julius Pflug ‚obs 
ne jemands Wiederfpruch die Oberfielle. 
Es war derfelbe aus einem uralten Adelichen Gefchlechte in Meißen 
entfprofien, welches aus Böhmen herſtammen ſoll; und hatte zum Das 
ter Caſpar Pflugen  Rittern auf Eutern bey Leipzig und Lügen einen 
verftändigen, anfehnlichen ‚und weltweiſen Mann, der bey Herzog Geor⸗ 
en zu Sachſen in folder Hochachtung geftanden, daß er ihn zu allen 
Reiche: Tägen als feinen Orator verfchickt, und fehr viel vertrauet der 
auc) in Land⸗Sachen nad) dem — das groͤſte Anſehen gehabt. Bey 
D. Luthers mit D. Eccio 1519. zu Leipzig gehaltenen Diſputation mar er 
Præſes und pflichtete lebens »lang der Catholiſchen Kirche fehre by. Er 
“wohnte meiftens in Pegau, dahero man auch glaubt, daß Julius das 
felbft A. 1499. gebohren worden wiewohl andere auch meinen zu Eütern. 
zn feiner jugend hatte er zum Lehrmeifter den berühmten Petrum Mo- 
ellanum, von weichen er Lateinifch und Griechifch vortrefllich gelerner 
und zu Padua hörte er Lazarum Bonamicum. Seine Mitſchuͤler dafelb 
waren Ehriftoph von Carlwitz, und Ehriftoph Tuͤrck die beede auch einen 
roßen Namen in der t erhalten, und der letziere Canzler bey dem 
hur Fürften zu Maynz geworden. - Er hat auch zu Bononien Eine zeits 
kang ftudiert , und ſich in Humanioribus, indem Canonifchen Rechte, und 
ber Scholaftifchen en eine folche Wiſſenſchafft erworben, daß ihm 
foft niemand unter dem Adel Eee Zeit in Teurfchland gleich gefoms 
men bey feiner Zurückfunfft erfangte er ein Canonicat ſo wohl im Erzſtifft 
Maynz als in den Hochflifftern Meißen und Naumburg, und ward her⸗ 
nach im felbigen Dechant, und in dieſem Probſt. 
In öffentlichen Handlungen Eomt derfelbe zu erft bey der zwiſchen 
Ehur-Maynz, und Herzog Georgen zu Sachſen, und den Chur-Fürften 
Sachſen Johann Friedrichen zu Leipzig im Pauliner Klofter den 29, 
prilis A. 1534. angeftellten Vergleichung der ftrittigen — Pun⸗ 
cten vor, zu welcher ihn nebſt Georgen von Carlwitz Herzog Georg, mie 
Ehup Maynz den Halberftädtifchen Suffraganeum ,D. Vehum, Dominicaz 
ner 
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ner Ordens, und den Canzler D. Türdken ‚und Chur⸗Sachſen D. Brür 
en und Ph. Melanchthonem, abgeſchicket hatte. Man handelteüber bie 
wichtigſten Streit Fragen nach Ordnung der Augfpurg. Conteſſions Ars 
tickel, und fieng von den sten an. Nachdem man aber hauptfächlich von 
der Rechtfertigung und der Meffe ein langes und breites geftritten, und 
man hierinne zu Feiner Bereinigung kommen fonte, fo dief Die ganze 

Handlung fruchtloß ab. 
Als a“ r 539. nach Abſterbẽ des in der Catholiſchẽ Religion fehr eifrigften 
erzog Georgs fein Bruder Herzog Heinrich indem zugefallenen Meißner 
ande den Gottesdienſt nach Der Augſp. Conlelſion anzurichten ſehr ſorg⸗ 
* befliffen war, ſuchte ſolche der Biſchof zu Meißen Johann von 
Maltis, dadurch ie hemmen , daß er durch Zulium Pflug, feinem Des 
chant, ein groß Bud) von 195. “Blättern auffegen, und Herzog Hein⸗ 
zichen durch felbigen überreichen ließ, fo den Tittel führte: ine gemeis 
ne Chriſtliche Lebre in Articuln die einem jeden Chriſten zu wißen 
wonnötben. Darinne erklärte er fich * dieſes ein aus GOttes Wort 
genommener kurzer Begriff der reinen Chriſtlichen Lehre waͤre, die in ſei⸗ 
nem Biſthum ſolte gehalten, und dadurch den Irrthuͤmern be — 
den, wobey er jedoch einige diſputirl. Artickel ausgelaſſen id ie Layen 
wohl entrathen koͤnten; wolte auch von den Sacramenten etwas ausge⸗ 
hen laßen, dem gemeinen Mann wegen der Cerimonien Unterricht zu geben. 
Weil auch tühtige Kirhen-und Schul - Diener fehr im u md guet fo ger 
dende er auf Leute, welche die Schrifft erklären möchten, und weil man bifhero aus 
Kiöftern die beften Prediger genommen / fo fey am fo mehr nöthig die Klöfter beyzu⸗ 
behalten , und die Mönche zum ſtudiern zu ermuntern, Er wolle auch in Synodis und 
Vißtationen die Befferung befördern. Zu legt bath. er um Aufhebung des‘ Verboths 
su Drefden vom göftl- Amt und Sacrament , amd verſprach ſich fo zu Halten , daß 
GOtt und der Herzog einen Gefallen daran haben würden. Der Herzog nahm dice 
ſes Bud an, amd erforderte darüber der Wittenbergifchen Theologorum Luthers, Jo» 
na und Melauchthons Bedenken, welches dahin gieng, daß darinnen zwar die Wars 
—* in vielen Artickeln vorgetragen worden, fie Fönnten es. aber für Fein ſolch Werck 
{ten , welches zur Befferung dienlich, dieweil 1.7 die vornehmſten Artickel, woruͤ⸗ 
ber jego der Streit ſey, nehmlich von der Meſſe, von beyder Geftalt im Sacrament, 
amd von der Priefter Ehe mit Stillſchweigen Übergangen / and unter den Kirchen» 
Gebräuchen verftanden wären worden, die der gemeine Mann nicht zu wiffen habe, 
a.) dieweil die Proteftanten darinne unbillig angeklagt worden, daß fie von der Kits 
he ahgefallen wären, und wieder Chriſtliche Liebe und Einigkeit fündigten, 3.) dies 
weil dafelbe in der Lehre von der Nechtfertigung nicht richtigfey. Unterdeffen beklag⸗ 
te fi der Bifchof aufs neue bey dem Herzog gar fehre über die Abfchaffung der Mer 
Se, und die von demfelben ohne feine Einwilligung angeflelte Kirchen - Vihration, und 
ihat dem Vorſchlag, es möchten zehen — von Edelleuthen und Theologis, * 
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er und der Herzog erwählen folten, wegen Ausfindung der Bergleihungs Mittel bey 
einer Zufammenkunfft fi) beratbfchlagen. Der Herzog gab ihm aber zur Antwort: 
daß fein Vortrag nicht zuträglich ; jedoch molte er leiden , daß der Bifchof feine Abs 
geordnete zu der angeftellten Kirchen - Viſitation ſchickte. Der Biſchof mar damit 
nicht zu frieden,, fondern befchwehrte fich ferner über die Abfchaffung der Meffe, die 
doch die Augfpurgifche Confefhon gebilliget hätte, hielte fie aber für verwerff⸗ 
lich, weil fie der Kayfer und die Catholifche Stände zu Augfpurg verworffen hätten, 
Alles diefes fein Beginnen kahm hauptfaͤchlich vom Julio Pflug ber, als der alle Rum 
fie anwenden wolte, die Meißnifhe Kirchen - Werduderung zu hintertreiben welche ihm 
aber nicht gelingen wolten. . 
Wie A. ı541, auf dem Reiche - Tag zu Megenfpurg das im vorigen Fahre zw 
Worms abgebrocdhene Religions Geſpraͤche nah Kapferlihen Befehl wieder fortges 
et wurde, fo verordnete der Kayſer hierzu von Seiten der Eatholifchen, Julium 
ug, Johann Groppern, und D. Johann Ecken, welche mit Melanchthene, Buce- 
ro und Piforio in Unterredung wegen einer Vergleichung treten folten; jedoch nicht nach 
der Augfpurgifchen Confeffhion , fondern nach einem hierzu vom Kapfer Übergebenen 
Buche, deffen Verfaſſer zwar unbefandt , jedoch muthmaßlich Gropper gemwefen feyn- 
mag. Dieweil aber der Chur - Fürft zu Sachſen bey der Augfpurgifchen - Confeflion . 
Serbieiien wolte, und die Eatholifcyen über ihre Lehre vom heiligen Nachtmal fharff 
hielten, jo blieben zehen Artickel unverglihen, und wurde endlich die ganze Handlung 
als ein untaugliches Flickwerck verworffen. Pflug hatte den fchlechten Dand davor, 
daß ihm der Paͤbſtl. Nuntlus und D. Eck anfhmwärjten , daß er einen Leifetreter abgeges 
ben, und in den . von der Rechtfertigung allzu fehr auf der Proteftanten Seite 
gebunden habe. Weil nun Gropper eben fo von gemeldten unrubigen Kopff angefchuls 
diget wurde, fo gab ihnen auf ihre deshalben geſchehene Beſchwehrung der Kayfer dag 
ſchrifftliche Zen uͤs, daß er in diefer vorgenommenen Religions Handlung nichts andere 
gefpühret und befunden habe, dann daß diefe feine beede Verordnete, ſich den aufge 
legten Kayſerl. Befehl, treulich und unverweißlich gehalten , auch die Wege, damit die 
Zwieſpalt in der heiligen Religion hingelegt werden möchte mit allen Chriſil. getreulichen 
und — Fleiß gefuchet hätten das auch ihm zu gnädigfien Gefallen von ihnen 
re e. 
— Auf dieſem Reichs - Tag ſuchte der Bifchof zu Meißen Sig und Stimme zu haben, 
and beklagte ſich höchlich beym Kapſer und Reich Über die auf Befehl Herzog Heinrichs 
A: 1539. den 14. Julii gefchebene Einreiffung des Grabe des heil, B. Bennonis, Er er 
bielte auch vom Kapfer ein Refcripr an befagten Herzog , und Chur - Sachfen daß fie ihn, 
jedoch ihren Rechten unbefchabet , nicht hindern folten mit auf der geiſtl. Fürften Bande 
zu finen. Das gefamteHausSachfen wiederfegte ſich aber dieſem Begehren aus triffigen Ur, 
fachen, und weil es gar deutlich merckte, daß — dieſen Pfeil gefiedert hatte, fo wurde. 
es demfelben dadurch fo abgönflig , daß der Ehur-Fürft auf Feine Weiſe zugeben wolte , daß 
er zu dem Bifihum Naumburg gelangen folte. 

Denn nachdem Dfal;- Graf Philipp Bifchof zu Frepfingen und Adminifirator deg 
Biſthums des Stiffts zu Naumburg den 6. Jannarii A. 1541. zu Freyſingen verftorben 
war , bey deßen Abwejenheit die Evangeliihe Religion in den Stifte Landen fehr zuge: 
nommen und der Chur-Fürft zu Sachfen als Landes-und Schug- Herr dem Dom - Eapitul 
großen Einhalt gethan hatte, wann es derfelben Fortgang hatte vermehren wollen , fo — 
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der Ehur - See durch feine dazumal auf dem Tag der Proteftirenden zu Naumburg fich bes 
fadlihe Geſandſchafft dem Capitul den 19. Januarii bedeuten , daß es nach dem alten Mech» 
te ohne feine Bewilligung zu feiner Wahl fchreiten folte. Diefelbe mufte ihm auch vorftellen, 
ob man nicht koͤnne den Pfarrer zu Naumburg D. Niclas Medler zum Bifchof machen mit 
1000, fl. jährl. Einfünfften,und das übrige Einfommen auf gottfeligenGebraud) verwenden, 
denen Domberrn folten dabey doch ihre Pfründen auf Lebens lang gelaffen werden. Sie 
mujte fi) auch darauf berufen ‚ daß es albereit bey der vorfenenden Coadjutor- Wahl zuge: 
faget babe ohne des Ehur-Fürften Wilken nichts zu thun. Allein das Capitul antwortete , 
daß zwifchen der Coadjuror-und der Bifhofs- Wahl ein Unterfchied fey ; fo wäre auch obiges 
Verſprechen von wenigen aus ihrem Mittel gefchehen,das dem — Copitul nicht nach⸗ 
theilig ſeyn koͤnte; es ſey auch die Wahl bereits geſchehen, man koͤnte aber den Neuerwaͤhl⸗ 
ten noch nicht anzeigen, weil er abweſend, und man noch nicht vergewißert waͤre, ob er das 
Biſthum annehmen wuͤrde. Der Ehur - Fuͤrſt erfuhr jedoch daß ſolcher Julius Pflug wäre, 
und bezeigte baberp den 26, Januarii dem Kath zu Naumburg fein großes Mißfallen bier» 
ber ‚ mit dem Beyſatz daß er zwar Pflugen und feine Gaben wol fenne auch wolwiße, daß er 
Die Lehre der Augſp. Confefhion für Ehriftl. und recht halte; dieweil er fie jedoch auf das heff⸗ 
tigfte beftritte, fo hätte Bas Eapittul feinen ermählen fönnen,der ihm mehr zu wieder und der 
Reformation gehäfiger fey ; Es läge ihm aber ob/nunmehro genaue Sorge zu haben, daß die 
Evangelifche Lehr im Stift aufrecht möchte erhalten werden. Hierauf berichtete aud) den 
21. Febr. das Eapitul dem Chur-Fürften, daß fie Yulium Pflug Domberrn ihres Eapittulg, 
und Probften zu Zeig von guten Wandel , ruhmlichen Geſchlechte, und fonderhahrer Gelehr⸗ 
famfeit einftimmig zu ihrem Bifchof ermählet hätten, welcher fidh gegen Ihn der Gebühr 
nach verhalten würde. Es ınufle aber zur Antwort eben das vernehmen, was der Ehur- 
Fuͤrſt dem Rath zu Naumburg hatte zuentbiethen laffen. 


Julius Pflug befand ſich dazumahl noch in Regenſpurg, und ließ es über ein halb Jahr 
anfleben , ehe er jeine Einwilligung in diefe Wahlgab. Erthat diefes fonder Zweifel aus 
Überlegung daß er eine fehr mißliche Sache mit feinem Bandes- Herru . und einen mächtigen 
und ſtarck verbündeten Ehur-Pürften aus zuſechten bekaͤme, und wolte fich alſo erftlich wegen - 
eines ſtarcken Hinterhalts ſicher ſtellen. Nachdem er nun folchen unter Kayſerlicher verfproi 
chener Beihirmung gefunden ‚ indem der Kayfer zu ihm geſprochen: Tua caufa eft mea caufa, 
Deine Sache ift meine Sache / und der Pabſt ihn auch ermahnet hatte die Wahl nicht 
ausjufchlagen , fo erklärte er endlich durch oͤffentl. Anfchlag und Verkündigung d.d, Kirch, 

eim Sontags nad) Felicis A. ı542. das Biſthum anzunehmen, Unterdeffen hatte er doch 
ey dem Kayſer Flagbar angebracht, daß der Ehur-Fürit feine Wahl vernichtige, und ihm 
verhindere zum gebuͤhrlichen Befig des Stiffts zu gelangen , ſich auch anmaffe Gebot und 
Verbot im Stifft zu = die Unterthanen defelben wieder Bifchoffe und Eapittel zu (hir 
Ken, und alfo ſolches tift unter feine Gewalt und Obrigkeit zu ziehen ; und bemog dadurch 
den Kayfer ‚daß erden 18. Juli A, 1541, den Ehur- Fürften in einem Schreiben ernfilich 
erinnerte ‚daß weil diefes Stift niemand anders den Ihm und dem Heil. Reiche verwand 
und juftändig, er möchte dem Capitul an der befchehenen ordentl. Wahl feine Verhinde⸗ 
zung thun /fondern Julium Pflug , oder wer im Fall feiner Weigerung , an feine Stat er⸗ 
wählet werden würde, zur freyen Verwaltung des Stiffts fommen , nnd ihm als ein Glied 
bes heiligen Reichs an geiſtl. und welt. Regierung feines Stiffts ungeirret laffen. Ein 
noch geihärfiter Kapferlicher Befehl ergieng — beyden Haupt-Städte des — tifftg . 
. 3 aum⸗ 
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Naumburg und Zeig, worinne der Kayſer fein großes Mißfallen bezeigte, daß fie ei« 
‚nen Superintenden angenommen ſich an den Klöftern vergriffen, und eine Kirche zer; 
ftörer hätten und geborh ihnen bey ſchwehrer Ungnade Pflugen für ihren Bifchoffen zu 
erfennen, oder is sum Capital zu Halten. 


Der Ehur - Fürft blieb aber Dennoch dabey, daß er von Pflugen als einen Bis 
ſchof zu Naumburg weder wiffen noch hören mwolte / und ließ dem Dom - Dechauf 
Sünther von Bünau antragen,, daß es Ihm zu großen Gefallen gereichen würde,mann 
er das Biſthum annehmen jedoch das Evangelium ungefränckt laffen wolte. Diefer 
aber entſchuldigte fi) wegen feines Alters und des Zuſtands felbiger Zeit, mit der Ers 
klaͤrung, wann er auch ſchon Bifchof wäre, fo würde er abdanden. Da alfo dur 
feinen andern Pflug nicht abzutreiben war, fo lief der Ehur-Fürft den 18. Sept. dag 
Schloß zu Zeig mit Manſchafft befegen , und begehrte den 29. ejundem von dem Eas 
pitul ernftlich, es möchte einen andern Bifchoff ermählen ‚der ihm anfländig wäre ; dafs 
felbe erklärte fid) aber , daß es von der getroffenen Wahl nicht abgehen Lönte , wo 
nicht Pflug ſeibſten abftünde. 


Diefer ließ zwar durch feine Freunde eine Worbitte bey dem Ehur-Fürften einlegen, 
und verfuchte auch durch den Chur-Fürften von Brandenburg / HerzogMorigen zu Sachſen, 
und den Land-Grafen von Heffen defjelben Gemüthe zu ihm zu neigen. Es war aber 
alles vergeblich indem der Chur . Fürft Nicolaum von Amsdorff, Superintenden zu 
Magdeburg zum Biſchoff beruffete ‚und Freytags nad) Fabiani und SebaftianiA, 1442. 
mit gewöhnlichen Solennitäten in dasDom - Stifft zu Naumburg einweifen ließ ‚ ihm eis 
ne Befoldung von Seo. fl. an baaten Gelde, und einen Bifhöfl. Tiſch ausmachte, und 
ihm geroiffe Mäthe zuordnete. Der Jährliche Ertrag des Stiffts ward dazumahl in als 
lem auf 7835. Meißniſche Bülden, 22. Gr, und einenhalben Bagen befunden, 


Pflug ließ fi) hierdurch nicht abſchrecken feine Sache rehtli auszmführen, und 
erlangte fub dato den ı2. Apr. A. 1542. von den Roͤm. König Ferdinand eine Verſiche⸗ 
rung, daß er der Stimme auf dem Reichs-Tage und der Lehns Empfahung des Stifte 
Naumburg Negalien halber ungefähre feyn folle, ließ auch auf dem Reichs - Tag zu 
Speyer jelbigen Jahres den Ehur - Färften / Sürften und Ständen eine Supplicartou 
verlefen, wieder des Ehur- Fürftens zu Sachfen thätlihe Handlungen, dadurch er als 
ein erwählter Bifchof an dem Eingang der Regierung feines Stiffts Naumburg mit un. 
rechter Gewalt verhindert worden, Weil nun der Char - Kürft erfläret hatte, Pflug 
ſey ihm aus 4. Urfachen zu einem Bifchof zu Naumburg nicht Teidlih, 1.) Weiler auf 
dem Meihhe-Tag zu Negenfpurg wieder die Augfp. Eonfeffions - Wermandtenbey dem 
Pabſt und feinem Anhang geftanden, 2. ) ſich in vielen Fällen gegen das Haus Sach⸗ 
fen widerfegig gemachet. 3. )fich zu dem Ehur - Fürften zu Mainz, als feinem Wider, 
wärtigen zu einen Math verfprochen, und 4.) bey dem Kayſer durch Pradicirung 
Mandara an die Städte Naumburg und Zeig und eine Schrifft an Ihn den Ehur - Für, 
fien zu Abbruch des Haufes Sachſen Gerechtigkeit Heraus gebracht ; fo beantwortete er 
diefelben zugleich , und zwar die erfte dahin, daß er ſich mach vieler Entſchuldigung auf 
Kayſerl. Befehl habe zum Regenfpur. Religions - Gefpräche gebrauchen laſſen / jedoch 
dabey nichts mehr begehrt habe, als dag Dusch gebührliche und. Chriſiliche * die 
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Teutſche Nation möchte der ſchweren Zwieſpalt entladen werden. 2.) Den Mainzifchen 
Dienfl belangend , des habe ihm niemand zu werdenden , weil der Erj-Bifhofjn Main, 
feine Metropolitan fey und obgleich anigo zwifchen beeden Ehur-Fürfien ſich Mißhelligkei 
ten ereigneten , fo wären es doc) Beine Pands-Fehden. 3- ) würde niemand mit Grund 
Pönnen darthun, daß er fonften wieder des Haufes zu Sachſen Gerechtigkeit was pra- 
@iciret. 4.)fo viel die Kayferl. Milva beträffe, hätte fich der Ehur-Fürft keines we⸗ 
ges zu beſchwehren, angefehen der Kayſer Ihn den Ehur- Fürften durch diefelben errin⸗ 
wert und angewiefen, was der Ehur- ohne das zu thun ſchuldig ſey. 


Der Ehur - Kürfk ließ dagegen eine Verantwortung abfaßen und auf befagten 
Reichs· Tag auch Öffentl. verlefen, in welcher er Pflugen vorwarff, daß er aus Ehr- 
ſucht und leidiger Hoffart gerne aus einem gebohrnen Edelman nun ein Fürft werden 
molte, Es fey eine faliche Auflage, daß er ſich des Stiffts eigenthümlich unterzichen 
wollen, fondern er habe folches dem Ehrifil. und der Heil, Echrifft gemäß gralihicir- 
ten und von ihm auf der Stiffts Stände Verlangen verordneten Biſchoſ Nicolas Ams⸗ 


dorffen einantworten laßen. Er begehre vom Stifft nichts mehr, dann bey feinenber: _ 


gebraten Gerechtigfeiten gelaffen zu werden / das Stifft wäre mit gemeldten 5 
wohl zu frieden / und er wäre dadurch aus aller Unruhe als des Stiffts Lands - Fürft, 
— und Erb-Schug-Herr,von einem derwiederwärtigen Religion zugethanen Manne 
geſetzet. 

Pflug ermangelte nicht auf dem noch ſelbiges Jahr zu Nürnberg gehaltenen 
Reiche-Tag feine Keplic wieder des Ehur-Fürftend Verantwortung vorzubringen , be 
bielte audy unter den Domperrn zu Naumburg einen großen Anhang, welche Amsdorf 
fen nicht huldigen wolten. Der P. Paulus IE ſchrieb den z. Januarü A. 1543. andem 
Kapfer ihn mit aller Gewalt einzufegen, und Amsborffen, imiqviratis Alium & intruſum 
abzufhaffen. Der Kavfer belehnte ihr aud) den 8. Aug. A. 1545. mit den Stiffts Re⸗ 
galien / und geboth dem Chur-Fürften bey Poͤn 10. Mard loͤthiges Goldes ihm inner, 
dalb 14. Tagen das Stifft unverlängt einzuräumen, und Pflug verboth allen geifl. und 
weltl. Stiffts Unterthanen bey Verluft ihrer geiftl, Lchn und Präbenden zu des einge 
fhobenen Amsdorffs Stiffts Viſttation nicht zu fommen. Ferner befahl der Kayſer K. 
Berdinando, Herzog Morigen zuSachfen,und Johann Graſendon Mansfeld Pflugen zu Roß 
nad Fuß Hülffe zu thun, damit er zu feiner Stiffts- Verwaltung kommen moͤchte. Die: 
fe Anftalt machte Amsporffen fo fhüdhtern, daß er A. 1746. Mitwochs nad) Trinitar 
tig, aus dem Schloße 34 abjog, worauf Pflug den Beſitz und die Huldigung einnahm, 
auch dabey nad) der Mühlberger Schlacht big an fein Ende gefihert und gelaßen wur, 
de. Der Rayfer — auf alle folgende Relchs⸗Taͤge, beruffte ihn zu feinem 
ze mit einer tägl. Befoldung von 8. Rheiniſchen Gold-Gulden , welches er aber 
wegen feiner Leibes · Schwachheit ablehnte. 

Er halff jedoch A. 1948. das Interim ſchmieden, und dienete dem Kayfer vom 
Haufe aus in vielen wichtigen Sachen. Der —* Pius IV. erforderte ihm A. 1560. 
auf das Conciiium zu Trient? weswegen er ſich auch entfchuldigte. Wie der Päbftl. Le- 

t dergl. Anfuchen bey der Evangel. Ehur-Fürftl. und Fürfil. Verfamlung zu Raums 
urg thate, murde er aufder Rathhanß - Treppen von dem ungeflümmen Volcke alfo 
bedränget, daß er die fammeten Pautoffeln im Stiche laffen, und im Struͤmpfen nad) 
feiner Deröerge wandern muſte. & 


144 ei; 

So fehr ſich auch feine Evangelifhen Unterthanen vor ihn gefürchtet hatten, fe 
glimpfllich bezeigte er fich nach angetrettener Megierung gegen diefelben, und beförder- 
te ihren Wohlftand durd) allerhand Policey . Ordnungen. Er ftarb den 3. Sept. A. 1554, 
im 65. Jahr feines Alters, und liegt zu Zeig in der Dom- Kirchen mit einem ſchoͤnen 
Epitaphio begraben. Er binterlief an Baarfchafften und gusitehenden Schulden 10229, fl. 
ı7. Gr. wovon er in feinem den7. Martii A. 1563. aufgefegten Teflament 83 10, fl. 
Legara vermachet / als unter andern 1000, fl. für arme Leute, von deren Zinß jährl. 
24. fl.zu Naumburg, und 25. fl. zu Zeig auszutheilen , 700. fl. davon einer armen 
Jungfer jährl. z5. fl. Zins 2000. fl. zu einem Stipendio vor die Pflüge 2000. fl, Bar» 
thol. Siebern feinem geheimen Secretario lebens lang ‚ nad) feinem Todte aber zu andern 
—— ea / 400. fl, der Schulen zu Naumburg / 100. fl. der Schu; 
en zu Zeig u, ſ. m. 


Er war ein Mann von fharffinnigen Verſtand, und vortreflicher Beredfamkeit, 
ſchrieb abfonderlich in Lateinifchen einen ſchoͤnen, reinen und recht Eiceronianifchen Stylum 
wie feine viele Schriften bezeugen, davon ich aber kein Verzeichnäß beriegen fan. Es 
merden darunter das Bud) de inftitutione Chriftiani hominis, und die Oratio de ordinan- 
. — Germaniz {, de reip, conſtitutione hochgehalten, welche gar vielmahl ge⸗ 

ruckt worden. 


Bon der Religions Handlung ſelbiger Zeit äußerte er feine Meinung dahin: Ec- 
clefix opus efle reformatione non extirpatione welche er in feiner Admonitione ad dioecefa- 
les verbi Miniftros in der Teutfchen Edition noch deutlicher alſo ausdrüdet : Bleiche 
wohl wollen wir hiermit nicht verneinen, Daß bey berurter alten und ge: 
meinen Rirchen etliche Mißbraͤuche eingeriffen, welches wir neben vielen 
gottsfürchtigen und frommen Chriften, Elagen. Es haben audy in Dor- 
zeiten etliche Heil. Däter foldye Mißbraͤuche angefochten , doch mit rechter 
Befcheidenheit und Maaſe, nemlich, daß foldye abgefchafft, und die Kirche 
darüber nicht eingeriffen, fondern reformirt, d. i. gereiniget, gebeßert und 
nach Abftellung der Mißbräuche, wiederum zu ihrer ſchoͤnen Beftalt gez 
bracht würde, 


D. Luther felbjt füllt von ihm das Urtheil, er babe fo viel Vernunft, Kunft, 
und fo vicl Gaben GOttes guug, daß er wohl zum Pahft ſelbſt tüchtig fey, und Joh, 
Sturm macht ıhm den Lobſpruch: In Julio omnia illuftrioa funt ornamenta indufriz, 
prudentiz, gravitatis doArinz vitagre ejus quali imago qvzdam eft preclari viri, & rari 
argre Äingularisingenil, Oratio autem ejusmodi ef, ur qr= ego in Ciceronis libris ali- 

vando vobis indico, eadem in fcriptis ejus poſſim demonftrare, Vid, Sleidanus & Sec- 
kendorf in hift. Luther, ad h. a, Albinus in Meißn Aandfr, sie XXV. p. 377, 
Ecloga vel Chr, Msst, in Struvü hit, & polit. Archiv, P. II. n. XIII. p. 321. 
Hortleder T. 1, Lib.V, c. XII. fg, 
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den 7. May. 1732. 


FORRRSSHEGBEREN „RO. 322 SR 
Drey ſchoͤne MEDAILLEN auf den wegen feiner 
angemeinen Erfahrenheit in Griechiſchen und Roͤmi⸗ 
ſchen — welt » berühmten Seren 

BARON von Stoſch . 









CERTA \ 
: RATIONE || 
MODOQYE , 






I Beſchreibung derſelben. 


Dur und andere Medaille hat einerley Avers, und zeiget das 
bloße Haupt des Herrn Barons yon nn in eignen kurzen De 
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ren und links fehenden Profil, mit der Umſchrifft: PHILIPP.us, L.iber, 
BARO. DE STOSCH. GERMANVS. d. i. Philipp Sreyberr von 


Stofeb / ein Teurfcher. Unter dem Abſchnitt des Halfes ſtehet 
Nahme Des Medailleurs F, MARTEAV,F, en Dal Ne ber 


Der Revers der erften Medaille ftellet den vor einer Stabt in feinem 
Faße figenden —— Cynicum vor, wie er mit einem vor ihm ſtehen⸗ 
den Weitweiſen ſich unterredet. Unten im Abſchnitt ſtehet der Griechi⸗ 
ſche Spruch: APIETON METPON » das defte ift die Maaße. An der 
tinfen Seite in einem Abſchnitt ift wiederum der Name des Medailleurs 


befindlich MARTEAY F, 


Der Revers der andern Medaille enthält eine Lateiniſche Erflärung 
des auf der Gegenfeite Der erften Medaille gefegten Spruchs: CERTA 
RATIONE MODOQVE, Mit gewißer Art und Weiſe. 


Die dritte Medaille hat das von dem vortreflichen Herrn Heblinger 

im linken Profil gefchnittenePortrait des Deren Barons von Stofch, wel: 

ches unten am Halfe ein mit einem Edelgefteingehefftetes Fleines Gewand 

begieret, unter welchem Die Anfangs » Buchftaben von den Namen des 

ern Hedüngers zu fehen: 1. C. H. F. nebft der Jahrzahl 1728. die 
mfchriffe des Namens iſt einerley mit dem Avers der erſten Medaille. 


Auf der Genen Seite iſt eine Lateiniſche Infeription zu leſen die zu 
Teutſch alfo lautet: Des woblgebobrnen und um die Alterthuͤmer 
beft «verdichten Mannes Bildnůs haben aus freundlicher Zuneigung 
der Ewigkeit gewiedmet I, C. Beder ein Schwedifcher Edelmann; 
und 1. C, “edlinger / Ritter 1628. 


2. Hiftorifche Erklärung. 


Es hat der Herr Baron von STOSIS , Königlich Pohlnifher 
und Chur Fuͤrſtlich Saͤchiſcher Rath , durch feine ungemeine Känntnüß 
und Srfahrenbeit in den Griechifchen und Roͤmiſchen Alterthümern die 
er fidy bey feinem vielen Reifen In fremde Länder ‚und langwierigen Aufs 

halt in Italien, Durch Öfftere und genaue Betrachtung der vornehmften 
Cabinette erworben, dem Teutfchen Namen fo viel Chre Hochachtung 
und Ruhm zu mege gebracht, daß ich nicht umbin Fan, auch die zu kr 
gem immerwaͤhrenden Andenken von zweyen ber gröften Medsileun 
"a - erer 
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erer Zeit gejchnittene Schau - Münzen hier vorftellig zu machen. Er bat ber gautzen 
elt diefelbe vornehmlich vor Augen gelegt in den wunderfchönen Werde, welches. 
ervonden mit Figuren geſchnittenen alten Edelgeſteinen gefchrieben dabey der Nahme dem... 

Stein ſchneider angezeigt , welches dem Zirkel führer z Gemme antigue cælatæ, 

Jeulptorum mominibus infgpise. Die Kupfferfliche darinne find von dem fo berühmten 
Bernhard Piecart, bey welchen auch daßelbe zu Amfterdam A. 1724. in _folio zum 
Vorſchein gekommen, mit beygefügten Furzen, aber fehr gelehrten ErMärungen in 
* S * „ davou die gegen uͤberſtehende Franzoöͤſiſche Uberſetzung Mr, de 
aniers gemadhet, 

“ Er führet darinne 70. Edelgefteine an, die den Nahmen ihrer Künftler anzeigen, 

bie er alle mit Augen in den Sammlungen großer Herrn und gelehrter Männer ges 

fehen, und fie in Glaß, Schwefel und Wachs abgeformet , damit er ihre eigentliche 

Geſtalt / nad) ihren verfchiedenen Schnitt, recht vorſtellen koͤnte. Die meiflen ſehr 

sccuraten Abzeichnungen Hat davon Hieronymus Odam, Cammer- under des Prinzens 
Anton Farnefe , gemachet , der ihm auch zu Diefer Arbeit am meiften aufgemunterts fo 

find au) einige von dem vortreffiichen Römifchen Mahler, den Ritter Gaezzi verfer⸗ 
tigt worden. Den einzigen Stein des Tryphonis hat Retfcher gezeichnet. Denn weil das 
Bud) die Werde der gröften Känftler der alten Zeit im Stein Lug vorftellet, ſo 
hat er auch zu deren Abbildung nur lauter kuͤnſtliche Hände ermählen wollen. Die mit 
einem Sterugen bemerdten Platten find von dem Paceare nad) den abgeformten Steinen 
insKupffer gebracht worden,in den andern hat er fich nach gemeldten Zeichnungen gerichtets 

Ja der Borrede wird gefagt , daß die Griechen die Kunft Bildnüße in Edelges 
feine zu ſchneiden von den Egyptiern erlernet haben, wie aus denen Sinnbildern auf 
ihren aus — ‚ oder eileniärbigen Marmor, Porphyr⸗uund Granat - Stein ger 
hauenen Obeliscis zu ſehen. Sie haben auch in Gebrauch gehabt Käfer auf Steine 
gu mens ‚die fie unter ihre Götter zehleten, und ſolche denen Soldaten au die Arme 
zu binden, ald ein Hälffe, Mittel zur Herzbafftigkeit, und gegen alle bäfe Zufälle. Su 
die Gegen-Geite ward das Bild eines Gottes oder eine andere Figur geſchnitten, wie 
dann Öffters die Griechiſche Goͤtter und andere Figuren auf jolchen Kaͤſer, en 

etroffen werden, davon die Egyntier nichts gewuft haben, die alfo von Grichifhen 

uſtlern find hinzu gethan worden, jedoch mit mehrerer Geſchicklichkeit. Denn der Eghp⸗ 
tiſ⸗ Schuitt iſt aicht ſo gut, als der Griechiſche, indem die Griechen dieſe Kunſt ſehr 
verbeßert. 

Wie dieſelbe mit der Mahlerey, Bildhauer-uud Bau-Kunft immer höher gelron, 
fo ift auch bey den Kuͤnſtlern die Ehrbegierde gewachfen, dahero fie gerne ihre Rahmen auf 
ihre Kunſtwercke gefeget, dadurd) fie gedachten verewiget zu werben. Es werden davon 
viele Erempel beygebracht. Diemeil es eine nicht geringere Kunft und Geſchicklichkeit ers 
fordert in die Beinen Ebelgeſteine Bildnuͤße zu ſchneiden, ald aus Marmor und Erz gro⸗ 
Se Bilder zu verfertigen, indemihre Härtigkeit auch Stahl und Eifen nicht bezwingen kau 
fondern alleineder gephlverte Diamant, fo haben auch die Steinfchneider nicht vergeßen 
wegen ihrer großen Mühe und Kunft auf ihre gefchnittene Steine ihre Namen zu ſetzen. 

Es hat der Herr Baron alfo neun und vierzig Namen folder Künftler zu: 
fammen gebracht, die er in alphabetiſcher Ordnung erzehlet. Der erfte davon iſt AD- 
MON, und der letzte Tryphon. Er verfihert, daß ex alle ihre angeführten Kunfiftüs 
Ar nach feiner großen Erfahrung in de — und unternommenen Be 
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Yrüfung für alt und Acht halte; obſchon vordem es auch gnug Betrüger gegeben 
welche die Namen. der alten Küuftler auf neue Sachen fäljchlich gefeget , worüber (dor. 
Phadsus zu feiner Zeit alfo geflaget Zib. V. Fab, I, 

Ur qvidam artifices noftro faciunt feculo, 

Qvi pretium operibus.majus inveniunt, novo: 

fi marmeri adfcripferunt Praxitelem, ſuo 

detrito Myronem argente. 
Es bleibt demnach dem Herrn Baron von Stoſch die befondere Ehre, daß er ein gan 
zes Werd von dergleichen aͤchten alten. Steinen ‚die den Namen derjenigen, fo fie ges 
ſchaitten, anzeigen, hat zufammenbringen Fönnen ‚ welches fi). vor ibm noch niemand 
getrauet, Ya es hat auch noch Feiner diefelben fo ganz unvergleichlich ſchoͤn und ac- 
curat vorftellig gemachet. Denn es ift jeglicher: Stein auf einem: halben Bogen fehr 

oß vorjtsllig gemachet , und defen eigentliche Größe dabey auch gefeget; wann er 
chadhafft oder zerbrochen, fo ift. es auch auf das genauefte bemerckt worden. 

Es hatten aber die Alten wweyerley Arten: die Edelgefteine zu ſchneiden, nehmlich 
tief, und erhaben. Die erfte Kunft nennten die Griechen yAvatızyr oder dıayAv- 
Gr, und die andere avayAurrınnv, oder avayAudının Jene Kunft. hölete die 
Eteine aus und ftellete die auserlefenen Figuren eingegraben und einwärts vor; diefe 
aber nahm von. den Stein fo lange und viel’ etwas weg, biß daß die Bilder erhaben 
und auswärts heraus kahmen. Die Römer. nennten jene Scalpturam ,. diefe Cælatu- 
ram, daß aljo fcalpere: und- cxlare einander entgegen gefegt war. Die tief gefchnittes 
nen Steine brauchten fie zum Siegeln, die auswärts. gefchnittenen gu Zierathen.. Diefe 
werden von den neuern Scribenten. Camdes: genennet.- 

Don den. Edelgefleinen wurden hierzu vornehmlich; dazu ermählet der Achat, der 
Tarneol, den: die Alten: Sardam: rubram- hießen‘, und der. Chaleedon , wieaud der 
Onyx, die deswegen vor andern dienlich waren. weil fie das Wachs nicht an 6. ziehen. 
Wie die Pracht und Verſchwendung ſtieg, ſo gebrauchte man auch alle andere Edelgeſteine 
hierzu‘, inſonderheit den Amethiſt und Berill biß auf den Schmaragd und Diamant, die 
wegen ihrer großen Härte nicht zu. fchneiden waren: Gleichwol erzehlet Plinius Zib; XXXVI. 
HN. e ı. ober ſchon vondem Schmaragd fagt Zib,. XXVII. e; 5. er fey decreto homi- 
num fculpi veritus, daß der berühmte Spielmann Ifmenius,in Eypern für 6. goldne Denario, 
babe einen Schmaragd bezahlen laßen,in welchem Amymone gegraben geweſen. So mel. 
det auch Plutarchus im Zwewde,. daß K. Prolemzusin Egypten demfelben fein Portraie in 
Schmaragd geichnitten gefchendt habe. Zu unfererZeit hat Jacomo Trezzo,ein Mayländer 
zuerft das Spanifche Wappen ineinem Diamant gegraben. Der Herr Baron Stoſch mel, 
dit daß er hey dem Prior des Malthrfer Ordens Vaini zu. Rom den Kopff des Neronis 
in einem Diamant geſehen von den Giovanni Conftanzi, einem fehr gefchicften Steinfchneir 
der zu Rom Friedrich 1. König: in Preuffen hat den Preufifchen Adler. von einem Juden 
in Diamant gefchnitten , an.feinem Finger getragen. 

Nachdem das: Glaß in Phenicien erfunden worden, fo hat:der große Weltweife 

_ Democritus: ausgedacht , wie man eine Art Steine durchs Feuer fchmelgen könne , daß 
Schmaragde daraus mä:den, wie ſolches Seneca gedendet Zpif. 90, Ingleichen führer - 
Plinus H’N. Lib. XXXVI. e. 26. an,dafi man babe Glaß machen fünnen fo er Vitrum 
@bhdianum heiſſet , das roth , und weiß,, gelb, und blauausgefshen, und an Farbe 

der⸗ 
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dergleichen Edelgefleinen gleich gefommen , infonderheit dem Hyacinth und Schmaragd · 
Mir nennen igunder dergleichen einen Fluß. Der A, 1123. verftorbene Biſchoff u 
Rennes in Bretagne, Marbodeus, der einen Auszug in Werfen auß dem alten Buche ges 
machet , welches der Nrabifche König Erax an den Kayfer Tiberium von den eräfften: 
ber Evdelgeftein foll gefendet haben, beſchwehret ſich über ſolche nachgekünftelte Edels: 
geſteine folgendermaffen # | 

Sed fraus iptadtum qvia nil humana reliquit,, 

Invida naturam tum: fcilicet ars imitatur,, 

Veras falfıs labor eft difcernere gemmas „ 

Callida‘ qvas didicit vitio fimulare dolofo , 

Dum veram fpeciem mentitur adultera forma, 

Der Herr Baron von Stoſch meldet; = der Hertzog von Orleans‘, und cher 
mabliger Regent yon Franckreich, das Geheimniß gehabt, noch eine ſchoͤnere, und Durch 
fiheinendere Art folcher gläßerner Edelgefteine zu machen, die dem Alten nur an Härte 
gewiechn hätten. Er verfpricht ung auch: ein ganzes Werck von ſolchen Pafte Antiche' 
wie fie die Jtalianer nennen. 

Wie allbereit oben gedacht 2 Haben die Egyptier die Steinſchneiher⸗Kunſt aufges 
bracht, von welchen fie die Griechen ‚ wie alle andere Künfte, —— Pyrgoteles,: 
Cronius,. Theodorus, Apollonius,; und Diofcorides brachten dieſelbe aufs hoͤchſte: Won 
Pyrgotele „ Apo!lonio, und Dioftoride hat der Herr Baron Stoſch ſchoͤne Stuͤcke aufı 
gewiefen. Pyrgoreleswurde dahero von Alexandro Mi und Diofcoridespom K. Augufto er, 
—— daß ſie alleine ihre Bildnuͤße und Siegel; Ringe ſchneiden durfften, und ſonſt 

ein anderer. 

Es wurden aber in die Edelgefleine nicht nur die Häupter und Bilder der Goͤtter und 
Goͤttinen, der Helden, der Weltweifen, Poeten, Meder und anderer berühmten 
Maͤnner, fondern auch gange Geſchichte, allerhand Opffers Abbildungen, Wertrennen, 
und viel- hundert andere Sachen eingegraben. Die gemeinen Leute li auch ihr eis 
genes Bildnuͤß machen wie Plauras in Pfeudole von einem Soldaten mieldet, daß er fein: 
von dem Rinck abgedrucktes Porwaiseinem Hureuwirth, für den Huren⸗ Lohn zuruck ger 
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Ea cauſa milles-hic reliqyit Symbolum,,. 

Expreffum in cera ex annulo fuam imaginem. 
Dahero findet' man auch noch eine fo [ehr große Menge alter gefchnittenen. &teine. In dem’ 
erften Theil des Gorlei Dadlylothesafind ihrer = 3. und im andern 982. Domenico Rofh . 
bat zuRom A. 1713; mit 400, vier groffe Bände angefhllet,diePaoloAleffandroMaffei, Pa-, 
witio Voltertano und Caralliere dell! Ordine di.St; Stefano fehr gelehrte befchrieben und erf. 
Märt, Birke andere ‚fo dergleichen Samlungen unternoinen, ju geſchweigen; ob es woh 
Feine leichte Arbeit iſt recht eigentlich zu fangen, was diefe und jene geſchnittene Figur 
auf dem Edelgefleine bedeute ;;dahero Scaliger der doch fonft alles will gewußt haben, Zib,. 
121. Epiß: 24: ſchreibet: Mirum, qvam multa & abstrufa & ignota in’ gemmisre- 
periuntur,. in’ qvibus interpretandis,. f@pe puto ludioperam: Non enim dubi-- 
um-eft, qvin multa verifimilia dici poſſint, fed qvz vera preftare nemo poteſt, 
aiſi, qvi nimis judicio ſuo confidunt,, Kalienum contemnunt.. 
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. In Rom machte die erfie Samlung von alten Ringen und gefchnittenen Edelgefteinen 
Scaurus, ein Stieffjohn ded Sulle. Was Pompeiusin der Beuthe vom Mibridase, ds 
nige in Ponto mitbrachte, das legte er ins Capitolium. Julius Cxfar wiedmete feinen 
Vorrath von dergleichen dem Tempel Veneris, und der junge Marcellus dem Apollinl 
Ralatino, Hingegen proftiuirte fid) der thörichte nad verſchwenderiſche K. Helioga⸗ 
bal aud) damit, daß er gefchnittene Edelgefteine anfeinen Füffen trug. Gemmas x qvir 
dem fenlptas , fagt Lampridius in feiner Lebens-Befchreibung, god rifumomnibus movit, 
quafı poffent — turæ nobil ium artifienm videri in gemmis, quæ pedibus adherebant, 

Jedoch ich verlauffe mich in meinen Gedancken von den geſchnittenen Edelgeſtei⸗ 
nen der alten, bey Gelegenheit des vortrefflichen ſchoͤnen Werd, fo wir dem Herrn 
Baron von Stofh davon zu dancken haben , zu weit von der Betrachtung deffen ſchoͤ⸗ 
ner Medaillen, Auf dem Revers der erften erbliden wir den Diogenem Cynicum in 
feinem Bafe. Das Faß wird fo vorgebildet, wie es ums die alten Scribensen befchreiben, 
und ein alter ausgebauener Marmorftein zu Rom in des Sponũ Mifellan, erudits Antigw, 
SH, IP. p. 125. vorftellen, nehmlid) daß es fein Faß von hölgern Dauben und Reif⸗ 
fen zufammen gebunden gemefen, wie Die unfrigen find , fondern ein irdeneg groſſes Ge, 
* Sa man up in Rom zum Waller aufzubehalten gebrauchet, wie Spon 

7 eu € . 
& bat aber wollen von zweyen um die Hiftoriam Philofophicam fich fehr verdient 
gemachten Männern, Mr. Bayle, und Heren D. Heumann, in gänglichen Zweiffelgesor 
gen werden / daß fi) Diogenes eines foldyen Fakes zu feiner Wohnung bedient habe, 
und zwar aus folgenden Urfachen ı weil die drey alteften Zeugen von einer folchen wichtigen 
Warheit / nehmlich Jurenalis, Lucianus, und Diogenes ; viel zu jung und zu fchlecht wde 
ren 2) weil andere alte bewährte Scribensen, als Cicero, Seneca, Valerius M. Alia- 
nus, Plutarchus, und andere Ältere Scribenten, davon gänglich ſtille ſchwiegen. 3) weil 
Diogenes felbften fage baf er eine andere Behauſung gehabt, 4.) weil Maximus Ty- 
zius, da er in feiner Dil, XX. von bem Diogene Pr allem predicamentis handele , auch 
ausdruͤcklich feiner Refidenz gedächte, von der Faß⸗Wohnung aber Fein Wort meldete. 
‚Here D. Heumann iſt von diefer Wiederlegung fo perfuadirt, daß er von demjenigen/ der 
ſolche umfoffen würde, fehreibt : Is erit mibi magnus Apollo, & Phylida folus habebit. 

Ob ich aber nun gleich Bein groffer Apollo in Ewigkeit feyn werde, wann ich das 
Gegentheil darthue, auch meine Phyllis gewißlich ſchon allein habe , fo will ich doch ans 
jeigen, was ih erh peom deſſen angeführte Urſachen einzumenden habe, und her, 
nad) meine zast fagen, warum id) es für Fein pures Mährgen halten fan, 
daß Diogenes ſich habe gefallen laffen zu weilen zu feiner Wohnung ein ſolches Faß, 
wie es die Alten befchreiben, zuerwehlen: 

- Gegen die Erſte Urſache erinnere ich überhaupt, daß auf ſolche Weiße viel be⸗ 
onbere Gefhichte von den alten Weltweifen mäften als Fabeln angefehen werden, meil 
foldye neuere Autores gang allein erzehlen, mithin wird die Hiftorie derfelben wie 
dünn gefäter Haber arme Leute ausiehen, wann ich ſolchen feinen Glauben beymeſſen 
darf. as findet man nicht beymAriano, Simplicle, und dergleichen weit herunter lcbeus ° 
den Scribensen, von den alten Philofophis aufgezeichnet, das man doch gang gerne für wahr 
bält und añimt, ob gleich fonft niemanddergleiche erzehlet. Dieſe Leute habe dergleiche beſon⸗ 
dere Dinge doch auch nicht aus den Fingern gefoge,fie haben ſchon ipre Währman gemuft,auf 
welchen fie fich deshalben beruffen Fonsen, indem ja zu ihrer Zeit, da fie dergleichen a * 
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Melt ſchrieben nicht lauter einfältige und leichtglanbigefeute waren; auch niemand ſich ger⸗ 
nemit einer erdichteten Sache Spott und Verachtung zuziehet. Inſonderheit von den von 
Herrn D. Heumann verworffenen Zeugnüffen ju reden, fo beweifen doch des Javenalisfei 
ne Worte fo vichdaß es ſchon dazumahl für eine ammiederfprechlicheWarheit gehalten wor⸗ 
den, daß Diogenes einsdmahl in einem gerbrechlichen Gefäße, oder ineiner Tefta gewohnt 
babe. Ein Saryricusmacht fich mit feiner Schreiberey wenig gute Freunde, und muß alſo 
behutſam geben ‚daß er nicht felbiten zum Gelächter werde, wann er andere Beute ver⸗ 

Potter Es wird alſo Jurenalis wohl Bedenden gehabt haben,ein altes Weiber-Mäprlein 
anzuführen. Ferner jo ſtreitet nicht miteinander daß Diogenes an der Sonne gelegen wie 
er von dem groffen Alezandro eine Vihire befommen, und doc) aud) in feinem Fape damahls 
— eye. Deme eben weil Alexander por die Oeffnung deſſelben trat, und ihm den 

onnenſchein hemmete / jo bath er fich von ihm zur eingigen Gnade and, daß er bey Seite 
geben möchte, damit er länger von der Son befirablet Fönne werden. Soll dem Lu- 
«iano darum nicht geglaubet werden, weil er der einsige ift, der ergehlet,daß bey dem Lerm 
in Corinchoüber die Annäherung R, Ppilipps in Macedonien Diogenes fein Faß ara x 
natura nparis aufund abgefugelt habe / damit er alleine bey der allgemeinen Befchäfftigun 
und Unruhe nicht muͤſſig ſeyn möchte, da man ihm .. dabey zu thun geben wolte/ fo male 
fen nach dfefem Principio viel taufend Hiftorien zu Babeln werden, weil fie nur von einem ein⸗ 
sigen Mann herkommen, der doch fonft allen Glauben verdient. Lucianus erwähnt die ſer Ge⸗ 

ichte gar wicht darum, daß er den Diogenes damit durchztehen wolle, ſondern Zueignungs 
weiſe bey feiner Entſchuldigung, warum er dieſes Buch gefchrieben Habe, weil er nemlich 
bey der ſchwaͤtzigen Zeit alleine auch nicht habe ſtumm feyn wollen. 

Das dritte nnd gedoppelte Zeugnuͤß def Diogenis Laterrii von desDlogens Wohn, Faße 
wird zwar darum angefochten, weil das erfte aus Den von neuenSophiften als einExereitiunr 
oratorium —— ——— desDiogenis genommen ſey; Alleine ob gleich die noch 
vorhandenen 27. Briefe des Dliogenis in den Schulen der&ophiften mögen erbichtet feyn, fo 
haben fie doch dtefeWBarheit zum Grunde, daß man von demDiogene nichts hinein geſetzet, 
was fich nicht mit felbigem begeben. Es beftehen diefelben freylich nicht aus des Diogenis eis 
genen Worten,fie handeln aber doch von desDiogenis Reden und Thaten,die dazumabl haben 
ang älter Bůchern beffer bewiefen werden fönnen,als anjego. Dir andere Stelle des Laerti, 
daß die Athenienſer dem Diogeni hätten ein neues Faß machen laffen, nachdem einige muth⸗ 
willigePurfche ſein altes zerbrochen/Fummt Herr D. Heumannen deswegen unglaublich vor, 
weil dag Bolffich um dergleichen Sachen nicht ſehr beFüimmere > Ich verfege dagegen, ein 
Eonderling macht allemahl mehr Aufſehen unter dem geniein Volk, als ein anderer Menſch, 
and weil daſſelbe mit ſolchem germe jene Kurtzweil hat / fo laͤſt es auch demſelben nichts zu 
Berdrußgeichehen, wodurch dasbishern arihm gehabte Vergnügen koͤnte geftöhret wer, 
den. Da nun Diogenes mit feiner wunderlichen Wohnung im Faße bißhero dem Volcke 
manchen Spad gemacher hatte, fo Fonte daffelbe es auch nicht beiden, daß die Wildfänge dar 

It Hatten. - 
* er Frhr Urfache,daf die@tzehlung von dem Faße des Diogenis um ded willen mo» 
yaliter unmöglich ſeyn koͤnne, weit fo viel ar alte Scribenten, die fo offt des Dioge · 
gie Meldung thun, davon gar nichts gedenden, darf man nur in formam Syllogifticams 
Bringen, fo wird niemand confeqwendiamMajoris gafliren laffen, als die mit Hundert Inftaw- 
ziisfan: miederlegt werden, 
* * J Gegen 
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Gegen die dritteund vierdte Urfache wende ih ein: 1) daß ich gugebe ‚daß Diogenes 
von feinem Hauße habe reveufönnen , ehe er noch feine Wohnung in einem Faße genom⸗ 
men, ») dag auch feine Natwort auf die Frage wer ihn begraben würde? nehmlich der 
des Haufes benörhiget waͤre, auch koͤnne von dem Faße vorflanden werden, welches fein 

auf war. | 
» Gene Beweißgrände ‚daf Diogenes einsmals den fonderlichen Einfall wuͤrcklich ges 
habt habe in einem Faße ſich aufzuhalten, find dieſe: 

1.) jedermann befandt, daf Diogenes ein rechter Sonderling geweſen, der durch» 
gehende afediret ‚eine andere Lebens⸗Ant zuführen als gemöhnlid) war , um dadurch den 
Stolz, die Uppigkeit und Pracht, und den Hochmuth der Laute, änfonderheit anderer 
Weltweifen zu beſchaͤmen und zu beftrafen. Wie er nun diefes in Speiß und Tranck, in 
der Kleidung, und aller andern aͤuferlichen Aufführung that, fo geichahe es auch von ihm 
An der Wohnung. Da alle andere Leute ſich in gewißen Städten aufbielten,, und daſeibſt 
Blirger waren ; fo wolte er einen Cofmopoliten, einen herum fahrenden Menſchen abgeben 
und in der ganzen Welt daheime feyn. Da andere Phılofophi in großen und weitläufftigen 
Häufern wohnten, fo verlangte er Sıwidsor , einfleines Häußgen. Diefes Wort ftihet 
nicht in den nachgemachten Sophiften-Hrief/und alfohat es Laertius in einen ältern gelefen- 

a ) Iſt unlaugbahr , daß Diogenes ſich äuferft beftrchet in feinem Leben das nad) zu 
thun, was er von Menfhenund Thieren fahe , daß mehr natürlich Heraus kam. Er warf 
feine Trind-Schaalenmweg, als er einen Buben aus der hohlen Hand trinden fahe. Er 
mwolte rohes Zleifch freßen, wiedie Thiere, wann ed nur fein Magen hätte vertragen koͤn⸗ 
nen. Mach Theophrafti Bericht lernte er von den Mänfen die Art und Weife fich leichte 
fort zu bringen und zu ernehren. Da cr alfo eine Schnecke ſahe, die ihr eigen Haug mit ſich 
Aufden Ruͤcken herum fchleppete, fo wolte er auch diefer et und fih ein Heine 
Wohnung zulegen, Hierzu ſchiene ihm am dienlichften ein ſolches Gefäße das oben enge 
und unten weit war, und einem Schneden-Hauf recht ähnlich ſahe. 

3.) Da Laertius anführet / daß er dieſes Gefäße aus dem Metroo einen Tempel zu 
Athen genommen ‚ deffen er fonft mehrmals gedendet , und der auch fonften in dem Alter 
thum befandt ‚ fo ift diefeg ein gewiffes Anzeigen, daß das Faß nicht erdichtet fey , indem 
auch indem Sophiften-Briefnichts Davon ſtehet. Des Mr. Bayle Einwurff, daß fi) Dioge- 
nes ein Gefäße das in dem Tempel geftanden nicht habe zueignen können , it darum von kei⸗ 
ner Wichtigkeit, dieweil 1. ) Diogenes die Meynung begete , daß es nichts böfes fey aus 
dem Tempel etwas zunehmen vid, LaertiusY 7, 73. 2. ) hat ed aud) ein altes und unbrauch⸗ 
bares Gefäße koͤnnen geweſen feyn , das man ihm ganz gerne gegeben, 

4.) Da Diogenes einen rajenden Socratem hat vorftellen , und ſolchen auch ru «und 
wie Kiianus fagt P. 11. Lib,. V1. ce, 11. befhämen wollen , fo zielet Klianus allerdings darauf 
daß er fich ein Gefäße zu der Wohnung auserfehen, 

5.) So offt Lurianus des Diogenis gedencket, fo offt führt er auch fein Faß mit an, def 
fen mehrere Stellen ic) aber wegen Mangel des Plages nicht anführen fan ‚ mithin muß es 
ja nieht erdichtet gewejen ſeyn —— er davon mehrers bey den Alten geleſen haben. 

Das mag aber genug von dem Faße des Diogenis diſputirt ſeyn. Meinetwegen mag 
einer glauben davon, was er will. 

Warum aber der Herr Baron von Stoſch den Spruch des Cleobuli der Abbildung 
des Diogenis im Faße beygefegt habe, das Fan ich nicht errathen. Daß er folchen in dem Ver⸗ 
fland nehme ‚ wie ihm Gracian ausgelenet inder XIV. Maxime des Homme de sous, das iſt 
aus dem andern Rerans der erfien Medaille abzunehmen. 
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Je erſte Seite enthält die zwey neben einander gefeßte völlige Wap⸗ 
pen von Montmorency und Horn. In dem Wappen von Mont 
moreney befindet ſich im goldnen Feld ein rothes Ereuß, welches 

inden vier Windeln mit 4. blauen Adlern, die ohne Schnabel und Fuͤſſe, 
nehmlich 2. und 2. befeget. Auf dem child ftehet ein gefrönter Helm, 
aus welchem ein HundssKopf mit einen rothen Hals: Band hervors 
raget. dem Wappen von Horn ſind zu ſehen drey rothe —— 
ner, mit Silber in der Mitten beſchlagen, im goldnen Feld, nehmlich 2. 
und ı. Den Schild bedeckt ein hoher, aufgeſtuͤhhter und am Rand rings⸗ 
herum mit Pfauen⸗Federn gezierter Huth. Die Umfchrifft heift: PHS. 
Philippus, BAR.o, D.e. MONTM.orency C.omes AB. HORN. D.ominus - 
D.e. WIERT.bd. i. Philipp, Fteyhert von Montmorency, Graf von Horn / 
und Herr von Wier. u F die 
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Die andere Seite zeigt den Heil. Martinum zu Pferde , wie er ein 
Theil von feinem Mantel abfchneidet, für einen unten figenden nackenden 
Bettler. Umher ift die Schrifft: SANCTUS. MARTIN,.us PATRO- 
NUS. WIERTEN.fs. d. i. der heilige Martinus Schus-Heilige von 
Wiert. Zu aller unterft ſtehet ein Schildgen mit einem Sparren, wel⸗ 
ches ſonderzweifel ein Zeichen des Muͤntz⸗Meiſters. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Horn war eine unmittelbahre und zu dem Weſtyhaͤliſchen Creyß ge 
börige Reichs⸗Grafſchafft zwiſchen dem Bißthum Luͤttich, Geldern, Bra⸗ 
bant und der Maag gelegen, und hat ihren Nahmen von einem bey ber 
Maag, und gegen Rürmund über, 6. Meilen unter Utrecht, gelegenen Fle⸗ 
cken und Schloße. _Dritthalb Meilen von Horn, und drey von Kurs 
mund liegt am Neer⸗Fluß und der Brabantifchen Gränge auch die freye 
Herrihafft, Stadt , und feſtes Schloß Wiert, oder Wert. Don 
denenfelben ſeynd benahmet worden die Grafen von Horn und Herrn von 
Wierr, welche von den alten Grafen von Looß abſtammen. Denn 
Rilhelm I. Herr von Horn und Wiert der A. 1090, gelebet, ift ein Bru⸗ 
der Graf Arnolds von Looß gemefen. Seine Nachkommen erhielten Das - 
Reichs-DbriftErb-Sägermeifter Amt,in ſelbiger Gegend und theilten fich zu 
Ausgang des 14. den Jahrhunderts mit Wilhelms des VI.Herrnvon Horn, 
aus der andern&he mit MargarethaGraͤfin, von Hakfpurg, erzeugtendreyen 
Söhnen, 1) Wilhelm VI. Herenvon Horn, Wiert und Altena, 2.) Dierris 
chen Herrnvon Perweiß, und 3.) Dietrichen den Löwen, Herrn von 
Beaucignies indrey Linien. In der erften Linie A. 1479. machte K. Friedrich 
IU. Jacobum 1. zum Se von Horn. Derlegtevon derfelben, war Graf 

ohann, ein Sohn Graf Jacobs IL der nad) feines ältern und unbeerbten 
uders Jacobs des II. Tod fein Canonicar zu Lüttich aufgab, die Res 
gierung übernahm , und ſich mit Graf Florenz von Egmond Tochter, 
und Joſephs von Montmorency, Herrn von Nivelle, Witte, Anna, vereh⸗ 
figte, Dieihm vier Kinder aus erfter Ehe zubrachte, nehmlich 1.) PHILIP- 
PUM von Montmorency.2,) Florentium von Montmorency, 3.) Mariam,mels 
che erfilich an Carln IL. Grafen von Lalain, und zum andern an Peter Ern; 
ſien, Grafen, von Mannsfeld, vermählt wurde, und A. 1570. den 5. Febr. 
verſchieden iſ and 4.) Eleonoram, deren erſter Gemahl war Pontus vonLalain, 
Herr von Bignicourt, und der andere, Anton von Lalain, Graf von Hoch⸗ 
firaten. Weil er mit dieſer ſeiner Gemahlin keine Kinder erzeugte, fo nahm 
er feine fich ſehr wohl hervorthuende zwey Stief- Söhne an Kindes ſtatt 
an, 
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an ‚und feste fie, mit geoffen Wiederwillen und Verdruß feiner Anvers 
wandten, von der noch blühenden dritten Linie der Grafen von Horn und 

von Beaucignies, denn Die andere war albereit A. 1483, verlofchen, 
sum Erbender Grafſchafft Horn, Herrſchafft Wiert, und aller feiner Güter 
ein, 


Philipp und Florentius kahmen alfo u rünglich aus den uralten und 
dortrefflichen Haufe Montmorency in Fran reich ber, von welchem Ron- 
farı Diefes Lob⸗Lied angeftimmer; 

Cette race eft ſur tout la plus belle, 
Race heroique & antique, la quelle 
De fils en fils ( Guerriers victorieux) 
A fon renom elev& jusqu’ aux cieux 
Groffe d’ honneurs & de nomsmemorables, 
Conceuant feule Admiraux, Conneftables, 
Grands Mareschaux, & mille dignites, 
Dont leshauteurs, honneurs, autorites, 
Comme à foifon commune en leur race . 
(Ne cedant point aux plus grandes de place) 
Ont er prochaine de nos —— 
Heuresment P empire de Francois. 


Denn daffelbe Fan allerdings ſechs Comellabel, 6, Marſchalle, und dr 
Admirals von Franckreich aufweifen , und hat auch — eines Alter, 
thums zur Loſung bey dem Wappen jederzeit Die Worte geführet : Die 
ayde au ier Chreftien. Es hat fich daffelbe in verfchiedene Linien zer⸗ 
theilet, Davon die von Nivelle, aus welcher obgedachte beede Brüder ents 
roffen, mit Johanne A. 1477. ihren Anfang genommen, In derfelben 
atte Johannes II. von Montmorency und Nivelle, Magaritham von Horn 
Graf Jacobs J. Tochter ſich vermählet / ingleichen fein Bruder Philipp 
mit Maria von Horm, Friedrichs, Deren von Montigny Tochter, welche die 
Groß; Eltern von wer Philipp gemwefen. Ban beeden Brüder 
Schweſter Margaret atte zum Gewahl Arnolden von Horn, Grafen, von 
utkercke bekommen. Weil alſo die Haͤuſer Montmorency von Nivelle, und 
on mit einander in fo langer Freundichafft und ehlicher RBerfnüpffung 
geftanden , fo war e8 kein Wunder, daß der letzte Graf Johann von der 
.— der Grafen von Horn feine beede Stief ; oͤhne, auch mie 
orbengehung und Nachtheil ber Anperwandten von der andern Linie, 

fo wohl bedachte, 

u 2 Philipp 


— 


Philipp Graf von Horn, von dem diefer Thaler, feßte fich Durch 
sine mannigfältige und lange Kriegs Dienſie bey K. Carl den V. und feis 
em Sohn K. Philippen in Spanien, abfonderlich in der Schlacht bey 
St. Quintin, wo er den Gabriel Montmorency von Montberon, einen Sohn 
des Connfteables, gefangen genommen, in diegröfte Hochachtung und Gna⸗ 
e, daß er von denfelben eine Ehren⸗Selle nad) der andern befahm. 
— Ubernehmung der Niederlande A. 1555. ſchenckete ihm K. Philipp 
eine Anweifung von 40. tauſend Ducaten auf die Einfünffte von Indien, 
welche ihm auch richtig bezahlet wurden, machte ihn zum Obriſten über 
die Niederländifche Feib-Guarde , und zum Admiral des Niederl —— 
Meers, gab ihm das goldne Vluͤeß, und das Gouvernement von Geldern 
und Zuͤtphen. Dem ohngeacht, als nachdem der König mit der groͤſten 
Schaͤtffe die Inguifition, und die Satzungen des Tridentiniſchen Concili, 
in den Wiederlanden einführen molte , fo flimmere er dem Pringen von 
Dranien, und den Grafen von Egmond, als den Häuptern des dar⸗ 
fiber mißvergnügten Heren-und Adels Standes in Brabant bey, wet: 
che vorftelleten, daß dergleichen den Landes Freyheiten zuwiederlauffen⸗ 
de Neuerung groffes Nachtheit , und allgemeine Unruhe, nach ſich ziehen 
würde; ingleichen war er auch einer mit von denjenigen, welche den Car- 
dinal Granvella haffeten, und alles anmendeten, daß derfelbe aus den Nies 
derlanden fort mufte. Jedoch wolte er ſich nicht überreden laffen, 
as von Heinzichen von Beederode ung und von 400. Edelleuten 
emachte Buͤndnuͤß gegen die firengen Königl. Religions-Placata zu unters 
Fhreiben ‚sondern — ſich eher gar neutral zu verbleiben. Wie bald 
Darauf diefer vereinigte Adel A. 1566. den 4. April der Regentin ihre 
Klag Schrift übergab, fo riethe er derfelben, folche anzunehmen ‚und 
den Adel mir guten DBerfprechen abzufertigen, womit er fich aber am er: 
ften verdächtig machte. Nichts deftoweniger wie die Unruhe und Bilder 
Stürmeren immer Ärger wurde , und die Regentin Dadurch in foldhe 
Forcht gerieth,, daß fie fich auch von Brüffel nach Bergen in Hennegau, 
mehrerer Sicherheit halben, begeben wolte, fo trug fie den Grafen vor 
von Horn nebft den Pringen von Uranien, und Grafen von Egmond, 
den 23. Aug. auf, mit den verbündeten Edelleuten fich in eine Unterhand⸗ 
fungeinzulaffen, und ihnen vorguftellen, Daß, weil die unvermeidliche Noth 
‚erfordere, Die Execution Der Königlichen Befehle von der Inquifition und 
Religion fo lange aufgeichoben blieben, big man dem König gnugfam vor⸗ 
eftellet hätte, daR, wegen der immer zunehmenden Zerrüttung der Lau 
es; Ruhe, dergleichen Neuerung nicht vorgenommen werden Eönte, fo fol 
ten 
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ten fie auch ihren möglichften Fleiß anwenden, daß der gemeine Poͤbel die 
affen wieder ablege, und die Roͤmiſch Catholiſche Religion in ihrer 
Ubungin Feinerley Weiſe weiter verhindert würde. Weil fienun auch 
dabey befonders verſprach, es dahin zu bringen, daß denen Edlen ihre 
Verbuͤndnuͤß und Supplicauon, und alles was Darauf erfolget , von dem 
König nieht folte verwieſen ———— werden, ſo gelobten dieſel⸗ 
ben dagegen auch an, daß fie allen verglichenen Puncten, als getreuen Va⸗ 
fallen und Unterthanen zuſtehe, nachfommen, und Ruhe und Friede im 
Sande erhalten heiffen weiten , wie fie dann hierauf an_verfchiedes 
nen Drten die freventlichen Bilder: Stürmerund Friedens-Stöhrer ges 
fänglich eingogen, und andernzum Schrecken auffnüpffen lieſſen. 

Dem ohngeachtet fchrieb Die Regentin an den König , daß fie von 
dem Pringen von Dranien, und den Grafen von Egmond, Horn, und 
& ſtraten, in allen ihren Vorhaben zu Vollſtreckung der Königlichen 

efehle verrathen uud verhindert worden. Desgleichen that der Here 

on Barlemont , und der Prefident Viglius, mit der Bekräfftigung, daß wann 
ec) obbemeldte Herrn tapfferer und —— für des Koͤniges Interefle bes 
zeigt hätten, fo würde es mit der Niederländifchen Empdrung nicht ſo weit 
gekommen ſeyn. * 

Der Printz von Oranien erfuhre gar zeitlich, wie uͤbel er, und ſeine 
Mit · Commiſſarũ wegen des mit den Edlen errichteten Vertrags beym König 
waͤren angeſchwaͤrtzt worden, und dachte daher beyzeiten auf ſeine Sicher⸗ 
heit, zumahl da er auch benachrichtiget wurde, wie der Herzog von Alba 
batd mit einem großen ee inden Niederlanden anfommenmürde, 
um alle Unruhe mit der gröften Gewalt zudämpffen. Er warnete auch feine 
gute Freunde, daß fie den zum Schein gegebenen guten Worten der Spa: 
nier nicht trauen, fondern auf ihre Huth fehen möchten. Sie verlieffen 
u aber alle darauf, daß fie Au Stillung der bißherigen Unruhe ihr moͤg⸗ 
lichftes gethan, und nichts fräfliches gegen den König vorgenommen hät „4 
ten. Es hatte fich auch fowohl der Graf von Eamond, ald der Graf von 
Horn, in ihre zur Verwaltung anvertraute Provintzen begeben, und alle 
gehörige Anftalten gemachet, daß dem gemachten Bertrag ein vollfom- 
men Genügen gefchahe. Nichtweniger hatte der Printz von Oranien einen 
groſſen Auflauf; zu Antwerpen geftiller. Gleichwohlaber hielte er nicht für 
rathfam, die Anfunfft des Herzogs von Alba zu erwarten, und begab fich 
daher im ApritA. 1567. nach Teutſchland. Die Grafen von Egmond 
und Horn harten groffe Suter in den Niederlanden, und molten diefelben 
nicht fo gleich mit den Rücken anſehen; — nun mit dergleichen ge 
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De von Dranien verfehen war, und gleichwohl diefelben im Stiche 
ieß, fo fagteder Sraf von Horn beym Abſchied zuihm : Adieu Prince Sans 
biens: GOtt befoblen Pring ohne Land! der Pring von Dranienaber 
verfegte : Adieu Comte Sans tete: GOtt befohlen / Graf ohne Kopf; 
und beedes traf leider auch volllommen ein. 

Denn ald der Herzog von Alba den 22. A. 1967. in Brüffel angefommeen 
war, und fein Confeil des troubles, weldyes die Niederländer nachdem ben Bluth⸗ 
rath genennet ‚ angerichtet hatte , fo beruffe er die Grafen von Egmond und Fand 
den 9. Sept. zu einem riegs-Rath,unter dem Vorwand wegen neuer an den Franjoͤſiſchen 
Gränzen zu erbauender Veſtungen, ingleichen auch megen einer Cikadelle zu Antwerpen, ihr 
BGutduͤncken einzuhohlen. Als ſie nun bey ihm in dem Eulenburgifchen Pallaſt erſchie⸗ 
nen, legte er ihnen verfchiebeng mitgebradhte Abriße vor , und unterredete fich mit ih⸗ 
nen davon bey zwo Stunden Wie fie nachdem aufitanden , and wieder 
wolten , fo wurde der Graf von Egmond durch zwey Spanifche Generals, dem Vitel 
und Sancio d’ Arila, und der Graf von Horn von den Obriſten Locaselli und Sorbel- 
loni angehalten / und in befondere mit Spaniſchen Soldaten angefülte Gemaͤcher ges 
führet, wo fie in engen Verhafft verbleiben muften. Die Regentin wufte nichtsvon dies 
fer Gefangennehmung , biß ihr der 33 von Alba durch den Grafen von Manns⸗ 
feld , und den von Barlemons interbringen lief, daß diefes eines von ben geheimen 
Dingen wäre , die ihm der König aufgeragen , und wovon er ihr desivegen Feine 
Nachricht geben dürffen, damit fie fi Dadurch bey dem Laude wicht noch mehr vera 
a 
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mes folgendes Urtheil vorlefen: Dan er en den Lriminad-Prorefi 
wenn des Rönias ig tee 8 —— beklagte —— 
such ihren — — ey und Entſchuldigung d und 
ar N) beklagte 

Majeſtaͤt ſchuldig wären, und r geſtifftet hätten, als Bönner und 
Anhaͤ dnuͤß und — Confpirstion des Printzens 
von Öranien, und anderer Yliederländifchen Herrn, fo die Bunds Ge⸗ 
noffen von unter 2. Schu genommen ; End en ern 
er betrachtet die böfen o fie in ihrer zung belangen die 
Erhaltung des Tarholifchen ens, geleiftet, u pi böfen Meut⸗ 
machern und brern, wieder di und den Rönig zugebalten, und 
in Summa letzlich alles uͤberſehen, was in felben Proceß weiters — 

n; 
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den ; als habe er nebft feinen webeufinenden Raͤthen des Röniglichen 
Procurasors feine ganıze Zu Dan: Erklaͤrte derobalben diefe Brafen des 
Laſters der beleidigten Majeftät und Aufrubres überzeugt , weßmwegen 

mit dem Schwerd zu enthaupten ‚ ihre Roͤpffe auf bobe Stangen zu 

den, damit fie ein jeder fern koͤnte, und foldhes fo lang, biß er ein an⸗ 
8 darüber würde befchlieffen, bey Leib und Leben verbiechend, fie. 
nicht ebe — es zü einen oͤffentlichen pel und Strafe der 
von ihnen begangenen Mißethaten. Erkenne auch darneben, daß dem 
Roͤnig alle ihre Guͤter, liegende und fahrende, ſamt allen ihren ech⸗ 
—— ehn⸗Guͤtern und Erbſchafften, wo fie gefunden werden, ver⸗ 

n ſeyn. Die Grafen hörten foldes großmuͤthig an / bezeugten jedoch , daß fie 
dergleichen ſtrenges Urtheil nicht verdient zu haben vermeinten. 

Der Herzog von Alba befahl dem Bifchoff zu Dpern, D. Martino Rürhovio , daß er dies 

ju ihrem Ende vorbereiten folle, Als num derfelbe fußfälligdem Herzog vor fie um 

e bath, fuhre er ihn an, mit dem Bebeuten, daß er ihn nicht habe beruffen laffen, 
Gnade für dergleichen Mißeihaͤter zu begehren, fondern fie Beichte zu hören , und zu 
Erfäntnüß ihrer Mißethaten zu bringen. Den 5. Junii alfo wurde die Todes Strafe 
folgender mafjen an ihnen volljogen- 

Auf dem Marckte zu Brüffel, vorm Stadt » Hanf, ward eine große Bühne aufgerich⸗ 
or mit ſchwartzen Tuche bedeckt, und zwey mit Eifen befchlagene fpigige Stangen auf 
felbige geſieckt. Den Plag umher befegten 22. Bahnen Spanifhe Kriegs, Kucchte. 
Um 10, Uhr vormittags wurde auf felbige# zu erfider Graf von Egmond gebracht und 
bingerihtet. Nachdem man über feinen Leib und Blut ein ſchwartzes Tuch gedeckt, ward 
auch der Grafvon Horn gang ungebunden hinauf geführet , welcher ſich gang unerſchro⸗ 
een bezeigte ‚und im Worbeygeben alle Umſtehende freundlichfi grüßete. Er hatte ein 
ſchwartz ſammetes Wamſt an , won welchen ſchon zuvor der Kragen abgetrennet war, 
und einen ſchwartzen Mantel um. Als ihn der zugegebene Bifchoff ermahnte, feine ger 

dem König begangene Sünde reuig zu bekennen; antworteteer, daß er ſich derglei⸗ 
El als man ihm bezüchtige, ſchuldig wuͤſte; bath jedochdas Bold vor feine Seele 
GDtt zubitten. Nachdem er fi) felbfien entkleidet hatte, niete er in einem baum 
wölin Leib Röckle nieder auf das Kuͤßen, rief mit juſammen gelegten Händen, und 
lauter Stimme : In manus tuas, Domine, commendo Spiritum meum! b. i. In beine 
Daun 7% Herr, befehl idy meinen Beift, und empfieng darauf den Etreih von 
dem 


ffrichter mit einem andern Schwerd , als womit der Graf von Egmond war > 


geföpfft worden. Beede Häupter wurden hieranf auf die zwo Stangen geſteckt, und blei⸗ 
ben darauf zwo Stunden lang, mit großen Entfegen und Mitkeiden der zuſehenden Nieders 
länder, ſtehen. Nach deren Verſſieſſung nahmen ihre Bedienten die Röpffe und Leiber, 
Isgten fie in Särge, und brachten fie In ihre Häufer. Des Grafens von Horn Leiche 
nam wurde in Berdam beerdiget. 

Es war daffelde ein Herr von so. Jahren, von Statur ziemlich lang, und vor 
gar angenehmen Geberden. Er lebte in unfruchtbahrer Ehe mit Walburg, Wilhelms, 
Grafens von Nuenar Tochter, an welche nad) ihres unbeerbten Bruders, Graf Her. 
mans Abfterben, die Graffchafften Nueuar, Mörs und Saarwerden film. Ohngeacht 
er fo ſchoͤne Ränderepen befaß, fo hatte es doch in des Könige Dienflen fo viel zugefeget, daß 
wie er fich zu feiner legtern Reife nach Bruffelausröfete , er feinen Garten zu * 


160 | u 8 


an etliche Bauern, um das Reife-Geld zu bekommen, verpfänden mufte, fo groß war 
ben ihm dazumal der Geld: Mangel. Er hatte ftets mit dem Pringen von Dranien, und 
inſonderheit den Grafen von Egmond große Freundfchafft und Vertraulichkeit gepflogen, 
Daher er auf des legtern fein vieles Zureden und Verfihern , dag ihm nichts begeg⸗ 
nen würde, als was demfelben wiederführe / fich bewegen ließ nach Brüffelzu fommen, 


nachdem er lange Bedenden gehabt, diefen gefährlichen Weg anzutreten. Es erſuhr 
ihm freylich eben das, mad dem Grafen von Egmond begegnete; diefer aber hatte fi 
feine Hinrichtung niemahls eingebildet, fondern fi) auf des Königs befländige Gnade, 


wegen feiner großen Verdienſte, verlaffen. 


Er war ſowohl der Catholiſchen Religion biß an fein Lebens Ende unmwandelbahr 
beygetban, als der Graf von Horn,und alfe hatte er nicht ſowohl zu derfelben Abbruch und 


Hinderung inden Niederlanden etwas bewuͤrcket, als vielmehro verfchiedenes unterlaffen,- 


was zu Erhaltung derfelben, und zu Unterdrücdfung des Gegentheilg;gereichen Fonte. Das 


war aber die Haupt Sünde, die er mit feinem Leben büffen mufte, daß er ſich auch über 


den Cardinal Granrvellan befchwehret, und den König um feine Entfernung aus den Nieder⸗ 
landen angeflehet hatte, wiewohl der Cardinal ſich verlauten ließ, als er deſſen umd des 
Graf Egmonds Gefangenſchafft vernahm: Es wäre beffer, mann man den Tochmaufer, 
nehmlich den Pringen von Dranien, alleine befommen hätte, dann alle die andern, Wo— 
* der Graf von Arenberg zwiſchen Heiligerlee und Weynſchoten in Frießland 

rtz zuvor Den 24. May von Graf Ludwigen von Nafau nicht wäre aufs Haupt gefchlas 
gen worden, fo wuͤrden beede-Srafen doch vielleicht noch mit dem Leben davon gefoms 
men feyn; dieſe Niederlage erbitterte aber den Herzog vonAlba äberaus fehr,daß er noch vor 
feinem Feldiug beſchloße, fie hinrichten zu laffen, damit in feiner Abweſenheit, wegen ih⸗ 
ver Befreyung ‚ fein neuer Auffruhr enftehen möchte. Wie er dann auch fagte: Que 
peu de tẽtes de faumens valoient mieux, que plußeurs millieurs de grenouilles, daß we⸗ 
nige Röpife von Salinen beffer wären, als viele taufend von Sröfchen. Wie 
entfeglich aber den Niederländern diefer beeden aus den Älteften und vornchmfien Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Häufern entfproßenen, und um das Vaterland hochverdienten Grafen 
Enthauptung vorgekommen, und was fie in ihren Gemuͤthern für eine böchft ſchaͤdliche 
Wuͤrckung nad) ſich gezogen , ift aus folgenden Worten des Holländifchen Taciu, des 
Grotũ juerfennen, Lib. II. Annal.p, 29. Hi duo viri,omnium confeffione eminen- 
tiffimi, nec minus fadtis, quam ftirpe, illuttres, Bruxellz, poft facra ritu Romano 
per acta, loco publico cervices carnifici prebuere, capita aliquandiu fuffixa 
“ palis, Belgarum in oculis atrox ſpectaculum: Et quanquam circumfufa arma 
vocibus ac prope vallibus imminebant , altius animis omnium miferatio, fortie- 
rum etiam ultio, infedit, cum incredibilis turbæ ofculis & fletu fepulchra celebra- 
rentur,, alii vero & comas promitterent, prifcum in morem obligato oris ha- 
bitu, quem non mutarent „ nifi vendicato tam nobili fanguine, Auch der 
Jefuit Strada muß von dem Graf Hornbejahen : Defleri profedto haud mo- 

dice potuiffet hujus viri mors, fi non Egmontius omnium lacrymas con- 

fumfiffet, Vid. Meteranus,Strada, Baudartius, Grotius, 
j Bentivoglio in Hiſt. Belgic. ad h. aa, 
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| Der Woͤchentlichen | 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Beluftigung 
21. Stuͤck. den 21. May. 1732. 
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$£ine vortrefflihe MEDAILLE auf die von dem 


rafenden Volcke im Haag A. 1672. jämmerlichentleibten 
beyden Mitten, 
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I. Beſchreibung derſelben. 


Se erſte Seite enthält die beyden gegeneinander gefekten Bild⸗ 
nüffe der Witten; und zwar zur rechten das Bruftbild des di- 
teen geharnifcht, mit umhangenden Gewand, im bloffen Haupte, 
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und einem Lberfchlage von 5* im linksſehenden Profil. Zur linken 





iſt das Bruſtbild des jüngern, im a ai Profil, bedeckt m u 
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nem Müßgen , in eigenen Haaren, glatten und breiten Uberfchlag, und 
bürgerlicher Kleidung. In der äufern Umfchrifft ftehen ihre NYahmen 
und Geburts⸗Jahre: CORNELIUS DE WITT. NAT. A. 1623, *1O- 
HANNES DE WITT. NAT. A. 1625. Beede Bildnüffen find in einem 
Krank von zarten Laubwerck eingefaft, der ſich aber zu beeden Seiten, 
in der Mitten öffnet, da dann die Worte zu fefen : DNTEGER VITA, 
».i. gang fromm im Leben, hinter dem Bildnüß des Johannis von Witt; 
SCELERISQVE PURUS, und rein von aller Mißethat / hinter dem 
Bildnüß des Cornelii von Witt. Unter den Bildnügen ftehet aufeinem 
dreymahl eingebognen Zertel: HIC ANIMIS MAXIMUS ILLE TOGA, 
d. i. Diefer ift febr groß am Muthe / oder im Kriege, und jener in 
Staats-Sadyen. Zu allerunterft befindet fi) das Wittiſche pen⸗ 
Schildgen, in welchen drey lauffende Hunde, als 2. und 1. zu ſehen. 
J Auf der andern Seite iſt vorgeſtellet, wie die beeden auf der Erden 
liegenden Witten von einem abſcheulichen vierfuͤßigen Ungeheuer, mit ei⸗ 
nem gekruͤmten Schlangen⸗Schwantze, das zehen Köpfe hat, zerfleiſchet 
werden. Der erſte Kopf deßelben iſt eines großen Hundes, der andere 
eines Baͤrens, der dritte eines wilden Schweines, der vierdte eines Ein⸗ 
horns, der fünfte eines Stiers, der ſechſte eines Lömens, der ſiebende 
eines Tugers, der achte eines Hengftes , der neunte eines Wolffes, und 
Der zehnte einer Schlange. Im Abfchnitt ftehet dag Chronicon: 
NOBILE PAR FRATRVM SEVO FVROR ORE TRVCIDAT 
XX. AUGUSTI, 
d.i. Die Wuth bringet das edle Brüder-Paar mit graufamen Mun⸗ 
de um. 

Diefe Vorftellung ift in einem Enpreßen-Erans eingefaffet, der mit 
einem Band durchflochten, auf welchem Diefe Worte des Virgili Aneid, 
VI, 722. zu leſen: 

MENS AGITAT MOLEM ET — SE CORPORE MISCET. 
+ l. 

Verſtand treiber das Ungeheuer an / und vermiſcht ſich 

mit dem großen Leibe. 
Die aͤuſerſte Umſchrifft iſt: 
NUNC REDEUNT ANIMIS INGENTIA CONSULIS ACTA, ET FOR- 

MIDATI SCEPTRIS ORACLA MINISTRIL » 

d. i. Nun kommen mir wieder ins Gedãchtnuͤß die großen Thaten 
des Dürgermeifters / und die klugen Ausfprüche des von —— 
— | gefuͤrch⸗ 
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gefuͤrchteten Staats-Dieners. Sant unten zur rechten über dem Abs 
ſchnitt ift der Nahme des Künftlers zu lefen: AURY F, 


2. Siftorifche Erklärung. 


So greulich der Anblick der Gegenfeite von diefer fonft der Kunſt 
nach vortrefflihen Medaille ift, fo entſetllich ift die Gefchichte von der 
jämmerlichen Ermordung der beeben Mitten, von dem rafenden Volcke 
im Haag A. 1672. den 20. Augufti zu lefen, Daß wohl Feine finnreichere 
und abjcheulichere Vorſtellung davon hätte können gemacht werden, 
Weilvonderfelben in vielen Büchern eine umftändliche Befchreibunganzus 
treffen, fo will ich folche hier nicht wiederhohlen, fondern nur dasjenige 
anführen, woraus man abnehmen Fan, daß diefe mitfo unerhörter Grau⸗ 
famfeit und Wuth verübfe Entleibung Feinesweges von ungefähr gefches 
ben , fondern auf Anflifften , wohlbedachten Muth und Rath der Guͤnſt⸗ 
linge des Pringens von Dramen, an zweyen um die Freyheit des Vaterlan⸗ 
des beſtverdienten Maͤnnern, mit der ſchaͤndlichſten Rachbegierde, iſt voll⸗ 
bracht worden, als wohin auch der aus dem Virgilio beygebrachte Vers 

Mens agitat molem & magno ſe corpore miſcet 
aͤntzlich abzielet ; mie ſolches auch nachgehends ſelbſt patriotiſch⸗geſinnte 
Holländer erfant,und aus dem Statio deswegen gefeuffzet haben : 
Excidat illa dies zvo, nec poftera credant 
Secula, noscerte taceamus, & obruta multa 
Node tegi propriæ patiamur crimina gentis. 
Cornelius und Johann von Wirt waren zwey mohlgeartete Söhne 
acobs von Witt, Burgermeifters zu Dortrecht, und Deputirtens dies 
er anfehnlichen Stadt zum Rath der Staten von Holland und Weſt⸗ 
rießland, der das Haupt der —— — geweſen, die ſich, 
aus wohlgeſinnten Eyfer für die Freyheit des Vatetlandes, der angema⸗ 
ſten allzu gefaͤhrlichen Macht und Herrſchafft Printz Wilhelms von Ora⸗ 
nien, u ai gefeget, und der bahero, wie vormahls Hamilcar von Hanni- 
bal, von diefen feinen Söhnen ein Eyd genommen , daß w des Haufes 
Dranien Feinde leben und fterben,, und folches nimmermehr wieder mols 
ten laffen zu ſolchen Kräfften in den vereinigten Niederlanden emporfoms 
men. Als nun diefelben zu hohen Ehrenftellen, wegen ihrer ſonderbah⸗ 
ren Gelehrfamfeit und Qualitäten, gelangten, und der-ältere, Cornelius, 
auch Bürgermeifter zu Dortrecht, Deputirter diefer Stadt zum Rath 
ber Staaten von Holland, Curator der Univerfität zu Leiden, und Ruart, 
oder Auficher über bie Dimme im Sande — und der en: 
2 obann 
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Johann, A. 1650. Penlionarius von Dortrecht, und A. 1653. den 30, Ale 
fii von Holland und Weft-Frießland geworden, .fo bewürckten fie, daß Die 
Starthalterfchafft aufgehoben, und ber minderjährige Pring Filhelm 
son Dranien A. 1667, Durch das Edictum perpetuum von allen Wuͤr⸗ 
den feiner Vor-Eltern auf beftändig ausgefchloffen wurde. 

Nachdem aber der Prink erwachfen, und Franckreich nicht nur als 
deine Holland fo hefftigmit Krieg anfiel, fondern auch faft alle Nachbahrn 
auf den Halsheste, fo wurde alle Schuld vondiefem einbrechenden Unglück 
dem Penlionair Witten von der Geiftlichkeit und dem gemeinen Volck 
Pr — ‚und er öffentlich einer errätherey und heimlichen Vers 
ſtaͤndnuͤſſes mit Franckreich befchuldiget. Jemehr alfo Dadurch die Par; 
they des Printzens den Penfionair jederman verhaft machte, jemehr bes 

rderte fie des Pringens Erhebung und Wiedereinfegung in alle Würs 
den und Ehren-Aemter feiner Vorfahren. Dieweil nun dieſes mit groͤ⸗ 
ften IBiedermillen der Bitten gefhahe, welchen Corneliusvon Witt fo gar 
nicht verbarg, daß er auch der, auf das flehentlichfte Anliegen feiner Frau, 
efchehenen Unterfchrifft feines Nahmens der Alte von der Statthalter 
(oe t des Pringens das V. C. welches fo viel bebeutete , als Vi coadtus 
enfeßte; und Johann von Wit fein neunzehn Fahr geführtes Raths⸗ 
* Penfionairien Amt den 4. Aug. A. 1672. niederfegtes fo ſuchten die Anhäns 
ger des Pringens dadurch denfelben am meiften in feiner neuen Gewalt 
u befeftigen, wann fie Diefe beyden fo wiedrig-gefinnten Brüder gar aus 
em Wege raͤumeten. Der Penfionair wurde zweymahl von Meuchelmoͤr⸗ 
dern angefallen, und kahm Das einemahl kaum mit dem Leben davon. 
Dem Cornelio von Wirt wurde von eben ſolchen böfen Leuten nachge⸗ 
ſſellet, und fein Hauß in Dortrecht ward von dem gegen ihn aufgehrach⸗ 
ten Poͤbel geſtuͤtmet, ausgeplündert, und der Kopf von feinen zerſtuͤckten 
Bildnuͤs am Galgen genagelt. Dieſes waren traurige Vorſpiele von 
dem feſt beſchloſſenen Schlacht Opfer derſelben, womit man die Regie⸗ 
rung des Printzens einweihen wolte. Damit daßelbe endlich unter dem 
| Shin der Gerechtigkeit möchte vollbracht werden, fo beſtach man einen 
fiederlichen Balbier, Wilhelm Tichelaar , welchen Cornelius von Witt, 
weil er eine Frau hatte nothzüchtigen wollen, hatte Furg zuvor abftrafen 
laſſen daß er denfelben angeben mufte, als ob er ihn den 7. Zulii A. 1672, 
unter groffen Verſprechen hätte verleiten wollen, dem Pringen das Leben 
zu nehmen. Der Hofvon Holland, welchen die Dof-Feute des Prins 
gens nunmehr lencken Fonten tie fie wolten, gab einem folchen Durch feine 
vorgehabte Schandthat gank unehrlich gewordenen Menfchen Dennoch ges 
— Zu gen 
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gen einem fo angefehenen und vornehmen Mann in der Republic fü vief 
Glauben, daß er durch den nach Dortrecht abgeſchickten Procureur- Filcal,den 
24. Julii, an einem Sonntag,denfelben aus der Kirche ruffen, und ges 
füng lich nach dem Haag bringen lieg. WeitkeineStadt in Holland über 

ie Bürger einer andern Stadt in Berbrechen von Leib und Leben richten 
Darff, fo wäre Cornelius von Witt nicht gehalten geweſen, dem Fifcal zu 
felgen, da er aber fich nichts böfes bewuſt war, fo machte er deswegen 

ein Bedenken. Donden 6. Räthen, welche gewöhnlicher maffen in dem 
Hof von Holland figen , waren ihrer zwey dazumahl abwefend , und der 
dritte, wie erfahe, daß man in_der Inquifition gang unordentlich verfuhr, 
erfand auch eine Ausfluchet fich zu entfernen. Alſo kahm die Unterfus 
chung nur auf drey Perfonen, die man —— abrichtete, wie in dem 
Handel weiter zu verfahren wäre. Als der Burgermeiſter Witt beſtaͤn⸗ 
Dig läugnete, jemahls mit Dem infamen Tichelaar dergleichen Unterhand⸗ 
fung ge —* su haben, fo ward ihm die Folterbanck zuerkant. Anftatt 
feines Der ntnuͤßes aber, muften feine Richter das Gefäße aus dem fies 
de des Horatii mehr als einmahl von ihm hören, Lib. III, od. 3. 

Juftum & tenacem propofiti virum 
Non civium ardor prava jubentium „ 
Non vultus inftantis tyranni, 
Mente quatit folida, 


Di. Einen gerechtem und auf, feinem Vorſatz feft befichenden Mann, 
macht weder der Eifer feiner Bürger, die ihm böfes befehlen, noch das 
Geſichte eines antreibenden Tyrannes in feinem fteiffen Gemüth wan: 
end. Man brauchte zu feiner Marter den Scharffrihter von Harlem , der nachge⸗ 
hends in einem Schreiben andepelben Witwe, mit 2 r Reue, verficherte, daß er noch 
niemabls einen Mißerhäter fo gepeiniget habe, alsihrem Gemahl. Denn die Partifans 
des Pringens hatten ausgefpringt, man habe den Ruart nur zum Schein mit der Mar⸗ 
ter gefchredet, aber ſolche ihm nicht recht empfinden laſſen. 

Auf diefe ausgeftandene harte Marter erfolgte den so. Augufli das Urtheil, daß 
er, Ruart, aller feiner Würden folte mr. und and der Provintz Holland und Welt: 
Frießland auf ewig verbannifiert ſeyn. afelbe duͤnckte dem loßgelaffenen Tichelaar, 
and den von ihm aufgebrachten Pöbel viel zu gelinde zu feyn ;_ da es doch für einen uns 
fhuldig befundenen Mann vielmehr noch alu firenge war. Damit aber an Bater und- 
beeden Brüdern der feft befchloffene Blurh-Rath nunmehro zugleich möchte vollzogen wer, 
den, ehe der Muart entwifchte, ſo ward er nicht nur von einer ſcharffen Wacht umge 
ben; fondern es kahm auch noch vormittag felbigen Tages eine Perfon von Confideration, 
deren Nahme aber verfchwiegen wird, zum Stockmeiſter, und befahl ihm, durch eine 
Magd dem Penhionaic Witt, und deffen Vater fagen zu laßen: Daß fie der Ruart noch 
wor feiner Abreife aus dem Haag hberaug gerne fprechen möchte. Der alte Bater war 
aoch nicht zu Haufe, und entgieng alſo dem bewor if Untergang. — 
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der Penfionair von feiner Tochter und Schweiter/ und einem andern anmwefenden gutem 
Freund von der KRechen-Eammer, fußfällig und mit vielen Thränen gebethen wurde, ſich 
nicht, wegen des großen Auflaufg des Pöbels, aufdiefes von feinen Feinden gewiß gelegte 
allbret zu geben, fo ließ er fi) doch von dem Beſuch feines noch in dem Gefängnus fi 
ıfindenden lieben Bruders nicht abhalten, und verfügte ſich, nach genommenen fehr hertz⸗ 
lichen Abfchied von den Seinen, als mann es ihm ahnete, daß er He nimmer würde zu fchen 
befommen, zu demfelben ; der dann fo fehre über feinen gang unvermutheten Zuſpruch er» 
chracke, als er fich Darüber erfrewete, weil er ihn verficherte, daß er ihn nicht härte ju ſich 
itten laffen, aud) dahero gleich ausrief: Nun find wir alle beyde hin! Burner fagt 
zwar inder Gefchichte, die er felbjt erlebt, Daß der Penfienair in feinem eignen Wagen 
Dingefahren wäre, und feinen Bruder habe damit, wie in Triumph, aus der Stadt führen 
wollen, welches, wie eine Verſpottung des Urtheils,ausgefehen, und dadurch den zufams 
men gelauffenen Poͤbel noch mehr erbittert habe. Alleine es wird ihm von andern glaub» 
würdigen Geſchicht · Schreibern in diefem Umftand wiederfprochen, dieweil der Penhionair 
ſchon fo viel Kingheit befeffen, daß er dergleichen Trog und Hohnfprechen bepdem fo 
hart antringenden Ungewitter für ungeitig gehalten. ie Seinigen hatten ihm feinen 
Magen nachgefendet, Damit er deito cher wieder nach Haufe kommen möchte, welchen 


aber der das Gefängnus-Hauf umzingleude Pöbel jo gleich wieder umzukehren, und 
beimjuführen geheißen. er 
Der Ruart meldete feinem Bruder) daß er von dem Mrtheilappelliren wolte, Der⸗ 
felbe wiederrieth es ihm aber aufs Auferfie, und fagte/ er folte vielmehr nun darauf den⸗ 
den, wie er ausdem Gefängnäß an einen fihern Ort fommen koͤnte. Hieruͤber kahm 
der Schreiber wieder jurliche / den der Penfionair an den Fifcal Ruifch um Abfchrifft des 
Urthels gefchichet hatte, und berichtete ihnen, daß der Muart ſchon allbereit an den 
hoben Rath appellirt habe, weil er fi) dem Urtheil des Hofe nicht habe unterwerffen 
- wollen; er möchte alfo noch fo lange verziehen, biß er die Appellasion in dag Buch des 
hohen Raths eingefchrieben hätte. Dadurch trachtete man dem überafl herumlauffens 
Der na a nur Zeit zu laffen, das gemeine Volck gegen die Witten gänzlich aufwie⸗ 
geln zu können. 
Um ı 1. Uhr wurde der Auflanf immer größer, dahero ber verfamlete Math der Staa» 
ten von Holland nicht nur die drey Compagnien Reuter auffigen, fondern aud) die 6. 
Fahnen von der Burgerfhafft aufziehen ließ, dadurch aber vollends die Mitten auf 
die Schlaht- Band geliefert und der Ferm noch größer wurde. Der Graf von Tilly, der 
Die eine Compagnie Reuter commandirte/ und fein Mann war, der fid) durch dag gräßliche 
Geſchrey der Aufruhrer erfchreden ließ, hielte das hart antringende und tobende Volke eine 
jiemliche Weile ab;dieBürger aber brachten es bey deu Staatin Kath dahin, weil der Ruff er» 
fchallen, wie die Fifher von Scheerlingen im Anzuge wären, Haag auszuplindern/ daß die 
Cavallerie gegen diefelbe auscemmandirt wurde. &o bald alſo diefelbe ihren bißherigen 
Plag verlaffen, fo flritten recht die Yürger-Compagnien miteinander, welche am naͤchſten 
zum Grfängnüß- Haufe fommen konte; biß endlich die Compagnie von der blauen Fahne, 
Die der gewefene Burgermeifter, und damahliger Schöpffe im Haag, von Banchem aufs 
führete, allen andern mit der gröften Gewalt vortrang,und die bißhero vor dem Gefaͤugnuß 
auf der Wache geftandene Bürgerfhafft gänzlich wegtrieb.Bon diefer Bürger:Compagnie 
alfo, die fonft ein fo anfehnlicher Mann commandiste, geſchahe die erſte Gewaltthaͤtigkeit 
an dem verſchloßenen Gefängnuß mit ſchießen, ftoffen, und anfchlagen ; diefelbe rige die 
Ä armen 
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armen Broͤder, als Verraͤther, mit dem entſetzlichen Fiuchen, Scheltworten, und Bes 
ſchimpfungen herunter aufden Platz, und maſſacrirte fie auf die erſchroͤcklichſte Weiſe. 

Der Rath von Staaten berichtete dem Pringen fo gleich alles umſtaͤndlich was vor: 
gegangen, und erfuchte ihn , unverzüglidy noch dem Haag zu fonımen , um aller ſernern 
Uaruhezuflenern, Erfand fih auch gleich den folgenden Tag daſelbſt ein; und empfieng 
alfobald von der Bürgerfchafft eine Bittſchrifft / worinne fie anfuchte, daß er, als Stattz 
balter, wegen des entitandenen Lerms Feine Unterfuchung anftellen möchte / fomohl mes 
gen der Menge, ald Qualisät der Perfonen, die dabep gemefen. Det Pring ließ alſo durch 
den Hern von Maesdam nicht nur alleine dem Rath der Staaten hinterbringen,daß er eg für 
böhft gefährlich halte, diejenige gefangen fegen zu laffen , fo Diefen Tumult erreget, fon: 
dern er brachte es auch dahin, daß Die Staaten den 27. Septembris eine General- Amnefie 
deswegen pubkeirten. ferner befahm der Schöpffe in Haag von Banchem von ihm ein 
einträglihes Ehren-Amt. Adam von Maes, der die meiſte Grauſamkeit an den Witten 
verübet, erhielte das Recht einer Barque im Haag ; und der verruchte Zichelaar ward Sub- 
fies des Amtmanns im Lande Pütten, und befahm ein Jahrgeld von den Staaten/ wel, 
es ihm, fo lang ale der Pring lebete, bezahlt wurde. Nach deffen Abfterben aber, kam 
er um alles, und würde haben muͤſſen betteln gehen, wann ihm nicht die Armen-Eaffe im 
Haag wöhentlidy 20. Sols gegeben. Ohngeacht alle Leute im Haag wuſten, daß der 
Goldfhmid Werhoef zu allererft mit einem großen Hammer hatte die Gefängnäs- Thür 
aufgeichlagen ; daß der Notarius von Sönen den Penhionair juerjt mit einer halben Pique 
verwundet ; daß die zwey Bürger von Ryp und Loum die erflen gewefen, fo auf die Wits 
ten zugefchlagen ; daß von Vehlen den Penhionair einen Schuß Durch den Kopff gegeben; 
daß obgedachter Verhoef der Ermordeten Leichnamme aufgefchnitten, die Hertzen heraus 
geriſſen, und fie lange Zeit in Terpentin⸗Oel aufbehalten, und ums Geld jederman ſehen 
laffen; und daß fo gar der Minifter, kantman, welchen der Penhonair ehemals wegen einer 
aufrährifchen Predigt abgefeget hatte, geſchryen: daß man demfelben an der Wippe ei: 
nen Pfloc höher hinan bengen folte; 6 entfehuldi ten doch die Hof-Leute des Printzens 
die unterlaffene Inguifition aud) damit, daß es unmoͤglich geweſen die Haupt-Thäter dieſes 
Morde in. erforfchen. 

Der Admiral Ruiter, der zu felbiger Zeit auf der Flotte war, begeugte zwar auch in 
einen Schreiben an die Staaten fein großes Entjegen und Mißfallen, daß man habe zwey 
fo große Staats - Miniſter ſo unmenjhliher Weiſe hinrichten laffen , und fagte, 
daß wann diefelben der angeſchuldigten Werrätberey bbermiefen , und des intentir; 
ten Meuchelmords durch den Barbierer überführet gemefen , fo hätte man fie for- 
maliter , wie es die Gerechtigkeit erfordere / abfiraffen follen , welches dem Staat 
würde ruͤhmlich geweſen feyn ; daß man fie aber dem wätenden Wolfe fo erfchreck- 
lich zu ermorden Vreiß gegeben hätte, würde große Schande und gefährliche Folgerungen 
nachfichziehen; alleine dieſe gute Vorſtellung hatte keinen Eindrud, weil man wufte, dag 
er ein großer Freund von den beeden Witten jederzeit gemefen war, wie denn auch der Poͤbel 
in Anfterdam fein Hanf flürmenwolte, welchem aber doch der Pring durch eine geſchickte 
flarke Salre-Garde nod) in Zeiten Einhalt that. 

Ein ſolches jämmerlicyes Bebens-Eude hatten Die beeden Brüder der Witten, die 
fid) ihres Vaterlandes Wohlfland und Freyheit zuerhalten, hatten Lebenslang fo fehr an« 
gelegen ſeyn laſſen. Der ältere hatte nicht fo viel Fähigkeit in Staats-Sadhen, als der 
füngere, jedoch war er ein guter See-Capitain, der, als Commiffarius der Staaten, bey dem 
Admiral Ruiter Öffters auf der Flotle gewefen, Der jüngere aber war fo ein — 


168 ei ; 


Staatse-Mann, daß der Eugliſche Abgefandte in Haag, der Chevalier Temple, in einem 
Briefe an den Grafen von Arlingron’ von ihm bezeuget, qu’ il feroit Impofhible de trourer 
un homme fidreit & plus equitable, quoique fort attach€ a ce qu’il croyoit avantageux a 
fa patrie, Pour ce, qui eft de fon addrefle & de fa capacttd, jamais homme n’ en a plus eu 
que lui. Jedoch feget man an ihm diefes aus, daß er fich zuwenig aufdie Käntnüß der be: 
nachbarten Potentaten geleget, und nicht gaugfame Corsefpondenz in fremde Länder gepflo⸗ 
gen. Seine Feinde Flagten ihn an, daß er bad zu geheimen Briefen von Staaten aus- 
gi Geld Habe in feinen Beutelgefhoben. Er überwieh dber diefelbenin einer Bor; 

ellung vom 20. Julii felbigen Jahres, daß er von den hierzu verwilligten monatlichen 2000, 
fl. nicht mehr fchomeine geraume Zeit angewendet habe, als jährlich Sooo. fl. und zwar alle · 
mahl mit Borwiffen und Einwilligung Dreyer Herrn von Staaten-Rath, wie die Beſchei⸗ 
nigungen bey den Redynungen Far ausmeifeten. Dahero es denn auch gefommen; daß er 
eine fo ſchlechte Erfahrung von allem denjenigen gehabt, was von benachbarten Höfen wies 
der Die Republic geſchmiedet worden. Er hatte in andernStücken nicht ermangelt alle gute 
Vorforge vor den Staat zu haben, und vornehmlich die Proving Holland und Weſt⸗Frieß⸗ 
land vonZeit zuZeit aufs treulichfte und fleißigfte ermahnet, alles dasjenige herbey zu fchaffen, 
was zu einer ſtarcken Gegenwehre gegen die feindlich-gefinntenNachbahrn dienlich ſeyn Fönte. 
Dieweilaber ein foldyer Leib,der aus fo vielen Gliedern zuſamen aeiehet, mehr durch den ges 
gemvärtigen und äuferften Notbftand, als durch früßseitige Vorſchlaͤge, die auf das künfftis 
ge fehen, dahin gebracht wird, daß er dasjenige beobachtet, was zu feinem befländigen 
Wohiſtand gereichet, fogaben die fo vielen Städte in Holland und Weltfriefland des Pen- 
fionair Anrathen nicht eher Gehoͤre, als big es zu ſpath war, daß man felbiges hätte befol- 

en Fönnen. Nichts defloweniger maß man ihm doc) zu, daß fich diefe Provingen in einen 
lechten und unbewehrten Zuftand bey den A. 1672, von Franckreich aufallen Seiten, zu 
Waſſer und zu Lande, veranftalteten Anfoll, befanden. Es war nicht in der Witten Ver, 
mögen, den unter lauter Wittenbrods-Kindern lebenden verzagten Seldaten einen Hel, 
den-Murh einzublafen; welche man den unter der Anführung ihres Königes einbrechen, 
den muthigen Srangofen entgegen ftellete. Sie hatten ſich eifrigſt gung Dagegen gefeget, 
dag man die wohlverfuchten alten Voͤlcker alle abgedandet hatte. Sie hatten es Öffters 

nug angerathen, daß man auf die nöthige Srhaltung und Verforgung der Gräng-Be, 
Fangen ein Jorgfältigers Auge richten folte ; aber da wolte niemand mehr im Frieden an 
Krieg gedencken; und demnach hatten fie zwar daran gang feine Schuld ; jedoch weil ſie nach 
der abgefchafften Statthalterſchafft den großen Städten fo viel Gewalt eingeraumer hatten, daß 

e thun dürften , mag fie molten, fo wolte —A doch beymeſſen / daß ſie dadurch ju der 

ısherigeht übel verwalteten Regierung groͤſtentheils Anlaß gegeben hätten. Aber wie es insge⸗ 
mein heilt : Profpera omnes fibi vindicant, adverfa uni imputantur, Alſo ſchob man auch die 
Urfache alles Ungluͤcks auf die Witten , was auf die mortificirte Statthalterfhafft dem Staat 
begegnete, und als man diefelbe wiederum bergeftellet, fo glaubte man, fie fonte von niemand 
mebr in der —— ihrer neuerfheilten Gewalt gehindert werden, als von den beeden Witten, 
dahero man für hoͤchſt noͤthig erachtete , 8* bey Seite zuſchaffen, welches auf ſoiche WWeiie 
am gefhwindeften gefchahe, da man fie, als Verräther und Meuchelmdrder des Pringens, beu 
dem gemeinen Dolce verhaft machte, und daßelbe fo lange gegen fie durch allerhand falfche 
Beſchuldigungen aufhegte, bi es ibmen endlich, ohne allen ernftlichen Obrigfeitlihen Einhalt, 

in aller Wuth den Hals brad. Vid. ia Pie des deux Freres deWitt deMr. Vander Hoeve, 
ankvvürdige Stükken 2 31. 47. Bafnages T. IL. des annales des provin- 
ceo unies p. 311, Clerc dans! bifloire des prewinses ums 
Lib. XV. p. 298.54. 
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I. Beſchreibung deſſelben. 


Je Ye t-Seite zeiget deßen Bruftbild im linfsfehenden Profil, 
biofen Haupte mit einer Glatzen und ftarfen ‘Barte, und mit dem 
umbergefegten Tittel : ANTONII PERRENOT.i, EPISC.opi. 

ATREBATEN.fis, d. i. Antons Perrenor, Bifchoffs zu Arras, Bildnuͤs. 
Die Gegen-Seite ftellet das ungeftümmeund ftürmende Meer vor, 
auftelchem ein zwey geſchwaͤnzter Triton, ge Meer · Gott, mit 2. 8* 
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den das Ruder aufhebet, und auf die herumfchwimmenden See- Hımde, 

und andere See-Thiere, die ſchwimmende Menfchen anfrefien,, loßſchla⸗ 
en will. Zur linfen ſiehet man ein nothleidendes Schiff, auf welchen die 

* ſehr beſchaͤfftiget ſind. Darüber iſt zwiſchen zweyen ABinde-Köpfs 

fen zu leſen: DVRATE, d. i. dauret aus, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


ANTOXNIVSPERRENOTvon GRANVELLE, K. Philipps TI:-Tiebfter 
Staats-Minifer, hafte einen nichtmweniger großen Water, Nicolaum Perre- 
not , desaus einem Schloffer- Sohne und Advocaren K. Carls V. ges 

eimfter Rath, und von demfelben in den gräften Staats- Sachen ges 

rauchet, auch wegen feiner vielen und, großen Dienfte mit der Herrfchafft 
Granvelle in Burgund befchenft wurde. Die Mutter it unbekandt, weil 
fie auch nur bürgerlichen Herfommens mag gewefen feyn. Die Ges 
burths-Stadr mar Befanson, und das Geburths-FahrA. 1517. Ermwar 
das ältefte unter feinen Gefchtwiftrigten, hatte auch von GOtt mehr Leibes⸗ 
und Gemüths-Gaben, als die andern alle miteinander. - 

Nachdem er auf den vornehmften Univerfitäten in Europa ſich eine 
mannigfaltige Gelehrfamfeit zumege gebracht , nahm ihn fein Water zu 
fi) , und richtete ihn vornehmlich in allerhand Staats · Sachen nad) feis 
ner Art ab, zumahl da er bey ihm ein großes Nachdencken, viele Ders 
ſtellung, und eine unendliche Verſchwiegenheit antraf. Jedoch wiedme⸗ 
te er ihn vornehmlid) dabey dem Geiftlichen Stande, und verhoffete eis 
nen Cardinal aus ihm zumachen; dahero eilte er mit ihm fo fehr alser nur 
Fonte, und brachte ihm vom Kayfer A. 1539. das Bißthum Arras zumes 
ge, da er erft 22. Jahr alt war. Es ſchlug auch in allen tan 
nicht fehl. Denn als er den 13. Aug. A. 1550, die Augen geſchloßen fagte 
der Kayſer zwar zu feinem Sohn: Ich und ibr baben zufammen ein gut 
Aube-Derte verlobren, er fette ihn aber, mit Zumendung eben der Vers 
träulichfeit, die der Vater genoßen, in alle Degelben hohe Aemter. 

Wie der Kayſer feinem Sohn Philipp A. 1555. die — 
und A. 1556. alle ſeine übrigen Koͤnigreiche und Länder abtraß, fagte er in 
der ihm babey gegebenen Untermeifung, wie er feine Regierung anzüftels 
fen hätte,er folte fich infonderheit den Biſchof von Arras, als einen vollfoms 
men gefchicften Mann laffen empfohlen ſeyn, der nicht nur alleine alle feis 
nes Vaters große Qualitäten erblich befüße, fondern auch diefelben mit 
viel eigenen und gang befondern Tugenden — haͤtte, und von allen 
feinen Geheimnuͤßen die genaueſte Wißenſchafft haͤtte. Es gefallen er 
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nicht allemahl einem Sohn und Thron-Nachfolger die alten Raͤthe ſei⸗ 
nes Waters; dieweil aber Granvella ſich ſchon vorhero bey K. Philippen 
hatte beliebt zu machen gewuſt, und die Kunft überaus wohl verſtand, ſich 
eines neuen Herrns Gemuͤthe zu bemeiftern,fo brachte er es auch leichte bey 
em fonft fehr eigenfinnigen und höchft —— K. — pen dahin, 
daß er bey ihm eben fo viel galt, als bey feinem Vater, K. bilipp egte 
einen ungemeinen Religions - Eifer gegen alle andere Religions-Bers 
wandten, da nun diefen Granvella nicht nur alleine unterhielte, ſondern 
auch bey aller Gelegenheit noch mehr anflammete, fo gewann er Dadurch 
vornehmlich fein Herge dergeftalt, daß er ihn zum vornehmften Werck⸗ 
zeug und gefchichteften Mitgehülffen gebrauchen wolte , Die Niederlande 
von ſolchen Leuten zu fäubern. Inſonderheit war Granvella von fo Durchs 
bringen den Verſtand, daß er dem König, che er noch das Maul aufs 
that , gleich am Augen anfehen Fonte , wohin feine Befehle gehen. 
würden, und alfo öfters vorläufig am Tag legete , was derfelbe in 
Sinne hatte, welches demfelben noch mehr gefiel. Da auch der König 
fahe , wieunverdroßen er fid) Tagund Nacht, mit Abbrechung der Ruhe 
und alles Vergnuͤgens, in Vollendung feiner Geſchaͤffte bezeigte, fo hielte 
er ihn vollends für gans unentbehrlich , indem er nichts mehr als arbeits 
famme, und in ihren Verrichtungen hurtige und muntere Dienerliebete, 
Das erfte Anzeigen von feiner Hochachtung gegen den Biſchof gab 
er dadurch an den Tag,daß er ihn, bey Ubernehmung der von feinem Vater 
abgetretenen Niederlande in der groffen Zufammenfunfft der Stände zu 
Brüffel, zu feinem Dolmetſcher an diefelben gebrauchte, als er fie feiner 
Liebe und Gewogenheit verfichern ließ. Die gangen vier Jahr über, als 
er fich nachdem noch in Niederlanden aufhielte, war Feine wichtige Staats⸗ 
Handlung in Kriegs- Friedens und Bunds · Sachen, zu welcher nicht vors 
nemlich der Biſchoff von ihm gezogen wurde. Dahero als er ben feinem 
Abzugnad) Spanien A. 1559, Die Regierung der Niederlande feiner uns 
ächten Schweiter, der vermittibten Herzogin von Parma, Margarethä, ans 
vertrauete, fo gefchahe dieſes alfo, Bi er ihr vornehmlich indem ihr zuges 
erbneten Rath von Staaten den Bifchoff an Die Seite feste , ohne deßen 
Dormiffen und Gutbefinden fie nichts hauptfächliches vornehmen Fonte. 
Man fagt für gant gewiß, der Biſchoff habe eben um des willen dem Koͤ⸗ 
nig dieſe Herzogin jur Regentin —— damit ſie ſich wegen ihrer 
Unerfahrenheit nach ihm richten muͤſte. Er handelte nicht gerne mit ihr 
mündlich, ſondern übergab ihr feine abgefaſte Bedenken, und Rathſchlaͤ⸗ 
ge allemahl ſchrifftlich, ohngeacht fie in einer Stadt, ja öffters in einem 
Pallaſt, beyſammen waren, wie dann er ein ganges großes Buch * 
2 er⸗ 
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nem Müßgen , in eigenen Haaren, glatten und breiten Lberfchlag, und 
bürgerlicher Kleidung. In der dufern Umfchrifft ftehen ihre Nahmen 
und Geburts» Fahre : CORNELIUS DE WITT. NAT. A. 1623, *1O- 
HANNES DE WITT. NAT. A. 1625. Beede Bildnüffen find in einem 
Krantz von zarten Laubwerck eingefaft, der ſich aber zu beeden Seiten, 
in der Mitten Öffnet, da dann die Worte zu lefen : INTEGER VITZ, 
».i. gantz fromm imLeben, hinter dem Bildnuß des Johannis von Witt; 
SCELERISQVE PURUS, und rein von aller Mißethat / hinter dem 
Bildnüß des Cornelii von Witt. Unter den Bildnügen ftehet aufeinem 
dreymahl eingebognen Zettel: HIC ANIMIS MAXIMUS ILLE TOGA, 
d. i. Diefer ift febr groß am Muthe oder im Kriege, und jener in 
Staats · Sachen. Zu allerunterft befindet fi das Wittiſche Wappen⸗ 
Schildgen, in welchen drey lauffende Hunde, als 2. und 1. zu fehen. 
Ri Auf der andern Seite ift vorgeftellet, wie die beeden auf der Erden 
liegenden Witten von einem abfcheulichen vierfüßigen Ungeheuer, mit eis 
nem gefrümten Schlangen » Schmwange, das gehen Köpfe hat, zerfleifchet 
merden. Der erfte Kopf deßelben ift eines großen Hundes , der andere 
eines Bäreng, der dritte eines wilden Schweines, Dervierdte eines Eins 
horns, der fünfte eines Stiers, der fechfte eines Lömens, der fiebende 
eines Tpgers, der achte eines Hengſtes, der neunte eines Wolffes, und 
Der sehnteeiner Schlange. Im Abfchnitt ftehet das Chronicon: 
NOBILE PAR FRATRVM SEVO FVROR ORE TRVCIDAT 
XX. AUGUSTI, 
d.i. Die Wuth bringet das edle Brüder-Paar mit graufamen Yun 
de um. 
Diefe Vorftellung ift in einem Eypreßen-Eran eingefaffet, der mit 
einem Band Durchflochten, auf welchem Diefe Worte des Virgilü Aneid, 
VI, 722, zu leſen: 
MENS AGITAT MOLEM ET en SE CORPORE MISCET. 
* l. 
Verſtand treibet das Ungeheuer an / und vermiſcht ſich 
mit dem großen Leibe. 
Die aͤuſerſte Umſchrifft iſt: | 
NUNC REDEUNT ANIMIS INGENTIA CONSULIS ACTA, ET FOR- 
MIDATI SCEPTRIS ORACLA MINISTRI,. %» 
d. i. Nun Eommen mir wieder ins Gedächtnüß die großen Thaten 
des Dürgermeiftere / und die klugen Ausfprüche des von — 
| gefuͤrch⸗ 
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gefürchteten Staats-Dieners. * unten zur rechten uͤber dem Ab⸗ 
ſchnitt iſt der Nahme bes Kuͤnſtlers zu leſen: AURY F, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


So greulich der Anblick der Gegenſeite von dieſer ſonſt der Kunſt 
nach vortrefflichen Medaille iſt, fo entſetzlich iſt die Geſchichte von der 
jämmerlichen Ermordung der beeden Witten, von dem rafenden Volcke 
im Haag A. 1672. den 20. Augufti zu lefen, daß wohl Feine finnreichere 
und abfcheulichere Vorſtellung davon hätte koͤnnen gemacht werden, 
Weilvonderfelben in vielen Büchern eine umftändliche Befchreibunganzus 
treffen, fo will ich folche hier nicht wiederhohlen, fondern nur dasjenige 
anführen, woraus man abnehmen Fan, daß diefe mitfo unerhörter Grau⸗ 
famfeit und Wuth verübfe Entleibung Feinesweges von ungefähr gefches 
ben, fondern auf Anflifften , wohlbedachten Muth und Rath der Guͤnſt⸗ 
lingedes Pringensvon Dranıen, an zweyen um die Freyheit des Daterlans 
des beftverdienten Männern, mit der ſchaͤndlichſten Rachbegierde, ift volls 
bracht worden, als wohin auch der aus dem Virgilio beygebrachte Vers 

Mens agitat molem & magno fe corpore miſcet i 
änglich abzielet ; mie folches auch nachgehends felbft patriotifch-gefinnte 
oldnder erfant,und aus dem Statio deswegen gefeuffjet haben: 

Excidat illa dies zvo, nec poftera credant 

Secula, noscerte taceamus, & obruta multa 

Nodte tegi propriæ patiamur crimina gentis. 

Cornelius und Johann von Witt waren zwey wohlgeartete Söhne 
—— von Witt, Burgermeiſters zu Dortrecht, und Deputirtens dies 
er anfehnlichen Stadt zum Rath der Staten von Holland und Welt 
Frießland, der das Haupt der lang Ser end ey geweſen, die fich, 
aus wohlgefinnten Eyfer für die Freyheit des Wateflandes, der angemas 
ften allzu gefährlihen Macht und Herrfhafft Printz Wilhelms von Ora⸗ 
nien, ng re gefeet, und der dahero, wie vormahls Hamilcar von Hanni- 
bal, von diefen feinen Söhnen ein End genommen , daß fe des Haufes 
Dranien Feinde leben und fterben, und ſolches nimmermehr wieder wol⸗ 
ten laffen zu folchen Kräfften in den vereinigten Niederlanden empor kom⸗ 
men. Als nun diefelben zu hohen Ehrenftellen, wegen ihrer ſonderbah⸗ 
ren Gelehrfamfeit und Qualitäten, gelangten, und Dder-Ältere, Cornelius, 
auch Bürgermeifter zu Dortrecht, Deputirter diefer Stadt zum Rath 
ber Staaten von Holland, Curator der Univerfität su Leiden, und Ruart, 
oder Auffeher über bie Dimme im Sande E Fall und der jüngere, 

| — Johann 
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"Johann, A. i650. Penſionarius von Dortrecht, und A, 1653. den 30, Ale 
die 


fii von Holland und Weſt⸗Frießland geworden, fo bewürckten fie,da 
Statthalterfhafft aufgehoben, und der minderjährige Pring Wilhelm 
von Dranien A. 1667. durch dag Edictum perpetuum Yon allen Wuͤr⸗ 
den feiner Vor-Eltern auf beftändig ausgefchloffen wurde. 

Nachdem aber der Printz erwachfen, und Franckreich nicht nur als 
Teine Holland fo hefftigmit Krieg anfiel, fondern auch faft alle Nachbahrn 
auf den Halshegte, fo wurde ale Schuld vondiefem einbrechenden Unglück 
dem Penfienair Witten von der Geiftlichfeit und dem gemeinen Volck 
bepgemeffen , und er Öffentlich einer Verraͤtherey und heimlichen Ders 
ftändnüfjes mit Franckreich befchuldiget. Jemehr alfo dadurch die Par; 
they des Pringens den Penfionair jederman verhaft machte, jemehr bes 

rderte fie des Pringens Erhebung und Wiedereinfegung in alle Wuͤr⸗ 
den und Ehren-Aemter feiner Vorfahren. Dieweil nun dieſes mitgrös 
ſten Wiederwillen ber Witten gefchahe, welchen Corneliusvon Witt fo gar 
nicht verbarg ‚daß er auch der, auf das flehentlichfte Anliegen feiner Frau, 
efchehenen Unterfchrifft feines Nahmens der Adte von der Statthalter, 
(oe des Pringens das V. C. welches fo viel bedeutete , als Vi coadtus 
eufeßte; und Johann von Wirt fein neungehn Fahr geführtes Raths⸗ 

“ Penlionairien: Amt den 4. Aug. A. 1672. niedertegte fo füchten die Anhäns 
ger des Pringens dadurch denfelben am meiften in feiner neuen Gewalt 
u befeftigen, wann fie Diefe beyden fo wiedrig-gefinnten Brüder gar aus 
em Wege raͤumeten. Der Penfionairtwurde zweymahl von Meuchelmör- 
dern angefallen, und fahm Das einemahl Faum mit dem Leben davon. 
Dem Cornelio von Wirt wurde von eben folchen böfen Lenten nachge- 
ſtellet, und fein Hauß in Dortrecht ward von Dem gegen ihn aufgebrach- 
ten Pöbel geftürmet, ausgeplündert, und der Kopf von feinen zerſtuͤckten 
Bildnuͤs am Galgen genagelt. Dieſes waren traurige Vorſpiele von 
dem feſt befchleffenen Schlacht Opfer derſelben, womit man die Regie⸗ 
rung des Pringens einmeihen wolte. Dami: daßelbe endlich unter dem 
Ehein der Gerechtigkeit möchte vollbracht werden, fo beſtach man einen 
fiederlichen Balbier / Wilhelm Tichelaar, welchen Cornelius von Witt, 
weil er eine Grau hatte nothzüchtigen wollen, hatte Fur& zuvor abftrafen 
taffen daß er denfelben angeben mufte, als ob er ihnden 7. Zulii A. 1672. 
unter groffen Verfprechen hätte verleiten wollen, dem Pringen das Leben 
zunehmen. Der Hofvon Holland, welchen die — des Prin⸗ 
gens nunmehr lencken konten wie fie wolten / gab einem ſolchen durch feine 
vorgehabte Schandthat gang unehrlich gewordenen Menfchen bennoch ges 
— gen 
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gen einem fo angefehenen und vornehmen Mann in der Republic ſo viel 
©lauben,dag er durch den nad) Dortrecht abgeſchickten Procureur- Fifcal,den 
24. Julii, an einem Sonntag,denfelben aus der Kirche ruffen, und ges 
fireth nach dem Haag bringen ließ. Weil keine Stadt in Holland über 

ie Burger einer andern Stadt in Berbrechen von Leib und Leben richten 
darff, fo wäre Cornelius von Witt nicht gehalten geweſen, dem Filcal zu 

Igen, da er aber ſich nichts böfes bemuft war, ſo machte er deswegen 

ein Bedenfen. Donden 6. Räthen, welcye gewöhnlicher maffen in dem 
Hof von Holland figen , waren ihrer zwey dazumahl abmefend , und der 
dritte, wie erfahe, Daß man in der Inquifition gang unordentlich verfuhr, 
erfand auch eine Ausfluchet fih zu entfernen. Alſo kahm die Unterfus 
hung nur auf drey Perfonen, die man gnugfam abrichtete, wie in dem 
Handel weiter zu verfahren wäre. Als der Burgermeifter Witt beftän- 
dig läugnete, jemahls mit dem infamen Tichelaar dergleichen Unterhand⸗ 
lung 84 su haben, fo ward ihm die Folterbanck zuerkant. Anſtatt 
feines Bekaͤntnuͤßes aber, muften feine Richter das Gefäße aus dem Lies 
de des Horarii mehr als einmahl von ihm hören, Lib. IIL, od. 3. 

Juftum & tenacem propofiti virum 
Non civium ardor prava jubentium „ 
Non vultus inftantis tyranni, 
Mente quatit folida, 

d. i. Einen gerechten und auf feinem Vorſatz feft b enden Mann 
macht weder * Eifer ſeiner Be die —— Den noch das 
Öefichte eines antreibenden Tyrannes in. feinem ſteiffen Gemüth wan⸗ 
end. Man brauchte zu feiner Marter den a von Harlem , der nachge⸗ 
bemds im einem Schreiben andefelben Witwer mit groffer Reue, verſicherte, daß er noch 
niemabls eineu Mißethaͤter fo gepeiniget habe, als ihrem Gemahl. Denn die Partifang 
des Pringens hatten ausgefpringt, man habe den Ruart nur zum Schein mit der Mars 
ter gefchredet, aber foldye ihm nicht recht empfinden laſſen. 

Auf diefe ausgeftandene harte Marter erfolgte den so. Augufli das Urtheil,, daß 
er, Ruart, aller feiner Würden folte entfeget, und ans der ion vo und Welt: 
Griefland auf ewig verbannifiert ſeyn. afelbe dündte dem loßgelaffenen Tichelaar, 
und den von ihm aufgebrachten Poͤbel viel zu gelinde zu feyn ;_ da es doc für einen uns 
fhuldig befundenen Mann vielmehr noch alu firenge war. Damit aber an Vater und- 
beeden Brüdern der feft befchloffene Blurh-Rath nunmehro zugleich möchte vollzogen wer, 
den, ehe der Ruart entwifchte,, ſo ward ex nicht nur von einer fharffen Wacht umge⸗ 
ben; fondern es kahm auch noch vormittag felbigen Tages eine Perfon von Confideration, 
deren Nahme aber verfchwiegen wird, zum Stockmeiſter, und befahl ihm , durch eine 
Magd dem Penfionair Witt, und deffen Vater fagen zu lagen: Daß fie der Ruart noch 
vor de Abreiße aus dem Haag hiberang gerne fprechen möchte. Der alte Vater war 
aoch nicht zu Hauſe / und entgieng aljo dem bevor -- Untergang. — 
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der Penfionair von feiner Tochter und Schweſter / und einem andern anweſenden gutem 
Freund von der Rechen · Cammer, fußfällig und mit vielen Thränen gebethen wurde, ſich 
nicht, wegen des großen Auflaufs des’ Poͤbels, aufdiefes von feinen Feinden gewiß gelegte 
allbret zu geben, fo ließ erfich doch von dem Beſuch feines noch in dem Gefängnus ſich 
ıfiadenden lieben Bruders nicht abhalten, und verfügte ſich, nad) genoinmenen fehr hergs 
lichen Abfchied von den Seinen, als mann es ihm ahnete, dag er fe nimmer würde zu ſehen 
befommen, zu demfelben ; der dann fo fehre über feinen gang unvermutheten Zufpruch ers 
—— ais er ſich Darüber erfreuete, weil er ihn verſicherte, daß er ihn nicht haͤtte zu Mich 
itten laffen, auch dahero gleich ausrief: Nun find wir alle beyde Hin! Burner fagt 
zwar inder Gefchichte, die er felbjt erlebt, daß der Penfienair in feinem eignen Wagen 
Dingefahren wäre, und feinen Bruder habe damit, wie in Triumph, aus der Stadt führen 
wollen, welches, wie eine Verfpottung des Urtheils,ausgefehen, und dadurch den zufams 
men gelauffenen Poͤbel noch mehr erbittert habe, Alleine es wird ihm von andern glaub⸗ 
würdigen Geſchicht · Schreibern in dieſem Umftand wiederfprochen, dieweil der Penfionair 
ſchon fo viel Kingheit befeffen, daß er dergleichen Trog und Hohnſprechen bey dem ſo 
hart antringenden Ungewitter für ungeitig gehalten. ie Seinigen hatten ihm feinen 
Magen nachgeſendet, damit er deito cher wieder nach Haufe kommen möchte, welchen 
aber der das Gefängnus-Hauf umzingleude Pöbel fo glei wieder umzukehren, und 
beimjuführen gebeißen. | - 

Der Ruart meldete feinem Bruber/ daf er von dem Urtheil appelliren wolte. Ders 
felbe wiederrieth es ihm aber aufs äuferfie, und fagte/ er folte vielmehr nun darauf den> 
den, wieer ausdem Gejdngnüß an einen fihern Drt fommen koͤnte. NHierüber kahm 
der Schreiber wieder zuruͤcke / dender Penhionair an den Fifcal Ruiſch um Abfchrifft des 
Urthels gefchichet hatte, und berichtete ihnen, daß der Muart fchon allbereit an den 
hoben Kath appellirt habe, weil er fi) dem Urtheil des Hofs nicht habe unterwerffen 
wollen; er möchte alfo noch fo lange verziehen, biß er die Appellasion in das Bud) des 
hohen Raths eingefchrieben hätte. Dadurch trachtete man dem überall herumlauffens 
= po nur Zeit zu laffen, dasgemeine Volck gegen die Witten gänzlich) aufwie⸗ 
geln zu können. 

Um 1 1, Uhr wurde der Auflanf immer größer, dahero der verfamlete Math der Staa⸗ 
ten von Holland nicht nur die drey Compagnien Reuter auffigen, fondern aud) die 6. 
Fahnen von der Burgerfhafft aufziehen ließ, dadurch aber vollends die Witten auf 
die Schlaht- Band geliefert und der Ferm noch größer wurde. Der Graf von Tilly, der 
Die eine Compagnie Reuter commandirte/ und fein Mann war, der ſich durd) das gräftice 
Geſchrey der Aufruhrer erfchreden lief,hielre dag hart antringende und tobende Volke eine 
ziemliche Weile ab;dieBürger aber brachten es bey denStaatin Kath dahin, weil der Ruff er 
ſchallen, wie die Fifcher von Scheerlingen im Anzuge wären, Haag auszuplindern/ daf die 
Cavallerie gegen diefelbe auscemmandirt wurde. &o bald alſo viefelbe ihren bißherigen 
Plag verlaffen, fo fritten recht die Yürger-Compagnien miteinander, welche am naͤchſten 
zum Grfängnüß- Haufe kommen konte; biß endlich die Compagnie von der blauen Fahne, 
die der gemefene Burgermeifter, und damahliger Schöpffe im Haag, von Banchen: auf: 
führete, allen andern mit der gröften Gemalt vortrang,umd die bißhero vor dem Gefaͤugnuß 
auf der Wache geftandene Bürgerfchafft gänglich megtrieb.Bon diefer Bürger:Compagnie 
alfo, die fonft ein fo anſehnlicher Mann commandiste, geſchahe die erfte Gewaltthaͤtigkeit 
an dem verſchloßenen Gefängnug mit ſchießen, ftoffen, und anfchlagen ; diefelbe ripe die 
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armen Brüder, ald Verräther, mit dem entſetzlichen Fiuchen, Scheltworten, und Bes 
fhimpfungen herunter aufden Plag, und maflacrirte fie auf die erſchroͤcklichſte Weiſe. 

Der Rath von Staaten berichtete dem Pringen ſo gleich alles umftändlic) mag vor: 
gegangen, und erſuchte ihn , unverzüglid) noch dem Haag zu fonımen , um aller fernern 
Unruhe zu ſſeuern. Erfand ih auch gleid) den folgenden Tag daſelbſt ein; und empfieng 
alfobald von der Bürgerfchafft eins Bittſchrifft worinne fie anfuchte, daß er, als Stattz 
halter, wegen des entitandenen Lerms Feine Unterfuchung anftellen möchte / ſowohl me: 
gen der Menge, als Qualisät der Derfonen, Die dabeh gemefen. Det Pring ließ alfo durch 
den Herm von Maesdam nicht nur alleine dem Rath der Staaten binterbringen,daß er es für 
bödhft gefährlich halte, diejenige gefangen fegen zu laffen , fo dieſen Tumult erreget, fon= 
dern er brachte es auch dahin, daß die Staaten den 27. Septembris eine General- Amnefie 
deswegen pubeirten. ferner befahm der Schöpffe in Haag von Banchem von ihm ein 
einträglihes Ehren-Amt. Adam von Maes, der die meiſte Graufamteit an den Witten 
verüber, erhielte das Recht einer Barque im Haag ; und der verruchte Tichelaar ward Sub- 
ſticu des Amtmanns im Lande Pütten, und befahm ein Jahrgeld von den Staaten/ wel, 
ches ihm, fo lang ale der Pring lebete, bezahlt wurde. Nach deffen Abfterben aber, kam 
er um alles, und wärde haben müffen betteln gehen, wann ihm nicht die Armen-Eaffe im 
Haag wöhentlid zo. Gold gegeben. Ohngeacht alle Rente im Haag wuſten, daß der 
Goldfhmid Werhoef zu allererft mit einem großen Hammer hatte die Gefängnäs- Thür 
aufgeichlagen ; daß der Notarius von Sönen den Penkionair juerft mit einer halben Pique 
verwundet ; daß die zwey Bürger von Ryp und Louw die erſten gewefen, fo auf die Wite 
ten zugefchlagen ; daß von Vehlen den Penhonair einen Schuß durch den Kopff gegeben; 
daß obgedachter Verhoef der Ermordeten Leichnamme aufgefchnitten, die Hergemheraug 
geriffen, und fie lange Zeit in TerpentinDel aufbehalten, und ums Geld jederman fehen 
laffen; und daß fo gar der Minifter, Lantman, welchen der Penhonair ehemals wegen einer 
aufrhhrifhen Predigt abgefeget hatte, gefchryen : daß man demfelben an der Wippe ei: 
nen Pfloc höher hinan hengen folte; — ten doch die Hof⸗Leute des Printzens 
die unterlaffene Inguiition aud) damit, daß es unmöglich geweſen die Haupt-Thäter dieſes 
Mords zu erforfchen. 

Der Admiral Ruiter, der ju felbiger Zeit = der Flotte war, bejeugte zwar auch in 
einen Schreiben an die Staaten fein großes Entjegen und Mißfallen, daß man habe jwey 
fo große Staats - Minifter fo unmenjhliher Weife hinrichten laffen , und fagte, 
dag mann diefelben der angefhuldigten Verraͤtherey übermwiefen , und des intentir; 
ten Meuchelmords durch den Barbierer überführet gemefen , fo hätte man fie for- 
maliter , wie e8 die Gerechtigkeit erfordere / abfiraffen follen , welches dem Staat 
mürde rühmlich geweſen ſeyn; daß man fie aber dem wätenden Volke fo erſchreck⸗ 
lich zu ermorden Preiß gegeben hätte, würde große Schande und gefährliche Folgerungen 
nachfichziehen; alleine dieſe gute Vorſtellung hatte feinen Eindruck, weil man wufte, dag 
er ein großer Freund von den beeden Witten jederzeit gemefen war, wie denn auch der Poͤbel 
in Amfterdam fein Hauß ffürmen wolte, welchem aber doch der Pring durch eine gefchichte 
ſtatke Salre-Garde nod) in Zeiten Einhalt that. 

Ein ſolches jämmerliches Lebens-Eude hatten Die beeden Brüder der Witten, die 
fid) ihres Baterlandee Wohlftand und Freyheit zuerhalten, hatten Lebenslang fo fehr an« 
gelegen feyn laffen. - Der ältere hatte nicht fo viel Fähigkeit in Staats-Sachen, als der 
füngere, jedoc war er ein guter See-Capitain, der, als Commilfarius der Staaten, ben dem 
Admiral Ruiter Öffters auf der lotto geweſen. Der jüngere aber war fo ein — 
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Staate-Mann, daß der Eaglifhe Abgefandte in Haag, der Chevalier Temple, in einem 
Briefe an den Grafen von Arlingeon’ von ihm bezeuget, qu’ il ſeroit Impofhible de trourer 
un homme fi dreit & plus equitable, quoique fort attach€ a ce qu’il croyoit avantageux a 
fa patrie, Pour ce, qui eft de fon addrefie & de fa capacttd, jamais homme n’ en a plus eu 
que lui. Jedoch feget man an ihm diefes aus, dag er fich zu wenig aufdie Kaͤntnuͤß der bes 
nachbarten Potentaten geleget, und nicht guugſame Corsefpondenz in fremde Länder gepflos 
gen. Seine Feinde Flagten ihn an, daß er das zu geheimen Briefen von Staaten aus: 
gi Geld Habe in feinen Beutel gefhoben. Er überwieh dber diefelbenin einer Bor; 

ellung vom 20. Julii felbigen Jahres, daß er von den hierzu vermilligten monatlichen 2000, 
fl. nicht mehr fchoneine geraume Zeit angewendet habe, als jährlich) sooo. fl. und zwar aller 
mahl mit Vorwiſſen und Einwilligung Dreyer Herrn von Staaten-Rath, wie die Beſchei⸗ 
nigungen bey den Rechnungen far ausmeifeten. Dahero es denn auch gefommen; daß er 
eine fo ſchlechte Erfahrung von allem denjenigem gehabt, was von benachbarten Höfen wies 
der Die Republic gefchmiedet worden. Er hatte in andernStucken nicht ermangelt alle gute 
Vorforge vor den Staat zu haben, und vornehmlich die Proving Holland und Weſt⸗Frieß⸗ 
land vonZeit zuZeit aufs treulichfte und fleißigfte ermahnet, alles dasjenige herbey zu fchaffen, 
was zu einer ſtarcken Gegenwehre gegen die feindlich geſinnten Nachbahrn dienlich feyn Fönte. 
Dieweilaber ein foldyer Leib,der aus fo vielen Gliedern zuſamen aeiehet, mehr durch den ges 
gemvärtigen und Auferften Nothſtand, als durch feüßyeitige Vorſchlaͤge, die auf das kuͤnffti⸗ 
ge fehen, dahin gebradyt wird, daß er dasjenige beobachtet, was zu feinem beftändigen 
Mohlftand gereichet, fogaben Die fo vielen Städte in Holland und Weftfrießland des Pen- 
fionair Anrathen nicht eher Gchöre,als big es zu ſpath war, daß man felbiges hätte befol⸗ 

en Eönnen. Nichte defloweniger maß man ihm doch zu, daß ſich diefe Provingen in einen 

chlechten und unbewehrten Zuftand bey den A. 1672, von Franckreich aufallen Seiten, zu 
MWaffer und zu Lande, veranftalteten Anfoll, befanden. Es war nicht in der Witten Ver, 
mögen, den umter lauter Wittenbross-Kindern lebenden verzagten Seldaten einen Hel, 
den-Murh einzublafen; welche man den unter der Anführung ihres Königes eindrechen, 
den muthigen Frantzoſen entgegen ftellete. Sie hatten ſich eifrigſt gung dagegen gefeget, 
daß man die mohlverfuchten alten Voͤlcker alle abgedandet hatte. Sie hatten es Öffters 
guug angerathen, daß man auf die nöthige Srhaltung und Verforgung der Graͤntze Ve⸗ 
flungen ein jorgfältigerd Auge richten folte ; aber da wolte niemand mehr im Frieden an 
Krieg gedenken ; und demnach hatten fie zwar daran gang feine Schuld ; jedoch weil ſie nach 
der abgefhafften Statthalterſchafft den großen Städten fo viel Gewalt eingeraumet hatten, da 

e thun duͤrfften, mas fie wolten, fo wolte man ihnen Doch beymeſſen / daß fie dadurch zu der 

ıfherigeh übel verwalteten Megierung gröftentbeild Anlap gegeben hätten. der wie es insge⸗ 
mein beift : Profpera omnes fibi vindicant, adverfa uni imputantur, Alſo (hob man auch die 
Urfache alles Unzluüͤcks auf die Witten , was auf die mortificirte Statthalterfchafft dem Staat 
begegnete, und als man diejelbe wiederum bergefiellet, ſo glaubte man, ſie kͤnte von niemand 
mebr in der Ausübung ihrer meuerfheilten Gewalt gehindert werden, als von den beeden Witten, 
dahero man für böchfi nötbig erachtete, foldye bey Seite zuſchaffen, welches auf foldhe Weiie 
am geſchwindeſten gefchabe, daß man fie, als Verräther und Meuchelmdrder des Pringens, bey 
dem gemeinen Dolce verhaft machte, und dafelbe fo lange gegen fie durch alerband falfehe 
Beſchuldigungen aufhegte, biß es ibmen endlich, ohne allen ernftlichen Obrigfeitlihen Einhalt, 
in aller Wuth den Hals brad. Vid. da Pie des deux Freres deWitt deMr. Vander Hoeve, 

Gedankvvürdige Stöükken P 31.47. Bafnages T. IL. des annales des provin. 
co@ unies p. 311, Clerc dans! bifloire des previnses mes 
Lib. XP. p. 298.9. 
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auf welchem ein zwey geſchwaͤnzter Triton, * Meer-Gott, mit 2, * 
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Staate-Mann, daß der Eagliſche Adgefandte in Haag, der Chevalier Temple, in einem 
Briefe an den Grafen von Arlingeon’ von ihm bezeuget, qu’ il feroit impofhible de trourer 
un homme fi dreit & plus equitable, quoique fort attach€ a ce qu’il croyoit avantageux a 
fa patrie, Pour ce, qui eſt de fon addrefle & de fa capactt£, jamals homme n’ en aplus eu 
que lui. Jedoch feget man an ihm diefes aus, daß er fich zuwenig aufdie Kaͤntnuͤß der be: 
nachbarten Potentaten geleget, und nicht gaugfame Correfpondenz in fremde Länder gepflos 
gen. Seine Feinde Flagten ihn an, daß er das zn geheimen Briefen von Staaten aus- 
efeßte Geld habe in feinen Beutel geſchoben. Er überwieß dber diefelbenin einer Vor⸗ 
Kelung vom 20. Julii felbigen Jahres, daß er von den hierzu verwilligten monatlichen 2000. 
fl. nicht mehr fchoneine geraume Zeit angewendet habe, als jährlich sooo. fl. und zwar alle» 
mahl mit Vorwiſſen und Einwilligung dreyer Herrn von Staaten-Rath, wie die Beſchei⸗ 
nigungen bey den Redynungen klar ausmeifeten. Dahero es denn auch gefommen; daß er 
eine fo ſchlechte Erfahrung von allem denjenigem gehabt, was von benachbarten Höfen wies 
der Die Republic gefchmiedet worden. Er hatte in andern Stücken nicht ermangelt alle gute 
Vorſorge vor den Staat zu haben, und vornehmlich die Proving Holland und Weſt⸗Frieß⸗ 
land vonZeit zuZeit aufs treulichfte und fleigigfte ermahnet, alles dasjenige herbey zu fchaffen, 
was zu einer ſtarcken Gegenwehre gegen die feindlidh:gefinntenPachbahrn dienlid) ſeyn Fönte. 
Dieweilaber ein ſolcher Leib,der aus fo vielen Gliedern zuſamen aeiehet, mehr durch den ges 
gemvärtigen und äuferften Notbftand, als durch frühzeitige Borfchläge, die auf das eünffti 
ge fehen, dahin gebracht wird, daß er dasjenige beobachtet, was zu feinem befländigen 
Mohlftand gereichet, fogaben Die fo vielen Städte in Holland und Weftfrießland des Pen- 
fionair Anrathen nicht eher Gchüre,als big es zu ſpath war, daß man felbiges Hätte befol- 
gen Eönnen. Nichts defloweniger maß man ihm doc) zu, daß ſich diefe Provingen in einen 
ſchlechten und unbewehrten Zuftand bey den A. 1672, von Franckreich auf allen Seiten, zu 
Waſſer und zu Lande, veranftalteten Anfoll, befanden. Es war nicht in der Witten Ver, 
mögen, den unter lauter Wittenbross-Kindern ſtehenden verzagten Seldaten einen Hel, 
den-Murh einzublafen; welche man den unter der Anführung ihres Königes einbrech en⸗ 
den muthigen Srangofen entgegen ftellete. Sie hatten ſich eifrigſt gung dagegen gefeget, 
daß man die wohlverſuchten alten Wälder alle abgedandet hatte. Sie hatten es Öffterg 
nug angerathen, daß man auf die nöthige Grhaltung und Verforgung der Gräng-Bes 
ungen ein jorgfältigers Auge richten folte ; aber da wolte niemand mehr im Frieden an 
Krieg gedencken; und demnach hatten fie zwar daran gang feine Schuld ; jedoch weil ſie nach 
der abgefchafften Statthalterfchafft den großen Städten fo viel Gewalt eingeraumer hatten, daß 
e thun dürfften , was fie molten, fo wolte man ihnen doch beymeſſen / daß fie dadurch zu der 
A ürel verwalteten Regierung gröftentheild Anlaß gegeben hätten. Aber wie es insge⸗ 
mein heil : Profpera omnes fibi vindicant, adverfa uni imputantur, Alſo ſchob man auch die 
Urfache alles Ungiücds auf die Witten , was auf die mortificirte Statthalterſchafft dem Staat 
begegnete, und ald man diefelbe wiederum bergefiellet, fu glaubte many fie fönte von niemand 
mebr in der — ihrer neuerfheilten Gewalt gehindert werden, als von dem beeden Witten, 
dahero man für höchft möchig erachtete, feld: bey Seite aufchaffen „ welches auf foldhe Weiie 
am gefchwindeften gefchahe, daß man fies als Verräther und Meuchelmdrder des Pringens, bey 
dem gemeinen Dolce verhaft machte, und daßelbe fo lange gegen fie durch allerhand falfche 
Beſchuldigungen aufhetzte, biß es ibmen endlich, ohne allen . chen Obrigfeitlihen Einbalt, 
in aller Wuth den Hals brach. Vid. Ja Pie des deux Freres deWitt deMr. Vander Hoeve, 
Gedaukvvürdige Stükken p. 31. 47. Bafhages T. IL. des annales des provin- 
cea unies p. 311, Clerc dans! bifloire des prewinses wunes 
Lib. XP. p. 298.54. 
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Je ung t-Seite zeiget deßen Bruftbild im linksſehenden Profil, 
aupte mit einer Glatzen und flarfen Barte, und — 

um — ten Tittel: ANTONII PERRENOT.i, EPISC.o 
ATREBATEN(is, d. i. Antons ‚Dertenor, Difchoffs zu Arras, Bildn %. 
Die Begen-Seite ftellet das ungeftümmeund ftürmende Meer vor, 
aufmelchem ea jroep geſchwaͤnzter Triton, se Meer-Sott, mit 2, mr 
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den das Ruder aufhebet, und auf die herumfchwimmenden See- Hımde, 

und andere See-Thiere, die ſchwimmende Menfchen anfreſſen, loßſchla⸗ 
en will. Zur-linfen fiehet man.ein nothleidendes Schiff, auf welchen die 

Feute fehr befhäfftiget find. Darüber ift zwiſchen zweyen ABinde-Köpfs 

fen zu leſen: DVRATE, d. i, dauret aus, Ä 


2. Siftorifche Erklärung. 


ANTONIVSPERRENOT'vyon GRANVELLE, K. Philipps Il-Tiebfter 
Staats Minſier, hatte einen nicht weniger großen Vater, Nicolaum Perre- 
not , des aus einem Schloſſer Sohne und Advocaten K. Carls V. ges 
heimſter Rath, und von demſelben in den groͤſten Staats- Sachen ges 
brauchet, auch wegen feiner vielen und großen Dienfte mit der Herrfchafft 
Granvelle in Burgund befchenft wurde. Die Mutter it unbekandt, weil 
fie auch nur bürgerlichen Herfommens mag gewefen ſeyn. Die Ges 
burths· Stadt mar Befanson, und das Geburths-Fahr A. 1517. Ermar 
das ältefte unter feinen Sefehtiftrigten,hatte auch von GOtt mehr Leibes⸗ 
und Gemüths-Gaben, ald die andern alle miteinander. - 

Nachdem er auf den vornehmften Univerfitäten in Europa ſich eine 
mannigfaltige Gelehrfamfeit zumege gebracht , nahm ihn fein Water zu 
fi) , und richteteihn vornehmlich in allerhand Staats · Sachen nad) feis 
ner Art ab, zumahl da er ben ihm ein großes Nachdencken, viele Ders 
ftellung, und eine unendliche Verſchwiegenheit antraf. Jedoch wiedme⸗ 
te er ihn vornehmlid) dabey dem Geiftlichen Stande, und verhoffete eis 
nen Cardinal aus ihm zu machen; Dahero eilte er mit ihm fo fehr alser nur 
Fonte, und brachte ihm vom Kayfer A. 1539. Das Bißthum Arras zumes 
ge, da er erſt 22. Jahr altwar. Es ſchlug auch in allen feine lin 
nicht fehl. Denn als er den 13. Aug. A. 1550, die Augen geſchloßen fagte 
der Kayſer zwar zu feinem Sohn: Ich und ibr baben zufammen ein que 
Rubhe ˖ Bette verlobren, er fette ihn aber, mit Zuwendung eben der Ver⸗ 
träulichfeit, die der Vater genoßen, in alle deßelben hohe Aemter. 

Wie der Kanfer feinem Sohn Philipp A. 1555. die Mederlande, 
und A. 1556. allefeine übrigen Koͤnigreiche und Länder abtraß, fagte er in 
der ihm dabey gegebenen Unterweifung, wie er feine Regierung anzüftels 
fen hätte,er folte fich infonderheit den Biſchof von Arras, als einen vollfoms 
men gefchickten Mann laffen empfohlen feyn, der nicht nur alleine alle fei- 
nes Daters große Qualitäten erblich befüße, fondern guch diefelben mit 
viel eigenen und aan befondern en vermehret hätte, und von allen 


feinen Geheimnuͤßen die genauefte Wißenſchafft hätte, Es gefallen * 
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nicht allemahl einem Sohn und Thron-Nachfolger die alten Raͤthe feis. 
nes Waters; dieweil aber Granvella ſich ſchon vorhero bey K. Philippen’ 
hatte beliebt zu machen gewuſt, und die Kunft überaus wohl verftand, ſich 
* neuen Herrns Gemuͤthe zu bemeiftern,fo brachte er es auch leichte bey 
em ſonſt ſehr —— und hoͤchſt mißtrauiſchen K. Philippen dahin, 
daß er bey ihm eben ſo viel galt, als bey ſeinem Vater. K. Philipp hegte 
einen ungemeinen Religions - Eifer gegen alle andere Religions-Bers 
wandten, da mun diefen Granvella nicht nur alleine unterhielte, fondern 
auch bey aller Gelegenheit noch mehr anflammete, fo gewann er Dadurch 
vornehmlich fein Herge dergeftalt, daß er ihn zum vornehmften Werds 
zeug und gefchickteften Mitgehülffen gebrauchen wolte, die Niederlande 
von ſolchen Leuten zu fäubern. Inſonderheit mar Granvella von fo Durchs 
dringen ben Berftand, dag er dem König, ehe er noch das Maul aufs 
that , gleich) am Augen anfehen Eonte , mohin feine Befehle gehen 
würden, und alfo äffters vorläufig am Tag legete , was derſelbe in 
Sinne hatte, welches demfelben noch mehr gefiel. Da auch der König 
fahe , wieunverdroßen er fid) Tag und Nacht, mit Abbrechung der Ruhe . 
und alles Vergnuͤgens, in Vollendung feiner Geſchaͤffte beeigte, fo hielte 
er ihn vollends für gan unentbehrlich , indem er nichts mehr als arbeits 
ſamme, und in ihren Berrichtungen hurtige und muntere Dienerliebete, 
Das erfte Anzeigen von feiner Hochachtung gegen den Biſchof gab 
er dadurch an den Tag,daß er ihn, bey Ubernehmung der. von feinem Vater 
abgetretenen Niederlande in der groffen Zufammenfunfft der Stände zu 
Brüffel, zu feinem Dolmetfcher an diefelben gebrauchte, als er fie feiner 
Liebe und Gersogenheit verfichern ließ. Die gangen vier Jahr über, als 
er fich nachdem noch in Niederlanden aufhielte, war Feine wichtige Staates 
Handlung in Kriegs- Friedens- und Bunds · Sachen zuwelcher nicht vors 
nemlich der Bischoff von ihm gezogen wurde, Dahero als er ben feinem 
Abzugnad) Spanien A, 1559, die Regierung der Niederlande feiner uns 
ächten Schweiter, der verwittibten Herzogin von Parma, Margarethaͤ, ans 
vertrauete, fo gefchahe diefes alfo, Be er ihr vornehmlich indem ihr zuges 
ordneten Rath von Staaten den Bifchoff an Die Seite fette , ohne deßen 
Vorwiſſen und Gutbefinden fie nichts hauptfächliches vornehmen Fonte. 
Man fagt für gant gewiß, der Biſchoff habe eben um des willen dem Koͤ⸗ 
nig dieſe Herzogin zur Regentin —— damit ſie ſich wegen ihrer 
Unerfahrenheit nad) ihm richten muͤſte. Er handelte nicht gerne mit ihr 
mündlich, fondern übergab ihr feine abgefafte Bedenfen, und Rathſchlaͤ⸗ 
ge alemahl fchrifftlich , ohngeacht fie in einer Stadt, ja öfters in einem 
Pallaſt, beyfammen waren, wie dann — ein gantzes großes Buch ar 
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dergleichen ſchrifftlichen Vorſtellungen beyfammen gehabt. Dieſes aber 
that er nicht nur alleine darum , damit feine Meinung in der Regentin 
Gemuͤthe defto länger bleiben möchte, fondern auch damit er den andern. 
großen Heren und Benfigern im Staaten: Rath Die Meinung benähme, 

aß alles Thun und Laßen der Regentinvon feiner Einrichtung alleine hers 
kaͤhme. Er mar auch diefes von feinem Könige gewohnt, dem man alles 
fchrifftlich einhändigen mufte , diemeil er auch or» Dienern allemahl, 
auch oft die geringſten Sachen, fehrifftlich befahl. 

In je größeres Anfehen aber ſich der Bifchoff bey dem Könige und, 
der Regentin gefeget hatte, und je mehr fein Wille und Wort in allen Res 
sierungs-Gefchäfften vortrang,je größern Neid, Mißgunft, Unwillen und 
Haß z0g er fich bey den gefamten Niederlaͤndern / infonderheit als ein Auss 
länder, zu. Es hielte ihn jederman für den vornehmften Urheber der 
neu angelegten Erg-und Sipthümer, der eingeführten Inquifition,, und 

der fcharffen Religions-Edilte. Die andern Staats-Räthe merckten gar 
balde, daß ber Bifchof in der Regierung alles alleine unternähme, und 

fie nur zum bloffen Schein dabey fügen, Er hatte den ſtaͤrckſten Anhan 

auch in andern hohen Collegüs, und war dabey fo ſchwuͤlſtig, firenge, un 
zornig, daß er etliche in groben Würden ftehende Herrn, junge Narren, 
raſſer, und heimliche Lutheraner ſchalt. Dieſe ließen dahero ihm zum 
roß, ihren Dienern auf den Ermeln eine Narren-Rappe ftücken, Die viele 
ar für einen Cardinals- Huth anfehen molten, dahero fie folche mit einem 
uͤndel ‘Pfeile vertaufchten. Den Grafen von Horn hatte er damit abfons 
derlich beleidiget,, daß er feinen Schwager, den Grafen von Lalain, beym 
König angegoffen,, daß _er feine legte Gefandfchafft in Franckreich nicht 
wohl verwaltet, und dag er ihn felbiten an Erlangung des Gouvernements 
von Geldern gehindert. Der Graf von Egmond hatte für feinen Anvers 
wandten die Abtey von St. Trüden, und vor fi), da8 Commando zu Hef- 
din, gefuchet ; in beeden war ihm der Cardinal zursieder gewefen. Dem 
Dee von Dranien war der Vorzug unleidentlich , den ein folcher 
remder Mann, deßen Öroß- Dater ein Handwerds- Meifter in einem 
Heinen Städgengemefen war, überallgenießen ſolte. Dahero dieſe dreye, 
nach der unter ihnen jederzeit gepflogenen vertraulichen Freundſchafft, ih⸗ 
re Antchläge vereinigten, fich den trogigen, —— und feindſeeli⸗ 
en Fremdling vom Halſe zu ſchaffen, es moͤchte auch koſten was es wolle. 
ie machten ihn bey dem gemeinen Volck verhaſt, als die Hauptquell al⸗ 
les Ubels, ſo daßelbe bißhero betroffen, ſie beklagten ſich bey der Regentin 
über die großen Eingriffe und Verletzungen der Lands - Rechte — 
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heiten, endlich wendeten fie ſich auch fo gar an den Königs und ſcheueten 
ſich nicht ihm unter die Augen zu fehreiben, daß woferne er nicht wolte, 
daß die Ruhe der Niederlande gänglic) zu Grunde gehen folte, fo möchte 
er den Granvella en Diefer hingegen goffe — in ſeinen 
Briefen nad) Madrit als Haupt · Aufwiegler der wiederfpänftigen Untertha⸗ 
nenan, und Graf Carlvon Barlamont und Ulrich Viglius Zvichem, beede 
Staates-Räther feine Anhänger; ſtimmeten in ihren Berichten gänglic) mit 
ihm überein. Es hielte alfo ſchwehr, den König dahin zu beivegen, daß 
er in das Verlangen obbenandter dreyer Niederlaͤndiſchen Magnaten wils 
ligte, indem er ihnen zur Antwort gab: Er waͤre nicht gewohnt einen Mini- 
ftrum ohne feine Verantwortung zuverbammen. Da endlich felbft die Regen. 
tin eines ſolchen Zuchtmeiſters uͤberdruͤßig war, und merckte daß der Haß und 
luch, mit welchen jederman den Granvella belegte, auch fie treffen würde, 
d ließ fie Dem König durch einen von ihren älteften und vertrauteften Dies 
nern, Thomam Armentier, die wahre Befchaffenheit der bißhero durch des 
Granvellz übles Bezeigen erregten Mißhelligfeiten vorftellen, und daß nur 
feines Hochmuths wegen die Grafen von Horn und Egmond, und der 
Pring von Dranien, ausden Staaten- Rath geblieben wären. 

Der König hatte die Art, daß er dasjenige, tag er voraus (abe, daß. 
er es endlich aus unumgänglicher Nothwendigkeit thun müfte, liebermolte 
den Schein nad) willführlich gethan haben ; ingleichen entfchloße er fich), 
den Niederländern auch Diefen Stein des Anftoffens, aus dem Wege zu 
raumen, Damit fie ihm in andern deſto eher hinwiederum zu Gefallen feyn 
möchten „daher befahl er endlich A. 1564. daß Granvella unter einem 
felbft-beliebigen Vorwand fich, fo bald es immer möglihwäre, nach Bur⸗ 

und begeben möchte. Der Herzog von Alba hätte es zwar gerne ges 
ehen, daß ihn der König gleich nach Madrit beruffen hätte, damit erden; 
elben noch erbitterter gegen die Wiederländer machenmöchte. Alleine da 
der obbefagte abgeſchickte Armentier dem König vorgeſtellet hatte, mie die 
Niederländer alsdann alle Königl. Befehle gänklich verfchmähen würden, 
mann fie meinen follten, fie märenaus desam Königl. Hofe ſich aufhaltens 
ben Cardinals Gehirne und Feder gefloffen, fo duͤnkete es dem König auch 
rathfammer , Den Granvella nicht fogleich zu ſich kommen zu laſſen. Gran- 
vella gab Demnach vor, daß er mit ſeinen nach Bruͤſſel von der Frangöfis 
fehen Sefandfchafft wieder gefommenen Bruder, Thoma, Herrn von Chan- 
tonay , feine alte Mutter zu Beſongon befuchen wolte, und nahm dahero 
den 10. Martii befagten Jahres feinen Abfchied von Brüffel, unter dem 
Schein-PBerfprechen, bald So bald eraber fore * 
3 erich⸗ 


174 RB 0 * 


berichtete die Regentin dem König, daß ſie eine Zuſammen-Verſchwoͤhrung des Grafens 
von Egmonde und anderer Herrn entdecket hätte, die befchloßen, dem Granvella den Hals 
su brechen, fo bald er wieder einen Fuß über die Niederländifhe Gränge fegen würde. 

Unterallendiefen gegen einander veräbten Verfolgungen , batteGranrellaan Ehre, 
und Einfommen zugenommen, Der König machteihn A. ı56r, zum erften Erz-Bilch 
zu Mecheln, der der alleroberfte binführo, und Metropolitan in Niederlanden,feyn folte. Zu 
diefem neuen Erg-Bihthum waren geſchlagen die Abtey Afligem die go. taufend Earls- 
Gulden jährlichen Einfommens hatte, und die Abtey St, Amans, die Granvella ſchon beſaß- 
Auf großesBitten derPinzefin Margaretha,die ihn auch auf dieſe Weiſe vom Halfe einmahl 
zu befommen boffete,erhielte er den 25. Febr. felbigen Jahrs vom P. PioIV.denEardinals- 
Huth / welchen er aber nicht eher annehmen mwolte,als biß er des Koniges Einwilligung dazu ers 
langet hatte. Er fagte auch bey der abgelegten Danffagung zur Prinzeffin, dag ihm der 
Eardinals-Purpur alleine dazu am dienlichiten wäre, daß er ſich aus den gegen ihn antrin⸗ 
— efftigen Sturm des Niederlaͤndiſchen Adels mit Ehren nach Rom, als in einen Has 

en, zurüce ziehen koͤnte. Es geſchahe auch, wie er es sorbero gefagt. Denn die Res 
gentin jeigete dem Könige an, daß weilder Cardinal, ob er zwar mit dem Leibe abweſend, 
doch im Geiſte — ſey / und feinen Anhaͤngern, dem Barlemont und Zwichem, ſolche 
Anſchlaͤge einflögete,, welche die bißberige Zwieſpalt und Unruhe immerzu vermehreten, 
fo waͤre es am beiten, daß der König ihn nach Rom ſendete, und daſelbſt mas zu 
thungäbe. Gleich das folgende Jahr darauf ftarb P. PiusIV. der Eardinal reifete dem⸗ 
nach nach Rom ind Conclave , und half dafelbjt mit dem Gardinal Franeifco Pacheco, und 
dem Spanifchen Gefandten Joh. Zuniga an einem Päbftlihen Buͤndnuͤß gegen die Türden 
arbeiten. A, 157 1. ſchickte ihn der König als Vice-Re nach Napoli, woſelbſt er den 20. 
May feinen Einzug bielte. A. ı 572, halfer P. Gregoriom XIII, aufden Paͤbſtl Stuhl 

efördern, und zerfiel nachdem mit ihm aufg hefftigſte, weil auf feinen Befchl die Gerichts« 
Bedienten aus dem Haufe ded Erg-Bifchofs zu Napoli, Mariæ Carafz,einen Mißcthäter ge⸗ 
nommen ‚und dabey auch einige Hoff-Leute deßelben, die fich zur Wehregefeget, mit in 
Verhafft gebracht hatten. Der Pabſt war fo sornig hierübersdaf er ihm drohete den Pur⸗ 
pur abzunchmen,mwann er des Erg-Bifchofs-Leute nicht wieder auf freyen Fuß ftellete. Der 
Mipethäter war fo gleich aufgehenget worden, dahero Granrella endlich Peine Schwierig⸗ 
pr machte, dem Pabft in übrigen, jedoch unbefchadet der Königl. Rechte, Gchorfam zu 

eiften. 

A. 1575. beruffte ihn der König zu fi) nad) Spanien, machte ihn zum Preßidenten in 
den Kath von Italien / und übergab ihm A. 1580. die Verwaltung von gang Spanien, als 
erden Zug nach Portugal vornahm, dahero er auch bey des Königes Wiederfunfft und 
Einzug in Madrit A, 1793. gang alleine dem Könige zur linken Seite ritte. A. 1584 
wurde er auch Erz-Bifchof zu Befangon, und A. 1586. verrichtete er zu Saragoffa die Eine 
fergnung der Intantin Catharina mit Herzog SarlEmanuel von Savoyen, fiel darauf in ein 
fieben monatliches Fieber, an welchem er zu Madrie den a1. Sept. A. 1586. im 72. Jahr 
feines Alters feinen Geift aufgab. Der König lieh ihn täglich durch einen Cavallier befus 
hen: nahm auch in einem Briefe einen fehr beweglichen Abfchied von ihm, als er vernahm / 
daß es nunmehro mit ihm aufdie Neige fommen würde. Sein Leichnam wurde nad) Befan- 
son abgeführet, und in die Carmeliter Kirche begraben. 

Sein auf der Gegen-Seite der Medaille befindliche Derife ift aus dem Virgilii Eneid, 
2. 210. genommen, woſelbſt Æneas feine Gefehrten nach dem ausgefiandenen großen Sec- 
Sturm alſo anısdet: . 

DURATE, 
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DURATE, & vofmet rebus fervate fecundis. 
Die Auslegung davon ift folgender maffen in des Cardinals Epitaphio iu lefen ; 
HOSPES AVLICVS 


H, Quis cubat hic modica magnus tellure fepultus ? 
A. Grandia cui celfos vela dabant titulos. 


H. Caur pelagus vitæ fulcant : Durate farumdis 
inquit? A. Nequondam nomina parta cadant, 
Clarailla imperio Caroli, regnoque Philippi, 
quorum confiliis prfuit arte potens. 
H. Ergo manu clavum ftrinxit, navimque gubernans 
Duravit fatis ? A, Infuperabilibus. 
H. Atne diu? A. Decies —— vixit in annos , 
Sequanicique fuit gloria prima foli. ae 
H. Quo capitur portu? A, Cundtis qui meta laborum, 
i Seu pueri juvenes, bis puerive fenes. 
H. Suffice Rex talem, dubiis qui duret in undis, 
quas fera, Rex , facris gens ciet atque fibi. 

In des Luckli Splloge numismat. p. 206. fichet eben diefer Rerers auf einem Medaillon 
Francois de Lorrain, Her;ogs von Guile yon A. 1563. welcher anieigt, daß beede Medaillon 
ſowohl diefe als die unfrige von einem — worden, der alſo dieſen Revers, 
der doch eigentlich die wahre Deriſe des Card von Granvella vorfichet, auch bey dem 
Guiſiſchen Schauftücte gebrauchen wollen. 

Gleichwie Granvella ein Liebhaber vonConterfeyen war, daß er auch bey 600, mahl fich 
bat nach demkeben abmablen laffen,als hat er auch gerne Medaillen von ſich gehabt, davon ih 
noch mehrere anführen fönte,wann e8 der Raum litte.Er war allen Künfien und Wiſſenſchaff⸗ 
ten fehr geneigt, achtete gelebrte Beute hoch, beförderte fie zu anfchnlichen und einträglichen 
Dienften, und hat daher auch ju Belangon eine hohe Schule aus feinen Mitteln geftifftet. 

Er war voneiner ſchoͤnen und langen Leibes-Geftalt, ſtarker Gefundpeit, und bat nies 
mahls von Stein-und Giht-Schmerzen einen Anftoß empfunden. Er erfcheinet auf der 
Medaillon mit einemftarden Barte, dieweil K. Philipp dergleichen bey allen feinen Mi- 
niftris haben wolte, und die Meinen Frantzoͤſiſchen Bärte, welche die Dames lieber fahen, 
durchaus nicht leiden Ponte. Er hatte einen fehr muntern und aufgeweckten Geift, fahe alle 
Sachen leicht, jedoch tieff,ein, faßete alles fertigft, was ihm nur vorfam, that einen geſchick⸗ 
ten und lieblichen Vortrag, ſprach von allen Sachen gründlich und mit Nachdruck, ver, 
fand inder Vollkommenheit fieben Sprachen , als die Lateiniſche, Griechiſche, Frangäfis 
ſche, taliänifche, Spanifche, Teutfche, und Niederländifche, konte in denfelben auf ein« 

mahl fünff Secretarüs gnug zu fhun ſchaffen, in allen feinen Verrichtungen war er Ämfig und 
unermädet, trieb dahero alle feine Bedienten zu unaufhörlicher Arbeit an , und Ponte 
keine Nachläfigkeit und Trägheit an ihnen vertragen. Sein Haupt-Lafter war Stoltz, 
Hochmuth, Fähıorn, Verachtung anderer Leute, und die Einbildung, daß eralleine alles 
recht machen könte. Ergab nicht gerne gute Worte aus, fuhr die Leute hart an, und war 
fo wohl in Reden, als Schreiben, ſehr hefftig. Daß erin feinen abnehmenden Lebens- 
Jahren noch einen ftardden Benus-Kitter abgeben, Fan der Jeſuit Strada, der doch fonft 
einen giemlichen Lobfprecher von ihm abgiebs, ſelbſten nicht verſchweigen, wenn er von bar 
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als Vice- König in Napoli, alfo ſchreibet: Porso provinciam quadriennio cum rexiffet, mag- 
na quidem prudentiz laude , minore tamen pudiciti= cura, quam fenem facraque ornatum 
purpura concedebans, Es wird aljo auch bey feiner Jugend das mas eingetroffen 
haben: Uris mature,quod vult urticamanere, Grotius heſchreibt ihn kürglich alſo: In Gran- 
vella induftria, vigilantia, ambitio, luxus, avarıtia, bona malaque omnia excellebant, Boy 
dem Granvella war gleif, Wachfamteit, Ehrſucht, Schmwelgerey, Geig, gutes und böfes 
alles vortrefflich. Der Cardinal Bentivoglio fagt von ihn mit der gröften Aufrichtigkeit: 
Difficilmente fapeua egli ridurfi a temperar quell’ autoritä, ch’ in grado tale gli 
daua in Fiandra ilcalor regio diSpagna. Anzi altiero per natura, e colerico, e 
di fpiriti , che fapeuano fpefle volte piu di profano, che d’ ecclefiaftico, amaua 
d’ oftendare il fuo credito appreſſo il Re, in vecedi ricoprirlo, e godeua d’ appa- 
rir fuperiore ad ogn’ uno fra il contralto e inuidia, e con maniere imperiofe piu 
tofto, chemoderate. In tutto il refto gran Miniftro di ftato, fenza alcun dub- 
bio, per la notitia, ch’ in lui concorreua di varie lingue, e di varie lettere, e per 
I efperienza di tante cose, nel fervitio di Prencipi cofi memorabili, da lui me- 


neggiate, o vedute. Nehmlich er habe feine Gewalt, die ihm der Königgegeben, ſchwehr 
zu mäffigen gewuſt. Ermärevon Natur hochmuͤthig und zornig gewefen, und hätte Geis 

fer gehabt, die ſich mehr für eine weltliche, als geiftliche, Perfon ſchickten. Er habe gerne 
mit dem Eredit, indem er beym König ftunde, gepralet, an ftatt, daß ihn er hätte verbergen 
ſollen. Er habe verlangt über jederman die Oberhand zu gewinnen, ohngeacht alles Wieder 
ſpruchs und Neids, und zwar mehr mit einer herrifchen, als befcheidenen, Weiſe. Ubri⸗ 
gens ſey er doch ohne allen Bu ein großer Staats-Minifter gemefen, der viele Wiſſen⸗ 
(haft, Sprachen / Gelehrſamkeit, und eine große Erfahrung von vielen Sachen gehabt, 

die ihm in feinen Dienflen unter die Hände gefommen, und von ihm gefehen worden. 

Thuanus und Grotius meßen ihm die Schaldheit ben, daß er Land-Grafen Ppilippen 

von Heßen, durch dag in EINIG in ewig verzogene Wort indie Kallegebraht habe; Sie 
vermengen aber den Batter mit dem Sohn, fintbemahl Granrella der Sohn, damahls A. 

1547. noch nicht in Kayferl. Dienften ftand. So meldet auch der Eangter Diftelmayer, 

= = —— zus Name, und nicht der alte Perrenot, dem Land - Grafen den 

{re eipiek babe. 

8. —* fand unter allen feinen Staats-Mäthen keinen, der fo ginerienOcmicde eigenen 
mit ihm gehabt hätte, als Granvella , dahero blieber ihm auch betäudig gewogen ‚, und war das für 
Feine Ungnade anzuſehen / daß er ihn aus den Niederlanden nad) Burgund zu gehen ——— 
er ihn darnach noch höhere Bedienungen gab, und ihn ſich endlich an die Seite ſatzte. ie er dan 
auch das von ihm vertragen konte, daf er ihn Öffters auf feinen Water, K. Carln V. wich, und 
ihm vorfagte, daß derfelbe diefes und jenes ganz anders angegriffen hatte, weiches ſonſt andern 
Priutzen unleidentlich. , , , 

& hatte drey Brüder und eine Schweſter / die an den Comte de la Roch e in Burgund verhey⸗ 
rather worden. Der mach ihm folgende Bruder Thomas ſchrieb fi Herren von Char ‚und i 
A. 1571, verforben. Der mittlereCharles wardAbt vonFavernay. Der jüngfte, Friederich / fuͤhrete den 
Kittel eines Herrn von Chanpigny, und bat eine Tea binterlaffen. Bon den Älteften unter dieſen 
dreyenift zwar der Stamm von Granvelle mit 4. Söhnen fortgeführer worden , fie find aber alle 
ohne Sonder verfchieden, worauf die Herrſchafften Granvelle, Canti e vor dec. au ihre 

chweſter Petronellam gefallen, weldye mit Antonio Dofclay, Herrn von Villeneufve, verehliget 
worden, deren Söhne den Rahmen Perrenot de Granvelle * und ſich auch Orafen von 
Canticrode und Herren von Chantonay geſchrieben. Vid. Hif. della a di Fiandra del Card. 
Bentivoglio. Lib I. p. 14. Fam. Strada Lib.Il.p.83 &Lib IV. p. 161. Grotius annal. Lib. I. p. 13. 

Jeg. Meteran Lib. II. ad a. 156 3. 14 76. Thuanus Lib. re! Supplement aux wrophees F 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Beluftigung 


23. Stüd. den 4, Junii. 1732, 


————— 
Schau⸗Muͤntze, welche bey dem Abſchied der 
beyden Pfaltzgraͤflichen Printzen, Adolf Johannis und Gu⸗ 
ſtav Samuels, von der Univerficät Altdorf allen PRO- 
FESSORIBUS * ausgetheilet worden. 








I. Befchreibung derſelben. 


Se erfte Seite zeiget der beyden Pringen bintereinander geſtelte, 

* die lincke Seite der Geſichter vorkehrende Bruftbilder im 
Roͤmiſchen Habit. Der Ältere hat eine Perruque, und der jüns 

gi fein eigenes langes Haar. Umher ſtehet ihr —— ADOLPHUS 


OHANNES ET GUSTAVUS SAMUEL DEI G | 
3 Die 
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Die andere Seite enthält in einem Krange die Worte des —— 
Eneid. Ill, 343. NOS PATER ÆNEAS ET AVVNCVLVS EXCITAT 
HECTOR. Der geſchickte Sjefuit_Balde has diefelben alfo in das Teut⸗ 
ſche wohllautend = eine Art überfeget: 
Aeneas unfer Dater gut 

ermuntert unfer Helden-Bluth, 

und error unfer Vetter zart 

uns allezeit ein iel ward. 
Noch beffer lautet esmohl alfo : 

eas und des SHectors Ruhm, des groffen Vaters und des —22 

Giebt unſrer Bruſt den Selden⸗Geiſt, und will zur tapfern Folg ers 


mabnen. 

der Umfchrifft wird der auf ber erften Seiteabgebrochene Fürfti. Tits 
ale fortgeführet: COMITES. are RHENI, BAV,ariz IVL.ia- 
ci. CLIV,iz, ET. MONT.ium. DVCES. d, i zufammen : Adolf Johann 
und Guſtav Samuel, von GOttes Gnaden Pfalngrafen bey Rhein, Herz 
toge in Bayern ‚ Jülich ‚ Tleve und Berg. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Se feltener es iſt, Daß zwey Fürftl. Brüder auf einer Univerfität ftu- 
diren, und je feltener auch Sgürftliche Väter ihre Danckbarkeit gegen die 
Lehrmeifter ihrer Kinder auf eine fo jonderbahre Weiſe begeigen ; je merck⸗ 
toürdiger iſt dieſes Denckmahl davon, das ich allhier vorftelle, und Das auch 
in wenig Müng-Eabinetten anzutreffen ift. 

alz-Craf Adolf —— zu Zweybruͤck in Kleeburg / K. Carl 
Guſtavs in Schweden leiblicher Bruder, erzeugte mit ſeiner andern Ge⸗ 
mahlin, Elſa Eliſabeth, gebohrner Gräfin Brahe zu Wiſingborg, neun Kins 
der, worunter vornehmlic) Die zwey Printzen waren, Die auf diefer Schaus 
Münge ftehen, Adolf Johannes, gebohren zu Bergzabern den 23. Augufti 
A. 1666. und Guſtav Samuel, gebohren A. 1670. den 2, Aprilis zu Stes 
geborg in Schweden. Siemurdenin ihrer zarteften Jugend A, 1676. den 
2. Der. auf die Univerfirät Altdorf gefendet, und dafelbft dem berühmten 
Profeffori, D. Johann Ehriftoph Wagenſeilen, zur Aufficht übergeben, das 
mit fie nicht von den Hoff-Leuten in un dienliher Wiffenfchafften 
möchten verhindert werden.  Dierveil aber der jüngere Pring von fehr 
ſchwacher und Fräncklicher Leibes- Befchaffenheit wars fo nahm fie nad) 
Verfließung faft ya Jahren ihre Herr Vater wieder zu ſich nad) 
Regenfpurg, woſelbſt er ſich dazumahl, wegen eines Streit-Handels mit 
dem Sräffl, Haufe Leiningen, aufhielte, Bey ihrem Abfchiede von - 

v 
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borf ließ er unter alle Profeflores dieſe Medaille im Silber zum Angebens 
cken austheilen, welche zu ihren Ehren D. Wagenfeil in Nürnberg hatte 
von einem Goldfchmid verfertigen laffen. Herzog Guſtav Samuel zu 
Zweybruͤcken hat ſich zwar bey ermachfenen Jahren diefes Aufenthalte 
nicht mehr zu erinnern gemuft, jedennoch aber hat er diefen Gedenck⸗Pfen⸗ 
ning ſo hoch und werth gehalten, Daß er denfelben für hundert Gulden nachs 
dem durch ihm eingeloͤſet. Als nach dreyen Fahren, auf erfchollenen Ruffvon 
K. Carls XI. Todte, der alte Pfalz⸗Graf Adolf Johannes fich eilends nach 
Schweden begab, fo nahm erfeinebeyden Prinzen auch mitfich dahin, und 
ließ fie auf dem Schloße Stegeborg eine meile forgfältig erziehen, nach 
einiger Zeit ſchickte er fie aber nach dem Haag woſelbſt fie ihre Studia und 
Exercitia biß A. 1689. fortfegten. 

Nach des Herrn Daters Tod gieng Pring Adolf Johannes an⸗ 
fangs in —— und hernach in Schwediſche Kriegs-Dienfte, in welchen 
er auch in Liefland A. 1701. den 22, Aprilis fein Leben beſchloſſen. 

ring GSuſtav Samuel fuchte anfangs fein Stücke in Schweden zu 
— ihm aber ſeine Hofnung fehl ſchug, gieng er wieder nach Hole 
land, und ward DObrift-Lieutenant unter den Bielckiſchen Regiment. 
A. 169 1.wohnete er der&roberungdesveften SchloßesBeaumont in Henn® 
bey,und den 19. Sept. dem bey Leuͤtze swifchen Dornick und Ah, vorges 
(denen Treffen, zwiſchen der Holländifchen Armee unter dem Fürftenvon 
aldeck, und der ranöfifchen unter dem Duc de Luxenbourg. Hiers 
auf gab er die Holländifchen Kriegs-Dienfte auf, und that A. 1696. eine 


Keife in Ktalien, auf welcher er zu Rom fich zuder Eatholifchen Religion 


befennete, und in der Firmung den Nahmen Leopold erhielte. A. 1697. 
Fam er zurück nach Wien, ward Kayferl. Obriſter, und mar A. 1697. in 
der fiegreichen Schlacht des Pringens Eugenii von Savopen mit. den 
Tuͤrcken bey Zenta. Nach dem Earlomigifchen Frieden hielte er fich eine 
geitlang in Wien auf, und beftrebte fic) fehre das Grog-Meifterthum 
von den uralten Conllantiniſchen Ritter-Orden S. —— erhalten, die⸗ 
weil der legte Groß · Meiſter deßelben, aus dem alten Conſtantinopolitani- 
ſchen Kayſerl. Haufe der Comnener, Johannes Andreas II, Angelus Flavius 
Comnenus , Fürft von Macedonien und Theßalien, Herzog und Graf 
zu Drivafto und Durapo, als der legte feines Geſchlechts, nicht recht bey 
Derftande war, und ihn ber Graf von Montrid) , dieſes Ordens Vice- 
.  Gerens und Commiflarius —— urch Teutſchland, beredet hatte, daß 
er aus der Comnener Sehe) echt herftamme, mithin ihm alfo dieſes Groß- 
Meifterthum vor allen andern gebuhre, 4 brachte folches aber der = 
2 og 
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zog von Parma, durch Vorſchub des Kayſerl. Hofes, an ſich, dahero Pring 
Guſtav Samuel mißvergnuͤgt von dannen nach Franckreich gieng, eine 
zeitlang in Paris verblieb, na hdem aber ſeinen Aufenthalt in Straß: 
burgnahm, und A. 1715. vom Ehur- Fürftenzu Pfals zum Ritter des St. 
Huberts-Drdens gemacht wurde. _ i 

Er befand ſich eben dazumal in Zweybruͤcken, ald A. 1719, den 5. 
Januarii, Nachts um 12. Uhr, daielbft die unvermuthete Nachricht einlief, 
dag K. Carl. XII. in Schweden, Nachts zwiſchen den 11. und ı2, Des 
cembris, des abgewichenen 1718ten Jahrs, vor Friedshall in Norwegen, 
erfchoffen worden, dahero er gleich folgenden Morgen , als nächfter 
Agnat,von dem erledigten Hersogthum Zweybruͤcken Beſitz nahm, und ſich, 
nach verrichteten GOttes-Dienſt, erſtlich die Militz und Buͤrgerſchafft 
auf dem Marck / hernach die Raths-Collegia und übrige Bedienten auf 
der Megierung, folenniterhuldigen ließ. Durch einige abgeſchickte Räthe 
aber wurde die Huldigung von den Unterthanen in den Aemtern Lich 
tenberg, Meifenheim, und Bergzabern, eingenommen. Nach eingerichte⸗ 
ter Hofhaltung veranftaltete er den 4. Febr. feinem Vorfahrer, dem König 
in Schweden, den legten Ehren: und Leichen: Dienft, welchen er felbft, in 
Begleitung aller Cavalliers, Raͤthe und Bedienten, in der Stadt-Kirchen 
zu Sweybrücken , in welcher ein Caftrum daloris qufgerichtet war , bey⸗ 
wohnte, und die nad) einer Trauer-Mufic von feinem Beicht-Vater, P. 
Bauflumer, Ord, S. Francifci de Obfervantia, über die Worte Jerem. XXX. 7, 
gehaltene Leichen⸗ und Lob-Rede anhörete, 

Gleich bey Antritt feiner Regierung verftattete er wiederum den 
Reformirten, das von Hertzog Friedrich Ludwigen A. 1664. den 14. Nov. 
unter gewießen Bedingungen angerichtete Ober-Confiftorium, und verords 
nete ein befonders Collegium zu Verwaltung der Kirchen-und Kloſter⸗Ge⸗ 
faͤlle, wiewohl doch nachdem verfchiedene Religions Beſchwehrungen find 

gefuͤhret, und auf den Reichs Tag zu Regenſpurg dem Corpori Evangelico 
übergeben worden. Eben dafelbft ließ erfeinen Sig und Stimme im 
Fuͤrſtl. Collegio Durch den Örafen von Metternich vertretten; zu Wien 
aber empfieng die Kayferl. Belehnung in feinem Nahmen der Herr von 
Beer. Zu Beförderung der Juftiz ließ er feiner Vorfahren löbl. Vers 
ordnungen durchſehen und mieder auflegen, als A. 1722. die Hoff-Gerichts- 
und Unter-Gerihts-Ordnung, A. 1723. die Ehe-und Straf-Ordnung, 
dann A. 1730. die Bormundichafs-Drdnung, mit dem Befehl, daß nach 
folchen in den Ober- und Unter-Öerichten verfahren werden folle, Uns 

ser der Milig wurden A. 1721, die Kriegs-Articul publicirt, 
Diers 
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Hiernähft hat er große Koften — die in den vorigen 
Sranzöfifchen Kriegen verwuͤſtete und baufällig gewordene Fuͤrſtl. Schloͤſ⸗ 
fer und Käufer wiederum aufzubauen, und in guten Stand zu feen. Zur 
iur ie Refidenz in Zweybrüsfen legteer A. 1720 den 18. Junii den 

rundftein , und ließ denfelben Bau fo geſchwinde fortführen, daß er A. 
1725. den 15. Nov. in ſolchen einziehen Fönnen. A. 1721 ließ er das Jagd⸗ 
und Luſt Hauß Hanßweiler erneuern, erweitern , und nad) feinen Nah⸗ 
men DieBuftavus-Burg nennen. Zu Bergzabern vollbrachteerA.1725.aucdy 
einen anfehnlichen Schloß- Bau, ingleichen führte er bey dem fo genandten 
guten Brunn eine fchöne Capelle, und ein wohlgebautes Luft-Hauß, Loui⸗ 

en · Thal genennet, auf, und ließ aud) das Schloß zu Maifenbeim ausbefs 

I und bequemer einrichten. Vor dem Obern Thor zu Zimenbrücken, 
ward auf feinen "Befehl eine Caferne aufgeführet , und das große lange 
Gebäude gegen über der Leib Garde zur Wohnung eingeräumet. 

Seine Gerechtſamme auf die Zülichifche und Veldentziſche Erb: 
ſchafft, hat er abjonderlidy nicht verfchlafen wollen , fondern dieſel⸗ 
be ſowohl am Kayſerl. Hofe als auch auf dem Reichs-Tage mit publicies 
ten wohl ausgearbeiteten Deductionibus auf das nachdruͤcklichſte urgiret, 
ſonderzweifel in der Abficht, weil er verhoffete, von der fich bepgelegten 
jungen Gemahlin noch männliche Erben zu erlangen. 

Dann e8 hatte fich derfelbe zwar A. 1707. den 10, Julii mitdes letz⸗ 
ten Pfalg-Grafenszu Veldentz, Leopold Ludwigs, 49. Fährigen jünaften 
— Dorothea vermaͤhlet, die 12. Jahr Älter war, als er. Weil 
ie aber auch eben fo eifrig Evangeliſch, alser Catholiſch, war, fo war die 
Ehe zwifchen beeden eben nicht allzu vergnuͤgt. Beym Herzog wur⸗ 
de nach angetretener Regierung die Begierde ftärcker Kinder zu Baba, 
dazu mar der erftorbene Leib einer 65. Jaͤhrigen Sara untuͤchtig. Er 
warf dahero die Augen auf ein liebreigendes Frauenzimmer von bürger- 
lichen Herfommen, deren Dater aber vor Furgen geadelt worden. Es 
mar diefelbe Louiſe Dorothea , Johann Heinrichs von Hoffmann Tochs 
ter, der hernach den Tittel eines Ritters des H. R. R. Fürftl. Geheimen 
Mathe und Ober - ägermeifters führte. Sie hatte ſchon dadurd) das 
Hertze des Hertzogs vollends an fich gezogen, als fie A. 1722. den 2. Det. 
den Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben ermehlet, und ihre dazu bewegende 
Urfachen durch öffentlichen Druck befandt gemachet. Damit diefelbe 
das Fürftl. Ehe-Bette befehreiten Fönte, fo folte die erfte Gemahlin daf- 
felbe auf eine für der ehrbahren Welt fcheinbahre Weiſe räumen. Hier 
zu war Dem Herzog am dienlichften der ee —— 
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ch über der nahen viuie. Verwandſchafft derfelben machte. Der Dahl (& härffte ihm 
Hp noch mehr. Es wurde dahero eine rechtliche Unterfuchung deßelben bey der Ofkicia- 
lität des Bißthums Meg —— und von ei Biſchoß den 2, Aprilis 1723. die erfte 
Vermaͤhlung, ob tertium confanguinitatis gradum,für null undnichtig erklaͤret. Wie der 
Herjog ſich ig erachtete, die ſem —— erwlinſchten Urtheil gehor ſamlich nachukom ⸗ 
—* —— er auch folches feiner erſten Gemahlin, in Gegenwart des Dber- Hoff-Marı 
Is, Sreyherrn von Kachfeld, und des Cammer-Junders von Reding, als hiezu verord« 
—* engen, behoͤrig iaſinuiren, und durch eine Beclaratdion im gantzen Lande kund mas 
*. daß ſie hinführo die Prien Dorothea von Velden gg als — Gemah⸗ 
lin, ſondern als feine nahe freundlich geliebte Baaß, anzuſehen, un ehren hätten. 
Diefe unglädliche ** erdultete dieſes wiedrige *22 Hi a aler —— 
nr rien ‚ und begab ſich hierauf von Zweyb fen nah Straßburg ‚, mwofelbft fie 
Ibiges Jahr * 17. Aug: das Zeitliche mit dem Ewigen verwech ſelte. Der Kur 
ra vollzobe den 13. May in der Hoff · Capelle die andere Wermählung, u 
in einem Öffentlichen Ausſchreiben den 15. May allen feinen Unterthanen, die E59 
wohlgebohrne Sräulein, Louife Dorothea von Hoffmann, die er aus götts 
licher Prowidenz und Direktion, audy fonderbabrer vor ihr, wegen ihres ange: 
bohrnen ſchoͤnen Verftandes, raren Merisen und Tugenden, tragenden Hoch⸗ 
achtung und Liebe, zu feiner Sürftlihen Gemahlin erwaͤhlet hätte, fürobin 
dafür zu ehren, und zu repeiiren, in der Titulatur aber derfelben, ſowohl in 
Reden als Schreiben den Titul ——— , Fuͤrſtin und im Contexte 
Em, Hoch: Fürftl. Gnaden, zu gie. Er erhielte auch für fie von Kayſerl. Maje⸗ 
ftät A. 1725. den Reichs- Grafen · Stand 
Es war aber Faum diefe Heyrath i im Reiche Fund worden, fo gieng fo Rn 
genfpurg,als fonft fait allenthal ch anzoͤſiſcher Brief gefehrieben herum,in 
diefer Ehefcheidung und der neuen Färftl. Gemahlin nicht wohl —— rad nom Bein 
nun der von dem Herzog aus einem wich, in3weybräden zum 
zen und Dber-Amtman gema hilippFriedrich Freyhert — — Refermirter 
Religion davon u geien Nachricht, auch defen einExemplar, befonmzen,anftatt aber fol 
dem Hertzog zu behaͤndi —8 ſolches fo wohl den Herzogl. als anderen ichen 
ihm ſich eingefunden?! den Inhalt eommuniciret hatte,io zog ſich derfelbe dadurch eine 
fo ſchwehre Ungnade zu, * a; Dienfte alfobald op gemeldte üble Schrifft 
vor feinem Haufe in Zweybrucken, gleich als ob er Autor davon geweſen waͤre, durch dem 
Scharffrichter oͤffentlich — ſonſten ie wiedriges gegen denfelben v 
get wurde. Nun geftaud er zwar felbften, Yen — ee und obliegender Pflicht 
halben, die — und — Hergogl. Edeſcheidung und anderweiten 
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und eines unter den Unterthau erweden Aufflandes , tvorüber beed 
lich —A die ——— — le he ou Tpeilen der Eurepäifhen 


einige Zeit zuvor eine merckliche —— des Leibes verfpühret, A, 1730. deun 12. 


Sept. mit ſtarcken Froſt, und Erbrechen überfallen, auf welches ſich nach etlichen 
Tagen eine —— welche ſich ie in ein hecktiſches — —2 
woran er den 17. . A ı731. feinen Geiſt aufgab/ in 62. Jahr feines Alters, und 
12. feiner Das Here wurde den 27. Sept. in einer filbern verguldeten und 
in — eines Hertzens verfertigten Caſette in der Franciſcaner· Kirche zu Homburg; 
der Leichnam aber den 28. Octobris in der Fuͤrſtl. Grufft zu Zweybruͤcken —** 
und gänglicher Verlöfcjung der Pfalg-Gräflich 


Qmepbehehifhen Hin behauptet Pfalg. Ora riftian 111, zu Birkenfeld, fein naͤh 
e 3 ufeld, fe 
a Erbe mn en 
em 1768.08 - 'f en u] 
aller aoch lebenden Malt- Grafen Dep Mibein . errkht Bm 
A, 1470, cenfirmirten € ‚ in deffen IX, Articulo die dad Succefions- Necht auf 
decidirende eigentliche Norte alfo lauten : Bleicher Bes 


as Bürftentfum Zw en 
olles aufden andern Sall, da unfer zweyter Sohn, Dfals-Gr 
35 ren 


enthum 
-Gra Ludwig eb 

Ohne en ee aus sl. em merthal abfcheide, — 
und allıwege der Naͤchſte unter unſern jüngern Söhnen (die waren 
es, Dit Heinrich / Friedrich, und Earl, von wel die diſche 
abſtammet ) oder deßelbigen ehelichen maͤnnlichen Erben fwbfitution- 
* nachfolgen, allermaſſen wie hievon geordnet ift, nehmlich, (wie bey der 
itutios auf 0 des Nrenburgifchen Stammes in vorhergehenden gemeldet wor, 
den,) daß der Aeltere in der Regierung ehe. Rad) Ausweilung aber der 
GStamm-Tafeln von dem fölstfepen it Pfaltz · Graf Earl ııı. zu Bircken⸗ 
feld unter des mit er Poftericät allein en jängern Wolfigangifchen 
ne a —* Span damen 8 —A — Daran onen 

e. ur⸗ en arauf antwo 
ik allzu |. allhier fi und umftändlic) anzuführen. Bey diefen — 


jederman t. 

7 liegt. das Fürftenthum Zweybruͤcken zwiſchen dem ** und der Moſel, und graͤutzet mi, 
der Untern- Pfaltz, dem Elſad, Weſtrich, Lothringiſchen und Trieriſchen, jedoch nicht durchge» 
—* in einem Strich, fondern mit Chur. Pfaͤſtziſhen, Hanauiſchen, Naßauiſchen / R ein. Gräfe 
ihen und anderer Herrfchafften Orten unterbrochen, gebört zum Ober-Rheinifhen Kreif, und 
dat in der Neichs- Matrieul einen Anıchlag von 20. Mann zu Roß, und 30, zu Fuß oder Mor 
nathlich 240, fl-_ Es begreift in fich fünff Aemter, ald ı) Zweybrücken / 2) Bergzabern, 3 ) 
Eichtenberg/ 4) Meifenbeim, und 5) Landsberg, ju welchen gewiße Keller» Kirchen. und Klo⸗ 
er Schaffnereyen gehören, als iu dem Amt Zwepbrüden, das ehemablige Unteramt+ Kirchel, 
amt den beeden Klofter-Schaffneregen Jornbach, und ‚oder Wernersmweiler. Uuter das 
Fihtenberger Amt gehdret die Kellerey Vrobefelden, und Elofier - Schaffnerey Offenbach am 
lan. Zu Weißenheim wird gerechnet die Elofter- Schaffnerey Dijibodenberg, und gewißer mu 
ie 
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die Schaffnerep Melgheim, ohnfern Worms. Die von Mayız drey Gtund gelegene Kellerep 
Stadecken wird zu feinen Amt gerechuet. 

Das gefamte Fuͤrſtenthum ift aus verſchiedenen Stücken zuſammen gefonmen. Zweybrücken 
war vormabls eine Grafſchafft, daran feinen Antheil, welcher inder Stadt Zwepbräden, Horu⸗ 
bad und Bergzabern, und vielen dazu gebdrigen Dorffichafften.beitanden, Graf Eberhard, ein Sohn 

raf Simons, A. 1385. Mittwochs vor St. Sebaftian und Fabian, Ehur-Fürf Ruprechten dem 

Iterm, oder rothhärigten zu Pfalg, zum halben Theil vor 25000. Gold-Hulden verkauft, zum ans 
bern halben Therlaber vor recht, und eigen — inwieder zu einen Mannlehen empfan ⸗ 

en. Algs er etliche Jahr hernach ohne Leibs. Erben verſtorben / iſt ſolcher fein Antheil von der 

raffichafft Zweybruͤcken völlig an das Chur-Fürftlidie Hauß der Dfalg-Grafen bey Rhein gekom⸗ 
men. Nachdem find noch) vieleandere Stuͤcken dazu Fommmen, infonderheit Die Grafſchafft Veldenz; 
das Amt Boͤckelnheim, Stadeden, Bifhmweiler, davon aber aud) vieles wieder Durch Kterlangen 
abgeriſſen worden. Bey der Abtheilung unter Kayſer Ruprechte Söhnen A. ı410. befahm der 
dritte Sohn Stephan Herjog Zmepbrücden und Simmern; depen beede Edhne, Friedrich und 
Zudmig, tdeilten af da Friedrich Simmern, und eh hg Zoerdrucken bebielte. 
Deien Edhne, Eafpar und Alerander, führten Anfangs die Regierung mit eihander. le 
ders Söhnen, Ludwigenund Ruprechten,entftanden dıe Linien zu ——— und Beldenz. Pfaltz⸗ 
Graf Ludwigs Sohn war der gefegnete Wolfgang, von deßen drey Söhnen, Philipp Zudwigen, Jö⸗ 
hann I. und Carlu die Neuburgiiche, Zweybruͤck ſche und Birckenfeldifhe Aeſte entfproßen. 

anuis L. drey Söhne, geben U. Friedrich Eafimie und Johan Eafimie waren Stamm-B 

er Zweybruͤckiſchen, Landfpergifhen, und Eleeburgifchen Linien. Vid. inftar amnium Ci. Da. 
Profeilor Joannis tam in Parei hitt, Palat, cont. & fupplet, quam in faftis Bipostinis, Struvä 


a Since), Palat. 
Ahnen » Tafel. 


fr. Wolfgaig Pfahs- Br. dep 
1 ohann Ce I, ohannes L | a iu an, Tr 
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Der Wöcentlihen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
24. Stüd. den 11. Junii. 1732, 


EEE EEE EEE EN EEE —— 
Chur · Fuͤrſts Salentins von Coeln / und der vers 


einigten Ybeinifhen Chur-Sürften und Sürften Tha⸗ 
‚von A, 1572 





I. Befchreibung defjelben. 
Je erfte Seite beiget des Ehur- ing Bruftbild im Profil , die 






2) linfe Seite des Geſichts vorfehrend, mit einer Glatze, Furgem 
— und ſehr langen Barte, zwiſchen ber Jahrzahl 1572. 
Umher iſt zwiſchen den vier ins Creutz geſetzten Wa von Coeln mit 
dem Iſenburgiſchen Mittel · Schildlein, Weſtphalen, Engern, und Arens⸗ 
berg, zu leſen: SALENTINUS. D. G. ELECT.or. COLON. ienſis. 

Die andere Seite enthaͤlt einen großen Fi pen-Schild von fünff 
Feldern, in welchen die Wappen der Chur⸗F rien su Maynz Trier / 
Toeln / Pfalg, und des Land-Srafens zu Degen zufammen geſetzet. Die 
Umfchrifft iſt: MO.nera, NO. va. RHE.nanorum. ELECT.orum. PRI. nci- 
pum CONSOCIAT.orum. d. i. Neue Müng der vereinigten Rheiniſchen 
Thur-Sürften und Sürften, 

Au 2. Hiſto⸗ 
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2+ Aiftorifche Erklaͤrung. 


Das Ersfifft Coeln hat kun Biſchoͤfe gehabt, welche fich in Ehe⸗ 
fand begeben. Der erfte war Adolph, Graf vonder Mark, welcher die 
geiftt. Wuͤrde A. 1367. niederlegte, und ſich ein liebes Weib nahm. Der 
andere fo besgleichen that, war Graf Salentin von Iſenburg, von dem 
diefer Thaler, und der dritte, welcher ihnen am unordentlichften und übel: 
en nachfolgete , auch die gröfte Unehre, und den ärgften Verluſt davon 
atte, war Gebhard, des H.R.R. Erbtruchfeß von Waldburg, der gers 
ne einbeweibter Ertz. Biſchof geblieben, welches aber, wegen des von feinen 
Glaubens-Senogen in dem usfpurgiichen Religiong-Frieben einverleibs 
ten Seiftlichen Borbehalts, unmöglich angehen fonte. Man ſpuͤhrte auch 
an ihm mehr eine ſchaͤndliche geile Brunft, als eine reine ehliche Liebe, und 
ob er gleich dieſelbe mit einem verftelten Meligions-Eifer bedecken molte, 
% loderte doch die unreine Flamme fo geraltig hervor , daß fie ihn endlich 
elbften, ohne daß einige Rettung was heiffen Fonte, gänglich verzehrete. 
Mit Salentin von Iſenburg hatte es eine gang andere Bewandnuͤß; 
gleichwie er aud) an vortrefflichen Gemüths-Saben gang ein anderer Herr 
war, als der elende Gebhard, und vielmehro eben jo einem fapffern und 
roßmüchigen Hedtor, als diefer einem wollüftigen und weibift en Paris, 
urchgehends gleich Fahm. Auch nad) aufgegebenen Chur-Fürftenthum 
lebte Salentin, als ein regierender Reichs-Öraf, in Ehren und Anfehen, 
und ward vom Kayſer undallen Reichs-Ständen hochgehalten. Dinger 
n mufte Gebhard, als ein armfeeliger und verachteter Exulante, fein Leben 
ümmerlic) —— wenn er gleich den Chur-Fürflichen Tittel nicht 
fahren ließ, und feine fo ins Unglück mit fich gebrachte ſchoͤne Gräfin Agnes 
von Manfeld allenthalben herum fchickte, fich Benftände und Freunde zu 
machen , Die fie bey der Gelegenheit für ihre Perfon eher befahm, als er, 
roelches feinen Unftern noch vergrößerte. 
Salentin, Braf von Iſenburg, war ein wohn Graf Heinrihsvon 
affenburg, vonder ältern Linie, und Margarethaͤ Gräfin von Werthheim, 
achdem Ertz-Biſchoff Friedrich IV. zu Coeln, Graf von Wied, A. 1567. 
abgedandt , machte ihn Das Dom Capitul den 23. Decembris felbigen 
je einhelligzudeßen Nachfolger. Die sehn Fahr über hat er dem Ertz⸗ 





ifft fo getreulic) vorgeftanden, daß JEgidius Gelenius ihn den berühmter 
en Dotatoribus deßelben beyzehlet. Denn erhat daßelbe von aller Schuls 
en Laſt feiner Vorfahren befreyet,und Die verpfändetenSchlößerErprabt 
bey Neuß, Hrdingen, Linna, und bey Leichenich Das Schloß idecrui 
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in Weſtphalen Bribonn, und Nehem, vor allen aberdas Schloß Hornen⸗ 
burg, und die gange Herrſchafft Rechlingshaufen, und zwar diefe letztere 
von den Grafen von Schaumburg, diefie über hundert Fahre inne gehabt, 
und ungerne wieder fahren laffen, mit großen Geld-Summen wieder eins 
elöfet. Der Ruhm von feinen guten Haußhalten vermogte auch die 
om· Herrn zu Paderborn, dag fieihn A, 1574. den 21. Apr. nach Abfters 
ben Straf Fohannis von Hoja,zu ihren Bifchoff einhelligermählten. Er 
hielte zu Ausgang felbigen Fahres feinen Einritt in die Stadt Paderborn 
mit taufend Drde, und erfchien bey diefemprächtigen Aufzug nicht in 
biſchoͤfflicher Tracht,fondern gang geharniſcht, zu Pferde. Wie dieſer Aufs 
ug vielen fremde vorkahm, fo ſagte er gang unverhohlen : Er habe damit 
ffentlich begeigen wollen, daß er auch mit gemaffneter Hand dieſes Hoch⸗ 
ftiffts Gerechtigkeiten zu vertheidigen bereit wäre, Auch diefes Hochftifft. 
ergängte er wieder mit dem fchon lang verfegt gervefenen Schloße Beve⸗ 
ringen an ber Weſer, brachte auch viele bifchöffliche Gefälle wieder hers 
bey, die in andere Hände gefommen. Nicht minder brachte ihm dieſes 
roßen Ruhm, daß er die gang verfallene Dom-Schule wieder anrichtete, 
ie mit — Einkuͤnfften verſahe, und aus dem Dom-Eapitel ihr fort⸗ 

waͤhrende Provilores ſetzte. 
Da aber jedermann wuͤnſchete, daß er ſo wohl in Coelniſchen, als Pa⸗ 
derborniſchen, fein lange regieren moͤchte, ſo legte er A. 1577, den 13. Sept. 
bie bißanhero mit ſolchen Ehren und allgemeinen Vergnügen getragene 
beede Beiftliche Würden, nach erhaltener ‘Päbftlichen Difpenfation, nieder, 
und vermählte fich noch ſelbiges Jahr den 10. Dec. mit Antonia Wilhelmg, 
Johannis von Ligne, Grafens von Aremberg, Tochter , die gebohren A. 
1557. Esiftdahero die240. Stamm-Tafel von Arembergimerften Theil 
ber Hübnerifchen —— Tabellen zu ſoppliren, wo dieſe Graͤfin 
ohne Ehegemahl ſtehet. Unſer Rittershufius hat fie aber in ſeiner Arember⸗ 
giſchen Stamm-Tafel beßer vorgeſtellet, mit welchen Butken und Chryſty- 
nzus genau uͤbereinſtimmen. Chytreus und andere Scribenten ſelbiger 
Zeit melden, e8 fey Deswegen von unfern Salentin diefe eben nicht gemeis . 
ne Veraͤnderung gefchehen, weil er der legte feines Stammes und Nah⸗ 
mens gervefen, und alfo benfelben nicht habe mollen an ſich verdorren laſ⸗ 
fen. Es hat aber diefes feinen Grund inder Gefchlechts-Hiftorieder Gras 
fen von Ffenburg, fondern die Sache verhaͤlt ſich fo: Es hat fich das Iſen⸗ 
burgifhe Hauß mit Heintichs, der A. 1286. verftorben, zwey Söhnen, 
Berlachen und Ludwigen, in zwey Haupt-Linien getheilet, nehmlich ig 
die ältere, oder eigentlich fogenannte Iſenburgiſche / und in die jüngere, 
ober Budingiſche. Don der erften — Salentin ab, und 38 
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and damahls in ihmund feinen beeden Brüdern, “Johann und Anton. 

obann iſt anfangs Canonicus zu —— ſen, vermaͤhlte ſich aber 
mitder Erica, Graͤfin von Manderſcheid, und ſtarb A. 1585. ohne Kinder. 
Anton hatte fich Penelopen von Brederode ehelich bengeleget , nahm aber 
auch A. 1577 unbeerbt feinen Abfchied aus —— Melt. Damit alſo 
nicht die vielen Lehn⸗Guͤter gänglich wegfallen möchten , fo entfchloße ſich 
Salentin die Infuln niederzulegen, und ſich in Eheſtand zu begeben, Es 
war alfb nur an dem, Daß der ättere Iſenburgiſche Aſt, nicht aber dergange 
Stamm, abfterben folte, wann Salentin nicht zur Ehe gefchritten wäre. 
Er zeugte in derfelben noch zwey Söhne, Erneftum und Salentin. ‘Bee 
de liebten den Krieg. Salentin blieb unter Kayferlichen Fahnen in dem 
Boͤhmiſchen Kriege A. 1618. Ernftfahm auf se Welt A. 1584. war. 
Philipps IV. in Spanien General Feld-Zeugmeifter, Gouverneur von Na- 
mur und Artois, Ritter des goldenen Vluͤeßes, und commandirte endlid) en 
chef alle Niederländifche Trouppen. Er hatte von ſeinen zweyen Gemahs 
linen, der Charlotte, Prinkefin von Aremberg, und Anna Maria von Hos 
henzollern, Feine Kinder, und ftarb A. 1664. den 30. May. Er ſetzte ſei⸗ 
nen Schwager nhilipp, Fuͤrſten von Aremberg, sum Allodial- Erben ein; 
Grenſau aberund andere Trierifche Lehn-Stücken , welche wegen der ges 
meinfamen Belehnung hätten an die Grafen von Wied fallen follen, 509 
der Trierifche Lehns-Hof fo gleich ein. 

Nach feiner Verebligung hat Salentin biß A. 1626. den 26. Februa- 
zii gelebet ‚und viele wichtige Kayferliche Commiffiones verrichtet; mie 
er denn auch als der Eoelnifchen Stände General feinen beweibten Nach⸗ 
folger, Gebharden von Truchfeß, aus dem Lande vertrieb. 

Aus dem Schwargburgiichen Cabinet ift in dem Hochfuͤrſtl. Gothis 

chen MuͤntzSchatz eine fehr rare goldneMedaille von zwey Ducaten von uns 
em Salentin gekommen, welche er das Jahr, als er abgedancket, hat ſchla⸗ 
en lagen. Auf derenerfter Seiteftehet in einem Schilde von 6. Feldern 
kn Stamm- Wappen mit dem Ertz Biſchoͤfflichen Eoelnifhen und Pas 
erbornifchen, mit der Umfchrifft : SALEN.tinus, D. ei. G.ratia. ELECT; 
or, EC.cleſiæ COL.onienfis, ET ADM.iniftrator. PAD. erbornenſis. 77.(1577.) 
Aufder andern aberfein Bruſt· Bild im bloffen Haupte und langen Bars 
te, mit den IBorten aus dem CXXIV. v. 5. Pſalm umgeben : TORREN- 
TEM PERTRANSIVIT AnlmA NoftrA, d, i. Es giengen Waßer allzus 
boch über unfere Seele._ Herr Schlegel meinet in Biblüs innummis 
p. 166. e8 ſcheine, als hätte Salentin ſolche aus Trieb feines Gewißens prä; 
enlaßen. Ich habe aber in feinem Geſchicht · Buch finden Eönnen, daß der 
Beroifehe Salentin wäre von einer Gewiß ens Angſt angefochten — 
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Er blieb nach feiner Abdanckung —— nbei wie zuvorDas Abfter” 
benfeiner Brüder ohne alle Erben brachte ihn aufdie Gedancken fich zu ver‘ 
heyrathen. Er hat auch überallein gutes Lob. Chytrzusnennet ihn Virum 
j » fortem, magnanimum, heroica animi & corporis majeftate verendum, 
Er feet zwar hinzu bellator tamen 8 uam facerdos, Alleine ich lefe 
von feinen großen Kriegen, bie er als e6-Bifehofgeführethätte. Erhats 
te auch niemals die Priefterl. Weihe empfangen. Uber diefes fo führen 
unfere Geiftl. Chur-Fürften und Fürften nicht nur aleineden Bifchoffs- 
Stab, fondern aud) das Schmwerd, und das nicht umfonft. Jedoch iſt bes 
ſonder, daß ſich Salentin fo mohl auf dem Thaler , als auf der angeführs 
ten Medaille, des Er: Bifchöfflihen Tittels enthalten. 

Thuanus ergehlet in Lib, II. commentariorum de vita {ua p. 1176. T. III, 
edit.Frfrt. daß als er ſich A. ı 579. auf feinen Reifen zu Baden inder Schweiß 
bey dem berühmten Staats-Miniltro, Huberto Langueto, der dazumahl in 
des Pringens von Dranien Dienften geftanden, und die Baad-Eur da- 
felbft gebrauchet, befunden, fo habe er ihmdenihnen gegen über an dem Fen⸗ 
fter ſtehenden Salentin, Grafen von fenburg , mit feiner Gemahlin 
gezeiget, ohne zu fagen wer er und fiewären, als die er nicht gefennet, und im 
Schertz gefraget,manner die Wahl hätte, ober wohl für eine fo (höneFrau 
das Ertz Bißthum Eoeln wolte fahren lagen? Als er ihm darauf geant, 
wortet, er wuͤſte nicht, mohin Diefe Frage — ſo habe ihm Languetus 
lädhlend erzehlet, was für einen Ta alentin getroffen habe, un * 
er, ohne vieles Bedenden und Reue, das fette Er&flifft Coeln für eine fo 
che Schönheit aufgegeben. Addebat Languetus, ſchreibt Thuanus ferner ; 
familias Principum & procerum in Germania multum hodie gravari, fublato cœr 
libatu, quippe cum perreceptam a Proteftantibus do@trinam filias omnes, quibus 
homines proletarii abundant, matrimonio elocare teneantur,Quasantea devotz vitz 
addicebant, ae certa, ut cum tempore opulentorum coenobiorum antillitz evade= 
ent, Sm efi je jivar Languetus wohl raifonniret, wie fich aber fein Difcurs 
in hypothehi auf den Salentin und feine Gemahlin appliciren laſſe, Fan id 
nicht fehen. Schöne Dames dürffen auch felten Nonnen werden ; esgefch 
hedann aus fonderbahrer Andacht. 

Der wackere Eoelnifche Hiftoricus, AEgidius Gelenius, hat von dem Sa⸗ 
lentin alfo geurtheilet p. 52. 

Stirpis amor proprie SALENTINVM abttulit aris , 

De quo air Vbüi perdolu£re viri. 
und p. 77. Feciffet plura Salentinus, ni ob ftirpis fux curam, difpenfante fum- 
mo Pontifice, alteri ſponſæ fe dediflet. Conf. Chytrzus Saxoniæ Lib, XXI. p. 
623.5 Lib. XXWV, p- 652, Thuanus Lib. LXV. p. 216, 
Aa 3 Ahnen- 
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Eines Schreibens von Heren 3. H. B. HF. BR.G. 

R. V. A. B. K. LGR, de dato ©. den 16. May. 1732. 

Ich — — nehme hiermit Gelegenheit ihnen diejenige nusbahre 
Ergöglichfeit, fo fie mir, wie andern, mit ihren — — Muͤntz⸗Be⸗ 
luſtigungen gemachet, aufrichtig zu verdancken. Ob ich ſchon bey meiner 
jetzigen Station täglich. mit andern verdruͤßlichen Geſchaͤfften zu thun habe, 
fo bin doch von Jugend auf ein Liebhaber von der Hiftorieund dahin 
gehörigen Wißenſchafften getvefen, und paffıre damit noch manche Stuns 
de, wozu mir dann ihre Müng-Bögen gar öfters behülfflich find. Sie 
haben vor zwey Fahren diejenige Erinnerung, fo ich wegen des Titulg: 
DIVAE AVGVSTAE füppeditiref , nad) Art eines — — und dabey hon- 
aetten Mannes aufgenommen, und fieihren Supplementis A. 1729. ® 451, 
zu inferiren gewürdiget; Dahero ich jetzo um fo weniger Anftand finde, 
nn zwey geringfügige Remarques über die im 2 Stüd des 
ı73often an oange recenlirte goldne Münge Cononis, Chur-Fürftens 
und Ertz⸗ Biſchoffs zu Trier, de A. 1362. zu eröffnen. 

Die erſte iſt, daß ſolche Münge Fein Ducate zu nennen , fondern 
Gold · Gulden, weil illo tempore, und noch lang hernach, jener Nahme 
noch nicht im Gebrauch gemefen, und der Ertz⸗Biſchoff Cono, in dem von 
ihnen allegirten Diplomate felbften meldet, er habe goldne Müngen vor 
225, Karath fehlagen lagen, fo man kleine Guͤldin heiffe. 

Die zweyte beftehet darinnen, daß ich Dasauf Dem Revers neben dem 
Ehur-Trierifchen Ereus befindliche Wappen proprie nicht vor das Fal⸗ 
@enfteinifche,fondernvor das Müngenbergifche halte, nehmlich ur habent 
verba Diplomatis Caroli V. apud Spenerum Op. Herald, part. fpec, Lib, III, 
e.51.p. 770. ein Schild nach der Zwerg in zwey Theile er. 
das untere gelb, das obere roth / welches Wappen die von Falcken⸗ 
fein aus der Münsbergifchen Erbfchafft, mie andere Familien, als die 
Grafen von Hanau von Saarwerden 2c. 2c. angenommen haben. Was 
hingegen das eigentliche Falckenſteiniſche Wappen ab Origine geweien, 
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9 über der nahen Bluts · Verwandſchafft —— machte. Der Pabſt ſchaͤrſſte ihm 
olchen noch mehr. Es wurde dahero eine rechtliche Unterſuchung deßelben bey der Ofkicia- 
licht des Bißthums Meg angeſtellet, und von dem Biſchoß den 2, Äprilis 1723. die erſte 
Vermaͤhlung, ob tertium conlanguinitatis gradum,für null undjnichtig erklaͤret. Wie der 
Herj og ſich ſchuldig erachtete, diefem hoͤchſt erwuͤnſchten Urtheil gehorſamlich nachzukom⸗ 
men, alſo ließ er auch folches feiner erſten Gemahlin, in Gegenwart des Dber-Hoff-Matı 
Halle, Freyherrn von Raeßfeld, und des Cammer-Aunders von Reding, als hiezu verord« 
nete Zeugen, bebörig infinuiren, und durch eine Declararion im ganten Lande fund mas 
hen, daß fie hinfuͤhrs die Prinzefin Dorothea von Velden; nicht mehr als feine Gemah⸗ 
lin, fondern als feine nahe freundlich geliebte Baaß, anzufeben, und zu verehren hätten. 
Diefe unglädliche Prinzekin erdultete diefes — Verhaͤngnuͤß mit aller ruͤhmlichen 
Gelaſſenheit, und begab ſich hierauf von Fweybrüden nad Straßburg, woſelhſt fie 
noch jelbiges Jahr den 17. Aug. das Zeitliche mit dem Ewigen —— Der Hero 
bingegen vollzobe den 13. Day in der Hoff-Capelle die andere VWermählung, und 
in einem Öffentlichen Ausfhreiben den 15. May allen feinen Unterthanen, die Soch⸗ 
wohlgebohrne Sräulein, Louiſe Dorothea von Hoffmann, die er aus götts 
licyer ProvidenZ und Direktion, auch fonderbahrer vor ihr, wegen ihres anges 
bohrnen fhönen Derftandes, raren Merisen und Tugenden, ——— 
achtung und Liebe, zu feiner Fuͤrſtlichen Gemahlin erwaͤhlet hätte, fuͤrohin 
dafür zu ehren, und zu repeäliven, in der Titulatur aber derfelben, ſowohl in 
Reden als Schreiben den Titul Dochgebohrne, Fürftin und im Contexte 
Em. Hoch: Fürftl. Gnaden, zu geben. Ex erbielte auch für fie von Kapferl, Maje⸗ 
ftät A. 1725. den Reihs- Grafen-Stand. 

Es war aber Faum diefe Heyrath im Reiche Fund worden, fo gieng fo wohl in Re⸗ 
genſpurg, als fonft ſaſt allenthalben,ein —— geſchrieben herum / in von 
dieſer Eheſcheidung und der neuen Furſtl. Gemahlin nicht wohl geurtheilet wurde. Weilen 

nun der von dem Herzog aus einem mtman inZwenbräden zum geheimen Kathe-Prafiden- 
zen und Ober-Amtman gemachte PhilippFriedrich Freyherr vonSchorrenburg Refermirter 
Religion davon in Zeiten Nachricht, auch defen einExemplar, befonmen,anftatt aber fol 

dem Hertzog ju —— ſolches fo wohl den Herzugl.ale sr irn 

ibm fich eingefundens Räthen den Inhalt communiciret hatte, ſo zog fich derfelbe dadurch eine 
fo ſchwehre Unguade zu, daß er feiner Dienfte alfobald entfeget,und gemeldte üble Schrifft 
vor feinem Haufe in Zweybrucken, gleich ald ob er Autor davon geweſen waͤre, durch den 
Scharffrichter öffentlich verbrand, auch fonften vieles wiedriges gegen denfelben verhen⸗ 
get wurde, Nun geftand er zwar felbflen, daß er ſich, Gewiffens- und obliegender Pflicht 
balben/ die Wichtigkeit und Inconrenienzien der Hergogl. Ehefcheidung und anderweiten 
Bermählung, verſchiedentlich treulichft zu remonftriren, und fi) alfo vor GOtt und der 
Melt, fonderlich aber bey Kayſerl. Majeftät; und denen hohen Aguaten, aufer Verantwor⸗ 
tung zu feßen,verbunden Bei hätte ; jedoch meldete er zugleich, daß, da dem ohngeacht eg 
dem Herzog gefallen, feine Ehefcheidung und andere Wermählung vor ſich gehen zu laffen, 
er gaͤntzlich davon abfrabiret, und alles was derfelbe wegen des Kirchen-Gebets und 
Fuͤrſtlichen Titulatur fo wopl, ald von Lande würdlich erhobener 9000. fl. Heuraths · Gel⸗ 
der befohlen, gehorfamft befolget, und alfo andem famofen Seripto gang fein Theil habe, 
Es erwuchs daraus ein großer Procels am Kapferl. Reichs- Poffrath, und der Herjog bes 
fQuldigte ferner diefen feinen gerwefenenPremier-Minifter — — 


BD; 185" 
und eines unter den Unterthauen ju ermeden geſuchten Aufflandes , worüber beede end 
verftorben; die gewechſelten Scripta aber davon in etlichen Theilen der Europäifchen 
Staats · Eangley jederman vor Augen liegen. 
Was des Herzogs tödtlichen Hintritt betrifft, fo wurde derſelbe, nachdem er ſchon 
—— Fate Maren Groß, Dita uch Ertonden Iheriaben, au milden Ka and ale 
” o te allen, we nad etlichen 
Tagen eine Gelbfucht änfferte, welche fich endlich in ein hecktiſches Fieber verwandelte, 
woran er den ı7. t. A. 173 1. feinen Geiſt aufgab/ in 62. Jahr feines Alters, und 
12. feiner Regierung. Das Hertze wurde den 27. Sept. in einer filbern verguldeten und 
in Form eines Hertzens verfertigten Caſette in der Francifcaner- Kirche zu Homburg; 
der Leichnam aber den 28. Octobris in der Fürftl, Grufft zu Zweybruͤcken beygeſetzet. 
Nach) defen unbeerbten Abſterben und ——— Verloͤſchung der Pfaltz⸗ Graͤflich 
——— n Linie, behauptet Pialg- Graf Chriſtian 111, zu Birckenfeld, fein naͤheres 
t andas erledigte Firſtenthum Zweybruͤcken gegen den Sır-Fürfe zu 
Pfalg ausdem A. 1558. von Pfalg-Graf Wolfgang, als den allgemeinen Stamm-Dater 
allernod) lebenden Pialg-Grafen bey Rhein , errichteten / und vom K. Maxmiliano II, 
A, 1370. conärmirten Teftamente , in Deffen IX, Articulo die das Succefhons- Recht auf 
das Bärftentfum Zweybrucken decidirende eigentliche Worte alfo lauten: Bleicher Bes 
fol es aufden andern Sall, da unfer zweyter Sobn, Pfals-Braf Jo⸗ 
‚der das Bürfienthum brüden eben und als ein ee inne haben 


es 
Ka Bsp Em TEE So 


Sub au 
Dden,) da —— in der Regierung fuͤrgehe. Nach Ausweifung aber der 
Stamm-Tafeln von dem fchen iſt Pfalg-Graf Carl in. in Bircken⸗ 
feld unter des mit Poftericät allein gefeegneten jüngern Wolffgangifchen 
Sohn, nehml altz· Graf Carls zu Birdenfeld fonımen, der Primogenitus und 
ältere. Was Ehur-Pfalg en einwendet, und Pfalg Birkenfeld darauf antwortet, 
if allın weitläufftig allhier fi und umſtaͤndlich anzuführen. Bey diefen Succefh- 
ens-Ötreit alfo # von Kapferl. Majeftät bif zur Entſcheidung das Hergogthum Zmep, 
* brüden inSequefiration genommen worden. Was ſich die Eron Frauckreich dabey anjego, 
jedoch rn u allemahl im trüben zu fischen fuchet/ ift aus den Jei⸗ 


t das Änget mi 
Ei Plalke dem Eifap, Weltrich, Lorhringifhen und Zrierifchen, jedoch nice — 


erer 
- Matrieul einen Ihlag son 20. Mann zu Roß, und 3°. au Fuß oder Mo» 
‘ 
tenber $ 
—— rei als in dem Amt Bueunräden, das ehemablige Unteramt+ Kirckel, 


w , 
ichtenberger Amt gehöret die Kellerey Tiobefelden und Klofter - Schaffnerey Offenbach am 
3 Zu Dreifenbeim wird gerechnet die Fa 
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die Schaffnerep Melgheim, ohnfern Worms. Die von Mayntz drey Stund gelegene Kellerep 
Etadeden wird zufeinen Umtgerechuet. d 
Das gefamte Fürftenthun ift aus verfchiedenen Stücken zufarımen gefonımen. Zweybrüden 
war vormabls eine Graffchafft, daran feinen Antheil, welcher inder Stadt Zmepbräden, Horn⸗ 
bach. und Bergzabern / und vielen Dazu gehdrigen Dorffihafften.beitanden, Graf Eberhard, ein Sohn 
traf Simons, A. 1385. Mittwochs vor St. Sebaftianund Fabian, Chut-Fuͤrſt Ruprechren dem 
Itern, oder rothhärigten zu Pfalg, zum halben Theil vor 25000. Gold-Hulden verkauft, zum ane 
bern halben Theil aber vor recht, und eigen aufgegeben, und binmwieder zu einen Mahulehen empfane 
en. Als er etliche Jahr hernach ohne Leibs-Erben verſtorben / iſt ſolcher fein Antheil vou der 
raffſchafft Bwegbrücken völlig an das Chur⸗Fuͤrſtliche Hauß der Dfalg-Grafeı bey Rhein gekonts 
men. Nachdem find noch vieleandere Stücken dazu Fommen, infonderheit Die Grafſchafft Beiden ; 
das Amt Bödelnheim, Stadecken, Bifchweiler, Davon aber auch vieles wieder dürch Theilungeü 
abgeriffen worden. Bey der Abrheilung unter Kayſer Nuprehts Sohnen A. 1410. befahm der 
dritte Sohn Stephan Herzog Imepbrüden und Simmern; denen berde Söhne, Friedrich und 
Zudwig, tbeilten alfo, daß Friedrih Simmern, und Ludwig ver Schwarge, Zmepbräcken bebielte- 
Deien Soͤhne / Eafpar und Alerander, führten Anfangs die Regierung nıit eihander. Bon Alexan⸗ 
ders Soͤhnen, Zudwigenund Ruprechten,entftanden die Linien zu ———— und Veldeuz. Pfaltz⸗ 
Graf Ludwigs Sohn war der geſegnete Woiffgang, von deßen drey Söhnen, Philipp Ludwigen / Jo⸗ 
baum I. und Earin die Neuburgiiche, Zweybruͤckſche und Birekenfeldifche Aeſte entfproßen. 
von L drev Söhne, Johann U. Friedrich Eafimie und Johann Eafimie waren Stamm-WBäter 
er Buevhrädifen Landſpergiſchen / und Eleeburgifchen Linien. Vid. inftaromnium Ci. Da. 
Profeflor Joanuis tam in Parei hit, Palat, cont. & fupplet, quam in faftis Bipoatinis, Struvä 
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m de Wochentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗ Beluftigung 
24. Stüd. den 11. Junii. 1732, 


EEE EEE EEE EEE EEE TEEN, 
Ehur-Surfts Salentins von Coeln / und der vers 
einigten Rheiniſchen Chur-Sürften und Sürften Tha⸗ 

ler, von A, 1572. 








I. Befchreibung deflelben. 
Je erfte Seite jeiget bes Chur- Fürftens Bruftbild im Profil , die 






» linfe Seite des Geſichts vorfehrend, mit einer Slage, Furgem 
ge und jehr langen Barte, zwiſchen ber Jahrzahl 1572. 
Umher ift groifchen den vier ins Creutz gelegten Wappen von Coeln mit 
dem fenburgifchen Mittel-Scyildlein, IBeftphalen,Engern, und Arends 
berg, sulefen: SALENTINUS. D,G. ELECT.or. COLON,ienfis. 

Die andere Seite enthält einen großen Fi pen-Schild von fünff 
Feldern, in welchen die Wappen der Chur-% chen su Maynz Trier / 
Toeln / Pfalg, und des Land-Srafens zu Heßen zufammen gefeget. Die 
Umfchrifft iſt: MO.nera, NO. va. RHE.nanorum. ELECT.orum. PRI. nci- 
pum CONSOCIAT.orum. d. i. Neue Muüng der vereinigten Kheiniſchen 
Chur· Fuͤrſten und Fuͤrſten. 

Aa a. Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Das Ersfifft Coeln har breg rg Bifchöfe gehabt, weiche ſich in Che; 
fand begeben. Der erfte war Adolph, Graf von der Mark, weicher die 
geiftl. Wuͤrde A. 1367. niederlegte, und ſich ein liebes Weib nahm. Der 
andere fo desgleichen that, war Graf Salentin von Iſenburg, von dem 
diefer Thaler, und der dritte, welcher ihnen am unordentlichften und übel: 
ften nachfolgete , auch die gröfte Unehre, und den ärgften Verluſt davon 
hatte, war Gebhard, des H.R.R. Erbtruchfeß von Waldburg, der gers 
ne ein beweibter Ertz. Biſchof geblieben, welches aber, wegen des von feinen 
Glaybens-Senoßen in dem —— Religions-Frieden einverleib⸗ 
ten Geiſtlichen Vorbehalts, unmoͤglich angehen konte. Man ſpuͤhrte auch 
an ihm mehr eine ſchaͤndliche geile Brunft, als eine reine ehliche Liebe, und 
ob er gleich diefelbe mit einem verftelten Religions-Eifer bedecken molte, 
fo loderte doch die unreine Flamme fo gewaltig hervor , daß fie ihn endlich 
felbften, ohne daß einige Rettung mas helffen Fonte, gänglich verzehrete. 

‚ Mit Salentin von Iſenburg hatte eseine gan andere Bewandnuͤß; 
gleichroie er auch anvortrefflihen Gemüths-Saben gang ein anderer Herr 
— als der elende Gebhard, und vielmehro eben ſo einem tapffern und 





roßmuͤthigen Hecdor, als dieſer einem wolluͤſtigen und weibiſchen Paris, 
urchgehends gleich kahm. Auch nach aufgegebenen Chur-Fürftenthum 
lebte Salentin, als ein regierender Reichs-Graf, in Ehren und Anſehen, 
und ward vom Kayfer undallen Reichs-Ständen hochgehalten. Hinge⸗ 
gen muſte Gebhard, alsein armfeeliger und verachteter Exulante, fein Leben 
kuͤmmerlich befehlügen, wenn er gleich den Chur-Fürftlichen Tittel nicht 
fahren ließ, und feine fo ins Unglück mit fich gebrachte fchöne Sräfin Agnes 
von Danpfeib allenthalben herum fchickte, fich Benftände und Freunde zu 
machen die fie bey der Gelegenheit für ihre Perſon eher befahm, als er, 

welches feinen Unſtern noch vergrößerte, | 
Salentin, Graf von Iſenburg, war ein * Graf Heinrichs von 
afenbung, vonder ältern Linie, und Margarerhä Gräfin von Werthheim. 
achdem Erk-Bifchoff Friedrich IV. zu Coeln, Graf von Wied, A. 1567. 
abgedandt , machte ihn das Dom-Capitul den 23. Decembris felbigen 
jahres einhellig zu —— Die sehn Fahr über hat er dem Ertz⸗ 
fft ſo getreulich vorgeftanden, daß Ægidius Gelenius ihn den berühmte: 
en Dotatoribus deßelben beyzehlet. Denn erhatdaßelbe vonaller Schuls 
en Laſt feiner Vorfahren befreyet, und die verpfändetenSchlößerErprabe 
bey Neuß, Urdingen, Linna, und bey Leichenich das Schloß Wichternich, 
Mm 
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in Weſtphalen Bribonn, und Nehem, vor allen aber das Schloß Hornen: 
burg, und die gange Herrſchafft Rechlingshaufen, und zwar diefe legtere 
von den Brafen von Schaumburg, diefie über hundert Fahre inne gehabt, 
und ungerne wieder fahren laffen, mit großen Geld-Summen wieder eins 
elöfet. Der Ruhm von feinen guten Haußhalten vermogte auch die 
om-Deren zu Paderborn, daß fieihn A. 1574. den 21. Apr. nach Abſter⸗ 
ben Graf Johannis von Hoja,zu ihren Biſchoff einhelligerwählten. Er 
hielte zu Ausgang felbigen Jahres feinen Einritt in die Stadt Paderborn 
mit taufend Pferden, und erfchien bey diefemprächtigen Aufzug nicht in 
biſchoͤfflicher Tracht,fondern gang geharniſcht, zu Pferde. Wie dieſer Auf: 
ku vielen fremde vorkahm, fo fagte er gang unverhohlen : Er habe damit 
ffentlich bezeigen wollen, Daß er auch mit gemaffneter Hand diefes Hoch⸗ 
ftiffts Gerechtigkeiten zu vertheidigen bereit wäre, Auch diefes Hochſtifft 
ergängte er wieder mit dem fchon lang verfegt geweſenen Schloße Beves 
ringen an ber Weſer, brachte auch viele biſchoͤffliche Gefälle wieder hers 
bey, die inandere Hände gekommen. Nicht minder brachte ihm dieſes 
roßen Ruhm, dag er die gang verfallene Dom-Schufe wieder anrichtete, 
ie mit gewiſſen Einfünfften verfahe, und aus dem Dom-Eapitel ihr forts 
woährende Provilores fete. 

Da aber jedermann wünfchete, daß er fo wohl in Coelnifchen, als Pas 
berbornifchen, fein lange regieren möchte,io legte er A. 1577. den 13. Sept. 
bie an ir mit “ en Ehren und allgemeinen Vergnügen getragene 
beede ide reden, nach erhaltener Päbftlichen Difpenfation, nieder, 
und vermählte fich noch felbigesFahrden 10. Dec. mit Antonia Wilhelma, 
Johannis von Ligne, Grafens von Aremberg, Tochter , die gebohren A, 
1557., Esiftdaherodie240. Stamm-Tafel von Arembergimerften Theil 
der Hübnerifchen Senealogifhen Tabellen zu fuppliren, wo diefe Gräfin 
ohne Ehegemahlftehet. Unſer Rittershufius hat fie aber in feiner Arembers 
giſchen Stamm-Tafel beßer vorgeftellet, mit roelchen Butken und Chryfty- 
nzus genau übereinftimmen. Chytreus und andere Scribenten felbiger 
Zeit melden, es fey Deswegen von unfern Salentin dieſe eben nicht gemeis . 
ne Veränderung gefchehen, weiler der legte feines Stammes und Nah» 
mens geweſen, und alfo benfelben nicht habe wollen an ſich verdorren laſ⸗ 
fen. Es hat aber dieſes keinen Grund inder Gefchlechts-Hiftorieder Gras 
be von Iſenburg, fondern Die Sache verhältfich fo: Es hat fich en 

urgifche Hauß mit Heintichs, der A. 1286. verftorben, zwey Söhnen, 

Berlachen und Ludwoigen, in zwey Haupt · Linien getheilet, nehmlich in 

die ältere, oder eigentlich fogenannte Iſenburgiſche und in die jüngere, 

oder Budingiſche. Don der erften m. Salentin ab, und 38 
42 
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and damahls in ihm und feinen beeden Brüdern, Johann und Anton. 

ohann ift anfangs Canonicusgu Straßburggemefen, vermählte ſich aber 
mitder Erica, Gräfin von Manderfcheid, und ftarb A. 1565. ohne Kinder. 
Anton hatte fich Penelopen von Brederode ehelid) beygeleget , nahm aber 
auch A. 1577 unbeerbt feinen Abfchied aus Dr Melt. Damit alfo 
nicht die vielen Lehn⸗Guͤter gänglich wegfallen möchten , fo entſchloße fich 
Salentin die Infuln niedergulegen, und ſich in Cheftand zu begeben, Es 
war alfb nur an dem, Daß der ältere Sfenburgifche nicht aber dergange 
Stamm, abfterben folte, wann Salentin nicht zur Ehe gefchritten wäre. 
Er zeugte in derfelben noch zwey Söhne, Erneftum und Salentin. ‘Bee 
de lebten den Krieg. Salentin blieb unter Kayferlichen Fahnen indem 
Böhmifchen Kriege A. 1618. Ernſt kahm auf so Welt A. 1584. war K. 
Philipps IV. in Spanien General Feld-Zeugmeifter, Gouverneur von Na- 
mur und Artois, Ritter desgoldenen Vluͤeßes, und commandirte endlic) en 
chef alle Jiederländifche Trouppen. Er hatte von feinen zweyen Gemah⸗ 
Imen, der Charlotte, Prinkeßin von Aremberg, und Anna Maria von Ho⸗ 
henzollern, feine Kinder, und ftarb A. 1664. den 30. May. Erjegtefeis 
nen Schwager — Fuͤrſten von Aremberg, zum Allodial- Erben ein; 
Grenſau aberund andere Trierifche gehn- Stücken ‚ welche wegen der ge 
meinſamen Belehnung hätten an die Grafen von Wied fallen follen, 509 
der Trierifche Lehns-Hof fo gleich ein. 

Vach feiner Verehligung hat Salentin biß A. 1626. den 26. Februa- 
zii gelebet ‚und viele wichtige Kanferliche Commiffiones verrichtet; mie 
er denn auch ale der Eoelnifchen Stände General feinen beweibten Nach⸗ 
folger, Gebharden von Truchſeß, aus dem Lande vertrieb. 

Aus dem Schwargburgiichen Cabinet ift in dem Hochfürftl. Gothi⸗ 
chen Muͤntz Schatz eine fehr rare goldneMedaille von zwey Ducaten von ums 
erm Salentin gefommen, welche er das Jahr, als er abgedancket, hat fchla- 

en lagen. Auf derenerfter Seite ſtehet in einem Schilde von 6. Feldern 
Kein Stamm · Wappen mit dem Erg-Bilhöfflichen Eoelnifchen und Pas 
Derbornifchen, mit der Umfchrifft : SALEN.tinus, D. ei. G.ratia. ELECT,; 
or, EC.clefiz COL.onienfis, ET ADM.iniftrator. PAD,erbomenfis. 77.(1577.) 
Aufder andern aberfein Brufl-Bild im —* Haupte und langen Bars 
te, mit den Worten aus dem CXXIV. v. x. Pſalm umgeben : TORREN- 
TEM PERTRANSIVIT AnlmA NoftrA, d. i. Es giengen Waßer allsus 
boch über unfere Seele. Herr Schlegel meiner in Biblüs innummis 
p. 166. es ſcheine, als hätte Salentinfolche aus Trieb feines Gewißens prä; 

enlaßen. sch habe aber in feinem Geſchicht · Buch —* koͤnnen, daß der 
heroiſche Salentin waͤre von einer Gewißens Angſt angefochten — 
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Er blieb nach feiner Abdanckung Roͤmiſch Catholifch wie zuvor Das Abfter” 
ben feiner Brüder ohne alle Erben brachte ihn 78* Gedancken ſich zu ver⸗ 
heyrathen. Er hat auch uͤberall ein gutes Lob. Ehytræus nennet ihn Virum 
» fortem, magnanimum, heroica animi & corporis majeſtate verendum, 
Er feet zwar hinzu bellator tamen —— quam ſacerdos. Alleine ich leſe 
von feinen großen Kriegen, bie er als e-Bithofgeführethätte Erhats 
te auch niemals die Priefterl. Weihe empfangen. Liber dieſes fo führen 
unfere Geiſtl. Chur-Fürften und Fürften nicht nur aleineden Bifchoffs- 
Stab, fondern aud) das Schmerd, und das nicht umfonft. Jedoch iſt bes 
fonder,daßfich Salentin fo wohl auf dem Thaler , als auf der angeführ, 
ten Medaille, des Erg-Bifchöfflichen Tittels enthalten. 

Thuanus ergehlet in Lib, II. commentariorum de vita {ua p. 1176. T. III, 
edit.Frfrt, daß alser ſich A. ı 579. auf feinen Reifen zu Baden inder Schmeig 
bey dem berühmten Staats-Miniftro, Huberto Langueto, der et in 
des Pringens von Dranien Dienften geftanden, und die Baad-Eur da; 
ſelbſt gebrauchet, befunden, fo habe er ihm den ihnen gegenüber an dem Fen⸗ 
fter ftehenden Salentin ‚, Grafen von Sfenburg , mit feiner Gemahlin 
gezeiget, ohne zu fagenmer er und fiewären, als dieer nicht gefennet, und im 
Schertz gefraget, manner die Wahl hätte, ober wohl fuͤr eine fo (hönegrau 
das Ertz Bißthum Coeln wolte fahren lagen? Als er ihm Darauf geant, 
wortet, er wuͤſte nicht, wohin dieſe Br e zielete, fo habe ihm Languetus 

fächlend ersehlet, was für einen Tauſch Salentin getroffen habe, und da 
er, ohne vieles Bebenden und Reue, das fette Erhftifft Coeln für einefo 
che Schönheit aufgegeben. Addebat Languetus, ſchreibt Thuanus ferner; 
familias Principum & procerum in Germania multum hodie gravari, fublato co- 
Jibatu, quippe cum perreceptam a Proteftantibus do@trinam — * omnes, quibus 
homines proletarii abundant, matrimonio elocare teneantur, quas antea devotæ vitæ 
addicebant, 7 certa, ut cum tempore opulentorum coenobiorum antiltitz evade= 
rent, Sn efihat zwar Languetus wohl raifonniret, wie ſich aber fein Difcurs 
in f auf den Salentin und feine Gemahlin appliciren laffe, Ean i 
nicht fehen. Schöne Dames dürffen auch felten Nonnen werden ; esgefi 

he dann aus fonderbahrer Andacht. 

Der wackere Coelniſche Hiftoricus, Ægidius Gelenius, hat von dem Sa⸗ 
lentin alfo geurtheilet p. 52. 

Stirpis amor proprie SALENTINVM abſtulit aris , 

De quo longum Vbii perdolu£re viri. 
und p. 77. Feciffet plura Salentinus, ni ob flirpis fux curam, difpenfante fum- 
mo Pontifice, alteri fponfz fe dediffet. Conf. Chytrzus Saxoniæ Lib, XXIII. p. 
623.5 Lib. XXI, p- 65%, Thuanus Lib. LXV. pP. 216, 
Aa 3 Ahnen 
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{ Berlad Sr." —— Gr. von Iſen⸗ 





ſi. gg —— 2. Ind ch son Epſtein. 





o 
2. Hildegard f E rnold > 3 
— von Sirck. > = ERE . 
iss. s. Sohann Graf von 
ri r. a 
en 6. Jacob Sa Saarwerden. 
Irens | fin von | von Saar:)6, Adelheid von Bes 





burg. werden und! roldseck. 
Salem, | FB | ieh) ange. | 














tin Br. und (7. Emich VI. Gr.von Leis 
von Saar |4. Anaftafia id ningen und Dachss 
fen»  werden.| Gr. von Le burg. 
urg, | ningen. 8. Beatrix Marggraͤfin 
of | ( von Daaden, 
und 5. Michael. [9. — von 
Ehur- (3. Georg | Graf von ho Agnes Sr von Jfens 
ge - I von| Werthheim) purg, 
⸗ ert 
und Bi⸗ beim, |6. Barbara fir. Johann Graf von 
—* zu Gräfin von Eberſtein. 
Er er Eberſtein. j12. Maria Gr. von Ep⸗ 
orn. rs ſtein und Koͤnigſtein. 
Graͤfin ſuz. Ulrich Graf von 
von 4. Marga;[7- Ulrich Graf WMontfort. 
Werth| rerh von Mont |14. Urfula Marggeäfin 
beim. | Gräfin | fort. von Roͤteln. 
von 


(15. Ludwig Graf von 
Aion: ü —55 Des . Wal⸗ 





fort, Gräfin von lenftein. 
Oettingen. |16. Veronica Sräfinvon 
Sonneberg. 
SUP- 


— ——— 
SVPPLEMENT 
Zum 19. Stüd A. 1730. 
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Eines Schreibens von Heren 3. H. B. HF. BR.G. 

R,V,A,B,K, LGR, de dato ©. den 16. May. 1732. 

Ich — — nehme hiermit Gelegenheit ihnen diejenige nugbahre 
Ergöglichfeit, fo fie mir, wie andern, mit ihren wöchentlichen Muͤntz-⸗Be⸗ 
Inftigungen gemadyet, aufrichtig zu verdanken. Ob ich fchon beymeiner 
jegigen Station täglich mit andern verdrüßlichen Gefchäfften zu hun habe, 
fo bin doch von Jugend auf ein Liebhaber von der Hiftorieund dahin 
gehörigen Wißenſchafften geweſen, und paflıre Damit noch manche Stuns 
de, wozu mir dann ihre Müng- Bögen gar öffters behülfflich find. Sie 
haben vor zwey Fahren diejenige Erinnerung, fo ich wegen des Tituls: 
DIVAE AVGVSTAE ſuppeditit et, nad) Art eines — — und dabey hon- 
aetten Mannes aufgenommen, und fieihren Supplementis A. 1729. p. 451. 
zu inferiren gewürdiget; Dahero ich jego um fo meniger Anftan * 
— zwey geringfügige Remarques über die im 19. Stuͤck des 
1730ſten Se enge recenlirte goldne Muͤntze Cononis, Chur-Fürftens 
und Erg-"Bifchoffs zu Trier, de A. 1362, zu eröffnen. 


225. Karath fchlagen laßen, fo man kleine Guͤldin heiffe. 

Die zweyte beftehet darinnen, daß ich das auf Dem Revers neben dem 
Ehur-Trierifchen Creutz befindliche Wappen proprie nicht vor das Fal⸗ 
denfteinifche,fondern vor das Müngenbergifche halte, nehmlich ut habent 
verba Diplomatis Caroli V. apud Spenerum Op. Herald, part. fpec, Lib, III, 
e.51,.p. 770. ein Schild nach der äwerg in zwey Theile — 
das untere gelb, das obere roth / welches Wappen die von Falcken⸗ 
ſtein aus der Muͤntzbergiſchen Erbſchafft, wie andere Familien, als die 
Grafen von Hanau’ von Saarwerden ꝛc. ꝛc. angenommen haben. Was 
hingegen das eigentliche Faldenfteinifche IBappen ab Origine nn 
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das beruhet noch aufmeiterer Unterfuchung. Spener Op. Herald, part. 
ſpec. Lib. I. c, 59. $. 20. ↄ. 245. tribuiret denen von Faldenftein auf dem 
Hunderüct rotam argenteam in fcuto ceerwleo; und obfchon Herr Cangler 
von Ludewig in comment. ad A. B. Part, I. p. 147, dieſe Falctenftein von 
denen in der Wetterau gang und gar zu ſepariren fcheinet, fo können Doch 
die legtere von dem erften wohl hergefommen feyn,, weil gleichwohln Fein 
anderes Etabliflement derer von Falckenſtein in ber Wetterau Fan angezeis 
get- werden, als dasjenige, fo vermittelftder Müngenbergifchen Erbfchafft 
erfolget, und mann ſchon Browerus annal. Trevir. Lib. XVII. ». 75. p. 255. 
- fagt: Koenigfteinium & Falckenfteinium, antiquæ gentis domicilia, exiguo fpa- 
tii intervallo, in Wetteravia monftrantur , fo ift doch faft prefumirlich, dag die 
Herrn von Faldenftein Das Schloß in der Werterau gleiches Nahmens 
sum Angedencen ihres alten Stamm-Haufes auf dem Hundsruͤck erſt 
erbauet, als em Müngenbergifhe und Koͤnigſteiniſche Succc® 
erhalten, wie von andern Familien 
befannt. ꝛtc. etc. 


— LUD) 
—— 
—— 





Ri 198 
Der Woͤchentlichen 


Biſwnlhe Wuͤnz⸗ Zeluſtigung 


den 18. Junii. 1732, 





Gedaͤchtnuͤß· Muͤntze auf die Einweihung der neu⸗ 
erbauten Chum⸗ ee Leybach, von A. i70oy. 





1. Befchreibung derfelben. 
Den A ._ das —— des Biſchoffs zu u in 






mit einer Perruque, im Profil 
De hs ale ebrend, mit dem umberfebenben Littel: 
FERDINAND.e. L.D. G.EP.ife CEN.fs. S,R.1. —3 i 
$erdinand I, von Gottes Bnoden, —— zu Laybach 
chen Keichs Sürft. Unter der Sch een acer 
Stempel-Schneiders P. M. M, 


Die andere Seite zeiget Die mit zweyen ſchoͤnen Thürnen bejierteFara- 
dee mens erbauten CpumRicpe iu Lapbach, wobep Der Del, —* 
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als Patron derſelben, in einer Wolcken ſitzet; vor ihm halten zwey En 
den mit dem biſchoͤfflichen Huth bedeckten Wappen Schild des Biſchoffs, 
welcher quadrirt, mit einem Schildes-Haupt, in deßen erſten und vierdten 
Ed en Dhor⸗Band, oben ſchwartz und unten weiß in einem mit i 
en Farbe umgewechſelten Felde , als das Wappen derer von Steyerss 
berg ; und im andern und dritten eine nach längs von einander mit weiß 
und roth von einander getheilte Kugel, in einem mit dergleichen Farben 
umgerwechfelten Selbe , als das Wappen derer von Khuͤenburg. 
Shilde-Haupt ft der Meichs: Adler. Im Poftement ftehet 
die Sahrzahl 1707. Umher iſt zu lefen: CONSECRATIO SANCTE 
EATHED.ralis BASIL. LABACEN. ſis. d. i. der Heil. 
Thum ⸗KRirche zu Laybach. | 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Die Haupt-Geihiht-Schreiber des hochlöblihen Hertzogthums 
Erain Öönleben, und Valvaſor, welche aus der alten und beruͤhm⸗ 
ten Stadt Aimona in Garnien, nad) Ortelio und Cluverio, das heutige 
Laybach, Die jesige Haupt-Stadt im Crain, machen, behaupten auch, dag 
dafelbft ein uraltes Bißthum geweſen; meldyes der heilige Hermagoras, 
Patriarche zu Aquileja, 70, Fahr nad) Chrifti Geburth, zu Befehrung 
der unglaubigen Einwohner dafelbft angelegt habe. edoch Fan nicht 
ausfindig gemacht werden , wie der allererfte Diſchef geheiſſen, und wer 
Degen Nachfolger biß auf S. Maximum geweſen, der in der Decianifchen 
EHriften- Verfolgung A. 254. gu Aflefia, welche Stadt bey Dem Liburni⸗ 
ſchen Marc; Flecken Breber foll geftanden haben , gefteiniget worden, 
Ein anderer iſheſ zu Æmona, Maximus, hat die Acta Concilũ provincia- 
lis , welches zu Aquileja gehalten worden, A. 381. unterſchrieben. c⸗ 
hoffer in appararu ad ann. Hung. ; 14. führet an, daß Caftus Biſchof 
ju Æmona in den Decretis $. Damafı A, 368: gelobet werde. Ferner hat 
Patritius , Epifcopus S. Eccleſiæ FEmonenfis, die Säyrher Synodi zu Grad 
A. 581; mit feiner Unterſchrifft beftätiget. chönfeben hat auf eis 
nem Tauff-Stein zu Citta nova Mauritium, Epifcopum AEmonenfem, gefun⸗ 
den, welchen die Griechen A. 787. meil er allfu teutfch gefinnet geweſen 
umgebracht haben. Und diefer ift auch der lete AEmonenfifche Si of 
welcher aus dem Alterthum hat können aufgebracht werden. Wann 
nun aus den Steinhauffen des verwuͤſteten Kmonae die Stadt —— 
— erwach⸗ 
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en, fo fan man freylich fagen, daß on vorlängft au 
—— 95 mn fm Bl — —— eiti 
as auch die Bürger zu Citta nova in % en fich feftigs 
10 en einbilben, fie bewohnten die alte Stadt AEmona , 5 tollen fie auch 
eften Si ig des Bißthums bey ſich haben. Da auch vormahls die 
=. Geiftlichfeit in Crain unter der Aufficht des Patriacchen von Aqui- 
vn oder Aglar geftanden / auch noch h * Tages der mehrere Theil 
farren in Crain unter demſelben geh * ferner A eine e Thums 
* e in Laybach ehedem nur eine Filial-Ki eibt noch. 
in gar großen Zweiffel , ob gebachtes altes —— na ) eapbad zu 


ge wie man 8 der — ia ring urtheilen wil, fo 
Sipehum nufgerihter hat. &# gab ihmban Gclsgene 

es Bi 
He ichte. Alsihm die —3 von der —— 
Cylli rg imeiähnigene 1 die Wittwe besverftorbenen legten 


ft ‚ fo wurde er einsmahls über dieſet 
Sorge, da erebenim eg i A folge Srafichafft mit Gewalt einzu: 
nehmen , icon ‚in em un er 


— vorne —* die — —— * darinnen —5* * 


in Freyheit ad * meinte der De ey der Heil. 
= age adt Patron su Laybach geweſen, Der u Erg 
Traum auf feine Si — zu ſehen in Zeiten he und gelebte 
ihm zu Ehren ein Stifft in felbiger Stadt anzurichten. Pius II.d 
vormahls als AEneas Sylviuseiner vondes Kayſers g —— eier * 
—— dieſes Vorhaben auf alle Weiſe / beſtaͤttigte das neue Biß⸗ 
ru eyete es von aller Jurisdiction ion förpohldes atriarchenzu Ag⸗ 
Ka elanes rtz⸗Biſchoffs zu a —28 — — — 
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weil der Kayſer Sigismunden von Lamberg, feinen Hoff⸗Caplan und All⸗ 
imofenier, zum erften Bifchoff ernante, mit dem er vormals an bes Kay- 
fers Hofe m größer Freundſchafft gelebet hatte. Wie dann auch erzehlet 
wird, daß als Ancas Sylvius A. 1457. durd) des Kayſers Vorſchub Cardı- 
nal geworden, fo habe Lamberg zu ihm gefprochen: Nun iſt nichts übrig, 
als daß ihr auch Pabft werdet und Æneas habe darauf geantwortet : 
ann ich Pabft werde / fo folt ihr ein Bißthum haben , welches 
heedes dann auch in Burgen glücklich — Ja die Vertraulich⸗ 
reit fo unter ihnen beeden fo gar groß gemweien fern , daß als Lamberg 
Bald.nad) des Erhebung des AEncx auf dem ri lichen Stuhl nad). 
Rom gereifet, und feinen Glüͤck-Wunſch —* nlich ablegen wollen, ſo 
abe bey dem germöhnlichen Paͤbſtlichen Fub⸗Kuß ber Pabft ihn mit dem 
u — aus Schert aufs Maul gefioffen; Lamberg hingegen ha; 
e hberfich gefehen , und nach der teutfchen Sreymüthigfeit und ber alten 
SB ekandtichafft aut gefprochen: Hui! Pabft! Dift du noch ein Narr / 
wiezuvor. Welche fonft wieder die Ehrerbietung Tausende Rede dem 
abft gang und garnicht mißfalien, fondern ihm vielmehro zu Wiederhoh⸗ 
ngeines ſehr freundlichen Umgangs mit Demfelben Anlaß gegeben habe. 


—— auf sehen Canonicate , zu welchen der Kayſer acht Parochien, 
mit i 
fehöfflichen Tafel aber war die Benedictiner-Abtey Oberburg, und das 


(06 Sötfehach gewiedmet. Der Abt und 
Burg fehten ſich zwar fehr Dartoieber, biß fie endli der Päbfliche Bann 
und des Kanfers Schärffe mürbe machte, daß fie einen Ziergleih eins 
iengen. Nachdem trat auch gedachter ‘P. Pius II. A. 1469. 


eniren , aufewig ab, umd der Kanfer verliehe in eben m Ja 
* dem Biſchof zu —5 — = Holtzungs⸗ Weid⸗ — 


ach 
graben ; und die völlige Macht über die dem Bißthum einverleibten 
Kirchen , Capellen , ‘Barochien , und Capellaneyen zu difponiren. Es 
wurde zwar das neue Bißthum von dem General-Vicariat des Patriarchats 
zu Aglar nicht wenig angefochten ; jedoch machte der Pabftliche und 
Fayſerliche Schuß allen Anſpruͤchen gar balde ein Ende * 
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- Siegmunds von famberg Nachfolger , Ebriftopb Rauber ward 
vom Kapfer mit der Reichs⸗Fuͤrſtlichen Wuͤrde beehret , und vereini 
te Das Beneficium S. Fridlini an dem Laybachiſchen Ufer mit dem bifchd 
lichen Tifche, wie auch die Erainburgifche, Windiſch⸗Graͤtziſche, un 
Aichenſiſche Pfarren mit dem Bisthum, 





Unter dem fünfften Bifchoff, Peter von Seebach / gerieth das 
Bißthum in große Abnahme , indem wegen des Türcken: Krieges, ber 
dritte Theil vom deßen Einfunfften und dem Canonicalifchen Präbenden 
mufte verfauffet werden; melche aber deßen Nachfolger, Conrad Glu⸗ 
ſitſch, meiftentheits wieder herbeygefchaffet, und noch Dazu A, 1578. die 
Herrfchafft Rudeneck erkauffet. Biſchoff Johann Taufibern wolte 
A. 1589. Johann Grimani, Patriarch zu Aglar, mit aller Gewalt 
wiederum zu feinen 8 machen. Nachdem aber feit 130, 
Sahren das Bißthum Laybad) gänglich exemt geweſen, fo ift e8 auch 8 
ner in der Freyheit geblieben, imd hat nachdem an Ehren, Würden, Ans 
ſehen, und Vermoͤgen immer mehr zu⸗ als ab genommen. 


Die Thum⸗Kirche in Laybach haben die Schiffer und diſhe in 
alten Zeiten gang klein, als eine Filial-Kirche, erbauet, und i 
Nicolao , als ihrem gewöhnlichen — gewiedmet. A. 1386. den 
27. Juni iſt fie gänglich durch eine Feuers⸗Brunſt verzehret, und nach⸗ 
dem etroasgrößer aufgeführetworben. A. 1613. hat man den Thurn nody 
etwas erhöhet ; dennoch ift fie der Jeſuiter Kirchean Größe und Zierath 
bey weiten micht gleich gefommen. Daber endlich der Biſchoff, das 
Thum-Eapitel, das alte zuſammen ge⸗ 
ſũckte und baufällige Gebäude derſelben gaͤntzlich absubrechen und fie von 
neuen mit zwey Thürnen aufzuführen. Cs geſchahe diefes unter dem Bis 
fehoff Ferdinand, Brafenvon Rbüenburg, welcher Sigifmumdo Chris 
ftopboro,Brafen von ⸗Herberſtein / der A. 1705.religniret,und ſich nach Pe- 
sugia in Italien zu den Patribus Oratorü begeben / indem Bißthum gefolger ; 
der dann auch nad) glüclich vollbrachten Bau diefelbe A. 1707. mit 
großen Solemnitäten einweihete , und zum Andencken dabey diefe Müns 
e in Gold und Silber austheilen eh. Er wurde nachdem A. 1713, 
6: Bischoff zu Prag, und it A. 1731. geflorben. hm folgete im 
Sikthum gay Wilhelm, Brafvon Zesäe, und diefem A, 1727. 
—— Felix / Graf von Schrottenbach, jetziger Biſchoff zu 
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Es find in dem Hergogthum Erain noch zwey Bißthümer , bie 
aber weder in geiftlichen noch weltlichen folche Privilegia haben, als Lay 
bad) , das erfte ift zu Biben / und das andere zu Trieſt. 


Die Stadt Biben , lat. Petina oder Pedena , welche die Crainer 
Pitfdyen , und die Welichen Pefino nennen , liegt im mittelländifchen 
Hiſterreich, in der Grafſchafft Mitterburg, und iſt ein Feiner Ort, 
dahero aud) das Bißthum nach der Proporuon ift, und die Thum; Kirs 
che nur 4, Canonicos , und die gantze Diceces nur 2. Fleine Städte, 11. 
Döeffer ‚ und in allen 14. Parochien, und ein Klofter Pauliner Dr, 

ens in fich en Die Geiftlihen find auch fo arm, daß fie frühe 
nur ihr geiftliches Amt verrichten koͤnnen, nachmittage aber mit Hand» 
Arbeit, fonderlich in den Weinbergen, ihr Brod zu verdienen fuchenmü 
fen. Valvaſor meinet daher, der Wein fey dafelbft fo gut und Fräffs 
tig, weil die Geiftlichen ihn heiffen mit bauen , und ohne Zmeifel 
manch gut Vater unfer dabey beteten. Wann das wahr wäre , fo 
folte man billig in andern Ländern auch die müßigen Geiftlichen zum Wein⸗ 
bau mit anhalten,fo würdeman weitmehr des edeiften Weins in großer Men⸗ 
ge gar balde zu trincken befommen. Gleichwohl will dieſes Fleine Bißs 
thum Biben ſehr alt ſeyn und feine Stiftung ſchon Kayſer Conftantino M. 
nach Francifci Glaunichi Bericht zu dancken baben welches aber Valva⸗ 
for feinem Laybach, oder vielmehro ZEmona , zu Siebe nicht zugeben will, 
Heil auch die Meße in dem gangen Bißthum in Ssiprifcher, Sprade 
gehalten wird ß ıfts ein Anzeigen , daß lange nach K. Conftantini des 
ogen Zeiten da elbft das Ehriftenthum eingeführet worden. Die Pre- 
entation des Biſchoffs gehörte den ertzogen Oeſterreich, welche 
aber dieſes Recht dem Fuͤrſten von Auerſperg aſſen. Der Biͤſheff 
iſt ein Suffraganeus von dem Patriarchen zu Aglar. 


Bisthum Trieße in ber mehr befandten Stadt Triefte, Hehört 
zwar anjego unter die Graͤtziſche Regierung, ift aber vordem unter der 
Craineriſchen Landihaffts- Regierung geweſen und erftreckt fich auch deſ⸗ 
fen Dieces durch das innere Crain. Es iſt auch von groͤßern Alterthum 
und Wichtigkeit. Ich habe davon allbereit im 28. ck des andern 
Tbeils diefer Hiſtoriſchen Muͤntzbeluſtigung vom Jahr 1730. p. 210, 
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Bey aller der häuffigen Anrichtung des Gottes;Dienftes in Crain 
benget .. das gemeine Bauern Bold fehr großen Aberglauben 
nad). n Hifterreich nimmt am heiligen Chrifl-Abend ein jeglicher 
rar einen geoßen Klog / Pain in feiner Sprache genant, wirfft 
ihn ins Camin- Feuer, und läft ihn langfam anglimmen. Beym Abend» 
Effen darauf giebt er ihm von jedweden Gemüfe oder Suppe einen Loͤf⸗ 
fel voll, wie auch von allen andern Speifen , und abey zu ihm, 
er folle aud) eſſen. Die Bewirthung Diefes Gaſts foll ihm das gange 
Fünfftige Jahr hindurch viel Seegen und Gluͤcke in feiner Nahrung 
ringen. 


Don St. Nicolai Tag big Lichtmeß gehen imjeglichen Kirchfpiel 
6. 7. oder auch wohl 10. biß 12. Manns Perfonen, ledige und vers 
heyrathete herum , und zwar bewaffnet mit Säbeln , Hacken, Tſcha— 
fanen,, und andern Gewehre, und famlen mit fingen Geld und Vidtua- 
lien.ein, zu Erfauffung gelbes Wachs , aus welchen fie duͤnne Wachs⸗ 
Kerglein machen, und davon dreye zufammen flechten. So viel fienun 
derfelben zufammen befommen. & viel hängen fe derfelben oben an eine 
lange Stange, daß ein folder Wachs⸗Stock öffters oben fo dicke wird, 
dag ihn Faum zwey Männer umklafftern koͤnnen. Anbey ſchmuͤcken fie 
denfelben mit lang⸗ gefchnittenen Rauſch⸗Gold, Blet,Seiben, und aus 
weiſſen Birckſchwaͤmmen, ausgefchnittenen Faͤhnlein, Sternen , und 
Voͤgeln aus , und —— ihn zu oberſt mit einem ſchoͤnen Krantz, 
an welchen die Menge Diefer dreyfach — — — Wachs⸗Keru⸗ 
lein herunter —— Wann nun ein ſolcher gr Wachs - 
Stock zu feiner Dolfommenheit — ‚ fo ziehen fie damit, mit‘ 
vorhergehenden Spiel Leuten, in ie Kirche , laſſen folchen weihen, 
und hierauf dafelbft ſtehen. Je ſchoͤner und dicker nun derfelbe ge; 
rathen ift , je mehr gute und vergnügte Tage verfprechen fie fich von 
foicher Arbeit, ohngeacht bey dem famlen dazu große Schlaͤgereyen 
unter den Purfchen vergehen. Wann fie dabey von dem Hefamleten 
Schinden, en, andern Fleifch und Brod etwas verlieren, fo 
glauben fie gang gewiß, daß folches Fein Dund freße. 


Bey 
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Bey der Speife- Weihe an Oſtern eilet jedermann mit feinem 
Korbe, fo geſchwind als er nur Fan, nad) Hauße, in dem Wahn, daß 
welcher feine Speifen , infonderheit feine olatfehen ‚ tweldyes eine Art 
von Kuchen , am erften nach Hauße bringe, im felbigen Jahr auch am 
erften feinen Hirs ausjaͤte. Ä | 


Wann einer bey ung alle die aberglaubifchen Händel, ſo nicht nur un; 
ter Bauern: Bold , fondern wohl gar Öffters unter recht repurirlichen 
Leuten, gar häuffig im Schwange gehen, befchreiben folte , würde man 
vielleicht von noch tollern Poßen eine große Menge zufammen bringen. Vid, 
Schoenleben in Carniola antiqua & nova P. I. c. 2. & P. III. in annal, Val. 

valor in der Ehre des Hertzogthums Erain Lib. FIL, c, 15, 

Lib, VIIL, c. 3. Reiffenftuhl is Germ. . 
P: 75.9 91. 
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Der Wörhentlichen 


Siftorifchen Muͤnz -Beluftigung 


26. Stüd. den 25. Junii. 1732, 





mit beeden Händen, und völligen Geſichte, jedoch die rechte Seite 

N etwas mehr vorkehrend, in einer geblümten Schaube, oben mit 

einem breiten Auffchlag, umhangenden goldnen Vluͤeß, und mit einem 

Bareth bedeckt. Umher ftehet deffen Tittel: CAROLVS.V, ROMANO- 

RVM. IMPERATOR. SEMPER, AVGVSTVS, 1537. Sn der Zahl ift 
ſowohl die s. als 3. verkehrt geſetzt. 

Auf der andern Seite befindet fi) der Kayferl. Wappen-Schild, bes 
deckt mit der Kayferl. Krone, und umhängt mit dem Collier de la Toison 
d’or zwiſchen den Säulen des Herculis, als der Kayſers Devife, Die aber 
gar Elein gemacht, mit der Umfchrifft: AQVILA. ELECTA. IVSTE, OM- 
NIA. VINCIT. Welcher Sprud) eine alte Auslegung des Symboli K. 
San II, A, E. 1. O. V. davon im 22. Stück des dritten Theils der 

ift. Müng- Beluftigung vom Fahr 1731. p. 170, allbereit gehandelt 
worden. D.i. Der —— erwehlte Adler überwindet alles, Oder,der 

erweblte Adler überwindet alles gerecht. zig 
2, Hiſto⸗ 


I: erfte Seite zeiget des Kayfersvortrefflich gemachtes Yruftbild 
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2. Siſtoriſche Befchreibung. 


Da Kayſer Earl der Vte son Mr. Bayle fürden gröffen Pringen ger 
halten wird-, der aus dem durchlauchtigften Erg-Hauße Defterreich ent- 
nos ; fa felbft ein Frantzoße, Mr. Bautru, ihn allen Potentaten vorziehet, 

je von Zeiten der Roͤmer in Europa jemahls gemefen; fo iſt man billig bes 
ierig, auch dieſen unvergleichlichen großen Monarchen nad) feiner äußers 
ficsen Leibes⸗Geſtalt Fennen zu lernen. Ich verhoffe alfo allen denenje⸗ 
nigen, die ein Verlangen haben zu wiffen, wie derfelbe ausgefehen, ein fatts 
ſames Gnuͤgen zu thun,mann ich ihnen Diefe mit dem Bildnüß dieſes Kayſers 
gegierte und fehr wohl gemachte Medaille vorzeige,und aus dem Virgilio ſage: 
Sic oculos, fic ille manus, fic ora, ferebat. 
d. i. So waren feine Augen, feine Hände, und feine Mund befchaffen. Ja 
ich gebrauche ferner auch billig Diefe Worte degelben allhier : 
— —  divini figna decoris. 
- ardentesque notate oculos , qui fpiritus illi, 
qui vultus? — — — — 


d. i. Bemercket die Zeichen einer recht goͤttlichen ia die funcklenden Au⸗ 





« 


gen; was für ein Beift in felbigen, was für ein Anı 
Es mangelt ung zwar nicht an Schauftücken, die diefes Kayſers 
Portrait auch vorftellen , darunter aber find doch wenige, die ihn fo volls 
fommen vorbilden. Der eg” feinem quantum eſt, quod fcimus! 
hochtrabende Herr Cansler von Ludewig zu Halle will zwar in feiner 
Bar —— = Teutfchen — —— — Au $.8- 
p.62.behaupten Daß der Audtor vitzLutheri ex numismatibus reftitutz(der Herr 
Eangler mag diefengelehrten und fleißigen Mann. nicht wuͤrdigen bey feis 
nem gar wohl befandten Nahmen e nennen, weil er ihn fonder Zweifel 
auch für einen elenden Tropffen hält) von diefem Theologo fo viele Müns 
gen, welche zu feiner Zeit von ihme gefchlagen worden, habe in Kupffer fer 
chen laffen, als wohl Faum jemand von dem großen Kanfer Carolo V, zw 
fammen bringen folle. Es ift aber diefes wieder eine gewoͤhnliche Eclipfis 
jodicii, davon man fo zahlreiche und ſtarcke Obfervationes ſchreiben könte, 
als die Aftronomi von den Eclipfibus folaribus und lunaribus von Anfang 
der Welt biß auf die tige Sei sufammengetragen haben. Denn e8 
jeiget der Augenfchein ‚daß Herr Juncker viele Schau Münen beyge⸗ 
racht, die nach hundert Jahren erſt von Luthero geſchlagen worden; her- 
nach werden auch andere Müng-Liebhaber aus dem falſchen Urtheil des 
Herrn Cantzlers leichte mercken, Daß er noch gar ſeht wenige Medaillen 
von 
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von Kayfer Carin V. gefehen habe. Jedoch wir fönnen ben Eank- 
der immer in feinen Irthum laffen, damit nicht die Anzahl der von ihm 
erfundenen taufend Wahrheiten in feinen Augen möge vermindert mer; 
den, und wollen vielmehro fehen, wie Die u K. Carls V. auf diefer 
Medaille mit der reibung der Hiſtoricorum oͤbereintreffet. 
Mr. Beaucaire, Biſchoff zu Metz, macht in feinen Commentarüs ver. 
Gall, Libr. XVI. p. 477. von 8. Carln denV. dieſes Portrait; Carolus ftatu- 
ta quoque quadrata, fed mediocri , capillo flavo, colore niveo , labro inferiore 
o latiore, atque in mentum prominente , facie oblonga acfubtrifti, fermone 
raro,geltu moderato. d. i. Carl war auch von gefester, aber mittelmäßis 
ger Statur, hatte rang Ag p eine ſchneeweiße Sarbe, eine etwas breis 
te Unter: die über Kinn hervor gieng, ein länglichtes, und etwas 
es * redete und war von Bebärten ſehr ſittſam. 
Der Brobft zu Arnheim, Pontus Heüter, giebt fichnoch mehrere Mühe Rer, 
Belgic. Lib. XIV, p. 689. in Diefen Worten 8. Carls V. Leibes⸗Geſtalt ung 
recht vorftellig zu machen : Fuit Carolus V, Cæſar mediocris ſtatutæ, qui 
nec inter proceros, nec inter breves, numerari potuit, membris omnibus debita 
grataque proportione ftatur& refpondentibus. Color flore virilis ztatis lacteus, 
afpedtu gratiflimus, manus candidiſſimæ, offa ſtaturæ proportioni adzquata, 
firmis nervorum mufculorumque ligamentis invicem conjundta, robur corpori 
decusque non exiguum adferebant, Vultus gratia, genæ fucculentz, frontis 
amplz ferenitas, glaucorum oculorum nonnihil ad czrulei ſuavitatem vergen- 
tium dignitas vigorque, nafus aquilinus, veterum heroum infigne, oris fere ſem- 
parum patuli fingularis familiæ nota, a predecefforum fuorum Burgundi& 
incipum traduce derivata, denſæ barbz, fuperciliorum, pofitzque ad aures uf- 
que comz e flavo in fufcedinem vergentis color, inceffus decens, qui nec pr&- 
ceps, nec tardus erat, Regiam Cxfareamque plane Majeftatem, dignitatem, am- 
plitudinemque vel capitali inimico extorquebant, accedentesque in admirationem 
trahebant. d. i. Carl der U. war von mittelmäßiger Statur, und Fonte 
weder unter die Langen noch Rurtzen gerechnet werden, alle feine Glieder 
batten eine gehörige und angenehme Gleichheit, die mit feiner Zeibes⸗ 
Größe übereinfahbm. In der Blüthe feines männlichen war er 
von Sarbe fo weiß als Milch/ nud —— das angenehmſte Anfeben,die — 
Zaͤnde / und Gebeine, die feiner Statur gleichkahmen, und mit ſtarcken 
erven und Muſculn wohl zuſammen verbunden und gehaͤngt waren, 
welches dem Leibe keine geringe Staͤrcke und Schoͤnheit brachte. Die 
eundlichkeit des Befichts , die dicklichten Wangen, die heitere und breite 
tirn, die Lebhafftigkeit der grauen und etwas in das lieblidye blaue fies 
lende Augen, die Adlers:Tiafe, der alten Helden Bennzeichen , und das 
on den alten Burgundiſchen Surften, feinen Dorfahreen, hergekommene 
Befclecpte:Mabl, des fait allvzeit erwas offnen Mundes, die dicken und 
c4 von 
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von der gelblichten in die dunckel⸗ braune Sarbe lauffende Aaate des Barte, 
der Augen-Braunen, und des Hauptes, die biß an die Ohren giengen, der 
anftändige Bang, der nicht zu geſchwinde, noch zu langfam, zwangen auc) 
einen Tod:Seind die Kayferl. Weietar, Yoede, und Hobeit an ihm zu er 
Fennen, und brachten alle berbeyFommende zur Derwunderung. 
Der beredte Jeſuit, Jacob Mafenius, fcheinet in feiner Hufloris Caroli 
V. Ferdinand I. Lib, VII.$. CXLIX. p. 404. obige Befchreibung vor Augen 
gehabt zu haben, wann er K. Carln V. alfo abbildet : Statusam corporis 
inter proceros brevesque mediam ‚“membrisque quam apte firmatam, tam to- 
buflam, fortitus erat.Color in flore ztatis lacteus, leni per genas afperfus purpura, 
amplaferenaque frons,glauci oculorum orbes in coeruleum decus inclinati, nafus 
aquilino more aflurgens, veterum infigne heroum, & Auftriäcis, cum turgefcenti- 
bus aliquantum labrıs,& hiatu modico oris familiare,dignitatem conciliabat. Bar- 
ba & fupercilia capillis denfa, comæque a mento ad utramque aurem affurgentes, 
“quarum in fuscedinem tranfıbat color. Humeri pedtusque latum , nervofum 
collum, venter ad habilem armorum ufum fubadtus, lacerti validi , fortem ani- 
_ mofumque & cum Majeftate venerandum cuique oftentabant Principem, Tibiz 
tamen paululum, fed extrajdeformitatern, vox, fed citra autoritatis — gra- 
eilior. Mur dieſes meldet er befonders, daß auch die weißen Backen ein 
wenig Rötheuntermenget gehabt, ingleichen daß die Füße etwas dünne ges 
wefen, jedoch ohne Ungeftalt, und die Stimme etwas zu Elar, jedoch ohne 
Verminderung des Anfehens. 
Dreer fleifige Medicus und Hiftoricus zu Baſel, Heinrich Pan: 
taleon, der K. Carln V. felbften zu —— geſehen, hat in ſeinen 
Teutſcher Nation Helden⸗Buche Part. III. p. 166. von deßelben Feibes-Geftalt 
ölgendesgemeldet: So vielfein Beftalt belangend, bat er ein weiß:bleicy 
ngefiht, blaue lieblie Augen, in welchen Fein ſcheuͤtzlich Beficht, fon, 
dern gantz fchambafftige, wie einen ehrlihen Manne woh angeftanden. 
Seine Naſen was von der Mitte har gebogen, welches man dann an der 
ray Rönigen für das Zeichen eines großthätigen Gemüt erFennet. 
arte ein ziemlicd hoch Rüne, welches mit einem falben Bart besiert. 
Er bat einen befchornen Kopff, und ein fhön goldgelb Haar darauf, wie 
die alten Romifcyen Kayfer. Er was eine ziemliche Länge, bat ſtarce 
Glieder, was wohl gejest, und fuͤrnehmlich mit großen Seiten gabet, ſo 
die Warten füren mögen. Seine Schenckel waren gar ſchoͤn und rund, ale 
wann fie getreyet, weldyes man fürnehimlid erkennen, wann er auf den 
Pferd gehalten. Es jtumde ihm das reiren jebr wohl am, und was ders 
maflen wohl erfaren, das indem rennen Oder ummwenden, oder in den Rılı 
riß füren: im Fein anderer Reuter zu vergleichen. Diefe feine ſchoͤne löbs 
liche Geſtalt bebielte er bißin das 41. Jahr feines Alters mit großer Vers 
wunderung / wie ich dieſes felbs, als ich zu Heidelberg geftudieret, vermers 
det, 
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det, da R. Carin Pfalg-Braf Zudwigen heimgeſuchet, und auf dem Reiches 
Tag gehn Regenfpurg geritten. 

Endlich muß ich auch Sebaftian Muͤnſters Abſchilderung von 
unſern Kanfer anführen, die Lib. II. c. 19. p. 346. gar artlich lautet; 
Seiner Perfon fiebender Theil war das Haupt bi zum Gurgel:Rnöpfflein. 
Als lang er, fo breit war er mit außgefpanten Armen und Handen. Sein 
Spann erreicht fein Saar vom Küme. Er war ganz weiß, bat ein gelbes 
Haar, graue Augen, ſchoͤne vollkommene Wangen, Arm und Schenckel dick, 
ein eyngecbanen Bauch, runden geftofige Rücken, Fleine Waden, ein Adlers 
Yrafen, roth Leffzen, breit und dick Süß, Send und Ohren kurtz / doch lange 
Singer und chen, ſtarcken Hals, breite Schuldern und Bruft, auch Stirn 
fein groß, ein freundlich, lieblich Angeficht, nicht zu lang, noch zu kurtz. 

Alle dieſe angeführte Beſchreibungen der Leibs⸗Geſtalt K. Carls V. 
von fuͤnff unterſchiedenen Geſchicht⸗Schreibern treffen ſowohl unterein⸗ 
—— als mit der Abbildung auf dieſen Schau⸗Stuͤcke, auf das genaueſte 
zuſammen. 

Von des Kayſers Haar iſt noch zu melden, daß feine vornehmſten 
Lebens⸗Beſchreiber ſagen, daß er erſtlich A. 1529. auf der Meerfarth von 
Barcellona nach Genua habe angefangen kurtzes Haar zu tragen, und ent⸗ 
weder wegen eines Geluͤbdes, oder welches vermuthlicher, wegen einer 
ſchmertzhafften Beſchwerung am Haupte, welche die Aertzte Hemicraniam 
nennen. 

Nach der Ubereinſtimmung aller Kunſt⸗Verſtaͤndigen, hat dieſen 
zu niemand ähnlicher gemachet, als der berühmte Venctianifche Titian, 
Diefen rübmte ihm zu erft der ‘Poet Parthenius A. 1530, ju Bologna an, 
daß ihn auch der Kayfer dahin zu fih hohlen, und fid) von ihm zu Pfers 
de abmahlen fieß, wofür er ıhm 1000. Ducaten zahlte. Wieder Rays 
fer A, 1533. das andermahl nach Bologna fahm, mufte ihn Titian aber 
mahl conterfeyen, und befahm wieder 1000. Ducaten vor feine Mühe, 
Das drittemahl faß ihm der Kayfer A. 1948. zu Augfpurg, und ſchenckte 
ihm nicht nur wieder 1000, Ducaten, ſondern verliehe ihm auch die Würs 
De eines Ritters des Heil. Roͤmiſchen Reichs ımd eines Comitis Palatini, 
Der Cavalliero Carlo Ridolfi erzeblet in/e Maraviglie dell’erte, overo delle 
Fite d° Pittori Veneri, daß der Kayfer an des Titians Mahlereyein fo großes 
Gefallen gehabt daß er ihn öffters vor feiner Staffeley beſuchet, und ihm 
zugeſehen, ja fo gar einsmahl den entfallenen Penfel aufgehoben habe, 
mit dem Beyſatz: Tirian * wohl werth vom einem Kayſer bedienet zır 
werden. Als die zur Aufwartung umherfiehende Höfflinge hierzu ſcheel 
ausgeſehen, habe der Kayfer ferner ihnen mit dieſen Worten durch dem 
mißgoͤnſtigen Sinn gefahren: Zr Habe 4 allezeit eine Menge ſolcher 
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weil der — Sigismunden von Lamberg, feinen Hoff-Caplar und All⸗ 
imofenier, zum erfien Bifchoff ernante, mit dem er vormals an bes Kay: 
fers Hofe In größter Freundſchafft gelebet hatte. Wie dann auch erzehlet 
wird, - als Xneas Sylvius A. 1457. durch des ee. Vorſchub Cardı- 
nal geworden, fo habe Lamberg zu ihm ne un ift nichts übrig, 
als daß ihr auch Pabft werder, und ZEncas habe darauf geantwortet : 
Wann ich Pabft werde ı fo fote ihr ein Bißthum baben , welches 
heedes dann auch in kurtzen glücklich rc ng en die Bertraulich: 
keit fol unter ihnen beeden fo gar groß P dem Bio ſeyn ide daß als Lamberg 
haid nach der Erhebung des. FEnex auf dem ichen Stuhl nad): 
Rom gereifet, = feinen Gluͤck⸗-Wunſch Fi ih ale en wollen, fo 
abe ber dem gemöhnlichen a — Su Kuß der Pabft ihn mit dem 
uße einwenig aus 5 en; Lamberg hingegen ha⸗ 
e überfich geſehen, und a i a Sreymüthigfeit und der alten 
Dr — — — geſprochen: Hui! Pabſt! Biſt du noch ein Narr / 
nft wieder Die Ehreritun Tausende Rebe dem 
Sabft gang und garnicht mißfalten, fondern ihm vielmehro zu Wiederhoh⸗ 

Me freundlichen — demſelb en Anlaß ———— 
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Siegmunds von Lamberg Nachfolger , Ebriftopb Rauber ward 
vom Kayſer mit der Keiche-Sürftlichen Würde beehret , und vereini 
te das Beneficium S. Fridlini an dem Lapbachifchen Ufer mit dem biſchoͤff⸗ 
lichen Tifche, wie auch die Erainburgifhe, Windiſch⸗Graͤtziſche, um 
Aichenſiſche Pfarren mit dem Bißthum 


Unter dem fuͤnfften Biſchoff, Peter von Seebach / gerieth das 
Bißthum in große Abnahme , indem wegen des Tuͤrcken⸗Krieges, der 
dritte Theil von deßen Einfünfften und den Canonicaliſchen Praͤbenden 
‚mufte verfauffet werden; melche aber deßen Wachfolger, Conrad Blu 
ſitſch, meiftentheits nieder herbeygeſchaffet, und noch dazu A. 1578. die 

arſcha Rudeneck erkauffet. Biſchoff Johann Taͤuſchern wolte 
A. 1589. Johann Grimani, Patriarch zu Aglar, mit aller Gewalt 
wiederum zu feinen Suffragen machen Nachdem aber feit 130, 
Stahren das Bißthum Laybach gaͤntzlich exemt gemefen, fo Kin auch im 
ner inder Freyheit geblieben, imd hat nachdeman Ehren, Würden, Ans 
fehen, und Vermögen immer mehr zu- als ab:genommen. 


Die Thuns Kirche in Laybach haben die Schiffer und Sifher in 
alten Zeiten gang klein, als eine Filial- Kirche , erbauet , und dem Heil. 
Nicolao , als ihrem gewöhnlichen — gewiedmet. A. 1386. den 
27. Junii iſt fie gaͤntzlich Durch eine Feuers⸗Brunſt verzehret, und nach⸗ 
dem etwas groͤßer aufgeführet worden. A. 1613. hat man den Thurn noch 
etwas erhoͤhet; dennoch iſt ſie der Jeſuiter Kirche an Größe und Zierath 
bey weiten nicht gleich gekommen. Daher endlich der Biſchoff, das 
Thum ⸗Capitel / um —— Demoga erben, Das aiteyujenmen 9% 
flifteund baufällige Gebäude derfelben gänglich abzubrechen / und fie von 
neuen mit zwey Thürnen aufzuführen. Es gefchade diefes unter dem Bir 
fchoff Serdinand, Brafenvon Khuͤenburg / welcher Sigifmundo Chris 
ftopboro,Brafen von Serberftein, der A. 1705. religniret,und ſich nach Pe- 
sugia in Italien zu den Patribus Oratorü begeben indem Bißthumgefolget ; 
der dann auch nach glücklich vollbrachten Bau diefelbe A. 1707. mit 
großen Solennitäten einweihete , und - Andencken dabey dieſe Müns 
e in Gold und Silber austheilen ließ. Er wurde nachdem A. 1713, 
rtz⸗Biſchoff Rx und iſt A. 1731, geftorben. Ihm folgete im 
Bißthum Lay Wühelm, Braf von Zestie, und diefem A. 1727, 
—— Selig / Graf von Schtottenbach, jetziger Biſchoff zu 
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Es find in dem Herkogthum Erain noch zwey Bißthümer , die 
aber A in geiftlichen noch weltlichen folche — "ia als Lah⸗ 
bach, das erfte ift zu Biben / und das andere zu Trieſt. 


Die Stadt Biben, lat. Petina oder Pedena , welche die Crainer 
Pitſchen, und die Welchen Pefino nennen , liegt im mittelländifchen 
Hiſterreich, in der Graffchafft Mitterburg , und ıft ein Fieiner Ort, 
Dahero aud) das Bißthum nad) der Proporuon ift, und die Thum⸗Kir⸗ 
che nur 4. icos, und Die gange Diceces nur 2. kleine Städte, 11. 

Örffer , und in allen 14. Parochien , und ein Klofter Pauliner Ors 
ens in fich begreifft. Die Geiftlichen find auch fo arm, daß fie frühe 
nur ihr ine Amt verrichten Eönnen , nachmittage aber mit Hands 
Arbeit, fonderlich in den Weinbergen, ihr Brod zu verdienen fuchenmü 
fen. DBalvafor meinet daher , der Wein fey dafelbft fo gut und kraͤff⸗ 
tig, weil die Geiftlichen ihm beiffen mit bauen , und ohne Zweifel 
manch gut Vater unfer dabey betetn. Wann bas wahr wäre , fo 
folte man billig in andern Ländern auch die mügigen Geiftlichen zum Wein⸗ 
bau mit anhalten, fo würde man weitmehr des edelften Weins in gro en⸗ 
ge gar balde zu trincken bekommen. Gleichwohl will dieſes kleine Biß⸗ 
thum Biben ehr alt ſeyn und feine Stiftung ſchon Kayſer Conitantino M. 
nach Francifci Glaunichi Bericht zu dancken haben $; welches aber Balvas 
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ebe nicht zugeben will, 
Weil auch die Meße in dem gangen Bißthum in Syeifcher, Sprache 
nftantini des 

ion des Bin a —* en — * 
entation e eich, welche 
— ———— Der Biſdef 


Das Bißthum Triefe in ber mehr bekandten Stadt Trieſte, gehoͤrt 
zwar anjetzo unter die Srägifhe Megierung , ift aber vordem unter der 
Erainerifchen Landſchaffts⸗Regierung geweſen und erftreckt nd auch deſ⸗ 
fen Dices durch das innere Crain. Es iſt auch von — lterthum 
und Wichtigkeit. Ich habe davon allbereit im 28. ck des andern 
Tbeils dieſer Hiſtoriſchen Muͤntzbeluſtigung vom Jahr 1730. p. 210. 
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Bey aller der haͤuffigen Anrichtung des Gottes⸗Dienſtes in Crain 
benget ae das gemeine Bauern Bold ſehr großen Aberglauben 
nad). n Hifterreich nimmt am heiligen Ehrift-Abend ein jeglicher 
ee einen geoßen Klog / Pain in feiner Sprache genant, wirfft 
n ind Camin-Feuer, und läft ihn langfam anglimmen. Beym Abend: 
ch darauf giebt er ihm von jedweden Gemüfe oder —— einen Loͤf⸗ 
fel voll, wie auch von allen andern Speifen , und abey zu ihm, 
er folle aud) eſſen. Die Bewirthung biefes Gaſts foll ihm das gange 
Eunftige Jahr hindurch viel Seegen und Gluͤcke in feiner Nahrung 
ringen, 


Bon St. Nicolai Tag big Lichtmeß gehen imjeglichen Kirchfpiel 
6. 7. oder auch wohl 10. biß 12. Manns; Perfonen, ledige und vers 
heyrathete herum, und zwar bewaffnet mit Saͤbeln, Hacken, Tſcha⸗ 
kanen, und andern Gewehre, und famlen mit fingen Geld und Vidtua- 
lien.ein, zu Erfauffung gelbes Wachs, aus welchen fie duͤnne Wachs⸗ 
Kerglein machen, und davon dreye zufammen flechten. So viel fienun 
derfelben zufammen befommen. fo viel hängen fie derfelben oben an eine 
lange Stange, daß ein folcher Wachs⸗Stock öffters oben fo dicke wird, 
dag ihn Faum zwey Männer umklafftern Fönnen. Anbey ſchmuͤcken fie 
Denfelben mit lang: gefchnittenen Rauſch⸗Gold, Flet⸗Seiden, und aus- 
weiſſen Birckſchwaͤmmen, ausgefchnittenen Fähnlein, Sternen , und 
Vögeln aus, und besieren ihn zu oberft mit einem fchönen Krang, 
an welchen die Menge Diefer dreyfach zuſammengedreheter WWacys-Kerk- 
fein herunter hänge. Wann nun ein folder rg Wachs; - 
Stoc zu feiner Vollkommenheit gebracht , fo sieben fie Damit , mit‘ 
vorhergehenden Spiel-Leuten , in die Kirche , laflen folchen meihen, 
und hierauf dafelbft ftehen. Se fchöner und dicker nun derfelbe ges 
ratben ift , je mehr gute und vergnügte Tage — **2 ich von 
folcher Arbeit, ohngeacht bey dem famlen dazu große Schlägereyen 
unter den Purfchen vorgehen. Wann fie dabey von dem Hefamleten 
Schincken, Würften , andern Fleifh und Brod etwas verlieren, fo 
glauben fie gang geriß , daß folches Fein Hund freße. 
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Speife » IBeihe an * or — mit ſeinem 
We (0 gefehmind als er nur Fan, na $ Sau in dem Wahn, daß 
welcher feine Speifen ‚ infonderheit feine latfehen, telches eine Art 
von Kuchen , am erften nad) Hauße bringe, im felbigen Jahr auch am 
erſten feinen Hirs ausjaͤte. 


Wann einer bey uns alle die eigen Händel, fo nicht nur uns 
ter Bauern Vold , fondern wohl gar Öffters unter recht repurirlichen 
Leuten, gar häuffig im Schwange gehen, befchreiben folte , würde man 
vielleicht von noch tollen Poßen eine große Menge zufammen bringen, Vid, 

oenleben in Carniola antiqua & nova P. I. c. 2. & P. III. in annal, Val. 

valor in der Ehre des Hertzogthums Crain Zib. FIL c, 15, 

& Lib, VIII, c. 3. Reiffenftuhl iw Germ. Aufr. 
P. 75.891. 
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I. Befchreibung derfelben. | 


Je erfte Seite zeiget des Kayſers vortrefflich gemachtes Bruſtbild 
mit beeden Händen, und völligen Öefichte, jedoch die rechte Seite 
N etwas mehr vorkehrend , in. einer geblümten Schaube, oben mit 
einem breiten Auffchlag, umhangenden goldnen Vluͤeß, und mit einem 
Bareth bedeckt. Umher ftehet deffen Tittel: CAROLVS.V, ROMANO- 
RVM. IMPERATOR. SEMPER, AVGVSTVS, 1537. In der Zahl ift 
ſowohl die s. als 3, verkehrt geſetzt. 

Auf der andern Seite befindet fi) der Kayſerl. Wappen-Schild, be; 
deckt mit der Kanferl. Krone, und umhängt mit dem Collier de la Toison 
d’or zwiſchen den Säulen des Herculis, als der Kayſers Devife, Die aber 
gar Flein gemacht, mit der Umfchrifft: AQVILA, ELECTA. IVSTE, OM- 
NIA. VINCIT. Welcher Sprud) eine alte Auslegung des Symboli K. 
San II, A,E. 1. O.V. davon im 22, Stück des dritten Theile der 

ift. Müng- Beluftigung vom Jahr 1731. p. 170, allbereit gehandelt 
worden. D.i. Der rechtmaͤßig erwehlte Adler überwindet alles, Oder,der 

erweblte Adler überwindet alles gerecht. PR 
2, Hi 9 
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2. Siſtoriſche Beſchreibung. 


Da Kayſer Earl der Vte son Mr. Bayle fürden groͤſten Pringen ges 
halten wird-, der aus dem durchlauchtigften Ertz Hauße Defterreicy ent 
fproßen ; ja felbft ein Frantzoße, Mr. Bautru, ihn allen Potentaten vorziehet, 
die von Zeiten der Roͤmer in Europa jemahls gemefen; fo iſt man billig bes 

ierig, auch dieſen unvergleichlichen großen Monarchen nad) feiner Außer; 

fiejen Leibes⸗Geſtalt Fennen zu lernen. Ich verhoffe alfo allen denenje⸗ 
nigen, die ein Verlangen haben zu wiffen, wie derfelbe ausgefehen, ein ſatt⸗ 
ſames Gnuͤgen zu thun, wann ich ihnen Diefe mit dem Bildnuͤß dieſes Kayſers 
gegierte und fehr wohl gemachte Medaille vorzeige,und aus dem Virgilio fage: 

Sic oculos, fic ille manus, fic ora, ferebat. 
d. i. So waren feine Augen, feine Hände, und feine Mund befchaffen. Ja 
ich gebrauche ferner auch billig Diefe Worte degelben allhier : 

— —  divini figna decoris. 

. ardentesque notate oculos , qui fpiritus illi, 

qui vultus? — — ER — 
d. i. Bemercket die Zeichen einer recht goͤttlichen Zierde, die funcklenden Au⸗ 
gen, was für ein Geiſt in felbigen, was fuͤr ein Antlig? 

Es mangelt uns zwar nicht an Schauftücken, die Diefes Kayſers 
Portrait auch vorftellen , Darunter aber find doch wenige, die ihn fo voll 
Eommen vorbilden. Der mit feinem quantum et, quod fcimus! 
hochtrabende Herr Cansler_von Qudewigzu Halle will zwar in feiner 
er: zum Teutfchen Mingwefen mittler3eiten Cap VIH. $.3- 
y.62.behaupten daß der Audtor vitzLutheri ex numismatibus reftitutz(der Herr 
Eangler mag diefengelehrten und fleißigen Mann nicht wuͤrdigen bey feis 
nem gar wohl befandten Nahmen ji nennen, weil er ihn fonder Zweifel 
auch für einen elenden Tropffen hält) von diefem Theologo fo viele Müns 
ken, welche zu feiner Zeit von ihme gefchlagen worden, habe in Kupffer ſte⸗ 
chen laffen, als wohl Faum jemand von dem großen Kayſer Carolo V, zu⸗ 
fammen bringen folle. Es ift aber diefes wieder eine gemöhnliche Eclipfis 
Jadicii, davon man fo zahlreiche und flarcfe Obfervationes ſchreiben Eönte, 
als die Aftronomi von den Eclipfhibus folaribus und lunaribus son Anfang 
der Welt biß auf die —* uſammengetragen haben. Denn es 
jeiget der Augenfchein ‚daß Herr * viele Schau⸗Muͤntzen beyge⸗ 

racht, die nach hundert Jahren erſt von Luthero geſchlagen worden; her⸗ 
nach werden auch andere Muͤntz Liebhaber aus dem falſchen Urtheil des 
Deren Cantzlers leichte mercken, Daß er noch gar fehr wenige Medailten 
von 
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von Kayfer Carln V. gefehen habe. Jedoch wir Fönnen ben Herrn Cantz⸗ 
ler immer in feinen Irthum laffen, Damit nicht die Anzahl der von ihm 
erfundenen taufend Wahrheiten infeinen Augen möge vermindert wer⸗ 
den, und wollen vielmehro feben, tie die —— K. Carls V. auf diefer 
Medaille mit der reibung der Hiftoricorum oͤbereintreffet. 

Mr. Beaucaire, Biſchoff zu Metz, macht in feinen Commentarüs rer. 
Gall, Libr. XVT.p. 477. von 8. Carln den V. dieſes Portrait; Carolus ſtatu- 
ta * quadrata, ſed mediocri, capillo flavo, colore niveo, labro inferiore 
paulo latiore, atque in mentum prominente, facie oblonga ac ſubtriſti, ſermone 
raro, geſtu moderato. d. i. Carl war auch von geſetzter, aber mittelmaͤßi⸗ 
ger Statur, hatte gelblicht Haar, eine 8 Sarbe, eine etwas brei⸗ 
te UntersLippe, die uͤber das Kinn hervor gieng, ein länglichtee, und etwas 

iges te, redete —* und war von Gebaͤrten ſehr —— 
Der Probft zu Arnheim, Pontus Heüter, giebt ſich noch mehrere Mühe Rer, 
Belgic. Lib. XIP, p. 689. in diefen Worten K. Carls V. Leibes-Seftalt ung 
recht vorftelig zu machen : Fuit Carolus V, Cxfar mediocris ſtatutæ, qui 
nec inter proceros, nec inter breves, numerari potuit, membris omnibus debita 
grataque proportione ſtaturæ refpondentibus. Color flore virilis ztatis lacteus, 
afpeltu gratiflimus, manus candidiſſinæ, offa ſtaturæ proportioni adzquata, 
firmis nervorum mufculorumque ligamentis invicem conjundta, robur corpors 
decusque non exiguum adferebant, Vultus gratia, genæ fücculentz, frontis 
amplz ferenitas, glaucorum oculorum nonnihil ad czrulei fuavitatem vergen- 
tum dignitas vigorque, nafus aquilinus, veterum heroum infigne, oris fere lem- 

er parum patuli fingularis familix nota, a predeceflorum fuorum Burgundi& 
rincipum traduce derivata, denſæ barbz, fuperciliorum, pofitzque ad aures uf- 
que comz e flavo in fufcedinem vergentis color, inceffus decens, qui nec præ- 
ceps, nec tardus erat, Regiam Cxfareamque plane Majeſtatem, dignitatem, am- 
plitudinemque vel capitali inimico extorquebant, accedentesque in admirationem 
trahebant. d. i. Carl der U. war von mittelmäßiger Statur, und Fonte 
weder unter die Langen noch Rurtzen gerechnet werden, alle feine Glieder 
hatten eine gehörige und angenehme Bleichheit, die mit feiner Keibess 
Bröße übereinfahbm. In der Blüthe feines männlichen war er 
von Sarbe fo rg be Mildynud harte das — nfeben,die weißer 
n Hände, und Bebeine, die feiner Statur gleihrahmen, und mit ftarden 
—— und Muſculn wohl zuſammen verbunden und gehaͤngt waren, 
welches dem Leibe keine geringe Staͤrcke und Schönheit brachte. Die 
undlichkeit des Geſichts, die dicklichten Wangen, die heitere und breite 
tirn, die Lebbafftigfeit der grauen und etwas in das lieblidye blaue fpies 
lende Augen, die Adlers:YIafe, der alten Helden Kennzeichen , und das 
den alten Burgundiſchen Surften, feinen Dorfahrern, bergefommene 
Befaledpte:HTapl, des faſt allezeit m. offnen Mundes, Die dicken und 
= c2 vos 
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von der gelblichten in die dundkelsbraune Sarbe lauffende Saare des Barts, 
der — ei des a die bi —— Ohren ans 
ndige Bang, der nicht zu winde, noch zulangfam, zwangen 
— * Tod-eind die Rapferl. er Wirde gr ——— ibm zu er⸗ 
Fennen, und brachten alle berbeyFommende zur Derwunderung. 
Der beredte Jeſuit, Jacob Mafenius, fcheinet in ſeiner HAoria Caroli 
V.t Ferdinand I. Lib, VII.$. CXLIX. p. 404. obige Befchreibung vor Augen 
gehabt zu haben, wann er K. Carln V, alfo abbildet : Statusam corporis 
inter proceros brevesque mediam ‚“membrisque quam apte firmatam, tam ro= 
buflam, fortitus erat.Color in flore ætatis lacteus, leni per genas afperfus purpura, 
amplaferenaque frons,glauci oculorum orbes in coeruleum decus inclinati, nafus 
aquilino more aflurgens, veterum infigne heroum, & Auftriäcis, cum turgefcenti- 
bus aliquantum labris,& hiatu modico oris familiare,dignitatem conciliabat, Bar- 
ba & fupercilia capillis denfa, comæque a mento ad utramque aurem affurgentes, 
quarum in fuscedinem tranfıbat color. Humeri pedtusque latum , nervofum 
collum, venter ad habilem armorum ufum ſubactus, lacerti validi, fortem ani- 
moſumque & cum Majeftate venerandum cuique oftentabant Principem, Tibiz 
tamen paululum, fed extrajdeformitatern, vox, led citra autoritatis j am, gra- 
eilior. Nur dieſes meldet er befonders, Daß auch die weißen Backen ein 
wenig Rötheuntermenget gehabt, ingleichen daß die Füße etwas dünne ges 
weſen, jedoch ohne Ungeſtalt, und Die Stimme etwas zu klar, jedoch ohne 
Verminderung des Anfehens. 
Der fleißige Medicus und Hiftoricus zu Baſel, Seinrich Dan: 
taleon, der K. Carln V. felbften zu ** geſehen, hat in ſeinen 
Teutſcher Nation Helden⸗Buche Parı. IIl. p. 166. von deßelben Leibes⸗Geſtalt 
olgendes gemeldet: So viel ſein Beftalt belangend, bat er cin weiß⸗ bleich 
ngeſicht, blaue liebliche Augen, in welchen Fein ſcheuͤtzlich Beficht, fon, 
dern ganz fehambafftige, wie einen ehrlichen Manne wohl angeftanden. 
Seine Naſen was von der Mitte här gebogen, welches man dann an der 
Bertiaen Koͤnigen für das Zeichen eines großtbätigen Gemüt erkenner. 
atte ein ziemlich hoch Rüne, welches mit einem falben Bart besiert. 
Er hat einen beſchornen Ropff, und ein ſchoͤn goldgelb Haar darauf, wie 
die alten Roͤmiſchen Kayfer. Er was eine ziemlidye Länge, bat flardke 
Blieder, was wohl gejegt, und fuͤrnehmlich mit großen Sedften era fo 
die Waffen füren mögen. Seine Scyendel waren gar ſchoͤn und rund, als 
wann fie getreyet, weldyes man fuͤrnehmlich ertennen, wann er anf der 
Pferd gehalten. Es jtumde ihm das reiren ſehr wohl an, und was ders 
maflen wohl erfaren, das in dem rennen Oder ummwenden, oder in den Raͤ, 
riß türen: im Fein anderer Reuter zu vergleichen. Diefe feine ſchoͤne löb» 
liche Geſtalt behielte er biß in das 41. Jahr feines Alters mit großer Der, 
wunderung, wie ich dieſes felbs, als ich zu Sridelberg gefiudierer, vermer 
det, 
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det,da R. Carin Pfaly-Braf Zudwigen heimgefuchet, und auf den Reiches 
Tag gehn Regenfpurg geritten. 

Endlich muß ich auch Sebaftian Muͤnſters Abſchilderung von 
unſern Kayſer anführen, die Lib. I. c. 19. p. 346. gar artlich lautet: 
Seiner Perfon fiebender Theil war das Haupt biß zum Gurgel-Rnöpfflein. 
Als lang er, fo breit war ermit außgefpanten Armen und Handen. Seit 
Spann erreicht fein Haar vom Kuͤne. Er war ganz weiß, m ein gelbes 
Haar, graue Augen, ſchoͤne volllommene Wangen, Arm und Schendel dick, 
ein eyngecbanen Bauch, runden Ben ucken, Fleine Waden, ein Adler: 
Naſen, roth Leffzen, breit und di Fuͤß, Hend und Ohren kurtz / doch lange 
Singer und Zehen, ſtarcken Hals, breite Schuldern und Bruft, auch Stirn 
fein groß, ein freundlich, lieblich Angeficht, nicht zu lang, noch zu kurtz. 

Alle dieſe angeführte Beſchreibungen der Leibs⸗Geſtalt K. Carls V. 
von fünff unterfchiedenen Gefchicht-Schreibern, treffen ſowohl untereins 
— als mit der Abbildung auf dieſen Schau⸗Stuͤcke, auf das genaueſte 
zuſammen. 

Von des Kayſers Haar iſt noch zu melden, daß ſeine vornehmſten 
Lebens⸗Beſchreiber ſagen, daß er erſtlich A. 1529. auf der Meerfarth von 
Barcellona nad) Genua habe angefangen kurtzes Haar zu tragen, und ents 
weder megen eines Gelubdes, oder welches vermuthlicher,, wegen einer 
fchmershafften Befchtwerung am Haupte, welche die Aerkte Hemicraniam 
nennen. . 

Nach der Ubereinſtimmung aller Kunft- Verftändigen, hat diefen 
Kayſer niemand ähnlicher gemachet, als der berühmte Venetianifche Titian, 
Diefen rühmte ihm zu erft der Poet Parthenius A. 1530, zu Bolognaan, 
daß ihm auch der Kayfer dahin zu fich hohlen, und fic) von ihm zu Pfers 
de abmahlen lief, wofuͤr er ihm 1000. Ducaten zahlte. Wieder Kay: 
fer A, 1533. das andermahl nach Bologna fahm, mufte ihm Titian aber, 
mahl conterfeyen, und befahm wieder 1000. Dueaten vor feine Mühe, 
Das drittemahl faß ihm der Kayfer A. 1548. zu Augfpurg, und ſchenckte 
ihm nicht nur wieder 1000, Ducaten, fondern verliehe ihm auch die Wuͤr⸗ 
de eines Ritters des Heil. Roͤmiſchen Reichs und eines Comidis Palatini, 
Der Cavalliero Carlo Ridolfi ergeblet in/e Maraviglie dell’arte, overo delle 
Fite & Pittori Veneri,daß der Kayfer an des Titians Mahlereyein fo il 
Gefallen gehabt daß er ihn öffters vor femer Staffeley befucher, und ihm 
zugefehen, ja fo gar einsmahl den entfallenen Penfel aufgehoben habe, 
mit Dem Benin: Tirian fey wohl werth von einem Rayfer bediener sır 
werden. Als die zur Aufwartung umherſtehende Höfftinge hierzu fcheet 
ausgefeben, habe der Kayfer ferner ihnen mit dieſen Worten durch dem 
miggönftigen Sinn gefahren: Zr Habe von allezeit eine Menge folcher 
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von der gelblichten in die dunckel⸗braune Sarbe lauffende Aaare des Bart, 
der Augen: Braunen, und des Hauptes / die bif an die Ohren giengen, der 
anftändige Bang, der nicht zu gefehwinde, noch zu langfam, zwangen auch 
einen Tod:Seind die Rayferl. Maieſtat, Youiede, und Aobeit an ihm zu er, 
Fennen, und brachten alle herbeykommende zur Derwunderung. 
Der beredte Jeſuit, Jacob Maſenius, fcheinet in feiner HAoria Caroli 

V. Ferdinand I. L-ib. VII.$. CXLIX. p. 404. obige Befchreibung vor Augen 
gehabt zu haben, wann er K. Carln V. alfo abbildet : Staturam corporis 
inter proceros brevesque mediam ;*membrisque quam apte firmatam, tam to- 
buflam, fortitus erat.Color in flore «tatis lacteus, leni per genas afperfus purpura, 
amplaferenague frons,glauci oculorum orbes in coeruleum decus inclinati, nafus 
aquilino more aflurgens, veterum infigne heroum, & Auftriacis, cum turgefcenti- 
bus aliquantum labris,& hiatu modicooris familiare,dignitatem conciliabat. Bar- 
ba & füpercilia capillis denfa, comæque a mento ad utramyue aurem affurgentes, 
quarum in fuscedinem tranfıbat color. Humeri pedtusque larum , nervofum 
collum, venter ad habilem armorum ufum fubadtus, lacerti validi, fortem ani- 
_ mofumque & cum Majeftate venerandum cuique oftentabant Principem, Tibiz 
tamen paululum, fed extra/deformitater, vox, fed citra autoritatis jaCturam, gra- 
eilior. Nur diefes meldet er befonders, daß auch die weißen Backen eim 
wenig Rötheuntermenget gehabt, ingleichen daß die Füße etwas dünne ges 
wefen, jedoch ohne Ungeftalt, und die Stimme etwas zu klar, jedoch ohne 
Verminderung des Anfehens. 
Drer fleißige Medicus ynd Hiftoricus zu Bafel, Seinrich Dan: 
taleon, der 8. Carln V. felbften zu Heydelberg gefehen , hat in feinen 
Teutfcyer Nation Helden⸗Buche Pars. II. p, 166. von dehelben Leibes⸗Geſtalt 
Bade gemeldet: So vielfein Geftalt belangend, hat er cin weiß⸗bieich 

ngefiht, blaue lieblie Augen, in welchen Fein ſcheuͤtzlich Beficht, fons 
dern ganz fehambafftige, wie einen ehrlichen Manne wohl angeftanden. 
Seine Naſen was von der Mitte har gebogen, welches man dann an den 
a rg Bönigen für das Zeichen eines großthätigen Bemät erkennet. 

r hatte ein ziemlic) —— welches mit einem falben Bart beziert. 
Kr hat einen beſchornen Kopff, und ein ſchoͤn goldgelb Haar darauf, wie 
die alten Römifchen Rayfer. Er was eine ziemliche Länge, bat ſtarcke 
Blieder, was wohl gefegt, und fürnchmlidy mit großen Senften gabet; fo 
die Waffen füren mögen. Seine Schenckel waren gar ſchoͤn und rund, ale 
wann fie getreyet, welches man fuͤrnehmlich erfennen, warn er auf den 
Pferd gehalten. —— ihm das reiten ſehr wohl an, und was ders 
maffen woblerfaren, das in dem rennen oder umwenden, oder in den Ruͤ⸗ 
riß füren: im Fein anderer Reuter zu vergleihen. Diefe feine ſchoͤne löbs 
liche Geſtalt bebielte er bißin das 4ı. Jahr feines Alters mit großer Ders 
wunderung, wie ich dieſes felbs, als ich zu Sridelberg gefiudieret, vermer 
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euteum fich, die weiter nichts als ein Reverenz machen, und ihm nach dem 
e reden Fönten, aber nicht allezeit einen Tötiam, ER 
Seine von der Natur empfangene gute Leibs⸗Conllitution, erhielte 
ber Kayſer gar forgfältia eine ziemliche Zeit durch eine wohl und orbents 
lich eingerichtete Lebens; Art, die er auch auf feinen Reifen, nach aller Mög« 
lich£eit gargenau beobachtete. Diemeiften Scribenten melden: er fey fehr 
fe aufgeftanben. Es fagt aber der Kayſer felbft sum Huberto Thomæ von 
Lüttich, alser feinen Heren, Pfaltz Graf Friedrichen, bey ihm A. 1532. ans 
meldete. Erfolte morgen Eommep aber nicht allzufrüh, dann er müfte ſei⸗ 
ne Weiße aufzuftehen, weil aber der Kayſer fehr begierig geweſen ſey, Des 
falß-Srafens Anbringen zu en fo fagt gebachter Hubertus Thomas 
ner, daß er den Morgen drau jehber aufgeftanden ſey, als er fonft zu 
thun gewohnt gemefen. So bald er aus dem ‘Bette war, legte er nur 
einen langen möllenen Rock über das Hemde ‚und verrichtete fein Mors 
gen⸗Gebeth Eniend bey dreyviertel Stunden lang, welches Öffters auch 
wohl eine gantze Stund währete. Nachdem ließ er feine Diener hinein foms 
men und jich anfleiden, und gab zu folcher Zeit auch Gelehrten, Künftlern, 
Kaufleuten, und Soldaten überaus gerne Berhör,die er feine Bertrauten 
nennte. Wenn er völlig angefleibet, hielte er Rath, und beforgete feine 
Regierungs⸗Geſchaͤffte. enn es gegen Mittag kahm, gieng er in die 
Mehe. Nach der Meße ſetzte er ſich gang alleine zur Tafel, welche nicht 
mit uͤberfluͤßigen und koſtbahren —— war. Er aß ſehr gerne 
Heringe, Fiſche, und andere geſaltzene Speiſen. Jedoch wie er uͤberhaupt 
in Speiſe und Tranck ſehr große Magße hielte, alſo thate er auch darinne 
nicht zu viel, wie er Dann auch niemahls von mehr als zwey, oder zum hoͤch⸗ 
ſten drey Gerichten aße. Von ſeinem 25. Jahr an, hat er auch des Tages 
nur einmahl zu ſpeiſen pflegen. So tranck er auch nur zweymahl Wein bey 
der Tafel; und im Sommer des Tages uͤber nur friſches Waſſer, welches 
mit einem herben Saffte etwas ſchmackhafft gemacht wurde. Brantöme 
in-feinen Memoires des Grands Capitaines etrangers T. I. p. 19. erzehlet 
dieſes auch, aber mit dieſem Beyſatz: On ranconte, — qu’il buvoit toujours 
trois fois a fondiner & a fon fouper, fort fobrement pourtant en fon boire & 
enfonmanger. Lorsqu’ilcouchoit avec une belle dame (car il aimoit, l’amour, 
& trop pour fes goutes) in n’en eutjamais parti, qu’il n’ en eut.joui troi fois, 
Alleine das ift fo ein heimlicher Umſtand, den wohl feinevon den dabcey in- 
tereffirten Perfonen wird — ————— ;vielmehro gehört er zu den 
— welche die Frantzoſen zu Auszierung ihrer Erzehlungen, nach 
ihren Genie Öffters zu erdichten pflegen. Nach der Tafel ließ der Kayſer 
jedermann vor fih kommen, Der bey ihm was anbringen wolte, nahm die 
— itt⸗ 
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Birt-Schrifften freundlich an, und ließ die wire entweder mit ge 
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wißer Gewaͤhrung, oder guter Vertroͤſiung, von ſich gehen. Hierauf pfleg⸗ 
fe er ein Stuͤndgen nur ineinem Seßel zu ruhen,und ließ darnach feine Mi- 
niftros und Käthe wieder vor ficb Fommen, und mann diefe abgetreten, 
Ei er oder ſchrieb Briefe, und brachte damit die Zeit big in die fpäte 

acht zu. Sein Abend-Gebet dauerte wiederum Eniend fo lange ald 
bes Morgens / nad) melchen er fich fo gleich zu ‘Bette legte. War er in 

ee ‚ fo Eonte er offt gehen Stunden in voller Ruͤſtung zu Pferde 
“ figen bleiben. Mit feinem 41. Lebens-Zahre fingen ſich feine häuffigen 
Leibes⸗Beſchwehrungen an, abfonderlich wurde ervon dem leidigenPoda- 
gra foofft und hart geplaget „daß er auch faft nimmer gehen Fonte. Er 
murde auch zulegt ſo abEräfftig, daß er feine Abdanckungs-Rede zu Brüß 
fel A. 1555. den 25. Odtobris nicht gar vollenden Fonte, fondern ihm feine 
Schweſter, die Königin Eleonora / einen Staͤrckungs⸗Safft zur Labung bey 
dieſer ſolennen Handlung reichen muſte. Wann man auch bedenckt in 
was fuͤr unaufhoͤrlicher Sorge, Unruhe, und Arbeit er feine viertzig jaͤhrige 
Megierung zugebracht, inmelcher er neunmahl in Teutfchland, — 2— l 
in Spanien / ſiebenmahl in Italien, viermahl in Franckreich, zehenmahl 
indie Niederlande, zweymahl in Engelland, zweymal in Africa, und zehens 
mahl über Meer gereifetz und was er in fo vielfältigen Heeres. Zügen aus⸗ 
geftanden, fo hat wohl feine fo ſchoͤne Geſtalt mit allen Lebens-Kräfften 
endlich müffen verzehret werden. 

Gleichwohl ift merckwuͤrdig, daß dennoch des Kayfers fo abgemaͤr⸗ 
gelter Coͤrper, ob er gleich nach feiner legten Verordnung nicht einbalfa- 
mirt worden, doc) nach 96. Jahren gang unverweſt angetroffen worden, 
als man ihn A. 1656. in das Pantheon des Efcurials, oder in die Königliche 
Grufft dafeloft gebracht. Ja alsman ihn nach 14. Fahren das erftemahl 
im Klofter St. Jufti, wo er zu erſt beygeſetzet worden, erhoben, ift der aufihn 
von den Mönchen geroorffene Thymian aud) noch gantz wohlriechend be⸗ 
funden worden, rote ſolches Gafpar a Reies in Elyfio jucundar. ge campo 

west, XXXIV, num. 26, p. 413. aus des Francifci de los fandtos Beſchrei⸗ 
bungdes Efcurials md Pantheons anführet. 

Es gehört demnach K. Carl V. unter die wohlgeftalteten Kayſer / mie 
dann unfere Publiciften zu der Tüchtigfeit eines zu ermählenden Kayſers 
auch feine äuferliche gute Bildung und Geſtalt rechnen. Sie Ef ich 
wegen diefer erforderlichen Leibes⸗Beſchaffenheit auf das alte Schwaͤbi⸗ 

che Fand: Recht, welches Cap. XX. $. 3. ſaget: Lammen mepfelfüchtigen 
‚und der in dem Bann, oder im der ‚oder em Reger ift, den jet 
len die Surfen nit zum Bünig kieſen, kieſent fie aber diefen, die andre an 
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ehalten werden, fo berichtet Doc) ABlianus Y, H XII. 14. daß er mas fürdhterliches im feinen Ge⸗ 
H te gehabt. Dem ſtehet gan micht —2* ‚daß die Aniazoniſche Königin heym Curtio VI, 
15. ſich nicht ſcheuet zu fügen ; fie habe des Alcranders Geftalt und Äuferliches Weſen / feinem grofe 
fen Ruf in der Welt nicht gleich befunden. Dann fie fahe nur auf die Grdfe des Leibes, worauf 
alle Nordiſche Wölcker viel hielten, die fie freylich bey Alexandern nicht antraf. Abfonderlich has 
ben die Geſchicht Schreiber immer was ungemeines , und recht beroifches in den Augen weltbe- 
zühmter Bringen beobachtet, —* ſagt Svetonius von Augufto, daß er durch alle Stuffen feines 
Alters ein recht ſchoͤner Herr geblieben, der fo helle und herabe * gehabt / daß er es auch 

erne haben wollen, daß die Leute geglaubt hätten / es waͤre eine recht goͤttl. Lebhafftigkeit in deu⸗ 
(be, Wilcke in der Vorrede feines Saͤchſiſchen Nepotis p. 43. beziehet fich auf diefe Stelle des 

vetonii, und fagt : Es wird durchgehends / als ein Befchlechts- Zeichen bemercket / daß die für« 
ſten des Haußes Sachfen was befonders in Augen babens fo Svetonius in Auguflo qui 
divimi vigoris nennet, Don ChursSürft Mawito jchreibet der Naumburgiſche Langler, 
daß ibm die Augen in Ropffe gefundelt, und voller Flammen gemwefen, daß / wenn er einen 
ungefebr anzefehen, man die Zuugenbabe niederfchlagen müffen, Ein Holländer fagtevon 
Ebur- fürft ChriflianoIL es wäre Schade, daß er nicht Burgermeifter zu Amfterdam wäre. 
Rluge Leute aber und auch Fürften und hohe Generals-Perfonen find Chur. fürft Jobann 
Georgen I. viel Meilen nachgezogen, umd n befant/ daß fie Zeit ihres Kebens foldye 
Majeftät nicht gefe en. Gluͤcklich iſt der Fuͤrſi den man ohne Schmeichelen alfo anreden Fan, wie 
Mammertinus den Julianum: In ipfo tuo vultu, videbam omnia figna virtutum : In fronte gra- 

vitatis, in oculis lenitatis, in rubore verecundia. Weldyer Lobfpruch fich auch gar wohl 
auf 8. Carls V, Antlig appliciren läffet, 
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$Eine vortrefflihe MEDAILLE von Wilbelns 
Sriedrichen, ar — Onoltʒbach, 





Befihreibung derfelben. 


Se N — 3 ge deßelben geharnifchtes Bruftbild im halben 


Gefichte, bloßen Haupte, die rechte Seite des Geſichts vorfehrend, 
mit umgefchlagenen leichten Gewand und dem Drdens-Band vom 
Königl. Preußiſche Fitter- Orden des —— Adlers, und mit dem 
umhergeſetzten Tittel; WILH,elmus, FRIDERICVS. MARCH.io. BRAN- 
D,enburgicus. d. i. Sriedrich Wilhelm, Marg caf zu Drandenburg. 
Unten befindet ſich der Nahme des berühmten Medailleurs Roche. 

Die andere Seite ftellet einen Altar vor, auf welchem ein bloßes 
Schwerdt und Lorbeer⸗Zweig Freusweiß une über welchen eine Bleys 
Baar hänget, m der Umfchrifft: RECTE FACIEND,.o. NEMINEM 
j it Rechtschun haft du — zu ſcheuen Im 

niet — J K. als der Anfangs⸗Buchſtabe von dem Zunahmen 
obbemeldten großen Kuͤnſtlers. Dieſe — — Gold a5. irre 
9 


no x Yo 
2. Siſtoriſche Erklärung. : 
Obwohl ſchon mehr als eine gefchickte Zunge das beftverdiente Lob 
des Brandenburgiſch⸗ Dnolgbadyiichen TITI, ohne ale Schmeicheley bes 
fungen, und es auch an vortrefflichen Geſchicht - Schreibern nicht fehlen 
wird, welche Kar preißwuͤrdigſtes Lebenmit mehrer Sefchicklichfeit , und 
enauen Umſtaͤnden befchreiben, und der Nachwelt, als ein vollfommenes 
ufter eines gang unvergleichlichen Fürftens,vorftellen, und inden Bran⸗ 
denburgifchen Helden; und Geſchichts⸗Buͤchern veremigen werden; fohabe 
ich doch, bey der mir von einen guten Freund vorgegeigten fehr ſchoͤnen Me- 
daille deßelben, nicht unterlaffen wollen, dasjenige nachzulallen, und kuͤrtz⸗ 
lich zu wiederhohlen, was von demfelben in Degen fehr wohl verfaften Les 
bens; und Sterbens;Dericht ift gemeldet worden. 

Es war $riedrich Wilhelm, Marggraf zu Brandenburg Onoltzbach, und 
Herzog in Preußen zc. 2c. der andere und jüngfte Printz Marggrafs "Jos 
bann Sriedriche zu Brandenburg Dnolsbad), welchen er mit feiner ans 
dern Gemahlin, Zleonora Erdmuth Louife , gebohrner Herkogin zu 
Sachſen⸗Eyſenach erzeuget. 9 mehrers von ſeiner durchlauchtigſten 
Ankunfft wird aus —5 nen⸗Tafel zu erſehen fiyn- Seine Ge⸗ 
burt geſchahe den 29. Tag des Decembris nachmittags zwiſchen zwey und 
drey Uhr A. 1685. in der fürftl. Refidenz-Stadt Onolsbach , an wel⸗ 
chem Tage er auch noch zur Heil. Tauffe unverzüglich gebracht wurde, 
Zu Degen Tauff-‘Pathen wurden erfiefet : 1) Wilhelm, damahliger Pring 
von Dranien, und nachmahliger König von Groß-Beitannien, 2) Pbis 
lipp Wilhelm —— bey Rhein, und Chur⸗Fuͤrſt, 3) deßen Chur⸗ 
Printz, Johann Wilbelm , und 4) feine Gemahlin; Maria Anna Joſe⸗ 

baı Era Herkogin von Defterreich, 5) Ludwig Anton Pfalg-Graf bey 
ein, und Hoch Meifter des teutſchen Ordens, 6) Marquard, Biſchof 
und Fürft zu Eychſtett, 7) Chriſtian Ernſt Marggraf zu Brandenburg. 
Culmbach, 8) Anna Catharina, Prinzeßin von Würtemberg, und 9) 
ehr Eberhard, Erb’Pring, und hernach regierender Fürft zu Oft 
ießland. 
f Ehe no) ein wölliges viertel Jahr von feiner Kindheit verfloßeny 
hatte er fchon das große Unglück feinen Herren Vater den22.Martii A, 1686, 
durch einen fchnellen Tod zu verliehren, worauf ihn feine Frau Mutter 
A. 1687. erſtlich mit ſich nach Crailsheim, und hernach nach Eyſenach, 
nahm; wie dann ihre große muͤtterliche Liebe ihn ſo gar nicht aus den 
Augen laßen konte, daß fie ihn auch bey den A, 1690. und 91. gebrauchten 
Emſer⸗ und Carls⸗Bade⸗Curen bey fich hatte, und als fie ſich Daraufnach 
Berlin begeben, ihn auch dahin mit ſich fuͤhrete. Mach der vonder — 
mi 
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mit Ehur-Fürft Johann Georgen IV. zu Sachfen A. 1692, den 17. Apri- 
Bs getroffenen andern Bermählung ward ihm in Dreßden Dee M rn 
Francois de Jaucourt d’ Auffon Villarnoul den 30, Julü, zum Hoff: Meifter 
und Sci Friedrich Weyl, zum Informator, verordnet, mit welchen er ich 
7 elbiges Jahr nach Utrecht zu Erlernung fürftlicher Wiſſenſchafften 
gte, das folgende Fahr aber zuruck nach Dreßden, und von dar den 
29. Sept. n noltzbach in feine Seburthe-Stadt Fam, welche er dazu⸗ 
mahl zum erftenmahlfennen lernete. Sein Auffenthalt war aber auch das 
elbft nicht lange,indem feine Frau Mutter, als fie durch das frühzeitige Abs 
erbenChur-Fürfts Johann Seorgens IV. zum andernmahl Witwe gewor⸗ 
den, dieſen ihren hertzinniglichſt geliebteften ringen im Julio A, 1695. 5u Lin⸗ 
derung ihres geoßen Leidrvefens, zufich nach Pretzſch, als ihren Witthums⸗ 
Sig, kommen ließ, und biß an ihr den 9. Sept. A. 1696. erfolgtes ſeeliges 
Ende bey fich —— dero ſolennen zu Freyberg den 9. Nor. angeſtel⸗ 
ten Leichen⸗Begaͤngnuß er auch beywohnte. 
Weil hierauf die Beſorgung ſeiner fuͤrſtlichen Jugend auf ſeinen 
errn Bruder, Marggraf Georg Friedrichen, fiel, der nad) erlangter Rays 
erl. Venia ztatis den 23. Julü A. 1694. die Landes MRegierungangetretten 
atte, fo fam er wiederum bem 21. Dec. A. 1696. nad) Onoſbach. Als 
nun für gut befunden worden, Daß er feinem regierenden Heren Bruder 
nach Paris folgen folte, fo trat er dahin im Auguft-Monath A. 1698. durch 
Holland und Braband, unter der Flugen Anleitung des den 1. Julii hierzu 
verpflichteten neuen Hoff-Meifters , des nachmahligen fürftl. vorderis 
ften geheimden Raths auch Landichaffts-Diretoris und Dber-Amtmanns 
Uffenheim, Herrn Valentin Voit von Salgburg, und des Herrn Hoff» 
Sat Weyls, jene Reife an, genoßein Paris vom König den Bringen 
des Koͤnigl. Gebluͤths, und allen Großen des Hoffs,alle gufommende Di- 
ſtinction, Hochachtung, und Ehren Bezeigung,, und wendete bafelbft feine 
Zeit zu Erlernung der —— iſſenſchafften von dem beruͤhm⸗ 
ten Mr. d’ Oranam, und zu Übung der Franzoͤſiſchen Sprache an. A. 1699. 
im October warer im art The Lyon nad) Italien aufzubrechen; er 
wurde aber vonden Kinder Blattern fo hefftig überfallen, daß man an ſei⸗ 
nen Aufkommen zweifelt. Jedoch fegnete GOtt die von ben vortref⸗ 
lichen Medicis, Mr. de Tournefort und D. Gundelsheimern, gegebenen 
—— dergeſtalt, daß er diefegefährliche Kranckheit wohl uͤberſtand, und 
zu Anfang des 1700ten Jahres gluͤcklich wiederum in Onoltzbach anlangte. 
y dem gleich drauf angegangenen großen Spaniſchen Succeflions- 
Krieg, flamete der angebohrne Brandenburgiſche Helden⸗Muth ihn an, fein 
Gluͤcke bey den Allürten Waffen zu verſuchen, und erhielte nicht nur von 
dem hochlöbl. Frändifchen Crayß den *8 a 1701. durch Bey⸗Huͤlffe 
| " 2° ei⸗ 
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feines Heren ‘Bruders, das von dem General-Major Schoͤnboͤck refignirte al⸗ 
ie Regiment zu Fuß, als wuͤrcklicher Obriſter und zugleich declarir⸗ 
ter General-Major , ſondern begab ſich auch den 14. Septembris zu der 
vereinigten Armee bey Nymwegen, als in die große Kriegs: Schus 
k 8. Wilhelms in Groß » Brittannien. Nach vollbrachten Feld» 
ug gieng er A, 1702. den 29, Januarii aus Holland nach Engelland 
über, gerieth aber dabey wegen eines entfeglihen See-Sturms in ſolche 
äuferfte Sebens-Gefahr, daß er faum in einer Eleinen Chalouppe unweit 
Yermouth an das Sand kommen foyte. Den folgenden 19. Marti verfchieb 
der —— König Wilhelm, und der Here Marggraf ſahe die Er⸗ 
hebung der Königin Anna auf den "Brittifchen Thron, zu melcher er ihr 
—— wuͤnſchete, und nad) dreymonathlicher Verweilung im 

**— eiche ſeine uch Reiſ⸗ wiederum nach Teutſchland antrat. 
Hierauf wohnte er mit dem ihm untergebenen Crayß⸗Regiment, uns 
ter Dem Commando des Römifchen Königs, als wuͤrcklicher Obrifter, und 
zugleich bey der Armee commandirender General-Wachtmeiſter, der Bela 
gerung von Landau bey, und befand fid) auch A. 1702. in der zweiffelhaff- 
ten Schlacht bey Friedlingen, in welcher er von einer Muſqueten⸗Kugel 
Hertoundet ward. Ingleichen führete er fein Commando A. 1703, bey der 
Eroberung der Stadi Neuͤmarck, und ferner der feindlichen Linien, und eines 
oßen Theils von der obern delt fo Flug und tapffer, daß Darüber Kay⸗ 
—28 ihm in einem Hand⸗Schreiben ſein großes Wohlgefallen bezeigte. 
Er wuͤrde noch ferner den durch die Waffen erworbenen Ruhm zu ver⸗ 
Sf fi) befligen haben, mwoferne nicht in der unglücklichen Adion bey 
& —— ein feindlicher Schuß feinem Herrn ‘Bruder den 29. Martũ 
das Leben genommen hätte, dem er, vor dem ſchmertzhafften Abfcheiden, auf 
ein legtes Bitten, brüderlich verfprechen mufte , das gefährliche hohe 
iegs: Amt b gleich niederzulegen, und der nunmehro anfallenden Landes 
Regierung gänglich zu wiedmen, welche er auch, nach der den s. May vom 
Kayſer ertheilten Venia ztatis, in feinem fiebenzehenden Jahr, würdigft an; 
trat, und dadurch alleine das fonft große Leidweſen feiner Unterthanen lin⸗ 
derte. Die damahls mitten ins Reich gezogene Frantzoͤſiſche feindliche 
Armee machte diefelbezwar gleich fehr ſorgſam, zumahl da,nach der erften 
verlohrnen Schlacht bey Höchftätt, das Fürftenthum ausder nächften Nach⸗ 
barfchafft mit ſchwehrer Brandihagung den gansen Winter hindurch 
hart mitgenommen wurde. jedoch das folgende fiegreiche 1704. Jahr 
machte diefen Bedruckungen ein * als durch die weltheruffene Schlach⸗ 
ten am Schellenberg und bey H chſtt Die bißhero an der Donau geftans 
dene große feindliche Macht Durch die glücklichen allirten Waffen gänslich 
vertilget wurde, wobey auch Des Deren Marggrafen-mit an die er 
— — 
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führte Hauß: und Creyß +» DBölcker das ihrige tapffer bengetragen haben, 
tie denn befondersvon dem Heydepreckiſchen Regiment mei alle Dfficierer 
dabey geblieben find. A. 1706, halferam erftendiein der Vachbarfchafft 
entftandene Empörung durch ein hierzu commandirtes Regiment Dämpffen, 
und befeftigte Dadurch die innerliche Erenfes und Landes-Ruhe. Veichts 
weniger befreyeten-feine guten Gegen; Anftalten A. 2707. bey. dem neuen 
Einbruch der Frantzoͤſiſchen Armee unter dem Duc de Villars, die vorliegen⸗ 
den Aemter von der angefündigten Brandfehagung. 

Er war überhaupt fo unermüder in eifrigfter Beforgung feiner Lan 
des⸗Regierung, daß er. gegen feinen Beicht-Batter einmahlin dieſe Worte 
heraus brach: Weine Regierungs-Laft wird mir woblrecht ſchwehr! 
Er pflegte nicht nur von den wichtigſten, fondern auch an den meiften ins 
nerlichen und äufferlichen Gefchäfften Theil zu nehmen, und Diefelben nach 

iner Unterthanen Beſten einzurichten, wie er dann die Verfaßung feines 
ürftenthums, die Einrichtungder Raths-Collegiorum und Yemter,und den 
uftand feines Landes aus dem Grunde verftanden, und jede Sache an ih» 
ren Ort mit heilfamen Verordnungen zu vermeifen gewuſt. Die Raͤthe 
und Diener fanden nicht nur bey Ihm in ihren vorzutragenden Angeles 
genheiten täglich Gehör, fondern wurden auch von ihm felbften zum öfftern 
vorbefchieden ; Wie er dann fie auch fehr wohl zu unterfcheiden gewuſt, 
und ihre treue Dienfte niemahls unvergolten gelaffen. Er liebte fondertich 
fchleuniges und unparthepifches Recht, und hieß folches Einheimifchen und 
Fremden nach der Vorſchrifft der Geſetze wiederfahren. Er hörtedahero auch 
gerne die Supplicanten mit großer Sanfftmuth an, und ließ fie nach Moͤg⸗ 
Hichfeit nicht gänglich ohne Huͤlffe und Troſt betrübt von fichgehen. Seinen 
Unterthanen hat er im verfchiedenen nachdruͤcklichen Ausfchreiben Die Heis 
tigung des Sontags ernftlidy anbefohlen, die an denfelben fonft geröhnlich, 
eweſene Jahr⸗Maͤrckte, Kirchweih⸗Taͤntze, und andere Uppig eiten, abge⸗ 
—— dem Ehriftl.Entfchluß, lieber was an den Fürftt.Einfünfften eins 
zubüßen, als die Entheiligung des Sontags in feinem Fuͤrſtenthum zu dulten. 
Er beförderte auch göttliche Ehre, und die Seelen⸗Wohlfarth feiner Un- 
terthanen dadurch, daß er das Predigamt nur tüchrigen und unfträflichen 
Lehrern anvertrauen hieß, und manche abgerviefen, Die durch ungeftümmeg 
Lauffen und unordentliche Wege ſich in felbiges eindringen wollen. Das 
hero erbey Beruffungder Kirchen⸗Diener die pflicht-mäßige Confiltorial- 
DBorfchläge allezeit erwartet, und denfelben vertraue; nicht minder eine 
allgemeine Kir en-Vifitation in dem —— angeordnet, um 
dadurch denen da und dort befindlichen Maͤngein abzuhelffen. | 

Gegen Kayferliche Majeftät hat er jederzeit geoße-Devotion bezeiget, 

und diefelbe nicht nur Durch die den 30, Ey A, 1715. von feinen —— 
23 d 
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bevollmächtigten Sefandten, den Herrn Voit von Salgburg und Herrn 
Hofrat) Schemelvor- Dem Kapferlichen Thron verrichteten Reichs⸗Lehen 
Empfängnüs beftätiget,fondern er hat auch dasan ihn im Nov. 1712. Durch 
den Herrn Strafen von Welſeck, und den 3.May A. 1716. durch den Herrn 
Grafen von Caunig angebrachte Kayſerl. Verlangen, wegen einer auffers 
ordentlichen Die n ben Damahligen Reichs⸗ und hernach Tuͤrcken⸗ 
Kriegs-Angeleg dien, vollfommen erfüllt. Nichtweniger legte er 
auch alle nur erfinnliche Ehrerbietung an den Tag, als er A. 1704. ben 
13. Sept. den Römifchen König Joſeph, bey dem Durchzug nad) Landauzu 
Triesdorff, und A. 1721. den 9. Sept, jegige Kayſerliche Majeftät, bey der 
Durchreife nach Franckfurt, zu Crailsheim bedienete. A. 1720. ben 13, 
Januarü reifete er felbften nach Wien, und verficherte fich der Kapferlichen 
Gnade durch perfönlihe Aufwartung. a 8, 2% 

Mit feinen durdjläudhtigften Anverwandten bat er fich jederzeit befliffen in vollftändigen gu⸗ 


ten Vernehmen zu ſtehen. A. den a6. Octobris erhub er ſich nach lin, und empfieng von 
K. ———— * Mac. Ken de: einer en Adler: Orden. it dem 








Herrn Marggrafen zu Brandenburg-Eulmbad) wurde die fortwührige Freundſchafft, und verträg- 
liche Nachbarſchafft Dadurch ſtarck beveftiget,daß er unter der Plugen Birection des Herrn gebeimden 
Raths und Frep-Herrens von Seckendorf, die von der alten Brandenbargifchen Länder-Thei 
noch übrig gebliebene große Grund, Vertbeilung der Hailsbronnifhen Aemter, Unterthanen 
Gefälle, durch einen geichloffenen Haupt- Vergleich, den 25. Aug. A. 1719. ju einem vergmüglichen 
Ende bringen ließ / bey welchem auch die verbindliche Einrichtung yenen des dem fürfl, 
Aue Dnoigbach mit gleichen Rechte zulommenden des hochlöbliden Frängifhen Erayi- aus⸗ 
hreibenden Fürften- Amts, welches allbereit die Vermittelung des Seren Land: Brafens zu Defen- 
Eaffelden 27. OL, A. 1712. aufeine billige Abwechſelung gefeget hatte, befräfftiget wurde. 
Nachdem er in der erften Helffte des 1709 Jahres die gefährlichen Flecken auch glücklich 
überfanuden, und die darauf zur Gemuͤts Erfrifhung unternommene Reife nad) Venedig vollen« 
det hatte, erfüllete er das ſehnliche Wünfchen aller feiner getreuen Diener und Unterthanen durch 
dieden 28. Aug. befagten Jahres zu Stuttgardt ertreulichk voljogene Bermählung mit der Prin⸗ 
tzeßin Chriſtiang Charlorta , einigen Tochter Herzog Friedrich Carls gemefenen Adminiftra- 
svoris und Dber-VBormunders zu Würtenberg und Frauen Eleonoren — Marg- 
raͤfin zu Brandenburg. Er hatte ſich dahin ganz unverſehens und in aller Stille nur allein mie 
Fidem vertrauteften geheimden Kath, Herrn Ehriftopb Friedrich, Frey Herrn won Seckendorf, be» 
gehen babero die allgemeine Freude im ganzen Lande deſto größer war, als die längft gemünfdhte 
achricht Fund wurde, daß er fich eine fo bollkemmene und aus dem fürftl. Braudenburgiſchen 
Haufe, mütterl. Geits abkammende Prinzefin zur allerliebiten Gemahlin und holdreichſten Lan» 
des. Mutter auserſehen. Es Fanzu ihrem unſterblichen Ruhm nichts groͤßers gefagt werden, ale 
daß er kurs vor feinem Ende, und vor dem genopenen legten Heil, Abendmahl des HErrn, ineiner 
erbaulichen —— ſeinem Jet: rediger » Beiht-Batter , Confitorial- und Kirchen⸗ 
Rath, Herrn Benedikt Andreas Staudacher, Bott befonders gedancket / daf er ibm eine fol: 
che Bemablin gegeben’ mitweldyer er in —— — leben, und ein —— Be 
wiſſen erhalten Fönnen. Gott fegnete diefe böhftvergnügte Ehe mit dreyen hochfuͤrſilichen Kine 
dern. A. 1712. den ı2. Map ward der durchlauchtige Erb⸗Priutz / und jeßo regierende 2 . 
fuͤrſtl Durchlauchtigkeit, Carl Wilhelm —— allgemeinen ride des Landee, ang Lie 
der Welt gebohren zu deßen chriſtlicher und fürfienmäsiger Erziehung durd den Herrn ge 
beimden Kath, Johann von Brebmer, als beftellten Dof-Meilter, der Herr Regen gang unges 
meine Sorgfalt angewendet. Demfelben folgete den 20. Aug. A, ı713. die Prinzefin Eleo⸗ 
nora Wilbelmina Charlotta, welche aber Deu ı2. Julii A. 1714, verftorben; Und den 25. Sept, 
A. 9 gr . E Carl gebohren , der gleichfals den 8. Feb, A. 1716. frübjeitig 
von diefer Welt geſchieden. 
Ub vori en Krieges und fürwährenden fchwehre Resierungss Leibs: und Gemäths-Ermüs 
dungen verurfachten endlich bev dieſem fo forgfältigen Laudes⸗Vatter einen ſolchen a 
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Ubgang der Lebens. Kraffte / Daß ob er ſich gleich durch den Herrn Land. Hof-Meifter und Premier- 
Miniftre, den Gr ohann Friedrich vor aftell, die —* ee 8: Gorgen in etwas ju 
erle fuchte,er doch den 9. Dec. 1720. durch einen heftigen Schlag- Fluß überfallen wurde,depen - 
todtl Wärdung jedoch damahle das unablaͤßliche Gebet feinerüntertbanen und der gesemeieBettend 
mete. Im Majo 1721. betraf ihn abermahl im Emfer-Bade ge ge 
rL3 welchem ihn zwar abermahls Die @äteGDttes rettete,meil er aber Dadurch — 
wurde, daß dieſelbde ihn nunmehro balde wärde aus dieſer Welt abtordern, fo erflärte er nicht nur öff- 
gend, daß er zum fterben bereit wäre und fein Dertrauen auf Gott ſetzte / in deßen Sand fein Les 
und Tod ftünde, babero er auch das Ende feines mühbfeeligen Zebens von feinem göttl. 
Willen mit Freuden erwartete ; fondern er beftelete us fein Hau mit ordentlicher Verfagung 
gas legten Willens, in welcher er vornehmlich vor die Erziehung feines Erb-Pringens, und vor 
gg A forgete, hiernaͤchſt eine anfehmliche Stiftung vor die Armen machte. Noch 
menige Tage auch dor feinem rn Hintrit unterjeichneteer eine Verordnung zu nüglıcher Ein« 
richtung des Camer · Weſens, und Abftelung üder es Unkoſten. Den zweyten Gontag des Ad- 
vents A. ı7z3, empfieng er das legte mahl in der Schloß- Kirche zu Ono un das Heil. Abend» 
Mahl, und fügte einige Tage zuvor zu obgedachten feinem Beicht-Batter ; ex in feinem Ser» 
n verfichert wäre, daß nach feinen vielleicht nicht weit entferneten Tod BOtt für feine 
au Bemablin und Erb · Pringen, wie auch feine Diener, und das Land forgen, und fie nicht 
verlaßen werde; wiinfchere anbey, daß alle feine Diener in ihren obbabenden Befchäfften 
ein rechtes Vertrauen aufott fegen möchten weil man doch obne feinen Beyftand obnmöglich 
was fruchtbabrliches augrichten Fönne. Dandte zugleich dem großen GGit mit befonderer 
Bemütbs-Demwegung , daß er ihn foldhe Wege gefübret, welche zu feiner Seelen ewigen 
il beförderlicy geweſen. Vor allen bezeugete er em brünftiges Verlangen feinen GOtt 
o zu lieben und zu dienen , wie es die Größe feiner Zerrlichkeit und Liebe erfordere. ıc. 
eu 29. Decembris an feinem erlebten legten Geburts-Tag befand er fich zu Haildbronn, wo die 
alte Grab-Stätre feiner giorreihen Stamm, Väter, und wie er jederzeit feinen Geburts-Tag harte 
in der Stile ohne einige Luſtbarkeit zu begeben, und ohne einmahl die fonk gewöhnliche 
— * anzunehmen , alfo wolte er damahls nicht haben, daß man deswegen einige öffentl. 
udens. Bezei Pig und Fürbitten um fein langes Leben anſtellen folte, und fagte iu Herrn Mr, 
bann —— ern, Predigern allda: Die Kindheit bringen wir mit Unverftand zu, die Ju« 
gend insEirelfeit undSimden : Lind warn fangt man anBott und der Welt zu dienen? Mir zum 
wenigfien ift cin feel. Tod viel lieber, als wann man mir langes Leben wünſchet. Als ge: 
bachrer Prediger bemüthigit Dagegen einwendete, daß aber an eines ſolchen theuern Fürftens Leben 
ieler taufend Menſchen oblfart bauge, und er ja denenfelben, ihre Ehriftichuldige Fürbitte, und 
einen altengüriten,gönnen wiirde, verfente er: Eben das macht mir das Leben fauer und fywehr, 
daß ich im einem ſolchen Stand bin , und doch GOtt und der Welt nicht fo dienen Fan, 
wie ich wolte. Willmidy FOtt abforbern, fo giebt es ja noch mebr Leute : Ich ftelle 
alfo mem eben alle Tag in GOttes Sände,der mag es mit mir machen, wie es ihm gefällig ze; 
an welche ich glaube,und bin bereit, Bott kKom̃e / wañ er will. Je feltener anjego dergleis 
en gürklicher Exchmanen: Geſeug zu hören ift,je mehr wird ſolchen die Nach- Welt bewundern und 
preifen. Denn bald darauf deu 6, Januarit am Feh-Ta der Erfheinung Eprift A. 1723. ward diefer 
sortrefflihe Fuͤr ſt zu Neichenbach, einem Jagd: Schlohe, nach geendigtem vormittägigen BDtted» 
Dienk, in feinem Zimmer, eben ın dem Schluß des gefprochenen Kirchen ⸗Seegens / um euff ühr 
gen Mitta mit einem thdtlichen Schlag. Fluß aber mahls betroffen, an welchem er auch Donner» 
{ass den 7. Januarii früh um acht Uhr feelig aus diefer Welt verfchied, nachdem er fein er 
ebend » Alter höher nicht gebracht als auf 37. Jahre, und feine rühmlichite Regierung faft auf 20, 
abre- vi * —* — * Januarii indie liche rufft der Stadt und Gt. Johannis« 

€ in Onoltzbach beygeſetzet. 
Da er —* 33866 Standhafftigkeit durch den’ auf dieſer Medaille ausgedruckten 
Wahlfpruch der ganzen Welt Fund machen wollen, wird in den Perfonalienp. 45. angezeiget. 

dem ohne alle Poetiſche Schmuͤncke von Benjamin Neukirch auf die ſen unwergleichlichen 
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den 9. Julii. 1732, 








in rater Thaler von dem Probft zu Ellwangen, 
„Johann THE von Wartenfee, von 
‚ 1624 





1. Befchreibung deſſelben. 


Je erſte Seite fuͤhret den gekroͤnten zweykoͤpffigten Kayſerl. Reichs⸗ 
Adler mit dem Reichs⸗Apffel auf der Bruſt. Unten befindet ſich 
das Augfpurgifhe Stadt-Zeichen / als in welcher Ming Stade 
des Schwaͤbiſchen Ereppes diefer Thaler gefchlagen worden, und gang uns 
ten ftebet ein Huff-Eifen , als das Zeichen des Muͤntz Meifters. Umher 
ift der Kayferl. Tittel zu lefen: FERDINANDVS II: ROM.anorum MP. e- 
rator. S,emper. AVG.uftus, d. i. Ferdinand II. Römifcher Rayfer, alles 
zeit Mehrer des Reiche. 
Auf der andern Seite befindet fi) ein ovaler Schild mit einer zierli⸗ 
y Einfaffung,der quadrirt in deßen erften und vierdren filbern Felde ftes 
et eine goldne Praͤlaten ⸗ Inful, und in andern und dritten ein Hahn 
der einen Fuß aufhebet , die Farben davon find mir unbefandt. Zu uns 
terft in einer befondern Einfaßung ftehet die Fahr-Zahl 1624, Die Um⸗ 
fehrifft ift: T,ohannes, LACOB,us, D, — PRZ,pofitus ET, > 
e - Domi« 


a8 u 
Dominus. ELVANG.enfis. d. i, Johann Jacob von GOttes Gnaden 
Probft und Herr zu Elwangen. 


2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Die Elmangifchen Thaler find fo rar, dag mir piemahls einer weder 
in einem alten Muͤntz ⸗Buch, noch in einem Thaler-Eabinet, als neulich Dies 
fer eingige,bey einem euer re su Geſichte gekommen. Weil da 

eg Thaler⸗Liebhaber billich gegmeifelt, ob es gar dergleis 
hen gäbe, fo verhoffe ſowohl ihm, als andern Thaler- Freunden, eisen beſon⸗ 
dern Öefallen zu erweifen, wann ich ihnen hiemit einen Elmangifchen Thas 
ler vorlege. Ich bitte mir dabey aus,dag wann etwan fonften noch ein fols 
cher. irgends vorhanden feyn folte, man mir Davon ohnſchwehr eine anges 
nehme Nachricht ertheilen wolle. 

Johann Par Dlarer von Wartenfee,der eilffte Probſi MM Elwan⸗ 
en, der dieſen Thaler hat ſchlagen laßen, iſt aus einer uralt Adel. Schwaͤ⸗ 
iſchen Familie,die das Erbtruchfegen- Amt von Elwangen fuͤhret, entſproſ⸗ 

fen, die fchon verfchiedene in hohen geiftlihen Wuͤrden geftandene und ans 
gefehene Männer zum Vorſchein gebracht. Egolph Blarer / gebürtig 
son Conftang, war ein Benedictiner im Klofter S. Blaſi, und ward A. 1425, 
zum Abt und Fürftenvon St. Gallen ermählet, in welcher Wuͤrde er fies 
benzehen Jahre geſtanden, die Stiffts-Kirche ſchoͤn verbeßern und bauen 
laßen und A. 1442. am Pfingſttage geſtorben. Dierbelmus Blarer / 
ward auch dafelbft Abt und Fuͤrſt, regierte acht Jahr löblich, und verſchied 
9.1539. Er follein großer Mann geweſen ſeyn, der ſehr wohl ausgefehen, 
jedoch allengeuten mit Guͤtigkeit undSanfftmuth begegnet. LudwigÖlarer, 
erhielte A.ı 526. Diegefürftete Abtey Einfiedel, war einfehr heftiger Eiferer 
in der Religion, und konte feinen wiedrigen Glaubens⸗Bekenner irgends mo 
- auf feinen Stiffs-Guterndulten. Er lebte als Abt 18. Fahr und gefegnete 
diefe Zeitlichfeit A. 1544. Gerwich Dlarer fland von A. 1520. den AI. 
Weingarten als Abt vor, ward auch 1557. zum Reichs⸗Prælaten des Kt. 
Dchfenhaufen poftulift, hatte große Wißenſchafft und Klugheit, ward zu 
wichtigen Rathfcylägen gezogen, und lebte biß A. 1577. 
Diefenvortrefilihen Borfahrern ahmte Johann Jacob Blarer nach, 
erhielte einCanonicat in’Bafel,und A 1586. zu Elwangen; in welchemletztern 
Stifft, er nad) den A, 1620, den 24. Decembris erfolgten Abfterben “Job. 
Chriftopbs,Srerberrn von Freyberg und Eiſenderg / wegen feiner 
ausnehmenden Qualitäten, A. 1621. den 27. Januarü zum Probft ermählet 
ward. Seine Regierung fiel in die Zeiten des leidigen brenpigriährigen 
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Krieges in welchem fein Stift von den militarifchen Contributionen * 
zuͤgen, SommersLägern,und Winter Quatieren faft in dem äuferften Ruin 
eget worden, Wiedie Schweden in Schwäbifcren Erepf die Ober 
and befahmen, fo wurde gar die Probſtey Elmangen von dem König an 
einen Grafen von Hohenlohe verſchenckt, dahero der Probft dafeltft auch 
kein Bleibens mehr hatte, fondern nach Saltzburg flüchten g 
muſte. Die girüge Noͤrdlinger Schlacht aber, welche A. 1634. ben 
Schweden bald den Garaus gemacyet hätte, fegte auch das Stiff Eiwan⸗ 
—— in vorigen Stand, wiewohl es dem zu feiner Heerde wiederge⸗ 
ommenen Hirten geoße Mühe Foftete, zu deren nöthigen Unterhalt alle 
fette Teifften wieder herbey zu bringen. Es hat ſich aber Diefer Probft vor als 
len andern bamit ein unfterblichesAndencken beydenSeinigengemachet,dag 
er die fchöne Loretten⸗Capelle auf dem ſchoͤnen Berge bey Elmangen erbauet. 
Es gaben ihm dazu Anlaß zwey Jeſuiten, Thomas Anreiter fein Beicht Bas 
ser, und deßen Socius, Johann Dun: welche A. 1638. den 13. Augufli 
beym Spasgierengehen an gedachten Drte ein fchlechtes Creutz von einer 
Fichten aufrichteten,, mit einem gang Fleinen Marien Bilde, und 
der Überfhrifft: BEAT VIRGINI LAVRETANZ, welches fie fo lang 
und breit umzäumeten, als der Umfang der Eapelle zu Loretto ohngefehe 
eyn mag. Es gefchahe darauf bald ein folcher Zulauf dahin, und wurde 
0 vieles Geld bey dieſem Ereug hingeleget ‚daß man den Anfang eine Kits 
che daſelbſt zu erbauen machen Fonte, in welcher von A. 1682. big A. 1713. 
923 15. Meßen, und 493549. Communionen, gehalten worden, A. 1679. 
hat der Probſt oh. ehrt ph Freyherr Adelmann von Adelmansfelden 
diefe Loretten Capelle —— und praͤchtig auffuͤhren laſſen, welche aber 
A. 1709. dena2. Apr. ein Wetter⸗Strahl angezuͤndet, worauf fie noch herr⸗ 
licher aufgebauet worden. 

- Probft Johann Facob war mit in Teutfchland unter den erften Präs 
laten die 1630.das Felt der unbefletenEmpfängnüßB. V. Mariz einführes 
ten, und den Seinigen an felbigen alle Hand»Arbeit verboth. 

Nach der greulichen Kipper und Wipper Zeit in unfern Reiche, mach» 
te ee auch fo gleich den Anfang gut Geld in groben und Eleinen Sor⸗ 
ten , in Gold und Silber,von rechten Schrot und Korn, nach der Reichs 
Müng-Drdnung,prägen zu lagen; und gebrauchte fich alfo des hoben Mün 
Regals vonneuen, womit biealten Teutfchen Königeund Kayſer das Stifit 
vorlängft begabet, feine Vorfahrer aber fchlecht geachtet hatten. DerR. 
P. Corbinianus Khamm fchreibt dahero von ihm in Hierarchie Augufana T. 
U.C. V. $. 209. p. 78. alſo: Joannes ar? jus cudendi monetam, 
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Elvacum etiamnum gaudet ) auream & argenteam,ab Imperatoribus jam ante- 
hac obtentum cum variis typis aurearum & argentearum monetarum denuo ex- 
eudi curavit. Hinc Elvacenfes minores monetz, ad diferiminandum ceteras ad- 
modum percommodz, noftra adhuc ztate quandoque vifuntur, & manibüs 
teruntur, Es fcheinet der Pater Khamm habe auc) feinen Thaler von die⸗ 
ſem Probſte geſehen, fondern nur kleine Scheide⸗Muͤntzen, dieweil er ſich 
auf dieſe inſonderheit beruffet, wann er von Dem durch dieſen Probſt er» 
neuerten Elwangiſchen Muͤntz⸗Recht redet. | | 

Er hat 33. Fahre dem Stifft Elmangen wohl vorgeftanden, und iſt 
A.1654 verſtorben. Sein Nachfolger, Joh Rudolff Frepherrvon Rech⸗ 
berg — ——— und Biſchof zu Augfpurg, ward den 21. Apri- 
is erwaͤhlet. ' 

Das Fürftl. Stift Elwangen der weltlichen Chor⸗Herren beſtehet an⸗ 
jetzo aus einem Probften und XII. Canonicis, darunter ein Decanus, den die 
Canonici erwählen, ein ſummus Cuftos, ein Scholafticus, ein Capellanus ho- 
noris, vier Provifores oder Verweſer 2c. die der Probſt ernennet. Es bes 
finden fich auch dafelbft ein Poenitentiarius,ein Concionator, IX, Chori-Vica- 
rũ, ein Subcuftos, und ein Minifter altarıs. 

Der Stiffter deßelben iſt Hariolphus, Biſchoff zu Langres in Cham- 
pagne gewejen, der, alser noch in meltlichen Stande gewefen, imdem grof⸗ 
fen Walde andem Sup art in Schwaben, der Birngrund genant, ein 
ungeheuer großes Elend⸗Thier auf der Jagd gefangen, und weil er das 
ben in große Lebens-Gefahr gerarhen, derfelben aber glücklich entgangen, 
ein Geluͤbde gethan, an felbigen Ort ein Benedictiner Elofter zu erbauen ; 
welches auch A. 754. 0der wieandere wollen, A. 764. gefchehen; und das 
hero den Nahmen Zifang bekommen. Das hiſtoriſche Baßler Lexicon 
meldet, es feyein Elephante dafelbft gefangen worden, und werde daherd 
das Pult⸗Bret worauf das Evangelium⸗ Buch in der Kirche liegt, mit eis 
ner ElephantensHaut überzogen. Der Verfaßer diefes Artickels hat aber 
Stengelium Commentar. rer, Auguflar. P. II. C. 8. n. 2. nicht recht verſtan⸗ 
den, der alfo fchreibet: Elwange nomen habere dicitur ‚ quaft Elfang a capto 
ibi Tragelapho, feu inufitata ibi quondam fera alce, In cujus refmemoriam in: 
facra bafılica, folennibus feltis, evangelia cani folent in pulpito pelle alcis hir- 
füta tecto. Ich wuͤſte auch nicht wie fid) ein Elephante aus Afıa oder 
Africa indem Virngrund hätteverirren fönnen, daß manihn dafelbft ge 
fangen hätte. Hariolphus muß fehr alt geworden ſeyn indem K. Ludwig 
der Fromme im dem aͤlteſten Privilegio von A. 814. welchen das Stift 
Ellwangen aufweifen Fan, deßelben folgender maßen noch gedencket: Ludo- 
vicus divina largiente clemaentia Imperator Auguftus — — Notum fir — 

quia 
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quia vir venerabilis Hariolphus, Epiſcopus & Abbas, ad noflram accedens cle- 
mentiam oftendit ferenitati noſtræ præceptum ad relegendum, ſibi a domino & 
genitore noflro, Carolo, Imperatore, adeptum, in quo continebatur, qualiter ip- 
fe inhonore domini ac falvatoris noftri, & ſanctæ Dei genitricis femperque Vir- 
ginis Mariz, & ſanctorum martyrum,, Sulpicii & Serviliani, intra Waldum,cujus 
vocabulum eft Virgundia modo nuncupato Elebevveng, jure proprietatis ſuæ, 
monalterium novo opere conftruxiffet — data VI. Idus Aprilis anno primo 
Chrifto propitio Imperii noftri, indictione VII. Afum Aquisgrani palatio in 
Dei nomine. Der Kanfer gab in diefem Privilegio den Mönchen Die Freys 
heit einen Abt aus ihrem Mittel allemahl zu erwaͤhlen, warn ſich ein ges 
ſchickter Mann dazu unter ihnen befinden folte. Der Pater Khamm fagt zwar, 
es wäre in dieſem Privilegio vom Kayſer auch das — — Groß⸗ 
Vaters K. Pipins beſtaͤtiget worden Alleine es ſtehet kein Wort davon 
darinne, ſondern der Kayſer meldet nur,daß fein Vater K. Carl der Große 
—— Bewilligung zur Erbauung dieſes Kloſters gegeben habe. Daß aber 

och unter K. Pipino der Anfang zur Erbauung von Elwangen gemacht 
worden, erhellet aus folgenden alten Schenck⸗Brief, welcher im Elwangi⸗ 
ſchen Jahr⸗Buch befindlich, davon die Excerpta Matthæi von Pappenheim 
Reichs: Erb: Marfchalls, Frehers T. I. Script. rer. Germ. p. 453. einver⸗ 
leibet, der fleifigeR. P. Bernhard Per aber ſolches gang und volftändig in 
Tomo IV. thefaurianecdotorum der gelehrten Welt mitgetheilet , der alfo 
fautet. Notum fit cundtis fidelibus,tam futuris,quam præſentibus, quæ ego Son- 
harius, Caroli magni regis vaſſus, mdagare —— decrevi. Temporere- 
gis Pipini Hariolphus, qui primo laicus, poſtea monachus effectus eft „ locum 
Elvacenfem, in honorem SS. Salatoris, ejusque virgmis Mari, fub cefpite paluftri 
imfylva, quæ vocatur Virgunda, conftruxit, cujus Frater,Ertolphus, Lingonic& 
eivitatis Epifcopus, corpora SS.Martyrum,, Sulpitü & Servilianiab Adriano Papa 
impetravit, & huic loco invexit, ubi tantorum prefidia patronorum tanto copio- 
fius jugiter ſentiuntut, quanto ardentius cum piafide mceflanter quæruntur. Ego 
igitur Sonharius, qui fub eodem, quo Harielphus Rege ſupradicto militavi, au- 
diens creberrima per SS, Martyrum intercefliones in eodemloco fieri figna, di= 
vino amonitus inſtinctu, laicalem, in quo habitavi, habitum mutavi, monachi- 
cumque „ quem defideravi, ſub eodem Hariolpho, abbate,, devotiffime indui, 
sundtaque, que ad me hareditario jure in territorio S. Georgii, Wifenbach, 
Schriezesheim,& in adiacentibus villis, cum fylvis, cum vineis, cum pratis, cum 
agris, cum familiis & omnibus utenfilibus pertinebant, fupra dielis martyribus, 
Domini & fereniffimi Regis Pipini admonitione perluafus ‚pro animz meæ re- 
medio contradidi, fperans tam futura, quanı prafentia peccatorum meorum fa- 
cinora ipſorum patrocinio per hoc relaxati. Es meldet Diefer — 
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dag Sonharius, ein Lehnmann König Carls desgroßen,der mit Hariolpho, 
dem Stiffter von Elwangen, K. Pipino im Krieg gedienet, durch die 
Wunderwercke der Eörper der heiligen Märtyrer Sulpitii und Serviliani, 
welche Hariolps Bruder Erlolph von P. Hadrian 1. erhalten,und durd) 
die Ermahnung 8. Pipins, bewogen worden ‚in diefem Klofter auch die 
Moͤnchs⸗Kutte anzuziehen, und alle feine Güter demfelben zu ſchencken. 
Weil esnun wunderlich lautet, Daß, da nach K. Pipins A. 763. erfolg 
ten Abfterben der A. 772. erwählte Pabſt Hadrian Erlolphen gedachte 
Leichnamme gefchenckt, jedoch Diefer König Sonharium folte angefpornet 
haben ein Mönch zu werden, fo muß Sonharii Bericht fo verftanden wer» 
den, daß ihm fchon zuvor, ehe noch die Liberbleibfelermeldter Märtyrer nach 
Elmangen gebracht worden, K. Pipin ermahnet habe ein Mönch zu wers 
den und als er dazu dicke Ohren gehabt, nachdem durch die dafelbft geſche⸗ 
— Wunder endlich ſey bewogen worden, der Koͤnigl. Vermahnung zu 
olgen. Der Pater Khamm hatte auch angemercket, daß die Ermahnung 
des Pipini und die Schenckung des Pabſt Hadrians nicht zufammenhäns 
geten, meint aber es wäre nicht ungewoͤhnlich, daß die Heiligen an deu 
ihnen geweiheten Oertern Wunder gethan hätten, ehe ihre Leichnamme 
wären dahin gebracht worden. Ich glaube aber, er habe gar nicht Urs 
ſache gehabt auf diefe Meinung zu fallen, wann er obige Umflände hätte 

erwägen wollen. 
Die Elwangifhe Stiftung war Anfangs gar fhlecht und gering, 
dahero auch der heilige Wunibald der Siffter des Ki. Heidenheim Kaßs 
wang und Öungenhaufen dazu geſchlagen; dann fo fagt Adalbertus, der 
andere Abt nach) St. Wunibalden gedachten Klofters in relarione, quara- 
tione [ub Eugenio III. Papa monaflerium Heidenbeimenfe ad ordinem S, Bene- 
dicti redierit, die —— in obfervat. in Pbilippi Ep. Eyſtett. Commentar. 
de einsd. ecclef. tutelaribus Lib. IT. zum DBorfchein gebracht p. 326. Tra- 
didit autem Elwangenfi cellæ, qu& tunc temporis pauper & modica in divıtüs 
erat , quædam pradia fatis bona & famofa, quarum unum Kazvvang vocatur, 
& alterum nomen habet Gunzenbaufen, Danun St. Wunibald A. 750. 
Abt zu Heidenheim geworden, und A. 760. verfchieden, fo muß folgen, dag 
Elwangen nicht A. 764. wie Die Elwangiſchen Annales,Brufchius,Gaflerus, 
und Bucelinus ‚ fagen ‚fondern zehn Fahr zuvor 4. 754.ſey geflifftet worden, 
melches Jahr auch Stengel angiebt. Jedoch bleibt doch noch der Scrus 
el uͤbrig warum der achte Abt zu Elwangen Ermenricus der A. 845. gele⸗ 
et, in dialogo de vita & miraculis B. Hariolpbi ‚item de initio & fundarione 
feines Klofters, ingleichen die Annales Elwacenfes, welche in dem — 
ei⸗ 
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Zeiten angefangen, und nachdem von Zeit zu Zeiten biß auf A. 1477. forts 
gefeget worden, vor A. 764.nichtsvon Elmangen gedencken. Syn gedach⸗ 
ten Guntzenhauſen ift auch ein Elofter geweſen, welches K. Ludwig der 
Fromme A. 824. mit folgenden Worten in einem noch vorhandenen Di- 
plomate dem Kl. Elwangen geſchencket: Quia placuit nobis pro remedio 
animz noftre — quoddam monalterium, quod vocatur Gunzenhufen fuper 
ripam fluminis Althmunaconftrudtum,in pago Seralofeld, cum cellulis, & rebus 
fibi ſubjectis de jure noftro in jus & poteftatem cujusdam monalterii, quod vo- 
catur Elehenwang , cui venerabilis Synboldus przefle videtur, more folenni no- 
ſttæ autoritatis precepto tradere atque confirmare, 

Es hat Ehoanoen an Wuͤrden und Gütern nachdem fehr sugenoms 
men. Der Abt Winitharius brachte A. 978.vomP. Benedicto VIII. diegeifts 
liche, und vom K. Otten III.A, 989. Die weltliche Exemtion feinem Klofter 
zuwege. Wach der erften ward es unmittelbahr dem Mömifchen Stuhl 
unterwoffen, & ideo fagt der Pabſt omnem cujuslibet eccleſiæ facerdotem in 
praedicto monafterio iurisdi@tionem quamlibethhabere vel auctoritatem, præter fe- 
dem Apoftolicam,prohibemus, jam , ut, nifi ab Abbate monafterii fuit invitatus, 
nec miflarum folennia ibidem quispiam prefumat omni medo celebrare. Die 
andere beftehet nach des Känfers Willen darinne, ut nullus Dux,vel Comes, 
autjudex publicus,, five aliquis ex judiciaria poteſtate, loca, vel vicos aut villas ad 
prefatum monaflerium pertigentes —ingredi prefumat , aut homines ipfiusec- 
clefiz dıftringere five manfiones ibi dare,vel paratas facere,feu feda exigere, vel ali- 
cujus cenfus redibicione aliquo modo exadtare audeat. Der Abt foltevielmehr 
alles durch feinen felbft ermehlten und beftellten Advocatum oder Vogt, an⸗ 
ordnen und verrichtenlaffen, und diefer folte auch nur Dreymahl im Jahr 
kommen und einen Öffentlichen Gerichts, Tag halten, aber Dafür nichtmehr 
befommen als duas vidima. Da aljo albereit von der Zeit an 
der Abt zu Elvangen hat über feine Stiffts⸗Leuthe und Lande alleis 
ne zu befehlen gehabt,fo darff man deſſen Fürftliche Würdenicht K. Heinris 
chen J. zufchreiben, der ihm folche A. 1074. zu erftfolteverliehenhaben , wie 
einige vorgegeben,noch weniger perl rail een re nern en IV. 
und Carln V. als welche nur die alten Borzüge und —— beflät et, 
gleihmwielängftvorhero auch K. Friedrich 1. A. 1152. folches auch gethan 


atte. 
Mit dem Grafen von Wuͤrtemberg als Schutzvogt gerieth —— 
A. 1452. in Ed eitläufftigfeit, weiler den Abt Albrechten Schenden 
von Schendenftein nicht leiden wolte,und es auch Dahinbrachte,dager das 
folgende Fahr wieder abdancken, und Johann von Hirnheim ri 
über 
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Afe. Diefemmashten aberdieConventualen das Leben überaus fauer, zumal da fie 
—** —— Dans en emeinfames Jormitorium und retectorium mebr hatten,fondern 
bier und dar eingelm iu Rap nd aufbielten. Dadurch gieng ale Kloſter ⸗Zucht ju Grunde; wol» 
teiedoc) der Abt ein Einfehen haben, und den begangenen Unfugmit harten Strafen feuren, fo fiel 
ihm der Adeliche Conventualen + Freundfchafft auf dem Halg,uud that ihın allen nur ausdendlichen 
Berdrug. Meiles alfo fehr mißlich ausfahe,dag man die Kiofter- Brüder fönte wıederum in die alte 
Dıduuug bringen,fo helete der Abt diefen fehr Verdorbenen Zufand feines Convents P.Pio IL vor, 
and bathihm,daß woferne Elv angen nicht gar zu Grundegeben folte,er daffelb in fecularem Ecclehi- 
am Canenicorum fecularium verwandeln mödhterweiches aud) in einer Bulla d.d. Mantuæ A.1459. 
d. ı9. Pebruarii gefhahe. Der Pabft trug diefe Verwandlung Petro von Schaumburg Cardinale 
und Biſchof — auf, der diefes auqh Feria IV. poſt Dominicam paflionis A, 1460. gluͤcklich 
u Wercke richtete. 
: Es find demnach won A. 764. biß 1460. ge Aebte in Elvangen gewefen, davon der letzte ges 
dachter Fohannes Hirnheim,und auch der erſte Vrobſt. 

Weil alle Canonici nach dem alten Herkommen Adelicher Geburth ſeyn muſſen, und dahers 
auch in der bulla fecularizationis ſtehet :quodia monachum profeſſum & conventualem nullus in 
ipfo monafterio hıftenus receptus efl,neque hodierno tempore recipitur,nifi de militari genere 
Ex utroque parente procreatus fuerit ; fo will ich des Probſtes Johann Jacobs Ahnen · Tafel mit an 
fügen,mie fie an einem Altar in der Stiffis· Kirche zu Elvangen zu feben / dem er feinen Eltern zu Eb⸗ 
ren bat aufrichten laffen,und auf welchen Die Gemeinſchafft aller Heiligen vorgefellet it. Vid. Tri- 
themiusmchronico Hirfaug. ad A. 14€0,P. IL. fıs3 . Chronicon Elvangenfe. Gumpenberger in 
‚Atlante Marıano f, 2084. ammin Hierarch. Auguflan, T. Iſ. Cap, IV, n. 199.p. 75: 


Ahnen : Tafel. 


fı.Blarer,von Warten: 
ft. Blarer von fee. 
1. Diet; [1 Blarer von) Wartenfee. 2. von Hofftetten. 


Johan | dem | Wartenfee.|,, Siegenftein K Siegenftein. 


acob | Dlarer ! choͤnau. 
Blarer PORN fx. Diesbach 
von Wars . I hihi * 
Wars | tenfer. (a, Diepbad. [I DiPvab. 15. Aingaltingen, 
tenfee, 4. Salweil. [7 Salweil. 
Probſt 18. Rottenſtein. 
und t 
9. Haufen. 
Evan 3. Sauſen. Saufen. Uo. Suntheim. 
gen von 16. Freyberg · fi. Freyberg. 
Bio ila. Roth. 
nia von r i 
1654. dbiß. 13. Hundbiß. 
\ Haufen. | 4. Sundbiß. 7. Hundbiß 114. Breyfach. 
(8, Sengen, fir. Sengen. 
16. Blingenberg. 
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BEL. 73... — 
Eine MEDAILLE auf das unglüdliche Unter 
— des — F MONMOVTH 

16 J. 





1. Beſchreibung derſelben. 


ie — ſtellet das fehrerhoben gemachte Bruftbild bes 
& 6098 von MONMOVTH im Profil vor, die rechte Geſichts⸗ 
vorfehren® „in einer langen Perruque, und leichten Gewand, au 


Umichrifft. 

a fder er Ber genfeice ift ein aus dem Meere hervorragender hoher 
und fteiler Felfen Abgebildetiauf deffen dregfagpen Gipfel,gmifigen einen Lor⸗ 
beer-und Palm⸗Zweig drey Rönigl. Eronen liegen,und von welchen ein hin 

auffletternder Füngling, der in de rechten Hand einen Zmeig hält, zurücke 
ürtet, mit der Uberſchrifft: SVPERI RISERE. IVLY, 6. 1685.d.i. Die 
Götter babendarüber gelachet. Die Medaille wiegt in ©ilber 3. "goth, 
wi überaus wohl geſchnitten. gf | ZU 

- a 


a “x % 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


K. Carls Il. in Groß Britannien erſter offenbahrer mit feiner Sultane 
Rvotite, der Lucia Walters,unehlich erzeigter Sohn war 7⸗cob Firz-Roy , web 
cher zu Roterdam den 9. 19. April, A. 1649. aufdieje Welt kahm. Er bes 
fand ſich in feiner erften Kindheit mit einer Säugamme in dem Haufe Wis 
‚olai Gyſon, eines Kaufmanns zu Schiedam, A. 1650. aber wurde er nach 
Pariszuder K. Henriette Maria,R. Carls J. Wittwegebracht, welche ihn 
Mr. Gogund Der.Mad. Mileszur Erziehung uͤbergab. In feinem gten Fahre 
befahm erden Mr. Role zum Hofmeiſter „und fiengan unter den Nahmen 
Mr. Crochs ritterliche Exercitia zu treiben. % 

Nachdem fein Herr Vater wiederum auf den Groß: Britannifchen 
Thron gefommen, ließ erihn A. 1662. zu ſich mad) London hohlen, und er- 
Flärteihn A. 1663. zum Baron von Tinedale , Vicomte von Doncafter, Heros 

en von Monmouth in Engeland,und von Buckleugh in Schottland, machte 
ihn auch zum Groß⸗Caͤmmerer von Schottland, zum Dber-Stallmeifter 
von Engelland, zum Mitglied des geheimen Raths, und Ritter des Hoſen⸗ 
Bandes. Ferner wurde er Lord- Lieutenant der oftlihen Proving vom 
Jorck,Gouverneur yon Kingftone, Richter über alle Koͤnigl. Waͤlder, Gärten, 
amd Caninchen⸗Gruben in dem füdlichen Theil von Trent , und Cantzler 
der Univerfität Cambridge. Nichtweniger forgte der Königfür feine Ver⸗ 
mählung,und vermittelte es,daß ihm dieeingige Tochterund Erbin Francifci, 
Grafens vonBuckleugh, AnnaScot, die man für die reichefte und ſchoͤnſte 
Dame inEngelland hielte, bengeleget wurde, 

K. Carl II.battemit fieben Maitreflen fieben Söhne erzeuget ‚mit feiner 
Gemahlin —— es Kind. Weil man nun ſahe, daß nach ſeinen 
Abſterben die Krone auf ſeinen N a Hertzogen von Yorck, fallen 
würde, der ſich A. 1671. den 11. April. öffentlich zur Catholifchen Religion 
befennet hatte; fo gieng Der Lord Schaffsbury eifrig damit um, Denfelben 
Davon durch eine Parlaments-Adte auszuſchlieſſen, und hingegen ſolche auf 
den Hertzog von Monmouth x bringen, zumahl da derfelbe,fo wohl vom Koͤ⸗ 
nige,alsvon Volcke, wegen — — chafften, ſehr lieb und 
werih gehalten wurde, ohngeacht der König ſehr feſte an feinem Bruder 
hieng, und ihn durchaus bey Der Kron⸗ Folge zu erhalten gedachte. Der 
Hertzog von Monmouth war in allen ein vollfommener Abſalom feiner Zeit, 
u.ergriff ——— ſich ſo wohl in ber Gnade ſeines Vaters, als in der 
Gewogenheit des Volckes ʒu befeſtigen. Er bewarb ſich dahero ſehr, dag 
er A. 1679, bey dem nach der Ermordungdes Ertz⸗Biſchoffs von di. Andres 
as, 
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as, von den Preßbyterianern in Schottlanderregten Aufruhr, das Com- 
mando der Armee befam ‚ welche fie zu paarentreibenfolte. Er hatte dabey 
vom König Befchl,fich mit den Rebellen in Feine Unterhandlung einzulaf 
fen,fondern ihnen gerade auf den Leib zu gehen. Er traf derfelben den 22, 
Junii 4000, Mann an einer Brücke über die Clide bey Hamilton an, erlegte 
davon bey 800. Mann , und nahm über 1200. gefangen, weil fie gleich nach 
dem erften Feuer das Gewehr weggeworffenhatten. Der König war aber 
damit nicht zufrieden fondernfagte: wann er dabey geweſen, folte fich nies 
mand mit den Gefangenen Mühe gemacht haben. Der Herkog aber ant- 
wortete: Er koͤnne Beine Leute ſchlachten / die ihm nichts zuwider chäs 
ten, das feyeine Arbeit fuͤt Metzger. Jedoch erhoͤhete dieſer Sieg bey 
dem Volcke des Ahr uhm noch mehr, dahero es endl. der Herkog von 
Yorck beydem Koͤnig dahin brachte, daß ihm der König im September befahl 
aus dem Reiche zu gehen,morauf auch beffelben Stuͤtze der Lord Schaffsbury, 
ſeiner Præſidenten Stelle im Koͤnigl. geheimen Rath entſetzet ward. Die⸗ 
fer aber, als das Haupt ber Whiggs,und — Feind des Hertzogs von 
Yorck, ließ allenthalben ausbreiten, daß Die Mutter des Hertzogs von Mon- 
mouth, Die Mad, Walters, mit dem König fen wuͤrcklich vermählet geweſen, 
und daß der Heyraths⸗Contract bey Gilbert Gerardin einem ſchwartzen Kaͤſt⸗ 
—— ſeye. Gerard wolte aber davon nichts wiſſen, und der Koͤnig 
ellete den 3. Junü A. 1680. eine ſchrifftliche Declaration von ſich, in welcher 
er vor GOtt befennete ‚daß er nur mit feiner Gemahlin, der 8. Catharina, 
eine Heyrathvolljogenhabe. BR: 
Der Hertzog von Monmouth hielte ſich eine Weile in Amfterdam auf; als 
er aber erfuhr, daß der Hertzog von Yorck hattemwieder nad) Engelland kom⸗ 
men bürffen, und von dar nach Schottland gegangentwar, um fich dafelb 
beftändig aufzuhalten , fo wolte er alleine auch Feinen Exulanten abgeben, un 
hielte deswegen etliche mahl bey dem Königum Erlaubniß an, um wiederum 
ing Reich Eommenzudürffen. Ob er aber nun gleich diefelbenicht erhalten 
fonte,fo gefchahe es doc), auf Antrieb des Lords Schaffsbury, daß er A.1680, 
twieder nad) Engelland Fehrete,iedoch aber bey Hofenirht erfcheinen durffte. 
Er reifete alfo unter dem Vorwand zu Sagen, und Wettlaͤuffe der Pferde 
zuhalten ‚überallim Lande herum, und hatte dabey gute Gelegenheit feine 
arthey unterdem gemeinen Volck zu erhalten, und ſich beliebet zu machen. 
er König tn geo er Liebe gegen den Herkog hiebey durch die Fins 
ger, welches den Lord Schaffsbury treiftemachte ‚Daß er ſuchte, bey dem erreg⸗ 
ten Streittoegen die Wahl der Sheriffs in London, eine Unruhe gu erregen: 
Diefes ae ar feine Sicherheit in kr 
2 uchte 
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uchte. Der Herog von Monmouth hielte ſich nach dem an Die Lords,Eflex u. 
üffel, welche auch, aus Verdruß gegen den Hertzog von Yorck, ihre Aem⸗ 
ter niedergeleget, und ſich vom Hof entfernet hatten, mit dieſen hielte er Zus 
fammentünffte in Shepherds, eines IBeinhändiers Hauße. Zu ihnen geſelle⸗ 
ten fich auch balde Algernoon Sidney, und der Lord Howard, Die alle einen 
aßgegen den H von Yorc,und die Staatd-Maxime hegeten, daß ein 
Dee der ein zwei eihafftes Recht sur Kronehabe, allemahl wohl regiere, 
indem er fich vor denrechtmäßigen Erben fürchten müffe, wenn er mit den 
Unterthanennichtgebührendumgienge. Sie zogen auch einige Schott: 
laͤndiſche Herren an ſich. Was fieunter fich miteinander abgeredet hatten, 
das weiß man eigentlich nicht. 

Zu gleicher Zeit kahmen einige andere Creaturen bes Lords Schaffsbury, 
worunter vornemlich Rumſey und Fergufon , zwey Agenten von ihm, in 
Temple bey den Advocaren Weſt zufammen,und machten allerhand gefährl. 
Anfehlägegegen die Regierung. Endlich hielten fie für das fürgefteund be 

eMittel,den König und feinen ‘Bruder ums Leben zu bringen, und redeten 
avon unter dem verdeckten Namen des Beſchneidens. Ein eingigesmahl 
fand ſich auch der Lord Howard bey diefer Gefellfchafft ein,und da er hörete, 
wiedas Befchneiden am füglichften koͤnte in Comödien » Haufe vorgenom⸗ 
men werden , ſo — er geſtalt wuͤrden die zwey Bruͤder in ihren Be⸗ 
ruf ſterben. Es fand ſich aber einer unter ihnen Nahmens Rumbold, der 
einen Meyerhof auf den Wege nach New⸗Marcket befaß , bey welchem der 
Königorbentlich vorbeyfuhr, werner nach Nero-Marcket reifete, (welches 
gemeiniglich im April und October geſchahe. Weil er nun auch durch dem 
Graben,der um das Land-Hauf herumgieng, fahren mufte,fo wurde dieſer 
Irt für bequemer gefunden , bey folcher Gelegenheit,den Königund feinen 
Bruder durch einige Schüffe zu erlegen. Die Gegend, wo dieſer Meyers 
hof lag, hießdie Rye / dahero wurde diefe Zuſammen⸗Verſchwoͤrung nach⸗ 
dem das Rye⸗Complot genennet. Goodenogh / ein Mitverſchworner, ofs 
fenbahrte dieſes Vorhaben einsmahls feinem guten Freund,einem Wieder⸗ 
täuffer, Johann Keeling; dieſer abertweil er ſehr ins Abnehmen gefom- 
men war / ſuchte durch einegute Belohnung für die Offenbahrung deffelben 
ſich wieder zu erhohlen, und entdeckte Demnach A. 1683. den 12, Junii dem 
Lord Darmouth , und dem Staatd-Secretario Jenkins, alles was er gehöret 
atte. Wienun Rumſey und Weſt in Berhafft deswegen famen,, foga; 
n fie au) den Hertzog von Monmourh ‚und die Lords, Ruͤffel, Howard,und 
Effex, und den Sidney wegen ihrer —— bey dem Weinwirth 
Shepherd an, ohngeacht dieſelben mis ihnen gar nichts au ſchaffen iemahls ge; 
habt 
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habt hatten, auſſer dem Lord Howard. Der Herkög von Monmourh ent⸗ 
wiſchte noch in Zeiten. Ruͤſſel verlohr feinen Kopfi,obfchon fein Pater, der 
Graf von bettlord, ihn hatte mit hundert tauſend Ayfund terlings loͤſen 
tollen. DemSidneygefchahe desgleichen. ‘Den Lord Effexfand manmit ” 
abgefchnittener Gurgel in feinem Arreft-Zimmer in Tomer an eben felbigen 
Morgen todkiegen,an welchen der Königund der Hertzog von Yorck auch in 
Tower geweſen waren / um einigeneue Erfindungen bey der Artillerie zu bes 
fihtigen. Dahero esnoch ungewiß bleibet, ob er an fc felbften Hand an; 
gelegt,oderob man auf Königl, Befehl alfo mit ihm verfahren. 

Wegen diefer blutigen Executionen entfchloffe fich der bißhero verſteckt 
bliebene Herkog von Monmouth endlich in Spanifche Dienfte zu gehen; 
in heimlicher guter Freund, der Lord Halifax, der des Königs unauslöfchlis 

he Liebe gegen ihn wuſte, brachte es aber dahin, daß ihmder König Gnade 
verſprach wann er allesdasjenige,mas vorgeweſen wäre, aufrichtig geftehen 
würde. Ohngeacht nun Monmouth, als er wieder vor ben König gebracht 
worden, beftändig geläugnet, daß ihm und dem Lorde Ryßel, wie auch dem 
Sidney,der Anfchlag gegen des — Leben, den Howard geſtanden hatte, 
bewuſt geweſen waͤre, und nur uͤberhaupt ein demuͤthiges Befäntnüß von 
Bas Sehlern, mit beygefügter Abbitte, abgelegt, auch darauf alle Verge⸗ 
ungerlangt hatte, fo fagtedoch der König: James, fo nannte er den Mon- 
mouth,habe alles befräfftiget,mas Howard befchworen hätte. Dem H. v. 
Monmouth gieng aber Diet o zu Hertzen, daß er nicht nurden Homard öfs 
entlich einen Schelm und Lügner fchalt,fondern auch auf das freymüthigfte 
ugnete, daß er mas von dem Complor den König r ermorden geftanden 
hätte. Der Koͤnig wolte hierauf auch nicht diefes auf fich erfigen laffen,und 
befahlden Monmouth fein gethanes Bekaͤntnuͤß ihm ſchrifftlich einzuhän; 
digen. Monmouthpolte langenicht Daran;endlich we Zureden des 
Lord Hallifax , ſchrieb er überhaupt an den König, daß er das Complot ges 
ftanden. Der Königmar damit aud) zufrieden, weil man folches auslegen 
konte, wie man wolte. Den H. von Monmouth fam aber darüber eine —* 
che Reue an,daß er mit der groͤſten Hefftigkeit von dem König dieſen feinen 
Brief wieder verlangte, auch nicht eher year Bitten nachließ, 
big ihm folchen der — gab, iedoch zugleich geboth ſich vom Hofe 
weg und auf ſeine Land⸗Guͤther zu begeben. Der Hertzog nahm aber ſei⸗ 
nen Weg in groͤſter Stille und Eil nach Holland, und war daſelbſt bey dem 
rintzen von Oranien wohl gelitten; wie er dann auch von dar oͤffters heim⸗ 
lich anden König Briefe abgehen ließ, und von ihm auch Antwort, und Geld 
guugjufeinem Unterhalt an 7 ohnwiſſend Des Hertzogs von *8* 


336 * 0 —* 
Ver ei glaubte, de8 Monmouths Ausfäpnung wäre auf ſolche In M unterbrochen 


Jedoch fo bald als König Earl Il. den 6, 16. Febr. A. 2585. die Augen gefchloffen hatte, ſo 
fchaffte auch der Pring von Oranien den Hertzog von Menmouth von fih,damit er nicht auf Brgeh- 
zen feines Schwiegervaterd,des neuen König Jacobs, ſolches hätte thun müffen, der fouder Zweifeh 
a würde feine ——— baben, welche mar die General-Staaten von Holland nit 
würden augegeben habem ; Er wolteaber lieber auf folche Weife allen Wr lichen Berdruß vermei- 
den. Der Hertzog begab ſich demnach nach Brüßel; weiler aber daſelbſi ſich nicht ſicher guug zu 
fepn vermeinte, fo gieng er wieder heimlich nach Amfterdam, und trafdafelbfi den Schottlaͤndiſchen 
Lord Argile any welcher fih dahin A. 1681. Mach feiner Verdammung geflüchtet hatte. Dieter 
friſchete ihn an, einen Einfallin Engeland vorzunehmen, gleichwie er in Schottland thun wolte / 
um dad Daterland von einem Eat oliffhen Königezu befreyen. Einige ausgetretene Engeläuders 
worunter abfonderlich der LordGray „ diefich auch bey ihm einfanden, thaten ein gleiches. ‘Der 
Hertzog erfante ganz wohl die Schwierigkeit dieſes Vorhabens. Er hatte weder Schiffe noch Vold, 
stoch Geld,und wuſte auch Feine gewiſſe Freunde in Engellaud’auf deren Beytritt er ſich hätte wer» 
Laffen fönnen. Es faß gleich zu felbiger Zeit das Parlament , deffen Glieder in Unterbaufe fo nach 
des neuen Königs Sinn erweblet waren, daß wieder König die Liſte davon fabe, _er felbiten fagte: 
Es wären kaum 40. darunter » die er nicht felbfien hätte ernennen mögen. Der Hertzog hatte vor- 
mahls felbiten den Lord Schaffsbury,ald er mit Gewalt den Pöbelzu einer Empörung hatte bringen 
molen,damit am meiften Einhalt setbanıdaß er ihm vor —— mas für ein groffer Unter ſcheid zwi⸗ 
Iiben einen zufammen laufenden, und rafend-thuenden Pöbel,und zwischen gemorbenen und wohl ge⸗ 
bten Soldaten, fey., Dem ohngeacht da ihm der Hertzog von le,bart anlag,fein euthuſiaſtiſe 

eat Fergufon einen Goͤttlichen Beruff vorftchiete,und des Goͤttl. Beyſt andes werficherte,der ihn 
— ich nichẽ verlaſſen wuͤrde / wenner nur feine gute und gerechte Sache nicht verlieh; und infen« 
erheit der füffe Mund feiner geliebten Lady Wentvvorth deswegen taufend gute Worte gabydie ger- 
aus einer Benichläferin eine Könıgin geworden wäre, indem der Herkog fchon befchloffen hatte, 
fich von feiner Gemahlin ſcheiden zu laffen ; fo ließ er ſich entlich zu einer unternehmenden Landung 
in —— — feinen eigenen Willen und Verſtaud, wie Burner ſchreibet, mit Gewalt überreden, 
Er waͤre zwar lieber mit dem Argile nach Schottland abgefegelt 5;  Diemweileraber deutlich gnug 
merckte, daß diefer ihm nicht dad Commando überlaffen würde, ja vielmehro felt ſten nach der Schot⸗ 
tiſchen Krone frebte; ſo ließ er ihn den ı2. Mayzichen, und folgte ihm aus dem Terelden 24. auf 
einem zu Amſterdam erfaufften Kriege-Schiffe von 36 Städex, und einer Galiotte von 8. Stüäden 
nad). Um Geld dazu zu bekommen harte er alle feine Kleinedien verpfandet, welche aber nicht viel 
austrugen. Er hatte nicht mehr als s2. Perfonen bey fich,umd verlieh ſich alſo Hauptfächlich darauf, 
daß ihmared Pöbel-Vo!ck zufallen würde, fo bald er nur den Fuß ans Land würde gefeget haben. Er 
harte ige wiedrigen Wind,daf er sr Tage zubrachte,che er zu Lime in Dortfetichire den 11. Ju⸗ 
ni ankaın. Er wurde in diefem ſchlechten Orte von den Einwohnern ohne Wiederfkand eingelaflen, 
and lieh fo gleich ein fehr langes, aber gar übel verfaßtes, Manifeft aufftreuen, in weichem er dem Kh+ 
nig beſchuldigte, daß erdie Proteſtantiſche Religion und Landes + Freyheit zu unterdruͤcken fuche- 
te,London habe auzünden, deu wodfrey und Lord Effex ermorden, und feinen Bruder den König 
Mit Gift hinrichten laſſen / derowegen er für Peinen rechtmäßigen König,fendern für einen Tyrannen, 
Zodfdyläger der Unf@uldigen, und Meuchelmörder feines Brud ers jů halten jey, Er melleicdndy 
feibiten nicht auf feitı weit —— und Anſpruch an die Crone Engelland dringen, ſondern die 
Entfheidung feiner Berschtigfeit einem —— erwehlten und freyen Parlament anheim fiel» 
len. Der König und das Parlament hingegen, als fie feine fo ſchwache Anländung vernommen ‚ente 
fe ten —— Eine F uͤrden / erklärten ihn des Hochverraths ſchuldig / und ſetzten füng taufend 
und auf ſeinen Kopff. 


Biunen 3. oder 4. Zagenbefahm er einen Zulauff von 2000. Mann, welchen er das mitgebrach⸗ 
te Gewehr austheilen ließ, welches aber lauter in Waffen wugeäbte Leute waren, die auch unter einee 
Bug Kriegs · Zucht nicht Fonten gehalten werden. Jedoch meinte er / wenn er nur weiter gienge, 
fo wuͤrden auch ganze Negimeuter von der Königl. Armee zu ihm übergehen / welche Hoffuung aber 
fehl ſchlug. Erbrad demnach den 15. Junii von Lymenad) Axmünıter auf, und kahin dadurch den 
Her tzog von Albermarle,Gouverneur you Devonshire zuvor, der mit 4000. Mamı Land-Milirz ihn 
ſonſ in Lyme einzaſchlieſſen gedacht hatte. Weil hieraufderfelbe ib auch zurücke sog, fo verlangte 
dr Moamouth ſchrifftlich von ihm, Daß er fich ihm/ als einen rechtmäßigen ie 
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fen ſolte / er ward aber von ihm ſchimpflich abgewieſen. Wen dar růckte Monmouth ferner nad) Toun- 
son, uud lieh fich daſelbſt den 20. Juniizum Könie,mit den Rahmen Jacobs II. ausruffen, und Durch 
—— und maden,duß wer ibm deu Hertzog von Vorck tod oder lebendig liefern wuͤrde⸗ 

folte sooo. Pfund Sterling baben,daß alle Pariaments-Blieder, ald Verraͤther und Feinde des 
Vaterlands zu . wären,und daß dergleichen auch der ſich ihm wiederfenende Hertzog von Albes 
marle wäre naı, Junil sieng er ferner nach Bridgevvater,und fahe feine Trowuppen dafelbft bis 
auf 5000. Manu angewachfen,melche noch ſtaͤrcker geworden wären wann er nur Gewehr gnug unter 
fie auczutheilen gehabt hätte ; ied och mangelten ihm auch Kriegs-verftändige Offisirer. Von dar 
war er in Begriff nad) Briſtel zu gehen ; der Dergog von Beaufort, Gouverneur diefer Stadt  bielte 
aber nicht nur die wauckende Bürgerfchafft in Zaum,fondern da auch der Ruff überall fich ausbreites 
te,daß die Rönigl. Armee von 18.00. Mann unter dem Grafen von Fewergham in Anzug wäre, fo 
308 er fich wieder zurück nach Bridgevvater, und wendete fih von dar nach Bath, welche Stadt ihm 
aber Die Thore nicht öffnete; jedoch thate diefes das kleine Staͤdtlein From, worinne er aber weder 
Waffen, noch Bchd,noch font was fand, daß ihm hätte einen Vortheil bringen bnnen,vielnehro erfuhr 
er die Niederlage und Geraugenſchafft feines Gehuͤlffens, des Hertzogs von Argile,in Schottland, weis 
be betrübte Nachricht ihn nicht wenig bekürgt machte. 

Er bielte demnach vor rathfam fich wieder nach Bridgevvater zurück zu sieben, mobin ihm aud) 
die Königl. Armee folgete / und fi) bey dem nahe dabey gelegenen Dorffe Sedgemore poflirte. Weil er 
ſich nun nicht wolte gänglich um ingeln laffen, es auch ihm an®rode zu mangeln begonte,fo entfchloffe 
er ſich, die Nacht vor dem 6. Julli Diefelbe anzugreiffen, zumahl da ihm auch die ausgeſchickten Kunde 
ſchaffer verficherten , daß man ſich Königl. Geits von einer Hand fo ſchlechten und iufammenge» 
lauffenen Rebellen Feines ngrife beforgete. ErbrahdemnahdieNtahtum ız. Uhr mit ſeinem 
Boldein aller Stille aufrund würde auch den Feversham famt feiner gangen Generalitzet In Betten 
überrumpelt haben,wanın man ihm nicht eine gantze Stunde länger herum geführet, und mit Paffirun 
eines ſchiechten Grabens länger aufgehalten haͤtte, als es noͤthig geweſen. Hiedurch befamen die Sehe 
nigl. Officierer Zeit ſich anzukleiden, und die ihrigen in Schlacht ⸗ Ordnung zů ſtelen. Er traf juerft 
mit andrechenden Tage auf dad Negiment von Dumbarton , welches er fo gleich über den Haufen 
warf, und würde erfonder Zweifel den Giegerbhalten haben, wann feine Fleine Reuterey, die derLord 
Gray commandirtenidht nach den erflen Feuer die Flucht genommen, und das Fufvold im Stiche 

elaffen Hätte, welches dann auch durch das hefftige Canoniren bald aus einander getrieben wurde, 
& blieben bey 300, Mann auf der Wahlſtadt und 1000. im Nachbauen, bep 1500, wurden gefangen, 
Aufder Flucht ward der Lord Gray am erfien ertappet,umd weil hem der König Onade gab, fo 
urtheilteiederman,daß er den Monmoutlı verrathen und verfaufft hätte. Monmoutlı behielte ane 
fange so, Reuter bey fih ; machden Diefelben aber auch balde auf dem Wege nach Dorfetsfchire ſich 
don ihm verlauffen hatten,umd fein Ban auch nimmer fort walte,fo vertaufchte er feine 
Kleider mit einemangerroffenen Schäfer ‚ und gieng mit einem Teutſchen Edelmann von Brand, fh 
weit er fommen fonte. Er hatte binnen 40. Stunden weder gegeflen ‚noch getruucken, dabero legte 
er fi 22 Mattigkeit nebſt ſeinem rten in einen Feld⸗Graben nieder / und ließ ſich von 
demfelben mit Farren- Kraut und audern Gent e bededden._ Des andern Tages traf der Lord 
Lumley mit einer ausgefchiekten ern en Schäfer in des Hertzogs Kleidern an, und die nit ges 
führten Hunde kahmen endlich auf die Spur,umd entdeckten den Derdes in feinem tiefen Schlafe. 

Er jahe nunmehrofeinen Tod vor Augen/und ſehete dahero den König, mit mehr als knechtiſcher 
Demuth und bejeugter gr Neue über fein tolltühnes Unternehmen, um Begnadigung an: Den 
»3, Julii ward er unter ſchar ffer ur Pr ale re befahm zwar Erlaubniß Ach 
vor des Königes je ju werffen,und mündlich fein ängftliches Bitten um fein Leben zu wiederholen, 
er ward aber ſeht 's telich abgefertiget,und Ponte nicht einmahl — feine Todes-Strafennr 











einen Tag wäre aufgefheben . Den Montag warder vor ben Königgebradht ; und die Mit⸗ 
temoche draufmufte er den Kopf verlieren. Wie er den König auch mit der allergröften und unan⸗ 
kändigfien Niederträchtigfeit,und fo gar auch mit dem Erbiethen,Eatholifch zu werden,nicht erwei- 
chen konte; fo ſtund er zwar mit fehr trogigen &eberden, und ſtarcken 3 *2— auf; man 
legte ihm aber Diefes Beseigen mehr für eine ingrunifhe Werzweiflung eines hartnaͤckigen Miſſethaͤ⸗ 
ters,als eine mohlgefaßte Gelaſſenheit eines bey allen Ungiäck großmüthigen Mannes,aus ‚ und leg 
der König ihn fo gleich in Tower bringen, und alle ** a feiner Hinrihtung machen. Er hatte 
mar aud) dem König darinn willfahret / daß er es fchrifftlich von nd) gegeben, dag der König, fein Va⸗ 
ter, ıbm niemabls gefaget,, Daß er mit feiner Mutter eblicher Weife wäre zufammen gı er werden; 
gleichwohl donte ihu auch dieſe Erflärung nicht vom Tod erretten.inben der König ben der Re 
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bärffte einem rafenden Hunde nicht Lebne ihn tod agen / 
—E Erben berlieren 


Dr. Tenniſſon.der hernach Ertz · Biſchoff von Canterbury gemorden,und Dr. Hooper bereiteten 
zum Tode. Erbekennete gegen diefelben zwar, daß er durch den angefangenen Krieg ju Bergief- 
g Ehriften Bluts Anlaß gegeben hätte ; iedoch wolte er nicht gefichen/daß er eine ee 2 om 
angen hätte, und ald en dieſe 28* Torysibre Lehre vonder Non· reſiſtance, oder, ie 
iterthanen id) ihrer Obrigkeit nicht wiederſetzen Dürfften, behaupten mwolten, bater fievonandern 
Dingen mit ihm iufprechen. Eben fo wenig konten auch die guten Biſchoͤffe mit ihm ausrichten, als 
eihm die Verlegung feiner ehlichen Pflicht, durch die bisanbers gepflogetie unerlaubte Liebe mit der 
y Wentworth / vorhielten, indem erdiefelbe mit einer Mariage deconfcience ſo hartnäckia ent- 
fchuldigte,daß er auch Darüber der heiligen Communion entbehren wolte. Der Biſchoff zu Sali 
urtheitet von diefer geiſtlichen Handlung alfo: Sie men zwar wohl, daß fieibr Gewiſſen be» 
freyeten und mit ihm deutlich davon redeten: aber ſie thaten febr übel, daß fie fo vielWe- 
fens davon machten / und es fofebe unter die Leute brachten: Danndie Geiftlichen 
dasjenigenicht ausplaudern,was fie den ſſerbenden vorbalten, noch auch dasjenige ar 
macen,was re die Sterbenden befennen und anvertrauen. 
nı$. — ii betrat demnach der Hertzog von Monmouth das mit —————— uͤberdeckte 
Schaaot an ſtatt des eingebildeten Koͤnigl. Throns, und zwat mit mehrer Derobafftis t,ald man mer 
we des fo oft wiederholten Bittens um fein Leben von ihm hätte vermuthen Fönnen. Erfühltedas 
Deil an, und fagte,ed wäre nicht ſcharff gnugser Eleidete fich felbften aus, und ließ ſich die Augen nicht 
verbinden. Erredeteden Scharffrichter hart au , daß eribunichtmit 2. oder 3. Streichen fo mar» 
tern folte,ald wieden Lord Ryſſel; und befahldahero feinen Cammerdiener die andere e von 
den ihm zugedachten Guinees demſelben nach den: zu — er ſein Amt wohl wuͤrde verrichtet 
— rn gefchabe es, daß derfelbe das Beil ſo fachte fallen ließ daß auch auf das drittemahl 
er Kopfnoch nicht abgeldiet ward Er gerieth felbften Darüber in ſolche Beftürgung,daß er das Berl 
binter fich warf. Der aber — a, fel es wieder aufzuheben ‚, da dann endlich nach 3. 0: 
der4. Hieben der Kopff herabfiel, Monmouths Freunde fagten öffentlich : der König ba- 
be ihn mit Fleiß fo martern laflen,damit er das Sterben fühlen möchte. Die Eatholifchen hing 
fahen diefe ngeſchicklich keit des Scharffrichters,als eine gerechte Schickung GDttes,au. Ber 
Leichnam wurde in die Capelle des Towers begraben. 

Er war, als ein fehr verzärtelter Koͤnigs Sohn, ſehr den Wollüften und der Schwelgeregrergeben, 
ledoch war er von groffer Aufrichtigkeit und alljuguten Gemuͤthe, daß fich zu allen gar leichte hereden 
ließ,und feinen Guͤnſtlingen allzu viel Gewalt über ſich einräumte. Mit feiner ungemeinen Hoͤflich⸗ 
keit und Sanfftmuth sog er alle | CA fid) , dahero ihm der Hertzog von Vorck tederzeit als einen 
fehr gefährlichen Mitbuhler um Die Krone anfahe und haflete. Sein verwegenes Unteruehmenden 
K. Jacob die Kronen von Engel- Schott-und Irrland ftreitig zu machen,und ıhm mit einer Haud voll 

Volcks anzufallen,bötte durch Bein geſchickters Siunbuld Fönnen vorgeſtellet werden, als 
durch * fo auf dieſer Medaille zu ſehen. Vid. Burnet in hifl. jri- 
temp, Lib, Il, « WY,aäb.a. Rapin. u adh.a., 
Theatr. Europ, T. XIL,adb, a, 
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Sittorifchen WMuͤnz Beluftigung 


den 23. Julii. 1732, 


Ein rarer doppelter Gedaͤchtnuͤß⸗ Thaler auf die 
Befreyung der Stadt Stralfund von der Stiedlän: 
diſchen harten Belagerung von A. 1628, 
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I. Beſchreibung defjelben. 


ie erſte Seite zeiget das Stadt⸗Wappen, nemlic) einen Fiſcher⸗ 
Stachel in einem LorbeersKrange, mit der Umfchrifft: DEO, 
OPTIM.o. MAXIM.o. IMPER.io. ROMANO. FOEDERI. 
POSTERISQV.e, d,i, Dem allerbeiten und alleraröften GOtt / dem 


Roͤmiſchen Reiche / dem Bündnüße, und den Nachkommen. 
Die andere Seite enthält eine Lateiniſche Inſchrifft von 14. Zei 
2 im 


ten, die zu Teutſch alſo lautet: > Andencken der den 12. M 
| g 
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Jahr 1628. belagerten, etlidhemab! beftürmeten, aber durch BO 

tes Gnade, und Auf: der beruͤhm en Nordiſchen Könige ‚den 24. 

- von der Belagerung befteyten, Stadt Sıralfund ; bat es der 
atb und das Dolch zu Stralfund laſſen machen, 


2. Hiftorifche Erklärung. 


Es age dem Hertzog von Friedland zu Ausführung feines Vor 
habens aller an der Dit See liegenden Teutichen Länder fich zu bemädy: 
tigen,mithin alle Seemacht zu Einfchränckung der Nordiſchen Königreicye 
an ſich zu ziehen, nad dem an fid) gebrachten — Mecklenburg, 
noch an Pommern, dahero er A. 1627. im ſelbiges ſehen Regimenter 
Kaͤhſerl. Volckes einquartierte, und dabey vornehmlich trachtete, die 
wohl habende und wohl gelegene Stadt Stralſund in ſeine Gewalt zu 
bringen, als welche ihm zur voͤlligen Beherrſchung der Oſt See am 
dienlichſten ſchiene. D> nun ſchon der Hertzog und Die Landſchafft mit 
vielen Gründen darthaten, daß nicht mehr als acht Megimenter, ohne 
gänslichen Verderb des Landes, unterzubringen wären , fo verfprad) der 
Hertzog von Friedland zwar daffelbe mit mehrern nicht zu beläftigen; 
er verlegte iedoch 33. Compagnien in Vor Pommern, 35. in Rügen, 
und ss. in Hinter⸗ Pommern, über weiche der Feld⸗Marſchall Arnheim 
das Commando führte, und welchen, nebft Korn, Haber, Futter, 
Fleiſch, Bierund Brod, fo fietäglich befamen, über 38 taufend Reiche: 
haler baar Geld monatlich muſten ausgesahlet werden. Die Stadt 
Stralfund proteftüte infonderheit, vermögeihrer Privilegien ‚gar fehre ges 
gen die Einquartierung, und der Arnheim machte ihr Hofinung, daß 
wann fie, wie Roſtock, 150 tauſend Reichsthaler zahlen würde, fofotte 
fie davon befrenet bleiben. Der Friedländer gieng aber damit um, erſt⸗ 
lich Stralfund um eine fo groffe Summe Geldes zu bringen, und den; 
noch hernach fie mit aller Gewalt zu nöthigen, eine ſtarcke Beſatzung 
einzunehmen, oder, im entftehenden Fall, fie durch eine harte Belagerung 
ju erobern, und ein New Dynfiechen aus derfelben zu machen. 
Es fandte alfo der Arnheim den, Dbriften Sparren in dieStadt, 
und begehrte von derfelben zur Beyhülffe der Kaͤyſerl Armee 150 tau⸗ 
ſend Reichsrhaler , davon so taufend fo gleich exleget werden folten, 
wiedrigenfalls ftünde der Obriſte Torquaro Conti in Bereitſchafft, mit 
3500. Wallonen, und Iſolano und Droga mit 1500, Erabaten, nebft 
noch taufend Mufquerirern in die Stadt einzuziehen. Anfangs entſchui⸗ 
digte fich zwar die Stadt damit, daß fie die zu Unterhaltung der Kän: 
| ſerl. 
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ferl. Armee angefegtengroffen Landſteuren mit tragen hülffe. Sie befahm 
aber zur Antwort: dat fie abfonderlich verfprochen hätte, das zu thun, was 
die Stadt Roſtock gerhan hätte. Ob nun gleich diefes ein Antrag des 
Arnheims gewefen war, zu welchen fi) die Stadt niemahls verbunden 
hatte; fo borhfie doch demfelben 30 taujend Reichsthaler an, melche er 
nicht annehmen wolte. Da erfernerve langte, daß die Stadt die Wer⸗ 
bung für dem König in Daͤnnemarck einftelen, Die neue Befeftigung un 
terlaſſen, die aus Luͤbeck hinein gebrachten Schwediſchen Stuͤcke in Arreft 
behalten, und 4o. andere Stückeder Kayferl. Armee überlaffen folte; fo 
lehnte fie diefes Begehren damit ab, Daß fie Fein Dähnifhes, fondern ihr 
eigenes Volck, geworben hätte / zu Beſchuͤtzung einer ſolchen wichtigen 
Gränsftadtdes Heil. Röm. Reiche, und zwar nach des Kayſers und ihres 
Landes» Fürftens Befehl, fie hielte deswegen auch nur die Wercke der 
Stadt inihren Weſen. Dieaus Schweden von Luͤbeck hergebrachte 38 
eiferne Stüde, wären Kauffmanns⸗Gut, davon fie etliche nad) Beduͤrf⸗ 
fen gekauffet, dahero fie aud) Feines von ihren Stücken entrathen koͤnte. 
Nach vielen Unterhandlen, um aller Verdrießlichkeit loß zu fommen, er: 
klaͤrte fie fih, gotaufend Thaler zu dreyenmahlen, und Davon gleich 30 
taufend, suerlegen. 

Se bald als dieſe indes Arnheims Säcel waren, nahm er nicht nur 
von der Znfel Rügen den Dänholm, das nahe bey der Stadt gelegene 
—5 ein, und ließ darauf eine groſſe Schantze gerade gegen die 

tadt uͤber aufwerffen, welche er mir Stücken bepflantzete, ſondern fieng 
auch an die Stadt durch die Bernſteiniſche Reuterey einzuſchlieſſen, und 
alle Land: Zugänge zuiperren. Als der Hertzog von Pommern durch eis 
nen neuen Dertragdiefer none ar ‚, foerfuhr er, 
daß die Stadt indem ungleichen Verdacht waͤre, Daß fie mit den Feinden 
des — und ſonſten frembde und gefaͤhrliche Correfpondenz hegete, da; 
hero muͤſte dieſelbe mit Kaͤyſerl. Beſatzung belegt werden. Durch vieles 
vorſtellen und verſichern des Gegentheils, brachte er es endlich dahin, d 
die in der Stadt befindliche Mannſchafft ihm und der Stadt zugleich ſch 
ren ſolte. Die von dem Arnheim aber fortgeſetzte Feindſeligkeit verhinderte 
die Vollziehung dieſes Vergleichs. | 

Weil der Stadt ander Wiedereroberung des unter ihrem Geſchuͤtze 
gelegenen Dänholms fehr viel gelegen war , fo umfchloffen fie denfelben ders 
geftalt mir etlichen Chalouppen und Schiffen,daß weder Proviant ‚nod) Am- 
munition, dahin mehr konte gebracht werden , und nöthigten dadurch dem 
Commendanten, daß er mit den m. endlich folchen wieder verlaffen 
59 2 multe, 
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mufte. Hieraus machte der Arnheim eine groft Beleidigung, undgab der 
Stadt auch Schuld,dag auf ihr Anftifften der König von Daͤnnemarck vor 
Greifswald und Wolgaſt etliche Känferl. Schiffe verbrandt hätt; fie vers 
langte aber deswegen Beweiß. Endlich muſte auch dieſes eine Urſache 
feyn, dadurch die Stadt in groſſe Strafe verfallen waͤre, weil das gemeine 
Woick dem Arnheim nicht fo gleich zwey von einem Edelmann erkauffte 
Stuͤcklein Befchüges hatte verabfolgen laffen, diemeilman aus einem ge; 
fundenen Briefevernommen hatte, daß dieſelben ehefter Tage wieder Die 
Stadt würdengebraucht werden. 

Aus diefen Zunoͤthigungen merckten Die Stralfunder, daß es nunan 
demmäre, daß fie würden eine Veen hr aussuftehen haben, und 
ſchickten fich dahero zu einer tapffern Gegenwehr forgfältig und muthig an. 
neh baten fie,dem Friedländer feinen Vorſchub zu thun, fon- 

en würden fie fic) entweder unter Däniichen oder Schwediſchen Schuß 
begeben. Donden ;. aus Spanien zurück gefommenen Schiffen legten fie 
2.1edes mit 18. Stuͤcken fuͤr Grypswald, und ſperrten damit den Kaͤyſerl. 
die Ausſahrt. Ihre Weiber, Kinder und beſte Sehe fchafften fiegu 
Waſſer nach Lübeck,oder Hamburg; bey den Hanfee: Städten hielten fie 
um fchleunige Hülffe an, und infonderheit bey der Stadt Dangig um 
Pulver. Diefe fchieftedas Schreiben dem König in Schweden zu, mels 
cher feinen geneigten Willen zu bezeigen denfelbendens. May A. 1628. von 
frenen Stufen und ungefäumt, eine £aft Pulver überfendete, iedoch feine 
Verwunderung daben (chrifftlichbegeigete, daß da in folchen Fällennichts 
heilſamers waͤre, als mit guten Sreunden und Nachbarn alles, was zur Si⸗ 
eherheit gereichen koͤnte, beyzeiten zu überlegen, fie nach Deswegen weder mit 
ihm,noch mit andern einige Vertraulichkeit bißhero gepflogen hätten. 

Den ı2. May ruͤckte demnach der Hertzog vor Friedland mit 15. Mes 
gimentern zu Roß und Fuß vordie Stadt,und verfchangtefich in dem etwan 
3000. Schritt von der Stadt gelegene Heynholtze. Der Chur⸗ Fuͤrſt zu Bran⸗ 
denburg, der Hertzogzu Pommern, und Die Hanfee-Städte lieſſen ſich ſehre 
angelegen ſeyn, einen Vergleich zu treffen; der Friedlaͤnder wolte aber in 
Beine andere, als folgende, Puncte willigen: 1) Soltedie Stadt den Daͤn⸗ 
en in igigen Stand ihm nieder einräumen, den er nach feinen Willen bes 
‚feftigen Fönte, z)über denalten Reſt noch hundert taufend Reichsrhaler 
ztoifchen dato und Michaelis erlegen, 3) zehen ihrer beften Schiffe mit Stüs 
cken und aller Zugehör hergeben welche Die Känferlichen Commiffarüi ausfus 
chen folten,4) jelten feine Schiffe,ohne Vorwiſſen Des Commendanteng auf 
der Inſel Ruͤgen, auslauffen,und dieſe ihre Ladung anfagen,s) foltenfie —* 
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halbe Carthaunen mit aller Zugehöreinlieffern. 0) Der Känfer!. Generali- 
tät ſchrifftliche Abbitte thun,und 7) eydlich angeloben,dem Känfer treu und 
gehorfam zubleiben,mit deſſen Wiederwaͤrtigen, bey Verluſt aller Privilegi- 
en, nicht zu correfpondiren, Rügen gegen einen feindlichen Anfall fhügen zu 
helffen,alle Fremde, und infonderheit Die entwichenen Holfteiner ‚von fich zu 
—— fremde Güter auszuliefern, alle Urheber der Rebellion, inſonder⸗ 

eit Blumen und&tubben, heraus zu geben ; fein Volck mehr angumerben, 
nichts inder Stadt ferner zu bauen, oder zu repariren, und dem Känfer! Refi- 
denten zu allen Rathichlägen zu ziehen, 9) folte ihre Mannfchafft den Kayſer 
und dem Hertzoge zu Pommern verpflichtet werden, und 10) folte man dem 
Känferl. Krieger-Dolck ausder Stadt um en folgen laffen. 
Diefe gang unerträgl, undrecht felavifche Friedens » Bedingungen wur; 
den von der Stadt vermorffen ‚Dahero wurde den 16. May die Belagerung 
mit allen Ernſt vonden Kaͤyſerl. vorgenommen, und die beeden Schangen 
vor dem Knipes-und Francken⸗Thor erobert , aus welchen fie die Bürger 
bald wiedertrieben. Den 17. wurde nicht nurdas&Schangen gegen die Stadt 
fortgeführet,fondern auch angefangen mit halben Carthaunen indie Stadt 
zufpielen. Man fuhr damit fehr fcharff fort , und den 21. ward Die 
Schantze vor dem Knipes⸗Thor, und den 23 die&Sschangeverm rancken⸗ 
Thor wiederum eingenommen,man konte fie aber nicht lange behalten. Den 
27. wurde des Nachts zu dreyenmahlen andas KnipessThor geſetzet, und 
auch ein Anfchlagaufs Spitalifche Thor gemacher , es mißlung aber an bee; 
den Seiten. Den 29. begehrte Arnheim einen Stilftand aufs. Tage, 
welchen die Stadt ihm nicht verwilligte. Den 1. Junii hatte man einen 
auren mit Geld beftochen, daß er diefelbe an unterfchiedlichen Orten ans 
zunden folte; der Bauer hingegen war fo ebrlich,und entdeckte der Bürger: 
ſchafft warum man ihnin die Stadt gefendet hatte. Der Oberſte Hulcky 
lieg demnach an verfchiedenen Orten Pech⸗Tonnen ansunden, Dahero der 
Feind in der Meinungherbey rückte,daß der Brand angegangen waͤre, durch 
Das grobe Geſchuͤtz aber wurde er mit groffen Schaden abgewiefen. Mad) 
ſolchen find 120. Feuer⸗Kugeln in die Stadt geworffen worden edoch ohne 
fonderlihen Schaden. Den zten ließ der Friedlaͤnder fagen, er wolte ab» 
ziehen,wenn manihm ı) den Dänholm überließ ,2)die Soldaten abdancke⸗ 
te, 3) den fremden Succurs fortfchaffete ,4) Die Wälleniederriffe, s)zuden 
nochrefirenden sotaufend Thalern noch sotaufend zahlete,und 6) von dem 
SKRügiichen Gouverneur die aus⸗ und eingehende Güter wolte befichtigen laß 
fen. Dabey verlangte er die Schangenbefegt zu behalten,und nach Belie⸗ 
ben neue zumachen. Die Stadt * aber ſich auch dazu ———— 
g 3 
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und befchloffe das äuferfte gerroft abzuwarten ‚ zumahl da fievon Zeit zu Zeit 
siner friſches Volck, Geſchuͤtze, Puloer, Bley und fonfte alles, was fie brauch 
‚te;aus Dännemarcf un Schweden zugefchickt befahm,indem beede Könige 
ee aus nicht wolten in des Friedlaͤnders 
Hände kommen laffen. Mit dem Koͤnig von Schweden ſchloß die Stadt 
wegen ihrer Beſchuͤtzung ein ordentlich Verbuͤndnuͤß auf 20 Jahr und ver⸗ 
pflichtete ſich, ohne Koͤnigl. Bewilligung mit dem Feind in keine Tractaten 
einzulaſſen, die Thore d wediſchen Armee auf jeden Fall zu öffnen ; wann 
zwiſchen ihnen Streitigfeiten entftehen folten . fo wolte man darüber der 
Staaten von Holland und der Hanſee⸗Staͤdte Bedencken anhoͤr en. 

Unter diefen unabläßlichen umfchangen, beſchieſſen und beftürmen des 
Friedländers,fchichte die Stadt Johann Vogeln nach Prag, und lieg ihre 
bißhero erlirtene harte Bedrängnüß dem Käpfer fiehentlich vorftellen, der 
ihn auch mit dieſem allergnädigften Abfchied den 14. Juni abfertigte, daß er, 
die Stadt widerdie Billigfeit, und unverhörte Sachen beſchwehren und 

uovis modo beflemmen zu laffen, niemand geftatten molte. Zu dem Ende 
olte dem General Feld-Hauptmann befohlen werden, zu Verhütung allers 
feits beforgender Inconveniencien, allen bighero erweckten Mißverftand in der 
Guͤte zu heben,die Stadt mit — — zuverſchonen, und die Bela⸗ 
erung aufzuheben; Dieſen Abſchied behaͤndigte ermeldter Vogel dem 
— su Prentzlau, als er eben mit 900. Pferden nach dem Lager vor 
Stralfund im Anzuge war. Erfehrtefihaberbaran nicht, fondern lieffe 
fihviesmehrverlauten: Wann bon Stralſund miteifi rnen Retten an 
Himmiel gebunden waͤre / ſo muͤſte es doch herunter. Die Abfuͤhrung 
des Kriegs⸗Volcks ſey ihm in feinen vorhero erhaltenen Kaͤhſerl. Befehlen 
nicht absque claufula gebothen worden, fondern fo ferne es Katio belli zulieffe. 
So bald als er auch im Lager mit einer groffen Anzahl frifchen Volckes ans 
Fahm machte er drey Feldläger,und ließ der Stadt mit befchieffen und ftür- 
men noch ftärcfer zufegen. Hingegen erhieltedie Stadt von Luͤbeck und 
Hamburg sotaufend Thaler Geld, und von Lüber 4. Compagnien Fuß: 
volck welches Durch diefterigen Ausfällefehr abgenommen. Den 27. Juni 
Nachts um 11. Uhr, wurde wohl die neue Schantze vor dem Tripſeiſchen 
Thor, als die vor dem Francken Thor mit 3. Regimenter die gantze Nacht 
hindurch beſtuͤrmet. Dieſer Sturm war der allerhaͤrteſte. Es kahm aus 
der Belagerten Unvorſichtigkeit Feuer in eine Tonne — Weil ſie nun 
im erſten Schrecken glaubten, die Feinde lieſſen eine Mine ſpringen, ſo lieſ⸗ 
ſen ſie ſich biß an das Thor treiben. Endlich aber faßten ſie wieder einen 
Muth, und ſchlugen den Feind aus bepden Schantzen mit Verluſt m. 
| ann 


| » x 239 
Mann zurücke. » Denz9.fegte derfelbe doch wieder auf die Schange vor 
dem Franden-Thor an, und befam auch folche mit vielen Blutvergieffen 
ein. Denz. Juli wurde mit gangen und-halben Carthaunen den gangen 
Tag hindurch und faft Diehalbe Nacht foftarck geſchoſſen daß man 1564. 
uͤſſe gezehlet, die dennoch wenig Schaden an den Gebäuden gethan. 
Den 9. und 10. Julü fam wieder viel Dänifches Volck unter dem Obriſten 
Holden indie Stadt, welchem der König felbft den 12. folgete, und fic) mit 
ſemen Schiffen um Rügen herum legete, worunter eine groffe mit gansen 
und halben Earthaunenbefegte Brahme war, welche mit ftetigen Canoniren 
den Pak dahin gänglich fperrete. ’ 

Da alſo endlich der Herkog von Friedland fahe,daß er wegen der offen 
behaltenen See der Stadt Stralfund ſchwerlich weiter würde was anha⸗ 
ben fönnen,fo ließ er esgefchehen,daß den 14. Julii, durch Vermittelung Des 
Chur-Fürftens zu Brandenburg und Des Hergogs zu Pommern, folgender - 
Vergleich verabfaffet wurde. . x)fülte die Stadt bemüthig um PVerzeis 
hung bitten wegen alles Desjenigen,fo bißanhero vorgelauffen wäre. 2) Sol⸗ 
te fich fie den Kayſerl. Befehlen, und desheil. Reichs Creyß⸗Verfaſſungen 
und Conftiturionen gemäß beseigen, keinesweges aber mit Des Känfers und 
den Keichs- Feinden gefährlich confpiriren, nod) denfelben einen Fuß in die 
Sıeabt zufeen verftätten. 3) Soltefieden auf der Inſul Rügen befindt, 
Kriegs⸗Volck, zu deſſen Pal und Repaffirung alle Beförderung erweiſen, 4) 
m fie nicht allein das Daͤhniſche und Schwediſche, ſondern auch ihr eigenes 

olck abdancken. 5) Solte ſie die bißhero neu gemachten Auffenwercke 
nieberreiffen, und ins fünfftigeohne Erlaubnüßfeine wieder aufführen, 6) 
foltefie von dem Hergog in Pommernzu ihrer Verwahrung fo viel Volck, 
als der Hergog nach Gelegenheit der Gefahr vor nörhig erfinden würde, 
einzunehmen ſchuldig ſeyn. 7) Solte foldyes Volck dem Känfer ‚dem Lan; 
des: Fürften, dem Ehur- Für ftenzu Brandenburg, ald Mitbelehnten am 
Hersogthum Pommern,und dann der Stadt, eydlich verpflichter werden, 8) 
folte fie alle F: emde,fo wider den Käfer geſinnet geweſen — wieder aus⸗ 
ſchaffen, und dergleichennicht mehr einnehmen, dargegen ſolte zu ihrem Ab⸗ 
jugalle Sicherheit ertheilet werden. g)damit der Kaͤyſer von Stralſund 
alles obgemeldten defto mehr verfichert ſeyn möge ‚molte der Hertzog und die 
Landſchafft Buͤrgſchafft leiſten, 10) ſolte die Stadt die von denhiebevor ver; 
fprochenen gotaufend Reichsthalern noch reftirende so taufend halb auf 
nächfte Martini, die andere Helffte aber auf Eito mihi A. 1629. umfehlbar ers 


legen. | 
* Dagegen erklaͤrte ſich der Hertzog von Friedland, an ſtatt des — 
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vors erſte: Ob wohldie Stadt in unterfchiedlichen Fällen allerhand un: 
verantwortliche Dinge verüber,und dahero wohl su ſtraffen feyn möge , den, 
noch folte ihr alles volfömmlich verziehen fenn ‚und fie deshalben mit einiger 
Strafeweiter nichtbelegtmwerden. 2) Wolte er ſo wohl der Stadt gewor⸗ 
benen, als von ihe angenommenen, fremden Soldaten einen fihern Abzug 
verftatten. 3) Solte die Stadt ihm alle Känfer. Soldaten ausantwors 
ten, under wolteihr bagegen dieihrigen , fie jeyen Bürger oder Soldaten, 
wiederum abfolgen uhr ‚ 4) wolte erihre Commercia zu Wafler und Land 
unverhindertlaffen, folte aber der vorfeyende Friede mit Daͤnnemarek fich 
jerfchlagen, und man würde fic) eines andern mit den Hanſee Staͤdten ver; 
gleichen wuͤrde ſie ſich auch darnach zuverhalten wiſſen. 5) Wenn alles ob» 
gemeldte verglichene richtig und vollfommen geleiſtet ſey, wolle er,ohne Auf⸗ 
enthaltund fernern Schaden, die Armee abfuͤhren, und die Stadt mit Eins 
quartierung,oder fonften, ferner nicht beſchweren. 6) Wolte er alle Schan⸗ 
&en,Batterien, und andereneue Wercke, fo Zeit diefer Belagerunggemacht 
mworden,darnieder reiffen laffen. 

Dhngeachtaber nun diefer Accord von beeden Theilen unterfchrieben, 
und aus gewechſelt wurde, auch der Friedländer fo gleich hierauf den 1 5.nady 
Mecklenburgaufgebrochen war, fo Dauerten Doch noch die Feindfeligfeiten 
von 16, biß 24. Juli, an welchen die Känferlichen unter entfeßlichen, und faft 
unerhörten Donner, Bligen und Platzregen ihr Lager theils aufhuben,theils 
in Brand ftecften, und ihren Ruͤckmarſch antraten. 

Bey der vorgenommenen Mufterung befand der Friedlaͤnder einen 
Abgang an Fußvolck vonzehntaufend und achthundert Mann,und an Reute⸗ 
* 1 — —— hatte alſo eine gantze Armee vor dieſer Stadt vergeb⸗ 
ich aufgeopffert. 

Die Stadt hatte es hauptſaͤchlich der Daͤniſchen und Schwediſchen fo 
ſtarck geleiſteten Huͤlffe zudanden,daß ſie von dem Friedlaͤnder nicht war üs 
berwaͤitiget worden, indem ihre eigene Kraͤffte nicht zulaͤnglich geweſen, ſich 
aus deſſen De zu retten. Schweden aber fuchte den Vortheil dabey, 
daß es durch Erhaltung Bene: eine offne Thüre in Teutichland bes 

halten moͤgte, wiediefolgende Zeit klar gewieſen. Vid. Micrzlius 

in hiſt. Pommer. Lib.V.adb. a. Theatt. Eutop. T. /.ad h. 4. p. 1065. 

Kheuenhüller annal. Ferd. T. XI. adb.#. p. 185. Londorp. 
Ad, publ. 2, III. Lib. VMI. c. 143. p. 1017, 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 


31. Stuͤck. den 30. Julii. 1732. 
Ein rarer doppelter Gold⸗Guͤlden Hertzog Phi⸗ 


lipps IL, in Pommern, vonA. 1615, 





I. Beſchreibung defjelben. 
| fder erften Seite befindet fich des Herzogs Bruſt⸗Bild mie halben. 
Gefichte die rechte Seitedefjelben vorfehrend, mit bloſſem — 

aaren, ſtarken Barte, mit einem Uberſchlag und 17 
mit derlimfohrifit: PHILIPPVS. Al. DVX, STETLni, POM,eranix,d, 
Philippi. Herzog zu Stetin in Pommern. R 

‚ , Auf der andern Seite ftehet ein brennendes Licht aufeinem Leuchter 
mit der Umfchrift : OFFICIO MIHI OFFICIO nebft der Zahr-Zahl 1615. 
Das ift: - Das Amt / womitich beladen, 

Ä Bringt mir feibft den gröften Schaden. 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Don demlöblichen und gelehrten Fürften, Herzog Philipp IL.in Doms 
mern, find die zwey Thaler, mit den Sprüdyen : CHRISTO ET REIPV- 
BLICA ohne ahr-Zahl „und SAPIENTIA NON VIOLENTIA von A. 
1617. befand, befiehe Hamb. Hift. Remarques: P. ZV. A. 1702. p. 121, 
und P. FI. A. 1705.p. 121.ingleichen die Thaler-Collettion 7b. XXT.p. ss. 
beiien Gold⸗Guͤlden aber mit dem merckwuͤrdigen Spruch: OFFICIO 
MIHLOFFICIO ift wenigen zu Sefichte gefommen , bahero ich folchen hiers 
mit auch vorftelligmache ; zumahl da die - GOttes Ehre, feines 88 
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ohlftand ‚und umb die Gelehrſamkeit und Künfte fo hochverdienten Her; 
3098 glorreiches Andencken nicht fan gnug wiederhohlet werden. 

Es war derfelbe Herzogs Bogislai XIU.zu Stetin ältefter Pring unter 
feinenfünff Söhnen, die er mit feiner erften Gemahlin Clara , Herzog Frans 
jens zu Lüneburg Tochter , ergeuget hatte , wie die beygefügte Ahnen-Tafel 
ein mehrers ausweifen wird. Sein Geburths⸗ abe 1573. wird in den 
Zahl Buchftaben feines Tittels : phHLIppVs DVX poMeranlz, angezeis 
get ‚der Geburths⸗Tag mar der 29. Julii, und nicht der 28. mie inder Hubs 
nerifchen 199: Tabelle des erften The berndlich „bie aus D. Andrez Hit 
bebrands, einen gelehrten Medici zu Stetin,Genelogia:illuftriff. Pome- 
rani Ducum, die er von A. 789. biß 1632. mit groffen Fleiſſe und Accura- 
teffe,als einSupplementum des Reußnerianifchen me. ers 
ces, zuſammen getragen ‚und Darinne Die Geburths⸗, Vermaͤhlungs⸗, und 
EIN dabey forgfältig aufgefuchet,, und beygefeget , alfo zu ver: 

e 


ern. 
Aus Antrieb feines fertigen Ingenii bezeigte er von Jugend an über; 
aus groffe Neigung zu allen Künften und Wiſſenſchafften, und darunter ab: 
ſonderlich zu der Theologie und Hiftorie, und vielerley Sprachen. Cr 
vollbrachte auch feine Reifen in auswaͤrtige Länder glücklich, und befahm bey 
igengroffe Luft zur rue Lyon Alterthümer von mancherley Voͤl⸗ 
ern, A.1603.30g ihn fein a ater mit in Die Regierung und Cangeley, 
und überließ Hal die meiften Landes: Sorgen. Nach deſſelben 4. 1606. 
den 7. Martii erfolgten toͤdtlichen Hintrit ausdiefer Welt traf er mit feinen 
t. Brüdern aufacht Fahr folgenden Vergleich, 1.) dag ihm, als dem aͤlte⸗ 
en , vermöge der alten Fuͤrſtl. Erbeinigung, die Landes: Regierung allein 
verbliebe , Herzog Franzen aber , Biſchofen zu Camin, das Hauß, Amt und 
Stadt Buͤtow, und Here —— Herzog Georgen das Hauß, Amt 
und Stadt Rügenmwalde übergeben wurde, aud) folten dieſe Brüder ſaͤmt⸗ 
ich zu Herzog Ulrichs , als des Juͤngſten, Unterhalt jährlicd) sooo. Gulden 
ſamme (hieffen. 2.) daß, wann 7 Philipp , oder H. Franz, ohne maͤnn⸗ 
I e Leibes⸗Lehn Erben abftürben,, fo folte Herzog Ulrid) das Ant Buͤtow 
ekommen, und das Jahr⸗Geld wegfallen , fo aber ‚Ders — * oder 
* g Georgen, dergle F hegegnete, ſolte er anihre Stelle fommen. 3.) 
die abgetheilte Fuͤrſten über die in ihren Aemtern gefeffene vom Adel 
und andere Unterthanen Die Landes⸗Fuͤrſtl. Obrigkeit, Gebot und Verbot, 
auch die golge in Ehren und Nothfällen behalten, und drüber die Huldigung 
einnehmen, Die gerichtliche Jurisdiätion aber des regierenden Fürften nicht 
ſchwaͤchen, fondern mas an das Stetinifche De Gerichte und Confifto- 
zium gehoͤrete, dahin verweiſen folten. Wegen dieſer getroffenen —— 
erei⸗ 
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-ereinigung ließ Herzog Philipp einen goldnen Gedächrnug-Pfenningmas 
chen, dan ng einander gefchloffeneund ein Herz haftende Hände 
worgeftellet wurden. 

A. 1607. den 10. Martüi vollzohe er,in Beyſeyn 27. Fuͤrſtl. Perfonen, 
und vieler Königl. Churfuͤrſtl Fuͤrſtl. und Städrifcher Gelandren as Bey⸗ 
lager mit der Pr. —— Johannis zu Schleßwig⸗ Hrſtein⸗Sun⸗ 
derburg, Tochter, ſeiner Stieff Mutter Schweſter, die ihm vor drey Jahren 

on war verſprochen worden, aus welcher Ehe aber keine Kinder erfolget. 
as naͤchſte Fahrdrauf hielte er vom 29. Febr. biß den 8. Martiieinen Lands 
Tag zu Treptow, aufwelchen geordnet wurde, wie es zu Erhaltung Glau⸗ 
bens und Treue mit *** richtiger Schulden ohne weitlaͤufftigen Ge⸗ 
richte-Procefs,su halten wäre; ingleichen wurden die Mißbraͤuche in Appel- 
lations Sachen abgefchaffet, und Fund gemachet, daß die muthwilligen 
Todfchläge, derer in4. oder s. Fahren über 20. von Adelichen Perfonen ber 
‚gangenmworden, hinführo ohne einige Gnade folten geftraft werden. So 
ren auch die Nieder Gerichte allenthalben beffer beftellet, die Statuta, 
‚erbaregute Gebräuche und Willkuͤhr der Städte ſchrifftlich verfaffet,, zus 
— ren Hof-Gerichtezur Appellation, um ſich in 
ung der Urtheiledarnady zu richten, übergeben werben. Die Lehn⸗ 
Güter ſolte man durch Schulden nicht gerreiffen Fönnen, in peinlidyen Sa⸗ 
chen folteman vorfichtig handeln, und den übermäffigen Kleider⸗Pracht abs 
ftellen. Beyden Herzogen zu Rügenwalde, Bogislao und Georgio, wurde 
zwar die gerichtl. Jurisdiction über —— eingeräumet ‚jedoch 1.) dem 
alten und neuen Erbeinigungen,, Berträgen, und LandessPrivilegien ohne 
Abbrud) ‚2.) nicht länger als die Zeit des aufgerichteten achtjährigen Inte- 
rims-DBergleich währete, und 3.) ohne Daß die Geiſtl. Gerichts⸗Gewalt, und 
das Jus epifcopale hierunter begriffen. Hieraufwurde den 27. April Ders 
309 Philippen die Erb-Huldigung geleiftet- 
Als die Union von einigen Evangelifhen Ständen zu Schwäbifchen 
alle war gefchloffen worden lag fo wohl der Churfürft zu Brandenburg, als 
Herzog Philipp Julius zu olgaft,und der Hertzog su Wuͤrtemberg, Herzog 
hilıppo fehr an ‚ fich auch in felbige zu begeben ; Er wolte fich aber zu Feiner 
erbündnüß bringen laſſen, davon der Kayfer die Fürften abgemahnet 


tte. 
n Stetin entſtand unter dieſem Herzog eine groſſe Unruhe und Ems 
— aus folgenden Anlaß: Es hatte Buͤrgermeiſter und Rath wegen ih 
rer fehr verfchulderen Stadt-Cimmerey, eine Bier- Steuer von 4. fl. auf 
das ’Brauen ‚und einen Aufichlag aufdie Raufmanns-Waaren, mit Bewil⸗ 
ligung der ſaͤmtlichen Kauf⸗Leute — * Gewerker A. 1608. —— 

F} 
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net , Herzog Philipp aber wolte Diefeneue Auflagemicht zugeben, dieweil, da 
die Branerihr Bier, und die Kaufleuteihre Waaren im Preif nunmehro er- 
höhen müften,und nicht alleine die "Bürger,fondern auch Fremde, welchen Die 
Stadt-Schulden nichts angiengen , Dadurch beſchwehret würden ‚und alfo, 
wie er fagte: Papen und Rnapen mit besablen müften. Der Stetinifche 
Rath wendete zwar ein, Daß er auffolche Weiße die gemeine Stadt⸗ Schuld 
nicht ohnegroffen Nutzen der Stadt abtragen koͤnte; daß ja die ſaͤmtl Kauf: 
‚Leute, Brauer, und Gewerke darein geroilliget hätten; dag man das Erempel 
benachtbarter Staͤdte vorlegen koͤnte. Der Fürft gab aber zum Antwort, 
—2 weyland Herzog Joh. Friedrichen, als er Kraft habenden Kay⸗ 
ſerl. Privilegii, die Bier; Accile einführen wollen, um die Fuͤrſtl Cammer⸗ 
Schulden davon abzutragen, von der Stadt Stetin ‚und der gamen Lands 
ſchafft, ſey wiederſprochen worden; alſo ſey es auch iso nicht gnug, dag man 
ein gutes Abfehen hätte. Die Einwilligung der Kaufleute, Brauer und Ge 
werfen Fönte weder dem Landes-Fürften ‚ mit deſſen Vorwiſſen und Einftim- 
men das Werf hätte billig follen angefan enwerden, noch andere Leute, de⸗ 
‚nen der Rath nichts zu befehlen, verbinden. Haͤtten andere Städte der⸗ 
gleichen gethan ‚fo waͤre es auf ausdrückliches Zulaffen ihrer Landes» Herrn 
geſchehen, und hätten fie deswegen eine jährliche Recognition am Gelde 
*8* es wäre auch fo veranſtaltet worden, daß privilegirtePerfonen 
“an — ‚fo unter der Stadt nicht ſtuͤnden, davon feine Befchiwehrung 
gehabt. 
Wie endlich der Fürf in die Tranf-Steuer und Kauffmanns⸗Zulage 
abermahls A. 1616. willigte, Die Land-Stände aber dawider proteltirten ſo 
gab die Erhöhung des Quart Biersauf 16, Menminge ober Zuziehung der 
Gewercke und Gemeine in Stetin, Anlaß zu einem gefährlichen Aufftand, 
enn als den 26. Julii die neue Bier Ordnung in St. Nicolai Kirche abges 
Fündiget ward ‚wurden die Laftädifche und Oberwickiſche, nebſt den Trägern, 
Maͤſſern, Maurern, Zimmerteuten ‚und Tagelöhnen,fo unwillig, DW mit 
Hacken , Spieffen, Beilen, Aexten und andern Gewehren in die Stadt vor 
das Rath: Hauß liefen, den Stadt Syndicum,D. Trederum, und einige 
Raths⸗Herren, die ſie daſelbſt antrafen, wegen des Bier⸗Verkauffs hart zur 
‚Rebe festen, etliche Bedienten, foihnen einvedeten, ſchlugen und wegjag⸗ 
sen, und den oberfien Stadt⸗Diener, vor des ———— Augen, toͤdte⸗ 
ten, und zum Fenſter hinaus auf den Mark warffen. ann zogen ſie mit 
2. Trommeln vor etliche Brau⸗Haͤuſer, nahmen etliche Tonnen Bier mit 
Gewalt heraus, foffen fie unter ſich aus, und gingen bey ſpaͤthen Abend 
heim. 449 Kl hielte ch damahls in Colbatz auf, und ließ den 27. 
Julii ſo gleichen ſcharffes Fried⸗Gebot publiciren; es half aber ſo — 
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daß die Laſtaͤdiſche und Oberwickiſche, nebſt den Niederwickiſchen, die fie 
indeſſen auch aufgewiegelt, mit drey Trommeln wieder in die Stadt din 


vielen Bedrohungen vonden Gewerken, , daß fie 8 
beſſern Beſcheid zu a helffen folten. 
Stadt⸗Rath lieffen zwar Öffentlich vom Rath» Haufe ausruffen , daß dag 


aten ng rt 23.von fogenanntenSechsigern mit vielen Schim 


gen a 
neue Rechnung. Endlich bothen die Aufrührer,bey Verluſt der Bürger 
fchafft = of ! =: 


D Kadbiipen Die Dacır über ac) Haufe giengen. Sr anbregent 
und ga en acht über n aufe giengen. Mit anbrechenden 
a kahmen fie wieder, und befunden ſich alsdenn bey 3000, Mann im 


affen. 
Wecgen dieſer Unruhe eilete Herzog Milipp von Colbatz in die Stadt 
und fuhr mit ſeiner Gemahlin und beeden Bruͤdern, Herzog Georgen und 
Ulrichen,mitten durch die bemaffneten Hauffen ganz unerfchrorfen durch, 
die bey defjen Annäherung ihm auch fo gleich ‘Dias machten, und ihn ganz uns 
gehindert ins Schloß mit feiner ganzen Hofftatt ziehen feffen. Estwurden ſo 
gleich einige Abgeordnete von der Buͤrgerſchaft vorgefordert, und, nach 
einen berben Verweiß wegen nicht gefteuerten * Auflaufs, ermahnet 
den Poͤbel mit Guͤte und mi » ringen, Dieſe entfehul 
digten ſich zwar ‚daß fie » dem Wickiſchen und Laftädifchen Aufſtande weder 
mit Rathnoch That geholfen, beſchwehrten fic) jedoch wegen Steigerung 
es Biers. Herzog Philipp aber fagete, fie folten anigo alles difputiren 
bey feite ſetzen und ſich auf feine fernerellnterfuchungund Anordnung verlaf 
en nun aber ihrer Pfliche eingedenk ſeyn, und Dem Lerm ein Ende machen 
Iffen ‚fonft würde er fie auch enftund Ungnade nachdruͤcklich fuͤhlen 
haften. Hierauf ſchickte er durch alle Gaſſen einen Herold mit drey vorrei⸗ 
tenden Trompetern, und ließ den Tumultuirenden anbeſehlen, bey Verluſt 
ab und Guͤter, Leibes und Lebens, und aller Privilegien, fo gleich aus 
einanderzugehen, mit der Verſicherung, daß es bey dem alten Bier⸗Verkauf 
folte gelalen werden, wordurch ne dieſe Unruhe gänzlich gefti 
wur | 


u JE 100. 5 — 
Weilbernachmahls Herzog Philipp,mit feinen Hof-und Land: Rärhen nebſt einen Ausſchu 
son Kaufleuten und RE Em —2 Stetin genau es te, umd wm 
meine Wefen dafelbft in völlige Richtigkeit und Ruhe ſeizte, womit vollends das ganze Jahr juge- 
bracht wurde ‚ fo halte ich Dafür , daß der von ihm A. 16:7. geprägte Thaler , auf deſſen anderer Sei- 
t aufgeipanaten Geegeln in vollem Sturm regieret / 


te zu fehen  wıeein Steuermann ein re u 
mit der Umfchrifft: SAPIENTIA NON VIOLENTIA, zum Andenten diefes von ihm mehr mit 
worden. Herr Junder 


Weiß heit, als mıt Gewalt, geſtiuten Stetinifhen Tumults l 
hret ihn zwar an als eine — —— das Ar feverte erfie Evangelifche 
ubel-Feh, Er nimmt aber feinen Beweiß lediglich von der Fahr» Zahl ı6 7. ber, weldye mir 
alleine nicht zulänglich fejeimet’jumabl dach auch fon feine Application der Devife aufdas Jubel» 
et fehen Fan. Herr Lehmann meinet zwar auch an oben angeführter Stelle in Hambur giſchen 
iftor. Remarques, es habe Herzog Philipp mit Diefem Sinnbild fein Adfehen auf die Damahlige 
vou den Neformirten angezettelte Union der Ebangeliſchen gehabt, die Gewalt mit Gewalt ver» 
treiben wolte, mit welcher er aber , eben um deswillen / nichts hat wollen zu fchaffen haben, Bann 
aber unfer Heiland JESUS EHRISTUHS etwan wäre auf feinem Kirchen · Echiffiein vorgeficl- 
let worden, fo lönte escher das % nbaben. Jedoch will id, meine Deutung befagten Symbolis 
fhen Thalers niemand aufnöthigen, und mögendie Kiebbaber gleichwohl die ihrer Jubel 
Münzen damit voRfändig machen. , 

. „Die andern mannigfaltigen Streitigkeiten, davon einige auch am Kayſerlichen Cammer ⸗ 
Gericht gefchwebet, die H. Dhilippmig Stetin sen ‚ wurden allbergit A. 16:2. dahin abgerhain, 
1,) daß dem Rathe das Jus patronatus Über die St Nicolai Kirche, die —* Cabellancu 
in beyden Kirchen, wie auch die Verwaltung, der Kirhen-Güter und das Vorſchiagen des Paſto 
risju Gt. Jacob , Überlaffen wurde. Die völlige Gerichts. Gewalt aber Über die Kir hen / Kirch⸗ 
Höfe, Schulen . Prediger , Kirhen-und Schuldiener verbliebe Deu gär lichen Confiftorio, 
2.) Daß der halbe Theil des Stadt: Gerichts, fo wohl nach feinen Nugen,ald Gemalt, des Herzoge 
feon folte, und er auch das Recht bebielte einen Schultheigen iu fegen / und die Confi n, der 
erwählten Schöppen. In den übrigen 7. Puucten wurde ausgemachet , wie es ni deu Mühlen, 
Oderſtrohm, Böllen, Rn den, Freyhäufern , Stadt-Holzungen, Frepheit des Fürflichen Hau⸗ 
St. Marien» Kirche ꝛc. foltesehalten werden, daß Feine weitere rrungen deswegen ent⸗ 

Heriog Philipp fahe Überhaupt our daß allenthalben möchte gute Ordnung gehalten 
werden, dahero erneuerte er A, 1608. die Knocendauer oder Mesgers, ingleichen die Becker» 
Ordnung, und zeigte in der legtern eine ſolche Proportion der Taxa des Brods ın hohen und ge» 
eingern Einkaufs des Getrapdes, daß fievonjederman für hochſt⸗binig gehalten wurde. 3: 

t 






e 
Bauen ahre publicirt er eine wobl-abgefafte Hof-Drdnung, A. 1613. eine Hof⸗Gerichts · und 
diicep: Ordnung , und A. 1616 die Land uud Bauern-Drdnung / darinn die ganze Stetinifche Res 
—— in jehen Hiſtricte, und fo viel Leg ⸗Staͤdte, getheilet wurde, daß ein jeder wiſſen konte, wo⸗ 
in er gehoͤrte / und wohin er feine Gebühr abzuftatten haͤtte. 

r wurdt auch vom ganzen Teutſchen Reiche und allen benachtbarten für einen hochverſtaͤn- 
digen Fürften gehalten und dahero mit vielen Gefandfchafften beebret, die ſich bey ibm in als 
lerhand wichtigen Angelegenheiten Raths erhohleten. Wie erdann auch groffe Wiffenfchafften be» 
faß , undabfonderlich inder Hiſtorie und den Altenthümern der Wölfer ehr wohl erfahren war, 
Es bezeunet ſolches der fleiffige und gefdidte Prediger zu Veffin in Pommern, Paulus Bolduanus 
in der Vorrede feiner zu Leipjig A. 1620, in 4. herausgegebenen Bibliochecs Hiftoricz, und 


Fan nicht guug befeuffjen, daß derfelbe dieſes Buch micht mehr erleber: Jamque Jpogra- 
pho, ſaste er / typis defcribendum cum tradidiffem , illeque als diftridtus mo- 
tas necteret, ecce contra omnem fpem luftuofum omnibusque modis zternum 
deplorandum .nuntium ! Principem, poft homines natos laudatifimum, zter- 
naque immortalitate digniffimum, Hiſtoriarum ludiis ‚quad vixit,deditiflimums, 
cariſſimæ patriæ noſttæ patrem unice defideratifimum, Mufarumque Mecana- 
tem ftudiofifimum, mundo huic perverfo ac in maligno pofito, talique for- 
taflis Principe indigno, valedixiffe — proh dolor affertur. Cujus morte ani- 
mo ita perturbatus , omnique fpe jam me fruftrari arbitratus , exemplum a 

Iypogra- 
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typographo repofcendum, perpetuisque tenebris involvendum & obruendum 


decrevi, : 

Auf diefes Fürften Veranlaffung verfertigte fein Hofrath Jurga- Valentinus Winther,] V. 
Philofophiss D.und Comes Palatinu u fe — Tuerlhec were Li 
IV, Das erſte Buch enthielte in ſich eine Befchreibung des Pammerlandes,und deffen erften Einwob- 
ner, das andere ein Geſchlecht · Regiſter / und Erzehlung der Thaten der Herioge deſſelben von K. 
Earl den Groffenan. _ Das dritte handelte von den Prälaten und der Nitterfchafft, ihren Ge 

tö-ZTafeln und Wappen , und das vierdte von den Städten und ihren Privilegien, welches 
aber durch den darzwifchen gefommenen Tod des Zürften nicht zum Vorſchein gefommen ift,ohngeacht 
ed zum Druck bereit lag,und Daberv von Bolduano auch angef get wird, daß es Lugdun: A, 1620, in 
Folio gedruckt ſey, wodurch) ſich denn auch viele andere Geribenten, die von VBommerifchen Ge 
idit-Schreibern handeln, verführen laffen , daß fie Winthers Werf für ein gedrucktes Buch ger 
alten , und Anlaß gegeben, daß es von vielen vergeblich ift aufgefucht worden / wie diefes mit meh» 
zern in dem nfeht wohl-gefchriebenen Prodromo vindiciarum glorie & nominis Pomeranorum wie 
der HerrnM. Thriſttan Schöttgens mit aroffen Unverftand gefchriebenes altes und neues mer⸗ 
Rand d. ı7. - 20, iſt gründlich dargethan worden. Am meiften ift dabey zu bedauern, dag man 
nicht weiß, mo dieſer vortreffliche Schag von der Pommeriſchen Hiftorie nachdem binzefommen, ins 
den Micrzelius felbit ſowohl in der Vorrede feiner Bücher von Ponimerland, als Lib. IV.ad A,ı623, 
$. 10,p. 111, begeiget , daß er daron niemahls was geſehen. } 
eil Herzog Philiipp auch fabe, daß noch niemahin eine rechte Geographiſche Befchreibung des 
Landes Pommern gemacht worden wäre ‚ fo truger ſolche nügliche Arbeit, dem deswegen von Roſtock 
au ich bernffenen D. Eilhardo Lubin auf, welcher auch mit Vergünftigung Herzogs Philippi Julu 
an; Pommern A, 1615. durchreifen, alle Städte, Flecken, Dörffer , Elöfter ‚ ſtehende und flieffende 
aſſer befehen, und fe in eine groffe Hand» Tafel bringen mufte — 
Er ſeidſt ſammlete eine zahlreiche Bibliotheck und ſchoͤne Kunft-und Antiquitaͤten Kammer, 
in weldyer ein Buch anzutreffen war,darinnen aller ben feiner Zeit regierender Kanfer ‚Könige, Chur⸗ 
ften, und Fürken Handſchrifften / mebft ihren auf Pergament gemahiten Wappen und Sym- 
lis von den berühmteften Mablern zu fehen waren / davon er das Stück für hundert und mehr 
— bezahlet. 
ir haben auch von Ihm einen Commentariolum is nummum aureum Imp. Zenonis Iſau- 
zici einen Bogen lang den er den 17. Aug. A. 1603. verfertiget , und melchen Rudolfus Capellus 
zu Hamburg A. 1667. in 4. edirt. Banduri fället zwar ın feiner Bibhotheca nummaria num XXXIIl. 
2-37. das fhledhte Urtbeildavon: Inventus eft etiam ınter Principes viros Philippus Il. Po- 
mcranorum Dux, qui famam ex his ftudiis quæreret. Ejus enim brevis sommentarius 
extat in nummum Zenonis Augufti A. 1603, Germanico idiomate fcriptus —— fed 
in hoc opere nihil commendatione admodum dignum, præter egregiam authoris de re 
aummaria bene merendi voluntatem. Cum enim im male lecta epigraphe fefe exercuit, 
tum etiam in interpretatione harum, CONOB. qus maximam commentarii partem 
complefitur , eruditis minus fatisfecit, Meines wenigen Erachtens aber ift Bei r⸗ 
eit gnug in dieſen wenigen Blättern anzutreffen. Der Fürft if auch von der groffen 
ſcheidendeit, daß er felbft fhreibet: Zans jemand beſſer treffen, willich denfelben gern 
darüber hören, dann ich noch allezeit Zuft babe etwas nüzliches und gutes zu lernen. Es 
i# aud) nach ihm dad CONOB Crux Numismaticorum geblieben, und ihm alfo um fo vieimenis 
für übel zu halten , daßer deffen Erklaͤrung nicht getroffen; Man dene sum wenigften daraus 
in Ingenium, davgn hier und dar noch andere Spuren TIL da er fagt, daß die uns 
—— = — — Theodofii: CLORORVVS RAR, heiſſen ſolle: GLO- 
R RAR . . - 
erzog Philivp hat auch das Fobeines fehr frommen Fürftens , wie er dann alle Predi 
2 2 onn « und Feyertags zu mittage_ Feine ordentliche Tafel bielte, ae 
miteiner Suppe, oder mit einem einzigen warmen Effen,vorlich nahm, umb den Gottesdienft dem 
anzen heiligen Tagüber recht abwarten zufönnen. Auch ließ er feine Edels Knaben alle vier Wo⸗ 
den von dem Hof. Prediger im Cotechiſmo examiniren. Es verlopr Pommern diefen Chrifil. und 
elehrten Fuͤrſten A. 1618. den 3. Febr. im 45. Jahr feines Alters und ı2. feiner Regierung. Bon 
Im und feinen Brüdern hatte man das Sprichwort, daß Biigupus der Scömmfte, —5 der 
rt m Gefelligfte , Beorgius der und Ullrich der und 
Kreuterifcht,ew Dben belobter D. Winther hat aud) Parentationem Ppilippill. gefhrieben,die 
sch aber nicht babe au aan befommen Fönnen , fonften würde ich mehr Particularia von ihm haben 
anführen fönnen. Vid. Cramerus Lib. IV. Diranic, Pomer. p. 2:6 & Micrælius Lib IY.ab 
4.1606, usqur ad 4. 1618. inpr. adb,a,}.2.P. 69. Adnen, 
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Giforifhen Wuͤnz⸗ Zeuuſtigung 


32. Stuͤck. den 6. Aug. 1732. 
Ein rarer Bold: Gulden Erz⸗Biſchofs Herr⸗ 
manns zu Coͤln. | 








I. Befchreibung defjelben. 


Uf der erften Seite fiehet St. Peter in ganzer Figur, mit einem 
chein um das * in der rechten den Himmels: Schluͤſſel, in 
derlinfenein Buch haltend. Zu jan 5 Fuͤſſen iftein nach der Länge 
gleich-getheilter Shi, —* ffte von Schwarz und Gold quer⸗ 
gefpalten,mit einem goldnen Stern auf dem Schwarzen, führet * ap⸗ 
a) haft Siegenbayn / und die linfe den Heſſiſchen Löwen , die 
Umſchrifft ift: HerMAnnl. ELEcTi. ECCLE,fixz. COLON.ienf, > i. 
Speermanne, erioebiten Biſchoffs der Coͤlniſchen Rirche. 
Dieandere Seite enthält einen quadrirten Schild auf ein Creutz . 
eßet ‚in deffenerften und 4. Quartier i — — im 2.der 
che Loͤwe, und im 3. von ſchwarz und gold quer- ak obenmit 2. ber: 
ne Sterne im ſchwarzen Feld ‚als das AWappen der Siraffchafft Widda, mit 
den umherftehenden Worten: MONE,ta. NOVA, AVREA, BONNE, 
d,i. Neue goldne Muͤnze zu Bonn. 
2. Aiftorifche Krelärung. 
Herrmann, Landgraf zu Heſſen, Erz» Bifchof un Ch rſt zu Eöln, 
und Biſchof zu Paderborn, war Lanbgrat Page des Friedfertigen drit⸗ 
ter 
I 
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ter tm welchen er mit feiner Gemahlin, Anna, Shui Friedrichs des 
2... ren zu Sachſen, Tochtererzeuget hatte. Sein Geburths⸗Jahr fin- 
e ich nirgend aufgezeichnet. Daaber inden Excerptis Chronici Riede- 
filiani Hafliaci , welche Herr Profeffor Kuchenbecker Cole. IIT, Annaleci. 
Haſſaac. n. I. einverleibet,im a 1508. zulefen ‚daß er infelbigem geftorben, 
als er 72. Jabr alt war, fo folget, daß er A. 1436. aufdie Welt gefommen. 
Alle Genealogiften fegen zwar in diefes Fahr die Wermählung feiner Mut⸗ 
- ter; aber diefe find aus eben dieſem Chronico qud) zu corrigiren, welches 
p. 45. meldet, daß A; 1433. Landgraf Ludwig fich habe Frauen Annen von 
Sachſen beylegen laffen, und dabey ein herrliches Turnier in Sachfen ges 
halten. Er befahm feinen Nahmen von feinem Groß- Vater —— 
Herrmann dem Gelehrten, der Pariß und Prag den Studiis lange obge; 
legen ‚aufderlegtern,, die damahls fehr anfehnliche Wuͤrde eines Magiftri 
Philofophiz angenommen, Darauf Dom Herr in Magdeburg gemorden; 
aber nad) Abfterben feines Vettern, Landgraf Heinrich des Eifernen, 1376. 
den Seiftlihen Stand aufgegeben , ihm in der Regierung des ganzen 

fen» Landes gefolget, und 1413. in groffen Ehren und Anfehen verjtorben. 
Er trat aud) in deſſen —— die Geiſtlichkeit und Wiſſenſchaff⸗ 
ten, jedoch dabey alle Ritterliche Exercitia in feinen Dergnügens-Stunden 
nicht vorbey laffend, erlangte aud) balde wegen feiner vortrefflichen Qualitäs 
ten, * in Hilbesheim und Paderborn, als auch in Coͤln ein Candnicat. 
Allenthalben fegte er fich wegen feiner ungemeinen Wiſſenſchafften in Geiſt⸗ 
und Weltlihen Sachen, und regen feinesgerechten, jedoch dabey freyge⸗ 
bigen und hüfffreichen Bezeugens gegen jedermänniglich, in ſolche Hochach⸗ 
tung und Anfehen , daß er auch 1471. zum Biſchoff von Hildesheim von ei⸗ 
nigen Capitularen errähler wurde , und * nach groſſen Verlangen der 
ſaͤmtlichen Ritterſchafft, die ihn lieber haben molte alsden Dom Decyant, 
Henningvon Hauſen, welchem der mehrere Theildes Capitulsdie Stimmen 
gegebenhatte. Diefereilte auch nach Rom,und brachte ſich Die Paͤbſtliche 
Confirmation zumege ; die Ra hingegen erhielte Hülffe von den 
erzogen zu Braunfchtoeig. Wie alfo Henning wieder zurücke kahm, fo 

and er die Ritterfchafft in völligen Waffen, die ihm weder für einen Bifcyo 

erfennen , noch ins Land laffen, wolte. Er ſchloß dahero mit dem Biſcho 
Simonzu Paderborn, Biſchof Bertholten zu Verden, mit Graf Erich, 
sun und Anton zu Holftein und Schaumburg ‚und mit Bernharden, 
rafenvonder Lippe, ein Buͤndnuͤß, daß es ſich aljo zu einem blutigen Krieg 
anließ. Landgraf Herrmann hatte aber ſo viel Seroiffen, daß er die ihm ſtrit⸗ 
A emace Inicht mit Een Gewalt erfechten mwolte, dahero er von 
felbften abftand, und badurch feiner Parthey einen guten Vertrag verfehafite, 
er 
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der ihn eben ſo viel halff, als wann fie ihn zum Bifchofbehalten hätte. Bey 
Diefer Unruhe ſchickte Ar raf Heinrich von Ya erzog Wilhelm von 
Braunſchweig erliches Hefhfehesgandooif zu Roß und Fuß zu Hülffe. Diefen 

affetendie Bürger der Stadt Einbeck im vorbey ziehen auf, bildeten 
He den Sieg fo geriß ein ‚Daß fie auch eine groffe Menge Stricke,um Bu 
fangenenHeffen Damit zu binden,mit fid) genommen hatten. Die He en aber 
wehrtenfichihrer Haut bey dem Einbeckifchen pen fo tapfer, daß fie der 
Einbecker big 500. erfchlugen und 600, gefangen nahmen, die ſie mit ihrem eis 
genen Strichengebunden theils nach Caffel,theils auf das Schloß Gudens⸗ 
berg führten, das Panier aber, fo fie erobert , in welchen ein weiſſes Roß im 
zothe Felde zu fehen, zu Caſſel in der Altftätter Bruͤder⸗Kirche aufhängen, 
aum mar diefe Unruhegeftillet , fo gerieth ——— — in neue 
Verdrießlichkeit zu Coͤln. Denn der Erz⸗Biſchof und Churfuͤrſt daſelbſt, 
Ruprecht, Pfalzgraf beym Rhein, verfiel A. 1472. mit feinem Dom⸗Capitei 
und Land Ständen in groſſe Mißhelligkeit wegen einer aus — 
Steuer. Der Erz⸗Biſchof gab in einem Ausſchreiben vor, er habe das Ery 
Bisthum beym Antritt feiner Regierung in einer groſſen Schulden-Laft ges 
funden ‚und habe alfo dieſelbe, Durch eine neueauf alle Unterthanen zu Chor, 
Stadt und Land gelegte Steuer, tilgen wollen ; es hätten auch an die 
4. Stände ‚das Eapitul, die Prälaten ‚die Grafen-und Ritterfchafft, und 
die Städte und Märkte,dareingemilliget ‚nachmahls aber, auf Verhetzung 
feiner Widerwaͤrtigen ſich derfelben fehr widerfeget. Die Stände hinges 
gen befchuldigten den Erz Bifchoff, er habe etliche Denen von Adel verpfaͤn⸗ 
dete Städte und Güter, gegen Recht und feine bey der Ermählung gethas 
ne Zufage ‚fonder Einlöfung wieder eingenommen ‚jedennoc) fie mit —* 
ren Schatzungen bedrucket, und ihnen viele Freyheiten entzogen, und als fie 
ch dagegen gereget,fo habe er der Dom-Herren ihren Wein undEinfünffte 
inweg nehmen laffen. Weil fich der Churfürft auf feinen Bruder, Ehurs 
ürft Friedrichen, den She zu Pfalz,verließ , Dem aber nach dem von 
Kayfer und Reich die Hande gebunden wwurben, als der derm recht angieng, 
o wolte erin geringften von feinem DBergleich hören, welchen ihm der Kaps 
‚fer durch den Bifchof von Aichftäde antragen ließ , fondern verlangte eine 
vollfommene Befolgung feines Willens von dem DomsCapitul und Lands 
Ständen. Diefe hingegen traten im eine genaue —— miteinander, 
entſetzten Pfalsgraf Ruprechten des Erz⸗Bisthums, weiler Die ſo theuer bes 
— A, 1463. mit Erz⸗Biſchof Dietrichen errichtete, Erblands⸗ 
ereinigung uͤbertreten haͤtte, und ernannten Landbgra ann, Capitu- 
larenimobbenannten Erz-und Hoch⸗Stifftern und en zu Aachen und 
St, Gertraut, zum Verweſer bes Erz⸗Stiffts. 
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Erz Bifchof Ruprecht war überaus leichtfinnig,und der Falknerey mehr 
gehen als den Regierungs-Gefchäfften , welche er feinen weltlichen Räthen 
gänzlich überließ, zum * Verdruß des Dom⸗Capituls, das ihn gerne 

ueiner Abdankung auf billige Conditiones bewogen hätte;alleine Churfürft 
riedrich vonder fat, riderrieth ſolches feinem Bruder ‚und fagte zu eini⸗ 
gen Dom Herren: Wie fie ohne fein Verlangen feinen Bruder zum Bifchof 
erwaͤhlet hätten, alfo folten fie ihn auch behalten, fie möchten tollen oder 
nicht. Jedoch weil eo daß fein Bruder unter den Händen übler Ras 
thewar, fo ſchickte er ihm etliche tuͤhtige Männer zu , welche feine Sachen 
beffer führen und einrichten folten. Diefe fanden aber nicht nur das Coͤlni⸗ 
ſche Weſen ganz verworren, fondern wurden aud) in allen ihren Unterneh» 
vn von —— ſo gehindert, daß ſie unverrichteter Sachen gar balde ihren 
uͤckweg nahmen. | 
* Auf des Churfürftens zu au Veranlaſſung folte der Bifchof von 
Worms Reichard, — Mißhelligkeit zu ſchlichten ſuchen, der auch 
durch ein Paͤbſtliches Breve Dazu autorilirt wurde; die Verbitterung des 
Dom Capituls und der Lands Staͤnde mar aber ſchon fo groß, dag man 
ihn,als einen unverlangten Saft, der pro autoritate etwas zu fharff redete 
bey feiner Anfunfft ſogleich 8 angen feßte,und nicht eher alsnach einengro 
fen gezahlten Gelde, wieder loß ließ. Wonder Stadt Neuß glaubte der 
Erz Biſchof, daß fie fi) bey der Unruhe, wie die Stadt Söft, unter den 
Shut Eu von Cleve fich zu begeben, inwilleng härte,und fuchte Das 
hero fich derfelben Durch einen liftigen Anfchlag zu bemächtigen, und fie mit 
Bee Mannfchafft zu befegen; Es wurde aber diefes Denen Bürgern zu 
euß entdecket ‚welche die 3. abgefchickten Dfficirer des Erz Bilhofs, Bu⸗ 
den, Scapen, und Düren, der felber von Neuß gebürtig mar, bey ihrer Aus 
Eunfft gefangennahmen, durch Die — Das ganze Geheimnuͤß von ihnen 
erpreßten, und ihnen hierauf Die Köpfe vor die Fuͤſſe legen, und die Leiber 
viertbeilen lieffen, ohngeacht ſich der — durch Herzog Stephan 
von Bayern, Dom⸗Herren, und den Grafen von Nuenar ſehre um ihre Er⸗ 
rettung beworben hatte. 
Hiedurch wurde der ErBiſchof endlich bewogen, Herzog Carln von Burs 
gund zum Schirm⸗Voigt anzunehmen ‚der durch einen nad) Coͤln geſandt en 
- Herold Fund machenließ, daß jederman Pfahgraf Ruprechten, wieder für 
einen Erz. Bifhofund Lands-Herren, und ihn als Schirm-Boigt des Erz- 
 Stifftserfennen und halten, auch feine Beſatzung in den haltbaren Städten 
einnehmenfolte. Als nun die einmuͤthige Antwort daraufwar: Man wol⸗ 
te eher ſich alles Ungemache , ja gar dem Tode ſelbſten, als fremder Herr⸗ 
ſchafft, unterwerffen, fo mar dieſes dem Herzog von Burgund nr 
& 
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Gelegenheit, Kayſer Friedrichen IL. und das Reich, wegen der Furt zus 
vor abgefchlagenen Königlichen Würde, feindlich anzufallen, dahero er 
dann A. 1474. mit 60000. Mann vor Neuß zog, und vom 29. Julii 
bis Sambitag nad) St. Beits: Tag A. 1475. Diefelbe 46. Wochen lang 
vergeblich Pr a Es vertheidigte diefelbe die ganze Zeit über Landgraf 
Hermann felbften, und hatte neben ſich zum Unter⸗ Commendanten Ger 
loffen von Breit enbach und Johannem von Lüeßfirchen. Jemehr nun der 
alte Muͤnch zu Neuß dieſe ‚Deiagerung mit DenBelagerungen von Jeruſa⸗ 
lem, fo von Nebucad Nezar und Tito Vefpafiano unternommen worden, 
vergleichet, je ein gröfferer Ruhm ift dadurch Landgraf Hermannen zuge: 
wachſen, zumahl da auch der Herzog von Burgund zu dem Grafen von 
—* Ar hatte: Es, muftenvon den 4. Dingen eines gefchehen, che er 
von Neuß wieder weg zöge, nehmlich entweder er gerönne ſie mit Gewalt, 
oder fie ergäbefich ihm auf gute Bedingungen, oder er bliebe davor todt, 
oder werde von den Belagerten und Dem Be lestere ges 
ahe auch. Der Kanfer Dee near bad gan e Römifche Reich zum Entfas 
iefer Stadt auf, ehe aber die Reichs» Wölfer fonten zufammen gebracht 
werden ‚verftrich eine fo lange Zeit, daß der Burgunder Neuß würde has 
ben gar wohl erobern fünnen, ehe der Reichs⸗Entſatz herbey gefommen, 
wann nicht —— — ihm b tapfern Wiederſtand gethan, und 
durch viele Ausfaͤlle deſſen Armee ehr geſchwaͤchet haͤtte, daß derſelbe 
beym Abzug uͤber ı 5000. Mann, nebſt 18. Fahnen, vermiſſete. Er trug auch 
Die Belohnung davon, daß in Den Friedens⸗Puncten ausgemachet wurde, 
dag Herzog Carl Pfahgraf Ruprechten weder heimlich noch Öffentlich,mehr 
einige Huͤlffe leiften , derfelbedes Erz⸗Bisthums et bleiben, under, der 
Landgraf,an feiner ſtatt forthin Erz: Bifchof ſeyn ſolte; Einige Hiftorici 
melden , e8 wäre der ftrittige Handel wegen bes Erz Bisthums dem Pabſt 
binnen Fahr und Tag zu entſcheiden überlaffen worden, jedoch dabeh mit 
er Recommendation $andgraf Hermanns , indem das Erz⸗Stifft 

Fon nicht wuͤrde beruhiget werden fönnen,und derhaf gegen’ Pfalzgraf Rus 
prechten, wegen des insLand geführten fremden Kriegs Volks, ganz unaus⸗ 


tilglich war. 

Ohngeacht das Fahr drauf auch deſſen Bruder, ber Churfürft zu 
falz, ſtarb, fo fonte er doch nachdem nicht ruhen , fondern weil ihm Bruͤl, 
empten, und andere Eleine Derter im Erz. Stifft, ingleichen das ganze 

Herzogthum Weftphalen,beygethan blieben, in welchem er fich auch entwe⸗ 
der zu Werla, oder Arensberg, nachdem aufbielte ‚ fo verübte er aufs neue 
mancherley Feindfeeligkeit ‚und befriegte auch Den —3— Simon von >> 
derborn. Landgraf Hermann fag bie auch nicht ftille, und nahm = 
13 prech⸗ 
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net hifipp aber molte dieſe neue Auflagemicht zugeben, dieweil, dar 
die — Bi, und die Kaufleute ihre Waaren im Preiß nunmehro er⸗ 
hoͤhen müften,und nicht alleine die Bürger, ſondern auch Fremde, welchen die 
Stadt-Schulden nichts angiengen , Dadurch) befchtwehret würden ‚und alfo, 
wie er fagte: Papen und Rnapen mit bezahlen müften. Der Stetiniſche 
Rath wendete zwar ein, Daß er auffolche Weiße die gemeine Stadt-Schuld 
nicht ohnegroffen Nugen der Stadt abtragenfönte;daß ja die füntl. Kauf 
Leute, Brauer, und Gewerke darein gerilliget hätten; daß mandas Erempel 
benachtbarter Städtevorlegen fönte, Der Fürft gab aber jun Antwort, 
daß, gleichwie weyland Herzog Joh. Friedrichen, als er Kraft habenden Kay: 
ſerl. Privilegii, Die Biers Accile einführen wollen , um Die Fuͤrſtl Cammers 
-Schuldendavon abzutragen, von der Stadt Stetin ‚und ber ganzen Land» 
ſchafft, ſey wie derſprochen worden; alfo fey es auch iso nicht gnug, Daß man 
:eingures Abfehen hätte. Die Einwilligung der Kaufleute, ‘Brauer und Ge 
werfen Eönte weder bem Landes; Fürften , mit deffen Vorwiſſen und Einftim- 
men das Werkhätte billig follen angefangen werden, noch andere Leute, de⸗ 
‚nen der Rath nichts zu befehlen, verbinden. Hätten andere Städte der- 
gleichen gethan ‚fo waͤre es auf ausdrückliches Zulaffen ihrer Landes» Herrn 
geſchehen, und hätten fie deswegen eine jährliche Recognition am Gelde 
abgeftattet; es wäre auch fo veranftaltet worden ‚ Daß privilegirte‘Perfonen 
und andere ‚fo unter ber Stadt nicht flünden, davon Feine eſchwehrung 


gehabt. 

Wie endlich der Fuͤrſt in die Tranf-Steuer und Kauffmanns-Zufage 
abermahls A. 1616. willigte, Die Land⸗Staͤnde aber dawider proteftirten,jo 
gab die Erhöhung des Quart Biersauf 16, — Zuziehung der 
Gewercke und Gemeine in Stetin, Anlaß zu einem gefährlichen Aufſtand. 
Denn als den 26. Julii die neue Bier Ordnung in St. Nicolai Kirche abge⸗ 
kuͤndiget ward ‚wurden die Laftädifche und Oberwickiſche, nebſt ven Trägern, 
Mäfern, Maurern, Zimmerteuten, und Tagelöhnen,fo unwillig, daß ſie mit 
Hacken , Spieffen, Beilen, Aerten und andern Gewehren in die Stadt vor 
das Rath Hauß liefen, den Stadt Syndicum,D. Trederum, und einige 
Rarhs-Herren , die fiedafelbft antrafen, wegen des Bier⸗Verkauffs hart zur 
‚Rede ſetzten, etliche Bedienten, ſo ihnen einredeten, ſchlugen und wegjag⸗ 
sen, und den oberſten Stadt⸗Diener, vor des — Augen, toͤdte⸗ 
ten, und zum Fenſter hinaus auf den Mark warffeñ. ann zogen ſie mit 
2. Trommeln vor etliche Brau⸗Haͤuſer, nahmen etliche Tonnen Bier mit 
Gewalt heraus, ſoffen ſie unter ſich aus, und gingen bey ſpaͤthen Abend 
heim. Ki P hielte ch damahls in Colbatz 9 und ließ den 27. 
Julii ſo gleich ein ſcharffes Fried⸗Gebot publiciren; es half aber fo — 
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daß die Laftädifche und Oberwickiſche, nebftden Wiedermickifchen, die fie 
indefjen auch aufgeriegelt, mit drey Trommeln wieder in die Stadt mit 
grofjen Lermen liefen, Das Rath Hauß einnahmen, und verlangten unter 
vielen Bedrohungen vonden Gewerken, Daß fiegu ihnen zu treten, und einen 
beffern Befcheid zu verfchaffen heiffen folten. Die Fuͤrſtl. Raͤthe und der 
Stadt:Rath liefen zwar Öffentlich vom Rath» Hauße ausruffen , daß dag 
Bier im alten Preißebleiben,und allen andern Beſchwehrden auch —— 


ieſes Nachgeben noch ungeſtuͤmmer, und brachten noch ein Saufen anderer 
* Ferner hohleten ſie der Gewerke 

nöthigten ſie bey ihnen zu ſtehen. Bald darauf kahmen die Träger mit der 

4ten Sromnel,Hbreten 23.von fogenannt 

orten und Schlägen aufs Kash- Hau, und verkıngten von ihnen au 

neue —— Endlich bothen die Aufruͤhrer, bey Verluſt der Bürgers 


eug⸗Hauß ‚die Thore und Pulverthuͤrme beſetzten, worauf die Wickiſchen 
* Laſtaͤdiſchen — Nacht uͤber nach — iengen. Mit ——— 
Se fie wieder, und befunden fich alsdenn bey 3000, Mann in 
affen. 

Wecegen dieſer Unruhe eilete Herzog Milipp von Colbatz in die Stadt, 
und fuhr mit feiner Gemahlin und beeden Brüdern, Herzog Georgen und 
Ulrichen, mitten durch die beraffneten Hauffen ganz unerſchrocken durch, 
Die beydefjen Annäherung ihm auch fo gleich Plat machten, und ihn ganz uns 
gehindert ins Schloß mit feiner ganzen Hofftatt ziehen lieſſen. Es wurden fo 
gleich einige Abgeordnete von der Buͤrgerſchaft vorgefordert, und, nach 
einen derben Verweiß wegen nicht gefteuerten erfien ermahnef 

den Pöbelmit Güte und Slimpff auseinander zu bringen, Dieſe entfchu 
digten ſich zwar, daß fie zudem Wickiſchen und Laftädifchen Aufftande weder 
mit Rathnoch That hoiffen, beſchwehrten fic) jedoch wegen Steigerung 
es Diers. Herzog Philipp aber fagete, fiefolten anıgo alles difputiren 
bey feite feßen,und fich auf feine fernerellnterfuchung und Anordnung verlaß 
en ‚nun aber ihrer Pfliche eingedenf ſeyn, und Dem Lerm ein Ende machen 
elften ‚fonft wuͤrde er fie auch feinen Ernftund Ungnade nachdrücklich fühlen 
haften. Hierauf ſchickte er Durch alle Gaſſen einen Herold mit Drey vorreis 
genden Trompeten, und ließ den Tumultuirendenanbefehlen, bey Verluſt 
Haab und Suter ‚Leibesund Lebens, und aller Privilegien , fo gleich aus 
einander zugehen, mit der Verſicherung, daß es bey dem alten Bier Derfauf 
fen werden, wordurch endlich auch diefe Unruhe 
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Weil bernachmahls Herzog Philipp,mit feinen Hof-und Land: Märhen nebſt einen Ausſchuß 
son Kaufleuten und — — ee Gtetin genau unterfuchte, und das ge⸗ 
meine Wefen dafelbft in völlige Richtigkeit und Ruhefegte, womit vollends das ganze Jahr juge- 
bracht wurde ‚fo halte ich Dafür , Daß der von ihm A. 16:7. geprägte Thaler, auf deſſen anderer Sei» 
te zu fehen / wie ein Steuermann ein Sabraeie mit aufge anaten Seegeln in vollem Sturm regieret / 
mit der Umfchrifft: SAPIENTIA NON VIO A, zum Andenken diefes von ibm mehr mit 
Weißheit, ald mit Gewalt, geraten Stetinifhen Tumults ſey gefchlagen worden. Herr Junder 
hret ihn zwar am als eine Gedaͤchtnuͤß ⸗ Mün das von ihm auch gefeyerte erſte Evangelifche 
ubel-Feh, Er nimmt aber feinen Beweiß lediglich von der Jahr «Zahl ı6 7. ber, welche mir 
alleine nicht zulänglich ſcheinet / zumahl da ich auch Onden feine Application der Devife auf das Jubel» 
eft fehen Fan. Herr Lehmann meinet zwar auch an oben angeführter Stelle in Hamburgifchen 
iftor. Remarques, es babe Herzog Dhilipp mit dieſem Siunbild fein Abfehen auf Die damahlige 
von den Neformirten angezettelte Union der Eyanaelifchen gehabt, die Gewalt mit Gewalt ver» 
treiben wolte, mit welcher er aber , eben um deswillen / nichts hat wollen zu fchaffen haben, Bann 
aber unfer Heiland JESUS EHRISTUGS etwan waͤre auf feinem Kirchen · Schiffiein vorgefch 
let worden, ſo koͤnte es eher das Anfehen haben. Jedoch wi ich meine Deutung befagten Symboli» 
fhen Thalers niemand aufnöthigen, und mögen die Liebhaber gleichwohl die ihrer Jubel 
Münzen damit vokftändig machen. 

Die andern mannigfaltigen Streitigfeiten, davon einige auch am Kayſerlichen Cammer⸗ 
Bericht gefchwebet, die H. Vbilipp mis Stetin 8* wurden allbertrit A. 16:2. dahin abgethan, 
1.) daß dem Rathe das Jus patronatus über die Gt Vieolai Kirche, die Beruffungder Eapellanen 
in beyden Kirchen, wieauc die Verwaltung, der Kirchen-Güter und das Vorſchiagen des Pafto- 
risju Gt. Jacob , Überlaffen wurde, Die völlige Gerichts. Gewalt aber über die Kir hen / Kirch⸗ 
Höfe, Schulen - Brediger , Kirhen- und Schuldiener verbliebe dem Fürflihen Confikorio, 
2.) Daß der halbe Theil des Stadt:Gerichts, fo wohl mach feinen Nugen,ald Gemalt, des Herzogs 
ſeyn folte, und er auch das Recht bebielte einen Schultheißen zu fegen / und die Confirma der 
erwählten Schöppen. In den übrigen 7. Puncten wurde ausgemachet , wie es mit deu Mühlen, 
Oderſtrohm, Böllen, Jagden, — + Stadt-Holzungen, Freyheit des Fuͤrſtlichen Hau⸗ 
red St. Marien» Kırche ꝛc. folte gehalten werden, daß Feine weitere Jrrungen deswegen ent⸗ 

Herzog Philipp fahe Überhaupt our, daß allenthalben moͤchte gute Ordnung gehalten 
werden, dahero erneuerte er A, 1608. die Knochenhauer oder Metzger⸗ ingleichen die Becker 
Ordnung, und jeigte in der legtern eine ſolche Proportion der Taxa des Brods ın hohen und 

eingern Einkaufs des Getrapdes, daß fievonjederman für höchfi-bitiig gehalten wurde. J eben 






lbigen Jahre publicirt er eine wohl abgefaſte Hof-Drdnung, A. 1613. eine Hof-Gerichts-und 
Diicep: eonann ‚und A. 1616 die et — 332* J —XE — 2 che Res 


—— in zehen Diftrite, und fo viel Leg-Stänte,gerheilet wurde, daß ein jeder wiſſen konte, wo⸗ 

in er gehoͤrte und wohin er feine Gebühr abzuftatten hätte. . 

r wurde auch vom ganzen —88 Reiche und allen benachtbarten für einen hochver ſtaͤn⸗ 
digen Fuͤrſten gehalten und dahero mit vielen Geſandſchafften beehret / die ſich bey ibm in al⸗ 
lerhand wichtigen Angelegenheiten Raths erhohleten. Wie er dann auch groſſe Wiſſenſchafften bes 

aß, und abſonderlich in der Hiſtorie und den Altenthuͤmern der Voͤlker ſehr wohl erfahren war, 
bezeuget ſolches der fleiffige und geſchickte Prediger zu Veſſin in Pommern, Paulus Bolduanus 
der Vorrede feiner zu Zeipsig A. 1620, in 4. herausgegebenen Bibliochecs Hiftorice, und 

Fan nicht guug befeuffjen, daß derfelde dieſes Buch micht mehr erleber: Jamque typogra- 

pho, fagteer» typis defcribendum cum tradidiffem , illeque alüis diſtrictus mo- 

ras necteret, ecce contra omnem fpem luctuoſum omnibusque modis zternum 
deplorandum .nuntium ! Principem, poft homines natos laudatifimum, zter- 
naque immortalitate digniffimum, Hiftoriarum fludiis ‚quoad vixit,deditıfimum, 
cariſſimæ patriæ noſttæ patrem unice defideratifinum, Mufarumque Mecasna- 
tem ftudiofifimum, mundo huic perverfo ac in maligno poſito, talique for- 
taſſis Principe indigno, valedixiffe — proh dolor affertur. Cujus morte ani- 
mo ita perturbatus, omnique fpe jam me fruftrari arbitratus , exemplum a 


typogra- 
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typographo repofcendum, perpetuisque tenebris involvendum & obruendum 


decrevi, 
Auf diefes Fürften Veranlaffung verfertigte fein Hofrath Jurga- Valentinus Winther,1 V. & 
Philofophise D,uud Comes Palatinus,Balthum Fomeranicum ‚fivererum Pomeranicorum Libros 
IV. Daserfte Buch enthielte in fich eine Befchreibung des Pommerlandes,und defien erfien Einwoh⸗ 
ner, das andere ein Geſchlecht · Regiſter ; und Erzehlung der Thaten der Herioge defleiben von K. 
Earl den Groffenan. _ Das dritte handelte von den Prälaten und der Nitterfchafft, ihren Ge 
fhlehtd-Zafeln / und Wappen , und das vierdte von den Städten und ihren Privilegien, welches 
abte durch den Darzwifchen gefommenen Tod des Fürften nicht zum Vorſchein gekommeñ ift,ohngeacht 
ed sum Druck bereit lag,und Daberu von Bolduanv auch an * wird, daß es Lugduni A, 1620, in 
Folio gedruckt fey , wodurch ſich denn auch viele andere Geribenten, die von Pommeriſchen Ges 
icht-Schreibern handeln, verführen laffen , daß fie Wintherd Werk für ein gedrucktes Buch ge» 
ten , und Aula gegeben, daß es von vielen vergeblich iſt aufgefucht worden / wie dieſes mit meh⸗ 
gern in dein —* wohl-gefchriebenen Prodromo vindiciarum gloriæ & nominis Pomeranorum wie 
ber HerenM. Ehriftian Schöttgens mit groffen Unverſtand gefchriebenes altes und neues mer⸗ 
ud. ı7, - 20. ift gründlich dargethan worden, Am meiften ift dabey zu bedauern , daß man 
nicht weiß, wo diefer vortrefflihe Schag vonder Ponmerifhen Hiftorie nachdem hingekommen, ins 
dem Micraelius ſeibſt ſowohl in der Vorrede feiner Bücher von Pommerland, als Lib. IV.ad A,ı623, 
J. 10,p. 111, bejeiget , daßerdauonniemahls was gefehen. j 
— Herjog Philiipp auch ſahe / daß noch niemahln eine rechte Geographiſche Beſchreibung des 
Landes Pommern tr worden wäre ‚fo truger folche nügliche Arbeit, dem Deswegen von KRoftock 
u ich bernffenen D. Eilbardo Lubin auf, welcher auch mie Veraünftigung Herzogs Philippi Julu 
B% Pommern A, 1615. durchreifen, alle Städte, Flecken, Dörffer , Elöfter , ſtehende und flieffende 
afler peichen ‚ und lie in einegroffe Hand⸗Tafel bringen mufte a 
Er felbft ſammlete eine zahlreiche Bibliothek und ſchoͤne Kunf-und Antiquitäten - Kammer, 
Anke u ein Buch anzutreffen war,darinnen aller bev feiner Zeit regierender Kayſer ‚&bnige, Eburs 





fen, und Fuͤrſten Handfchrifften / nebft ihren auf Pergament gemahiten Wappen und Sym- 
= . * Be —— Mahlern zu ſehen waren / davon er Das Stuͤck für Hundert und mehr 
eichsthaler bezahlet. 

ir en auch von Ihm einen Commentariolum is nummum aureum Imp. Zenonis Ifau. 
rici einen Bogen lang / den er den 17. Aug. A. 1603. verfertiget, und welchen Rudolfus Capellus 
su Hamburg A. 1667. in4, edirt. Banduri fäller zwar ın feiner Bibliotheca nummaria nım BT 
P. 37. das ſchlechte Urtheildavon: Inventus eft etiam ınter Principes viros Philippus Il. Po- 
mcranorum Dux, gui famam ex his fiudiis quareret, Ej.s enim brevis sommentarius 
extaıt in aummum Zenonis Augufti A. 1603, Germanico idiomate fcriptus fed 
in hoc opere nihil commendatione admodum dignum, prater egregiam authoris de re 
aummaria bene merendi voluntatem. Cum enim im male lecta epigraphe fefe exercuit, 
tum etiam in interpretatione harum, CONOB. que maximam commentarii partem 
com itur , eruditis minus fatisfecit, Meines wenigen Erachtens aber ift Ber Ps 
mfeit gnug indieien wenigen Blättern anzutreffen. Der Fürft if auch von der Pia or 
ſcheidendeit, daß er felbft ſchreidet; Rans jemand beifer treffen, willich denfelben gern 
darüber bören, dann ich noch allezeit Luft babe etwas nutzliches und gutes zu lernen. €4 
it auch nad) ihm das CONOB Crux Numismaticorum geblieben , und ihm alfe um fo wieimenis 
für übel au halten , daßer deſſen Erflärung nicht getroffen; Man fichet um weniaften Daraus 
i ium, dangn bier und dar noch andere Spuren anzutreffen, als da er ſagt, daß die uns 
—A * * — Theodoſi: CLORORVVS — heiſſen folle: GLO- 

R RARVM. E 

erjog Philivp hat auch das Fob eines fehr frommen Fürftens , mie er dann alle Pred 
— “> onn« und Feyertags zu mittage Feine ordentliche Tafel bielte, —* 
miteiner Suppe / oder mit einem einzigen warmen Eſſen, vor lieb 42 umb den Gottesdienft den 
ganzen heiligen Tagüber recht abwarten jufönnen. Auch Tief er feine Edels Knaben alle vier Wo⸗ 
den von dem Hof- Prediger im Catechiſmo examiniren. Es verlohr Pommern diefen Chrifil. und 
elehrten Fürften A. 1618. den 3. Febr. im 45. Jahr feines Alters und ı2. feiner Regierung. Bon 
Bund feınen Brüdern hatte man das Sprichwort, daf Philippus der Frömmſte, Srancıfcus der 
Stärffte / ber € ı Beorgius der höhe, und Ulrich der An und 
Keuterifcht,ewäre. Oben belobter D. Winther hat aud) Parentationem Ppilippi ll. gef&prieben,die 
ich aber nicht habe zu Geſichte befommen koͤnnen ——— würde ich mehr Particularia von ihm haben 

anführen Zbnnen. Vid. Cramerus Lib. IV. Chronic, Pomer. p. 2:6 & Micrælius Lib IV.ab 
4.1606, usqur ad 4. 1618. inpr, adh,a,$.2.P. 69. Ahnen⸗ 
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Ahnen » Zafel. 
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Fiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


32. Stüd. den 6. Aug. 1732. 
— 
Ein rarer Gold⸗ Gulden Erz⸗Biſchofs Herr⸗ 
manns zu Coͤln. J 





I. Beſchreibung deſſelben. 


Uf der erſten Seite ſtehet St. Peter in ganzer Figur, mit einem 

chein um das Haupt, ın der rechten den Himmels-Schlüffel, in 

SF verlinken ein Buch haltend. Zu feinen Füflen iftein nach der Länge 

gleich-getheilter Schild , deſſen rechte Helffte von Schwarz und Gold quer- 

gefpalten,mit einem goldnen Stern auf dem Schwarzen, führet das Wap⸗ 

pen der Grafſchafft Ziegenbayn / und bie linfe den Heſſiſchen Löwen , die 

Umfchrifft ift: HerMAnnl. ELEcTi. ECCLE.fiz. COLON.ienf, d,i. 
⸗Herrmanns, erweblten Erz⸗Biſchoffs der Coͤlniſchen Rirche. 

Die andere Seite enthält einen quadrirten Schild auf ein Creutz ges 
etzet in deffenerften und 4. Quartier iſt das Coͤlniſche Creutz im 2.der er 
che Loͤwe, und im 3. von ſchwarz und gold quer-gefpaltenen oben mit 2. ſuͤber⸗ 
ne Sterne im ſchwarzen Feld ‚als das Wappen der Siraffchafft Nidda, mit 
den umberftehenden Worten: MONE,ta. NOVA, AVREA, BONNE, 
d. i. Neue goldne Muͤnze zu Bonn. 


2 Aiftorifehe Erklärung. | 

| errmann, Landgraf su Deffen Bi n Coͤln, 
und Biſchof m Bababor, on sa Fr Des —* Ic * 
| i er 
⸗ 
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ter Sohn, welchen er mit feiner Gemahlin, Anna, Churfürft Friedrichs Des 
—— chſen, Tochter erzeuget hatte. Sein — fin⸗ 
e ich nirgend aufgezeichnet. Da aber in den Excerptis Chronici Riede- 
filiani Haſſiaci, welche Herr Profeſſor Kuchenbecker Collect. IIT, Annaleci. 
Mafſiac. n. L einverleibet, im SI 1508. zulefen ‚daß er infelbigem geftorben, 
als er 72. Jaht alt war, ſo folget, daß er A. 1436. aufdie Welt gefommen. 
Alle Genealogiften fegen zwar in diefes Fahr die Bermählung feiner Mut: 
- ter; aber diefe find aus eben diefem Chronico qud) zu corrigiren, welches 
p. 45. meldet ‚daß A. 1433. Landgraf Ludwig fih habe Frauen Annen von 
Sachfenbeylegen laſſen, und dabey ein herrliches Turnier in Sachſen ges 
halten. Er befahm feinen Nahmen von feinem Groß⸗Vater, Landgraf 
Heremann dem Gelehrten ‚der h Parigund Prag den Studiis lange obge⸗ 
legen ‚aufderlegtern,, die damahls fehr anfehnliche Wuͤrde eines Magiftri 
Philofophix angenommen, Darauf Dom Herr in Magdeburg geworden; 
aber nad) Abfterben feines Vettern, Landgraf Heinrich des Eifernen, 1376. 
den Seiftlihen Stand aufgegeben , ihm in der Regierung des ganzen Heſ⸗ 
fen» Landes —* und 1413. in groſſen Ehren und Anſehen verſtorben. 
Er trat auch in deſſen — fen erwaͤhlte die Geiſtlichkeit und Wiſſenſchaff⸗ 
ten, jedoch dabey alle Ritterliche Exercitia in feinen Vergnuͤgens⸗Stunden 
ni — erlangte auch balde wegen feiner vortrefflichen Qualitaͤ⸗ 
ten, ſowohl in Hildesheim und Paderborn, als auch in Coͤln ein Canonicar. 
Allenthalben ſetzte er ſich wegen feiner ungemeinen Wiſſenſchafften in Geiſt⸗ 
und Weltlichen Sachen, und wegen ſeines gerechten, jedoch dabey freyge⸗ 
bigen und huͤlffreichen Bezeugens gegen jedermaͤnniglich, in ſolche Hochach⸗ 
tung und Anſehen, daß er auch 1471. zum Biſchoff von Hildesheim von ei⸗ 
nigen Capitularen ermähler wurde , und zwar nad) groſſen Verlangen der 
fämtlichen Ritterfchafft ‚die ihn lieber ha en wolte als den Dom Dechant, 
Henningvon Haufen, welchem der mehrere Theildes Capitulsdie Stimmen 
gegebenhatte. Diefereilte auch nach Rom,und brachte ſich Die Päbftliche 
Confirmation zuwege; Die —— hingegen erhielte Huͤlffe von den 
erzogen zu Braunſchweig. Wie alſo Henning wieder zuruͤcke kahm, ſo 
and er die Ritterſchafft in völligen Waffen, die ihm weder fuͤr einen 368 
erkennen, noch ins Land laſſen, wolte. Er ſchloß dahero mit dem Biſcho 
Simon zu Paderborn, Biſchof Bertholten zu Verden, mit Graf Erich, 
Heinrich, und Anton zu Holſtein und Schaumburg, und mit Bernharden, 
Grafen von der Lippe, ein Buͤndnuͤß, daß es ſich alſo zu einem blutigen Krieg 
anließ. Land ie errmann hatte aber foniel Gerviffen,Dagerdie ihm ftrit- 
ti emace ulnicht mit 8 Gewalt erfechten wolte, dahero er von 
felbften abftand,und Dadurch feiner Parthey einen guten Vertrag verfehafite, 
er 


1 25i 
der ihn eben ſo viel halff, als wann fie ihn zum Bifchofbehalten hätte Bey 
Diefer Unruhe fchickte Di raf Heinrich von Heffen Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig erliches — zu Roß und Fuß zu Huͤlffe. Dieſem 

aſſeten die Buͤrger der Stadt Einbeck im — —— auf, bildeten 
Far den Sieg fo gewiß ein ‚daß fie auch eine groffe Menge Stricke, um die ger 
fangenen Heſſen Damit zu binden, mit ſich — hatten. Die Heſſen aber 
wehrten ſich ihrer Haut bey dem Einbeckiſchen ** ſo tapfer, daß ſie der 
Einbecker biß 500, erſchlugen und 600, gefangen nahmen, die ſie mit ihren eis 
genen Stricken gebunden theils nach Eaffel,theils auf das Schloß Gudens⸗ 
berg führten, das Panier aber, fo fie erobert ‚in welchen ein weifles Roß im 
rothe Felde zu fehen, zu Caſſel in der Altftätter Brüder Kirche aufhängten. 
aum mar Diefe Unruhe geſtillet, fo gerieth Landgraf Hermann in neue 
Verdrießlichkeit zu Coͤnn. Denn der Erz⸗Biſchof und Churfürft daſelbſt, 
Ruprecht, Pfalzgraf beym Rhein verfiel A. 1472, mit feinem Dom⸗Capitei 
und Land Ständen in groſſe Mißhelligkeit wegen einer aus Denen 
Steuer. Der Erz⸗Biſchof gab in einem Ausfchreiben vor, er + e das Erp 
Bisthum le Antritt feiner Regierung in einer groffen Schulden-Fa ge⸗ 
funden ‚und habe alſo dieſelbe, Durch eine neue auf alle Unterthanen zu Chor, 
Stadt und Land gelegte Steuer,tilgen wollen ; es hätten auch anfangs bie 
4. Stände ‚das Capitul, die Prälaten ‚die Grafen⸗ und Nitterfchafft, und 
die Städte und Märfte,darein gemilliget ‚nachmahlsaber, auf Verhetzung 
feiner Widermärtigen,fich derfelben fehr widerfeget. Die Stände hinges 
gen befchuldigten den Erz Bifchoff, er habe etliche Denen von Adel verpfäns 
dete Städte und Güter, gegen Recht und feine bey der Ermählung getha⸗ 
ne —— inet yo twieber eingenommen jedennoch fie mit ſchweh⸗ 
ren Schagungen bedrucet ‚und ihnen viele Freyheiten entzogen, und als fie 
dagegen gereget,fo habe er der Dom-Herren ihren Wein und Einkuͤnffte 
inweg nehmen offen. Weil fi) der Churfürft auf feinen Bruder, Chur⸗ 
fürft Friedrichen, den en zu Pfalz / verließ, dem aber nad) dem von 
Kayſer und Reich die Haͤnde gebunden wurden als der Lermrecht angieng, 
o wolte erin geringften von keinem Vergleich hören, welchen ihm der Kaps 
er durch den Bifchof von Aichftäde antragen ließ , fondern verlangte eine 
vollfommene Befolgung feines Willens von dem DomCapitul und Land» 
Ständen. Diefe —— traten in eine rei Bereinigung miteinander, 
entfesten Pfaltzgraf Ruprechten des Erz Bisthums, weiler Diefotheuer bes 
ohrne und A, 1463. mit Erz Bifchof Dietrichen errichtete, Erblands⸗ 
ereinigungübertretenhätte, undernannten Landgra ann, Capitu- 
laren mobbenannten Erz.und Hoch⸗Stifftern und en zu Yachen und 

St, Sertraut ‚zum Verweſer des er tiffts. & 
2 er 
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Erz Bifchof Ruprecht war überaus leichtfinnig,und der Falknerey mehr 
—— den —— —— e er ſeinen weltlichen Raͤthen 
gänzlich uͤberließ, zum groͤſten Verdruß des Dom⸗Capituls, das ihn gerne 

u einer Abdankung auf billige Conditiones bewogen haͤtte; alleine Churfürft 
6 vonder Pfalz widerrieth ſolches feinem Bruder, und fagte zu eini⸗ 
gen Dom-Herren: Wie fie ohne fein Verlangen feinen Bruder zum Biſchof 
erwaͤhlet hätten, alfo folten fie ihn auch behalten, fie möchten mollen oder 
nicht. Jedoch weiler fahe, daß fein "Bruder unter den Händen übler Raͤ⸗ 
the war / fo ſchickte er ihm etliche füchtige Männer zu, welche feine Sachen 
beffer führen und einrichten folten. Diefe fanden aber nicht nur das Coͤlni⸗ 
ſche Weſen ganzverworren, fondern wurden auch in allen ihren Unterneh⸗ 
men von andern fo gehindert ‚daß fie unverrichteter Sachen gar balde ihren 
Ruͤckweg nahmen. | 

Auf des Churfürftens zu ya RBeranlaffung folte der Biſchof von 
Worms ,Reichard, — Mißhelligkeit zu ſchlichten ſuchen, ‚der auch 
durch ein Paͤbſtliches Breve Dazu autorifirt wurde; die Verbitterung des 
Dom Capituls und der Lands Staͤnde war aber ſchon fo groß, dag man 
ihn,als einenunverlangten Gaſt, der pro autoritate etwas zu fcharff redete 
bey feiner Anfunfft ſogleich 8 angen ſetzte, und nicht eher alsnach einen gro 
fengesahlten Gelde, wieder loß ließ. Wonder Stadt Neuß glaubte der 
Erz Bifchof, daß fie fi) bey der Unruhe, wie die Stadt Söft, unter den 
So erzogs von Cleve fich zu begeben, in willens härte,und fuchte Das 
hero fich derfelben durch einenliftigen Anſchlag zu bemächtigen,, und fie mit 
—— Mannſchafft zu beſetzen; Es wurde aber dieſes denen Buͤrgern zu 

euß entdecket, welche die 3. abgeſchickten Officirer des Erz⸗Biſchofs, Bu⸗ 
cken, Scapen, und Duͤren, der ſelber von Neuß gebuͤrtig war, bey ihrer An⸗ 
kunfft gefangen nahmen, Durch die Folter das ganze Geheimnuͤß von ihnen 
erpreßten, und ihnen hierauf die Koͤpfe vor die Fuͤſſe legen, und die Leiber 
viertheilen lieſſen, ohngeacht ſich der Sa durch Herzog Stephan 
von Bayern , Dom-Herren,und den Grafen von Nuenar fehre um ihre Er⸗ 
rettungbeworben hatte. 

Hiedurd) wurde der EtyBiſchof endlich bewogen, Herzog Carln von Bur⸗ 
gund jum —— anzunehmen ‚der durch einen nad) Coͤln geſandt en 
Herold Fund machen ließ, daß jederman Pfalzgraf Ruprechten,. wieder für 
einen Erz Bifchofund Lands-Herren und ihn als Schirm Boigt des Erz⸗ 
Stifftserfennen und halten, auch feine Befagungin den haltbaren Städten 
einnehmen ſolte. Als nun die einmuͤthige Antwort daraufmwar: Man mols 
te eher ſich alles Ungemache , ja gar dem Tode ſelbſten, als fremder Herr⸗ 
ſchafft, nterwerffen, ſo war Diefes dem Herzog von Burgund —X 
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Gelegenheit, Kayſer Friedrichen II. und das Reich, wegen der kurtz zus 
vor abgefchlagenen Königlichen Würde, feindlich anzufallen, dahero er 
Dann A. 1474, mit 60000. Mann vor Meuß zog, und vom 29. Julii 
big Sambitag nad) St. Veits⸗Tag A- 2477: diefelbe 46. Wochen lang 
vergeblich belagerte. Es vertheidigte diefelbe die ganze Zeit über Landgraf 
Hermann felbften, und hatte neben fic) zum Unter- Commendanten Ger: 
loffen von Breitenbach,und Johannem von Luͤeßlirchen. Jemehr nun der 
alte Muͤnch zu Neuß dieſe —— mit den Belagerungen von Jeruſa⸗ 
lem, fo von Nebucad Nezar und Tito Veſpaſiano unternommen worden, 
vergleichet, je ein gröfferer Ruhm ift dadurch Landgraf — zuge⸗ 
wachſen, zumahl da auch der Herzog von Burgund zu dem Grafen von 
Naſſau LES hatte: Es müftenvon den 4. Dingen eines gefchehen, che er 
von Neuß wieder weg zöge, nehmlich entweder er gemönne fie mit Gewalt, 
oder fie ergäbe fich) ihm auf gute Bedingungen, oder er bliebe davor todt, 
oder werde von den Belagerten und Dem Kayſer abgetrieben ;das leßtere ges 
he auch. Der Kayſer both zwar das ganze Römifche Reich zum Entjag 
iefer Stadt auf, ehe aber die Reichs» Völker fonten zufammen gebracht 
erden verſtrich eine fo lange Zeit, daß der Burgunder Neuß würde has 
ben gar wohl erobern fönnen, ehe der Reichs⸗Entſatz herbey gefommen, 
wann nicht en ermann ihm g tapfern Wiederftand gethan,und 
durch viele Ausfälle deſſen Armee fo ſehr geſchwaͤchet hätte, dag derfelbe 
beym Abzugüber ı 5000. Mann, nebft 18. Fahnen, vermiſſete. Ertrug auch 
die Belohnung davon, daß in den Friedens »Puncten ausgemachet wurde, 
dag Herzog Carl Pfahgraf Ruprechten weder heimlich,noch öffentlich,mehr 
* Huͤlffe leiften , derſelbe des Erz Bisthums et bleiben, und er, der 
Landgraf,an feiner ftatt forthin Erz⸗Biſchof ſeyn ſolte; Einige Hiftorici 
melden , e8 wäre der ftrittige Handel wegen des Erz Bisthums dem Pabſt 
binnen Fahr und Tag zu entſcheiden uͤberlaſſen worden, jedoch dabey mit 
er Recommendation Landgraf Hermanns, indem das Erz⸗Stifft 
N nicht würde beruhiget werden fönnen,und derhafig en Pfalzgraf Rus 
en wegen bes instand geführten fremden Kriegs: Volks, ganz unaus- 

tilglich war. . 
Ohngeacht das Jahr drauf auch deſſen Bruder, ber Churfürft zu 
fals,ftarb , fo fonteer doch nachdem nicht ruhen ‚ fondern weil ihm Bruͤl, 
empten , und andere Fleine Derter im Erz Stifft, ingleichen das ganze 
Herzogthum IReftphalen,beygethan blieben, in welchem er fich auch entwe⸗ 
der zu Werla, oder Arensberg, nachdem aufhielte, fo verübte er aufs neue 
mancherley Feindfeeligkeit ‚und befriegte auch den Bifchof Simon von —* 
derborn. Landgraf Hermann ſaß — auch nicht ſtille, und nahm * 
13 prech⸗ 
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weiter um ſich greiffen möchte E trat Herzog Wilhelm zu Jülich und Ber 
gen ins Mittel, 


ähen ſich gezwungen endlich auch von ihm abzu 
as Dom-Capitul für ihre — —— 





grafHeinrichen III. veranſtalten ließ, daß Ruprecht bey —— 


von der Burgundiſchen Belagerung biefer Stadt folgender maffen anführet 
ius Principis adventu antemulta 


in huncmodum : «sCenDet Leo de CVbILI, preDo gentIVM [e LeVablı, que 
quidem prophetia , quemadmodum de Nabuchodonofor literaliter 
reperitur fcripta, ita ifti Principi Burgundix conuenitliteraliter & 
temporaliter in eo,quodannorum numerus Domini in ea continetur. 

„ Der Jeſuit Schaten entrüftet —— Paderb. Lib. XVII. 3 
daruͤber, daß die Heffen —* uprechten fo weggefapert, und fuͤh⸗ 
ret nicht. nur aus einer Chronick vom Hochſtifft Minden an, daß gleich il 
N ie 
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dieſe That Landaraf Heinrich den abſcheul. Ausfag befommen, an weldyen er auch ganzer 6. ee 
Demi lei und A sn erden ferben mi en, fondern macht auch 409 den —S 
exofum Deo ſcelus, violentas manus injeciſſe in unctos facrorum præſules. Scio plerosque 
ſcriptores iniquiores eſſe in Rupertum archieepifcopum „fed quantum hæc vindicta Numinis in 
Landgravium ejus ianocentiæ argumentum? Aut quando cleri æmulatio, populi levitas, & tem- 
—— ceflavit optimos etiam vexare epifcopos? Sein Eyfer koͤmmt haupt ſaͤch lich daher, 
er ausdem Paͤbſtl. Recht erlernet, daß es ein recht teuffeliſches Beginnen ſey / wann die Layen, 
unterfangen —— Denke an die Elerifey au legen, und fich nicht lieber von derfelben,mit 
aller Gedult und Belaffenheit/das gell über die Ohren or en laffen , wann es ihnen aüch noch fo 
web *8 ſolte. Ich ſehe aber nicht, was das für eine Tod-Günde geweſen ſeyn folte, warn man 
einen Beifil. Herrn / der Ehriten- Blut zu vergieffen ganznicht geachtet, und gar feine Ruhe haben 
mollen, endlich zur Ruhe gebracht, und ihm Gelegenheit und Zeit verfchaffer, in —— von auffen 
wohl verriegelten Beth-Stüblein, endich auf Rewe und Buße feines bißhero übelgeführten Lebens zu 
edenken ; weil man ihm damit den Weg zum Himmel gebabnet ‚den er gemißlich onften würde ver« 
tet haben, foift ſolches vielmehr für ein recht gutes,und Löbliches Werk zu halten  umd ift dabey 
nichtsmebr u tadeln, als das folchesnicht eber geſchehen. 
bft Sixius IV. war auch gar fehr ungehalten über biefe Gefangenfegung des Erz. Bifchoffs 
Ruprechts, und ließ Durch feine Nuntios dem Kayfer vorftellen, 1.) daß dieſes res deteftabilis & 
exempli ſey, 2.)daf der 26 Oberſter Schirm: Vogt der Kirche, alle Geiſtl. Perſonen und 
infonderbeit einen foanfehnl. Er Biichof,mider alle Gewaltthaͤtigkeit fhügen müßte, 3.) daß der 
e ih eines Churfuͤrſtens des H. R. Reichs anzunehmen hätte; 4.) daß ed ihm zur Beſchimpffung 
gereiche daf man vor dem Kapferl. Ausfpruch mit Ruprechten fo unglimpfflich verfahren 5.) daß 
es wieder den ju Regenfpurg und Aug'purg gefchloffenen Land» Frieden laufe, 6.) daß mit Ruprech⸗ 
zen ı wegen feiner jederzeit dom Roͤm Stuhl tren und geborfam gebliebenen Anherren und wegen 
feiner alle Befferung verfprechenden Jugend , nicht fo ar undugeben wäre; 7.)daf dieEscom- 
munication und Privation aller Lehne diejenigen beträfe, die ſich folchergeftalt amder Geiſtlichkeit 
vergriffen u. ſ. w. Es war aber Ruprechts Aufhebung mit des Kayfers Genehmbaltung, wie Daul 
Fanae in feiner Chronick meldet; gefchehen,und alfe muſte er figen bleiben; es mochte ber Pabſt noch 
fo böfe darüber —* als er wolte, en ’ 
So lange als Ruprecht lebte,führte Hermann nur den Titteleines Adminiftratoris oder Bere 
weſer des Erz; Stuffts Edin, weil er voraus fahe ‚ Daß Doc) der Pabſt Ruprechts Entfegung nicht 


vor genehm halten würde; fo bald aber der ſelbe die Bogen geſchloſſen, fo Fahmenden Tag nach St. 


Laurentii das Dom;Gapitel zuſammen, und ermebiten ipn einmütbig zum Erz-Bifhof. Er half 
alfo A. 1485. Erz. Herzog Marımilian zum Röm. König zu Frankfurth erwehlen, und Erönte ihn zu 
Machen, und befahm auch) bi 1489, nach der freumilligen —2206 Simons II. das Bis 
um Paderborn / deffen völlige Regierung er aber doc) erfilich nach defielben Tod A. 1498. antrat. 
e bat ſow ohl im Eötnifchen,ald Paderbornifchen,allerhand löbl. Verort nungen gemachet , und übers 
all alle Streitigkeiten und Fehden anf glimpffiiche und ver Weiſe aufiubeben gefuchet, Mit der 
Erarı Chin infonderheit hat er wegen fchon Lange Zeitobfehwebender Jrrungen und Gebrechen etli⸗ 
be Verträge errichtet , und durch gemachte ſcharffe Statuta Symodalia vielem Unfug und übeln &x+ 
brauch unter feiner Geiſtlichkeit geſſeuert. &o für kriegeriſch man ihm fonft vorbero gehalten, fo 
friedfertig war er nachdem , daß man ihn dahero auch mit dem Nahmen Pacifici beehtet / wie aus 
feinen folgenden Lob · Spruch des Egidii welenii zu ſehen. 
‚ Hermannus cur Pacificus? quia bella repreflit, 
Et templis Vbiis plurima dona — * is ä 

te biß A. 1508. in welchem er den 27.Septembris oder wie andere fagen den 20. O&tobris, 

— —* —— zu Ebin, vor dem Saeraments-Häuplein,it begraben worden. 
Hð er wohl auch Bifchofzu Paderborn geweſen / uud man dabero das Creutz im vierdten Feld 
DE By Sr EN ae nme Senne at arena 
erc doch dafür,daß dag e iſche wiede | denErjbi X 
re ’ = - * Stadt Bonn if; foiglich ift auch Der Bold» Gulden zwifchen 1480, und 

, ar 1498. agen. j j 
” na dem sine einer alten Heſſiſchen — Laudgraf Wilhelm der Mittlere in Heſſen 
A. 1506 diseriten Goid · Gulden mumen iaſſen / auf deren erften Seiten das Bildnuͤß der Heil, Eiſa⸗ 
erh ‚und aufderandern das Heſſiſche Wappen gefianden / ſo iſt diefer Bold-Bülden einer niit von den 
tefen , auf welchen das Heſſiſche Wappen zu feben.Vid. tzius im Metrop. Lib, XILc.8 Magnum 
Chron, Beigic. p. 406,19. Trithemius in Chron. Sponhemienf. ad b,a, Fugger in Oyfierr. 
‚Lib,.W.c. 21m 13,9 62% 
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Der Wöchentlidhen 


Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 


33. Stuͤck. den 13. Auguſt. 1732. 


Eine Noth· Klippe der belagerten Stadt Mittel 
burg in Seelandt,vonA. 1572, 








I. Befchreibung derfelben. 


efes viereckigte Stuͤck Silber⸗Geld, einen Thaler ſchwer, iſt nur 
auf einer Seite geſtempelt, und zwar mit einer Rundung in welcher 
unter einem Kreutzlein in 3. Zeilen zu leſen D.R.P. F,MIDD., 1572, 
d.i. Deo,Regi ‚Patriae, Fideles Middelburgenfes. Zu teutſch: GOtt / 
dem König / dem Vaterlandegerreue Mitrelburger. Aufferder Run 
bung —— iſt das Wappen von Seeland, und zur Linken von Mittel 
urg eingeſchlagen. 
2. Siftorif che Erklärung. 
‚Daß die Spanier zu Anfang der Niederländifchen Unruhe fo bald die 
ProvinnSeelandverlohren, daran rar die Stadt Vlißingen ſchuld. Denn 
nachdem die Gruͤſen durch Die glückliche Bemächtigung des Hafens Briel A, 
1572. den ı, Aprıl dem Herzog von Alba eine Brille auf Die Naſe gefeget 
hatten wolte er nunmehro vorfichtiger ſeyn in Bewahrung der See Küften, 
und entſchloſſe ſich die Stadt Vliſſingen — su beſetzen und die daſelbſt ſchon 
angefangene Citadelle vollends aufzufüi ' 


führen. Zudem Endemwarer im: 
den Oberften Oforium de Angulo mit dem vorhin zu Breda gelegenen Regie 
ment 
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ment von Sicilien und ben berühmten Ingenieur, Petrum Pacieco, von 
Brüffeldahin abzufenden ; Johann von Cuͤck, Herr von. Herpt machte aber 
denen Vliffingern , wegen der Dadurch —— verhaßten Auflage 
bes 10. Pfennigs, fo bange, Daß fie ſich entſchloſſen, Feine Spaniſche Beſa⸗ 
ung einzunehmen. Antonius von Burgundien, Gubernator in Seeland, 
er fie eines befiern i bereden ‚und gab viel ſchoͤne Worte aus, es lag aber 
nur ein Fahnlein Weiſcher Soldaten auf der Infel Aalchern,davonDdie ei- 
ne Helffte in Vliffingen ‚und die anderein Mittelburg einquarticet war, da⸗ 
hero — einen —2 Nachdruck hatten. Die in a I yo ele⸗ 
ene Heiffte Soldaten lief nicht nur aus Furcht vor den groſſen Auflauf der 
Pur er am Heil. Oſtertage Davon , fondern die Burger, brachen auch das 
angefangene Caftell gänzlich ab ‚und hiengen den von Brüffel gefahren kom⸗ 
menden IngenieurPacieco fo gleich amGalgen. Er war in den Gedanken ge: 
fanden, die Spanifche Beſatzung hätte (hondajelbft ihren Einzug gehalten, 
nften würde er fich nicht in die in völligen Aufruhr begriffeneStadt gewaget 
aben, Erfuchteswar damit fein Leben zuerhalten,, Daß er ſagte: wie er ein 
naher Anverwandter vondem Hertzog von Alba wäre; aber er würde viel- 
leicht eher noch davon gefommen feyn, mann er von der Prahlerey ſtille ges 
fehreiegen hätte. Dann eben um desmwillen, weil man fi) andem Blut: 
u 


hete, momit er fein Leben erfauffen wolte, und er feinen nike 


f aniſchen 
Edelmann den Kopff abhauen, und nicht, als einen Schelm und Dieb, auf⸗ 


CB; | 259 
trat ; Mittelburg hingegen, das groſſe Dorf Armuyden , und das Caftel 
Ramecken, ‚hielten feftebey Spanien. Durch Hülffe feines guten —— 
peygpsandar, nn unendege ii mal ang 
ing geheim Gewehre, Ammunition und was er er ju einer Aus — 
vonnoͤthen hatte, und regte ſich damit in folchen Stand, daß ihmnicht nurdie 
— nichts anhaben konten, ſondern er vielmehro ihnen zum Schrecken 
wu 


e. | 
Das Haupt-Abfehen ber Vliſſinger wat hierauf auch Die Hauptſtadt 
Mittelburg den Spaniern abzunehmen. Der Hauptman Trelon rückte 
Daheroim May A. 1572. vor er konte aber nichts ausrichten, dieweil 
wohl der Herzog von Alba ſo gleich durch das aus Bergen ob Zoom abgefi 
te viele Kriegs⸗Volk ihn wieder zum Aufbruch noͤthigte, als auch der neue 
Gouverneur ſelbiger Stadt, 4* von Lanoy, Herr ju Beauvoir 
are Segenwehrthate. Da alfo die Vliſſinger mir einer ordentlichen Yes 
agerun —— hatten anhaben koͤnnen, ſo umſchloſſen ſie doch 
die Stadt fo genau,daß weder zu Waſſer noch zu Lande ſo wohl von Manns 
chafft, als Lebens: Mitteln ‚und Kriegs-Nothwendigfeiten,mehr was hinein 
kommen fonte. Hierbey gereichteihnen zu einem groffen Behulff, daß bep 
ähnen eine reich beladene Ko aus Portugal ankahm, die auch noch nicht 
wuſte, daß man ſich daſelbſt des Spanifchen Jochs entſchuͤttet hatte, welche 
dann fo gleich von ihnen Preiß gemachet, und das aus den verkaufften Waa⸗ 
wen geloͤſte Geld zur allgemeinen Beſchuͤtzung angewendet, wurde. Bald 
darauflangte der Herzog von Medinaceli aus Spanien mit 2000. neuen 
Soldatenund etliche 20. leichten Schiffen in den Niederlanden an,um den 
Herzog von Alba a Durch Diefe gedachte derfelbe Mecheln von 
DemBloquade zu befreyen,und ſich Vliſſingen wieder unterwürffig zu mas 
chen. Erxließ dahero diefelben von neuen ſtark bewaffnen, und von Schlupf 
big unter das Caftel Rammecken auslaufen; dafelbft begegnete ihnen der 
Admiral Worſt, und griff fie, ohngeacht alles Schieſſens vom Caſiel, tapf⸗ 
* fer an ſteckte fie allein Brand, dag nicht eins davon kahm, und machtedas 
ich ae Volk meiſtentheils nieder, auffer ig wenigen, fo 
über Bord fprangen ‚undans Land ſchwammen. Dieſer iegmachte bie 
Vliſſinger fo keck, Dap fie in Slanderneinfiden, und gerne Brügg wegge⸗ 
nommen hätten ‚welchesihnen.aber nicht gluͤcken wolte. Sie wendeten ſich 
dahero gegen Goͤes, als der Hauptſtadt Suydbeverlandes. In derſelben be⸗ 
fanden ſich, auſſer den Burgern, nur 6. Faͤhnlein Spanier, und 2. Faͤhnlein 
Wallonen, die I tapffer mehreten. rch 9. Stücken wurden jwo grofs 
Tuͤcken in die Stadt-Mauer gemachet , und darauf an zweyen Seiten ges 
urmet, Es war aber allenthalben die — o groß, zumahl da ge 
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auf der einen Seite die Leitern zu Furg waren, Daß man nichts ausrichten- 
Eonte. Unter währender Belagerung lag der Admiral Worſt mit 4. groſ⸗ 
fen Kriegs: Schiffen vor Safftingen auf der Wache, um ın Zeiten den 
Schiffen zu begegnen, fo von Antorff zum Entfag herbey Fommenmöchten. 
Nach der Eroberung von Bergen ſchickte aud) der Herzog von Alba den 
Obriſten Mondragon mit ziemlichen Volk auf etlichen Schiffen,die Sancio 
Davila commandirte, von Antorf die Schelde hinab, um Goͤes zu entſetzen. 
Der Admiral Worſt brachte aber noch 4. Schiffe 57 und noͤthigte da⸗ 
durch den 10. Octobris die Spaniſchen Schiffe zur Ruͤc lehr worauf auch 
die Spaniſche Beſatzung das Schloß Safftingen verließ. Da es alſo zu 
Waſſer ohnmöglich war Goes zu entſetzen, fo wurde durch einen derſelbigen 
Gegend fehr Fundigen Mann,gegen eine groſſe Bergeltung, dem Mondra- 
gon,von Wansdericht aus,durc Das niedrige — ein anderer Weg ge⸗ 
et ‚auf welchen die Seelaͤnder ganz und gar nicht gedachten. Er brach 
abero mit 3000. Mann, mehrentheils Walonen und Spanier , auf, und 
feste zwo Meilen lang, binnen 5. Stunden, durch das niedrige Waſſer, wel⸗ 
ches Doch jeglichen Mann big über die Hüfftengieng, dahero er das Brod, 
ulver und Lunten in einem Säclein auf dem Kopffe mittragen mufte. 
fie den — Weg biß gen Krablendunck gluͤcklich zuruͤck ge⸗ 
legt, kahmen ſie von dar auf den Seedam gen Falckeniſſe, und —* den 
Delagerten durch Feuer-Zeichen ihre Anfunfft zu wiffen. Den 20. Octobr. 
rer aus , und trodineten ſich ab, und zogen darauf ohngehindert in 
Ges ein. Weil nun diefe Verftärkung ganz unvermuthet ankahm, auch 
von den Seeländern noch weit ftärfer zn feyn geglaubet wurde, alsfiein der 
That war, fo brachen fiein ſo groſſer Eil und Verwirrung wieder von dar 
auf ‚daß beym Abzugüber 200. von ihnen theils e ehlagen ‚theils gefangen, 
theils erfäufft wurden, fo muften fie auch einige Artillerie zurücke laffen. 
Bentivoglio macht aus diefen Marfch des Montragons durch das feichte 
Waſſer, — er nur 9. Mann eingebuͤſſet, ein rechtes Wunderwerk. 
Es war aber mehr ein ſehr kuͤhnes Unternehmen, und eben, weil der Feind 
ſich dergleichen Weg nimmermehr hatte einbilden koͤnnen ‚fo konte es ohne 
allen ——— ar leichte ausgefuͤhret. Dieſe ungluͤcklich abgeloffene 
Belagerung der Stadt Goes brachte dem Statthalter zu Vliſſingen Tſe— 
rat groſſen Haß zuwege/ und beſchuldigte man ihn fo gar einer Untreue, weil 
ine Bruͤder und Vettern dem Herzog von Alba dieneten. Er muſte da⸗ 
ro ſein Amt niederlegen, welches dem Herrn von Barland, Jacob Schmi⸗ 
— lieben bie ii See M 
edennoch blieben die Vliſſinger zu See Meiſter, und nahmen den 
Spaniern unjehliche Schiffe ab, hoͤrten auch nicht auf Mittelburg durch ſehr 
enge 
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enge Einſchlieſſung auf alle Weiſe zu beängftigen._ Dabey begeigten fie eine 
fo groffe Verbitterung gegendie Spanier, daß fie Feinen einzigen Gefange⸗ 
nen beym Leben lieffen , ſondern fie alle entweder auffnupffeten, oder, wann 
ihrer zuviel waren, je zween und zween zuſamme gebunden in die See 

rzten. Siewaren aud) fomuthig, Daßfieden ı4. Jan. A. 1573. biß er 
ntwerpen ftreifften, und von dar nicht nur etliche chiffe, fondern au 
etliche Leute aus den Betten des Nachts mit fi) wegnahmen. Dieſes be 
wog dem Herzog von Alba eine Flotte von 56. Schiffen unter dem Sancio 
Davila gegen fie auszufenden , die auch zugleich Mittelburg mit aller Noth⸗ 
Durfft verfehen und entfegen ſolte. Den 20. Febr. bey Neuſſen geriethen 
die Spamer und Seeländer aneinander. Zu — Streits wurde 
des Admiral Worſts —— ſehre durchſchoſſen, und trieben beede Armaden 
unter ſehr hitzigen Fechten biß an das Land Borſele, woſelbſt der Unter⸗Ad- 
miral von Vliſſingen, Jan de Moor , dem Unter Admiral von Antorf an 
Bortlegte , fiefahmenaber doch nad) ——— Kampff wieder 
auseinander, und legten ne darauf die Seeländiihe Schiffe bey Borſele 
vor Anfer, die Spanifche Slottille gieng aber nad) Neuß zuruͤcke. Des 
folgenden Tages ‚als folche Die Seeländer vonneuen angreiffen molte ‚fees 
8 e ſie in groſſer Eil wiederum nach Antorff. Damit ihnen die Wieder⸗ 
nfft hinführo möchte ſchwehr gemachet werden, verſenckten die Seelaͤn⸗ 
der zwifchenOrdam und Lillo 1 2groſſe alte mit Steinen von den abgebroches 
nen Francifcaner:Klofter zu Vliſſingen angefuͤllte Schiffe in der Scheide, 
über welche aber doc) die Antorffer bey — Wetter und Waſſer wohl 
kommen konten. Sancio Davila wohl, daß er im vorigen See Treffen 
zu ſchwach geweſen war, verſtaͤrkte ſich glſo mir etlichen Engliſchen groſſen 
Kauffarthey Schiffen, die in Antorff Tücher und Laacken ansgeladen hat; 
ten, üef den 28. Febr. noch einmahl gegen die Seelaͤnder aus, und gerieth 
zwiſchen Borſelen und den Bolwerk der Inſel Walchern aufs neue mit ih⸗ 
nenin ein Gefechte. Er beſtrebte ſich ſehre mit den Schiffen unter die St 
fen des Caſtels Rammecken zu fommen; die Seeländer hingegen bemühte 
ch äufferft folcyes auf alle XBeife zu verhindern. Hierbey wurde das groͤ⸗ 
e Koͤnigl. Schiff,der Elephante genannt,von den Haupt⸗Leuten, Groͤneven 
und Everfitt, angefprengt, und nad) harten Widerſtandt des Sbeiften von 
Blicqui erobert. Weil DabeybeedeHaupt-Leute und der Hauptmann Clooth, 
Der Zirickfee —— helffen einnehmen, ihre Leben einbuͤſſeten, ſo wurde auch 
von den Seelaͤndern alles Volk dieſes Schiffes, nebſt gedachten Obriſten, er⸗ 
ſchlagen und erfäufft. Nachdem eroberten die Seelaͤnder noch 5. andere 
Schiffe, trieben noch eines auf den Grund a Rammecken und vers 
randten es. Es gieng dabey fo blutig daß mehr als ein ne 
3 r 
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cher Sefchicht » Schreiber meldet, man habe die Hände ‚ Füffe, 
85 Gedaͤrme, Stuͤcken Fleiſch, Koͤpffe, u-f. m. inſonderheit au a 
phanten-Schiffe,mit Körbenzufammen getragen,Daß es eher ei chlacht⸗ 
Hauſe, als einem ——* geſehen. Jedoch verſahe dazumahl bey al 
len dieſen Verluſt Davila Mittelburg, Armuyden und Rammecken mit ei⸗ 
niger Noth ‚und gieng mit ber meiſten Mannſchafft wieder zuruͤcke 
nad) Antorf, um folche aufeine neue Armada zu bringen. 

Die Seeländer erfuhren alfobald , daß weniges Krieges Volk in den 
Spanifchen Plägen gelaſſen worden, dahero Die neuen Statthalter zu Vliſ⸗ 
fingen und Beer , Bonfot ‚und Junius, zu * des Auguſtmonaths zu 
Waſſer und Land vor das Caſtel Rammecken ruckten, ohne deſſen Inhe 
bung Mittelburg nicht recht beyzufommen war. Die Beſatzung war ſeht 
ſchwach darinnen, und weil die Seelaͤnder ausſprengeten, ſie wuͤrden 
auch Armuyden blaͤgern, ſo war der Hauptmann in Rammecken ſo 
einfaͤltig, daß er dieſen falſchen DM Race, und fich,nebft dem meiften 
Volk undeinen ABund-Arzt,eitigft dahin verfügte, in dem Caftell aber nur 
70. Mann zurücke ließ. Die Seeländer wuſten es nicht , daß Die Beſa⸗ 
gun ögefchtwächet worden, und machten daher alle Anftalten fo wohl Die 

ni gungs⸗Werke an der Nordecke zu untergraben, als zu beftürmen ;rus 
fteten auch zu dem Endebefondere Schiffe aus, Die fie Drommeler nannten, 
undicht tief in Waſſer giengen, damit fie fein nahe an den Wall rücken 
konten. In denfelben zwar auf ben Segelbaum zu oberft ein groffer und 
chuß + freyer Korb angemacht , in welchen man Mufquetier feste, Die 
durch unaufhörlich abfeuern unter den Stürmen Die Belagerten von dem 
Wallvertreiben helffenfolten. Alleine, als bey dieſen Snae Diefelben 
fh su ſchwach fahen, einen Sturm abzutreiben,, fo hielten iefürrathfamer 
en 5.Aug.das auf gute Bedingungenden Seeländern zu überliefern, 
wodurch aber die Spanier den Haupt: Zugangzu Mittelburgverlohren. 
Defielbigen Tages nocheilte eine ftarfe Spanifche Flottille von Antorf, 
unter ben Herrn von Beauvoir und Mondragon herbey, Das Caſtell zu er; 
retten, weil fie aber zu fpath kahm, fogiengfie ifingen, WeſtCappel, 
und Domburg, vorbey , und anferte bey Hack, von Dannen zu Lande viel 
—— „Ammunition und ı5. Faͤhnlein Soldaten nad) Mittelburg ges 
racht wurde, tofelbft auch Mondragon als Gouverneur blieb. Den 26. 
Aug. fagtenihnendie Seeländer anfangs mit ſchmahlen, hernach mit groffen 
Schiffen nach, fie fonten ihnenaber wenigmehranhaben, 

Diefes machte den Spaniern Hoffnung Mittelburg noch zu erhalten, 
und rüfteten Dahero noch eine anfehnliche Armada aus, Durch welche fie ges 
dachten diefelbe von ber bißherigen harten Blocquade völlig zu — 
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Weil auch die Nachricht einlief,daß der Hunger darinne ftarfüberhand ndhs 
me ſo eilten fie damit , fofehr ald es nur möglich war. Sie brachten das 
mit zu biß zu Anfang Des 1574. Jahres, da indeſſen der Herzog von Alba von 
dem neuenGubernatore,DonLouis de Requefens abgeloͤſet wurde. Als be 
30. grofle Schiffe — maren,fo fuhr Davila mit dem groſſen Schif⸗ 
en 24. Jan. die Hante herab; die Eleinen Sa oder Schmackfägel 
nahmenihren Lauffvon Bergen ob Zoom auf der Schelde ‚und folten den 
andern am Eck ber ar Sudbeverlands begegnen. Denn die Spanier 
hielten dafür, dag auf folche 2Beife die Seeländer zweyen fo sahlreichenund 
wolbewafneten Flotten nicht würden widerſtehen koͤñen, und eine Davon wuͤr⸗ 
de zum wenigſten die beſte Gelegenheit haben, Mittelburg verproviantiren zu 
koͤnnen. Den 28. Jan. fuhr demnach der Herr von Slimes, der neben Ju- 
lian Romero über die Schmackfägel rer hatte, mit 70. wohl mit 
Proviant,Ammunition,und Kriegs⸗Volk befegten Schiffen von Bergen 
bie Schelde herab, traf aber die Seeländer unter den Admiral Boyfot 
ſchon aufguter Huth vor Römersmwall an. Anfangs charmuͤtzelten nur 8. 
Schiffe von beeden Theilen, da aber der Wind flärker wurde, gerierhen 
bey Berficken Damm , gegen Sanct Märtins ; Teych über, und bey St. 
Georgen Ef, nicht weit von Ludwigs⸗Gatt, auch Die Flotten aneinander, 
Der Admiral Bonfot that zu erft den Anfall auf das Spanifche Admiral- 
Schiff, und wurde zwar mit einer fo ftarfen Salve aus mit Hagelgeladenen 
Studenempfangen ‚dagihmein Auge, den Capitain Claufen beyde Schen⸗ 
Fel unter dem Knie ‚und noch) zwey andern Capitainenjeglichen ein Arm, aus⸗ 
und ab⸗geſchoſſen wurde, er ließ aber doch nicht eher indem fehr hartnäckigen 
Gefechte nad) , als biß er foldyes auf Den Grund getrieben und verbrandt 
hatte; woben der Admiral Glimes auch erſchoſſen wurde. Neun andere 
Spanische Schiffe wurden erobert ‚und alle lebendig-befommene Spanier 
auch mit den golden Ketten am Mr und gang ungeplündert zuſammen 
ebunden, ind Waſſer — n dieſem ſehr hefftigen Waſſer⸗ Ge⸗ 
te waren auf beeden Seiten bey 1200. Mann geblieben. Der. Vice-Ad-. 
miral Julian Romero, als er ſahe, daß fein Schiff Die Seelaͤnder auch 
umgebenmolten, ließ dafjelbe zwerch auf den Grund, gegen Römersmalt 
über ‚an dem Land zu Tolen, anfauffen ‚und entwoifchte durch ein Schießloch 
mit ſchwimmen ans Land. DerGubernatorDonkR equefens hatte dieſem Ge⸗ 
fechte auf dem Thamm zu Schackerlo dergeftalt nahe ee ihm die 
verflogenen Kugeln bißweilen um die Ohren gebrauſet. Als nun Romero zu 
ihm geſchwommen kahm, ſagte er herzhafft: ne nie iſt wohl bewuſt/ 
daß ich Fein Rriegsmann zur Zande ‚fondern zu Waſſer bin / derohalben wol. 
len fie ſich nicht verwundern, daß es fo übelmir mir ei ge ‚obichwohl 
nach dero Befehl mein beftes gethan. Ich glaube au a > 


RR 
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—— Flottillen haͤtten, ſo wuͤrden wir ſie alle e See⸗ Hunde ver 

ehren. Der Gubernator —— ihm gar a, an ale GOtt für alles dans 
Bea, und alles zum beften aufuchmen. Es wäre diefes Unglück ihrer Sünden ſchuld, die 
GoOtt damit ſtraffte. Es serhäpe dergleichen auch um vieler anderer Urfachen willen, die 
der Menſch nicht wiſſen uad ergründen koͤnte. Er koͤnte weder ihm, noch andern, einige 
Schuld beymeffen, fondern fie hätten ſich alle fo bewiefen, wie es tapfern Kriegs⸗-Leuten ges 
bührte. Davila der immittelft von Barland nad) Borfelen abgefegelt, vermeilte fich auf die 
erhaltene Nachricht von dem unglücklichen See⸗Gefechte der Flotte vor Bergen ob Zoom 
nicht lange weiter in der See ‚fintemahl auch dafelbft die Seelaͤnder ſchon auf ihn pafjeten, 
fondern kehrete geraden Wege wieder um nad) Antorf. _ 

Diefer groffe Spanifche Verluſt, wodurch abermahls der Entfag von Mittelburg 
verhindert wurde , brachte endlich diefe bißhero durch die nun bey 2. Fahr hindurch fortdaus 
zende fehr enge Einf&lieffang bart beängftigte Stadt zur übergabe. Der Hunger hatte 
dergeſtalt darinne überhand genommen, a6 die Einwohner ſchon alle Pferde ‚ Hunde, Ras 
Gen und Ratten aufgefreffen hatten, da es auch an Geld zu Bezahlung der Be ju mans 
geln anfieng, und diefelbe darüber fehr unmillig werden wolte , fo ließ der Commendant 
Mondragon aus dem jo wohl in Kirchen ‚ als bey Privar-Perfonen vorhandenen Süber: Ge 
ſchirre folches viereckigtes Noth Geid fhlagen , als davon ein Stüce auf diefem Bogen ab ⸗ 
gebildet ftehet. Man hat davon verfchiedene Sorten fo wohl der Gröffe,ald dem Gepräge 
nad). Mac) dem legten ftehet aufeinigen die Jahr-Zahl ı 573. aufandern 1573. Einige 
find mit 2. Wäpplein , andere mit 3. und wieder andere mit gar keinem, geſtempeli. Yuf einis 
gen beftehet die erſte Zeile aus dem Buchſtaben D.R.P. F. und die andere aus Dem Worte 
MIDDELB, Andere führen in der erften Reihe nur die 3. Buchflaben D. R.P. und in der aus 
dern F. MIDD. Aufeinigen ftehet die Schrift in einem Kranze, auf andern in einer bloffen 
Nundung. Vid, Luck in Sydoge mumismat.p. 249. und Bizos im Flifeire metalique de la rıp, 
de Hollande T 1. p. 24. und Supplement T. Ml.p.30. Meteran gedenket diefer Noch s Klipr 
pen der Stadt Mittelburg auch Lib, W.p. 230. und meldet, daf die obigen Buchftaben 
- —— anderſt ausgeleget worden, ich habe aber dieſe andere Auslegung nirgends fins 

en fönnen. 

Nachdem alfo die Dittelburger ſich aller zu erwartenden fernern Hülffe beraubet ſa⸗ 

‚fo mufte ſich endlich Mondragon den 19. Febr. A. 1574. zur Übergabe auf folgende 
edingungen entfehlieffen. 1.) Solte er nebfialler Befagung , allen Königlichen Beam: 
ten, und der Geiftlichkeit,einen freyen Abzug auf Seeländifhen Schiffen nach Flandern 
haben; 2.) mufteer angeloben ſich als ein Gefangener zu ftellen , mo nicht binnen a. Mona, 
then einige benannte Gefangene von den Spaniern wieder loß gegeben würden ; 3.) fol, 
ten alle Geiftliche und Kaufmanns » Güter inder Stadt verfallen ſeyn. Solchergeſtalt 
wurde der Brinz von Oranien von ganz Walchern Meifter , indem ſich Urmuyden aud) er. 
—— muſte. Die Spanier hatten zwar keine Sorge, Mühe, Fleiß, Geld, Gut und 
ut gefpabrer, felbige in Gchorfam zu behalten, und fagt man, es habe diefer Seelaͤn⸗ 
diſche Kriey allein dem König 7. Millionen geboftet. Dieweil aber der Herzog von Alba 
gleich zu anfangs der Niederländischen Unruhe das See. Wefen vernachläffiget hatte, durch 
welches ſich bernach die abgefalenen, Niederländer unhberwindlich machten ; ſo gieng es 
langfam und ungluͤcklich ber , ehe er es einiger maffen nur wieder zu ſtande brachte, und 

wurde dann mit vielen Schaden erſtlich fing: Vid. Meteran, Grotius, Strada , 

Benwiroglio — Polemograph. Auraico Belg, 
ı dd 


A 








Der — * 
Siſtoriſchen Wuͤnzʒ Veluſtigung 


den 20. Auguſt. 1732. 
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Olmuͤtʒ. Umher ſtehen 4.Ovale Wappen⸗Schilder in sierlicher Einfaflung, 
bſtlichen Tri- 


regno , und zur linden der Kayferliche , mit der Kayferlichen Krone, 
bedeckt; Unten ur rechten Des Bipthums Simig, mi de Sm u ji 
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en-Huth besieret, und zur finfen der Sräflih-Schrattembachifche- Diefes 
—— fad) imdie Länge und zweyfach quer:getheilter Schild, mit. einem 
OvalenMitte- Schilde. Syn der erften Reize zur rechten ift ein in Die 
Länge getheiltes Feld ‚zur rechten mit einem halben ſchwarzen Adler ‚und zur 
linfen mit mir nicht bekandten Farben neunfach ſchraͤg links getheilt. Das 
mittiete rothe Feld enthält zmey ſilberne und in die Höhe ſtehende Hand⸗ 
pn ‚ als das Wappen der Familie von der Dörr ‚oder Dürr, Zurlin 
en i ein febenfach quer-geftreifftes Feld mit einem fchrägrechts Darüber ge; 
legten Balfen ‚Davon ich auch die Farben nicht weiß. In derandern Reihe 
ur Rechten ift ein Kranz, inder Mitten ein Creutz, und zur Linfen ein gegen 
ie rechte Seite zu aufgerichteter Löwe, In dem ſchwarzen Mittel: 
Schild iftein ſchraͤg rechter goldner Fluß, oben imlinfen Winkel mit einem 
goldnenStern,und untenim rechten Winkel mit einen goldnen abgehauenen 
Stock ‚aus welchen ein Zweig hervor gehet, welchesdas Stamm Wappen 
des Haufes von Schrartembach ift. Die Medaille wiegt 24. Ducaten. 
Die andere Seite iftmit lauter Lateinifher Schrift angefüller, die 
deutlich auf der Medaille zu lefen, und zu Teutfch alfo lautet, und zwar 
erftlich die Umſchrifft, deren Römifche Zahlbuchftaben von der Jahr⸗Zahl 
1721, im Lateiniſchen gröffer ausgedrucket: Das Leben und Thaten Wolff: 
angs von Schrattembad) ‚ Bifhoffs und Cardinals. Daun ferner die Inu⸗ 
Kr t: Der gebohren im Jahr 1660. den 12.Septembr. Domberr zu Olmüs 
2642. den a0. May, Domberr zu Salzburg den ı — Prieſter 1698. den 
20. Sept. Dechant des hochwuͤrdigſten Capituls zu Salzburg 16599. den 30. 
May, ward zum Bifchof zu Seccau verlange 1703. den 14. Jul. Bifchof zu 
Olmis erweblet 714. den i15. Sept. kahm zum Befi 1712. ward zum Cardi⸗ 
nal gemacht vom Pabft Clemente X1. den 18. May, befabm das Biret vom 
Rayſer Carln VI. den ıa. Auguft. Bebeimbter wuͤrklicher Rath und CON- 
Prore&tor Teutſchlands 1713. Rayferlicher Minifter zu Rom 1714. Dice-Rönig 
zu Ylapoli_ı719. gab feine Stimme im Conclavi zu Kom, wo der i 
Conti zum Pabſt erwebhler ward 1721. oo. 


- 2. Siſtoriſche Lrklarung. 

Deer Medaillen Haupt-Endweck ift, dag fie das Gedaͤchtnuͤß einer 
merkwürdigen Perfon oder Thar mithelffen follen verewigen, dahero fie 
auch inunferer Sprache Gedenk⸗Pfennige genannt werden. Jemehr die⸗ 
[ae alſo dasjenige vorftellen, was man zu wiſſen und zu merfen vonnoͤthen 
at ‚jehöher find ſie wegen des groffen Yugens in der Hiftoriezu achten. Es 
giebt zwar Liebhaber , denen die mit fchönen Sinnbildern, und andern ſinn 
reichen Dorftellungen gesierte Medaillen angenehmer find, und beffer in die 
Augen fallen, als diefo, viele Schrift in ſich faſſen, weil fie dabey mehr auf 
die Kunf, und gefehistte Nachahmung des @riechifchen und Römischen Al 
ter⸗ 
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terthums ‚als die Hiftorie, fehen. Nun ift zwar freylich eine Medaille zu 
feinem Sefchichtbu sumachen ; jedoch hat man gar löblich in neuern Zei 
ten auch angefangen die Bilder, sum menigften von einer Seite der Medail- : 
‚ gar weg zulaffen, und dasjenige lieber mit Elaren Worten ausdrucken 
mollen , was ſich zufammen in Bildern auf einmahl nicht wohl reprzfentiren 
laͤſſet. Mir iſt allemahl eine Medaille mit vieler Schrifft auch auf beeden Sei⸗ 
ten lieber, als mit einer unfoͤrmlichen und oͤffters ganz abentheurlichen Figur, 
zumahl wann vollends Die Ungeſchicklichkeit des Stempel⸗ Schneiders fie. 
gar zu einenScheufaal und recht eigentlichen Oculiferio gemachet har. 
Gegenwaͤrtige Medaille ſaget uns von einem ho anfehnlichen Cardis 
nal mehr , als uns auch würde Das wohl ausgedachtefte Bild haben anzeis 
gen fönnen ; und weil nun aus diefer ganz zuverläffigen Nachricht viele Buͤ⸗ 
cher, ſo deſſelben a — — verbeſſern, fo habe ich fuͤr noͤthig erach⸗ 
I 


tet ‚ folche dieſem Hiftorifchen Münz Buche auch einzuverleiben. As 
— —— anhero in acht genommen, daß ich Feine m 
einem anjeßo noch leben 


en groſſen Herrn angeführet ‚indem fich doch von 
verftorbenen am beften fchrei nk et. Diemweilaber dieſe Medaille das voli⸗ 
kommenſte Mufter eines jchönen Denfmahls abgiebt , das fich ein groffer 
Chriſtl. Fuͤrſt von feinen preißwuͤrdigſten Leben, ohne alle Lob-Sprüche, mit 
der gröften Demuth hat verfertigen laffen,, fo habe ich folches unmöglich 
vorbey laſſen Fönnen, wiewohl ich mich befcheide, daß es über alleg mein 
—— davon eine zulaͤngliche Erklaͤrung zu geben, und dahero ſpi⸗ 
che lieber ſelbſten von einer weit geſchicktern Feder in gefliſſenſten Refpe& bes 

gierigſt ewarte. 
| as GraͤflichSchrattembachiſche Hauß ‚twelches Ihro Eminenz und 
hechfürftl. Gnaden / der Herr CARDINAL anjego mit Dem vortrefilichften 
Glanze ihrer hohen Würden ‚und nie gnug ju preifenden Tugenden noch 
mehr erleuchten, hat feinen uralten Urſprung in Steyermarf, Die ſinn⸗ 
reichen Autores illuftrifimae Petersvvaldıkyanae Domus Tropbei nuptialis @ 
glorıoffimis quibüusque affinitaribus congefii , das zu PragA. 1716, in Fol, 
zum Vorſchein gekommen, führet dahero diefe Gedanken: Myfterio inpri- 
mis non caret, Schrattembachios e Styrix Monranis prodiifie, Tam 
undique fablimium virtutum exempla prodire enimvero debuerunt e 
fublimi. Tot illuftriffimos patriz /oles conveniebat orırı emontibus. Der 
legte und neuefte Theil des aus perährten Urkunden gezogenen Schrattem» 
bachiſchen Stamm Baums fängt fid) mit Zadir/ao, Herren von Schratrems 
bach an, der mit feiner Semahin Agnes von Rreigga, oder Kreida A. 
1480, gelebet, und mit ſolcher Johannem gezeiget / der von Amalia von 
Atenhaus auch nur einen einzigen gehabt, Vincentium, A 
er 2 mäblte 
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mähltefich daserftemahl mit Margaretha, Wolftgangs von Hagen / Toch⸗ 
rer nd das andere mahlmit Rofina,einerTuchter Beorgkeyffere. Aus der 
en Ehe wardPancragıund aus der andern Ehriftopb,gebohren, welche 
die Stamm; Bäter von der ältern — Schrattembachiſchen Linie 
gewefen. Pancras verehlichte ſich mit ifaberb, einer Tochter Jobſts 
Sauers von Rofiach und Eliſabeth von Dörren ‚welche ihm drey Soͤh⸗ 
ne und drey Töchter zur Welt brachte. Unter ben Söhnen haben Maxi⸗ 
milian — alchafar ihr Geſchlecht ſehr in die Höhe gebracht, Georg ift 
iung verftorben. 
Maximilian von Schrattembach war A, 1537. den 1. Aug. geboh: 
ven ‚ward jung nach Wien — und A. 1567. den 1. Zul, in Erf/ Her⸗ 
og Carls Hoffſtatt mit 9 erden angenommen. A, 1568. ward er deſ⸗ 
eben Gämmerer, und begleiteteihn nad) Spanien. ad) ber Zuruck⸗ 
fft fieg er immer höher, und ward A. 1573. den 2. Merz Hoff-Rath, A. 
1577. den 12. vorbefagten Monaths Hoff-Cammerrath; A. 1780. den 25. 
Nov. der Erz: Herzogin Mariaͤ, Ery.Herzog Carls Gemahlin, Obriſter 
offmeifter, A. 1588. ben 10, Febr. Hauptmann und Vitzdom der Graf 
a Cilly ‚und A. 1589. Lands⸗ Hauptmann in Steyermarf welches letz⸗ 
tere Amt aber er A. 1594. refignirfe. Es iſt niemahls ein Oeſterreichiſcher 
Minifter zu fo vielen gluͤcklich vollzogenen Vermaͤhlungen in dem Durch⸗ 
— Erz. Haufe Defterreidy gebrauchet worden, als derſelbe. A. 
1592. führte er Hoffmeifter K. Sigismundo 1. ſeine Braut, Die Erz⸗ 
erzogin Annam zu l nach Crackauʒ A. 1595. Die Erg Herzogin Mariam 
“hriftianam ‚dem Fuͤrſten in Siebenbürgen, Sigismundo Bathori, nad) 
Weiſſenburg, und A. 1605. die Erg.Herzogin Conftantiam , König Sigis- 
mundolll. in Bohlen. Er warb auch A.1599. Die —— rinzeßin Ma- 
riam Annam für Erg» Herzog und nachmahligen Kayſer Ferdinand II, 
Diefe groffe und treue Dien eblieben ihm auch nichtunbelohnt. A. 1595. 
machteihngedachter Ery Herzog zu feinen Geheimbden Rath, und belehnte 
ihn das Jahr drauf den 20. Decembris mit dem Oberfien Erb⸗Vor—⸗ 
fehneider-Amte in dem Herzogthum Steyer. Noch zuvor A. 1588. erhiel⸗ 
teer von Erg. Herzog Carin die Vermehrung feines Wappens mit Dem 
Dörrifchen , nach Abgang diefer Familie, aus welchen feine Mütrerliche 
Groß Mutter abgeammet. Sjngleichen ward er und fein ganzes Ge 
fenlecht ‚nebft allen Nachfommen, A. 1589. den 24. Fan. in den Freyherrn, 
Stand gefenet, und fehrieb ſich Darauf Sreyberr zu Heggenberg und 
Oſterwitz. GOtt feanete PH auch an Gütern, indem er lange Zeit Die 
Herrfchafft Trautmannsdorft in Oeſterreich, und Thalin Steyermarf,, wie 
auch Goͤſſing und Eppenftein, Pfands⸗weiſe inne hatte, und ler 608. 
ppen⸗ 
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penftein faufflichanfichbrachte. Cr hatfein Leben biß A. 1618. fortge⸗ 
ret ‚und mit feiner ee Anna, Wilhelm Braßweins —— 

bett, Ritters und Kayſerl. ‚Daff Kriegrathe und Obriften Lieutenants des 
Dbern Ereyßes in Ungarn, und Freyin von Serberftein 11, Kitts 
Der gezeuget , Davon s. jung geftorben; zwey Söhne begaben ſich imgei 
Stand,als Wolffgang, Domherr zu Salzburg ‚und Bortfried ‚ Teutfcher 
Drdens-Ritter, derdie Commendein Standthoff errichtet. Der dritte 
Carl pflanzte die Familie fort. Von den Töchtern ward Maria Eliſabeth, 
fo A. 1573. den ĩ5. Febr, gebohren, A. 1591. den 24. Mov, aus der Erz⸗ 
zogin Marid Frauen Zimmer an Carln von Harrach / Freyherrn zu 
rau, Kanfert, Geheimen Rath vermähler, und “Helena ward Keim 
perts von Rbüenburg Gemahlin, 
Balthafar von Schrattembach, Pancragens anderer Sohn, wird 
son den meiften Genealogiſten übergangen , und ift Doch auch zur höchften 
Staffelder Ehren an Erz. Herzog Ferdinands Hofe gefommen. Ermar A, 
1547. den 25. Aug. gebohren, und anfänglich bey Erg.Herzog Ferdinand: 
bem ältern in Tyrof Truchfeß, fernee Mundfchenf, und dann Caͤmmerer. 
A.1590. gieng er als Hoffmeifter mit Erz⸗Herzog Ferdinand „ nachmahs 
tigen Römifchen Kayfer, auf die Univerfität Ingolſtadt, und ward von 
ihm nad) angetretener Negierung A. 1596. zum Rath, Sbrften-Suffmei 
fer und DObriften-Cämmerer ernennet; Nachdem er diefe Würden bald bey 
16, Fahr lang mit vielem Ruhm verwaltet, dankte er folcheA. 16175. felbften 
ab ‚und ftarb A.1618. den 2. pr. zu ®räginguter Ruhe. Seine Gemah⸗ 
fin war Sophia / Leopolds von Webingen zu Siegmunds: Rieth aus Ty⸗ 
rol,und Annaͤ Schweickblin Tochter, Dieihm A. 1577. ben 23. May ange 
trauet, und A. 1583. den . Apr. im Kindbett Durch Den Tod entriffen wor⸗ 
den, mit Hinterlaffung zweyer Söhne, die bald Darauf jung auch aus Die- 
fer Welt gefchieden. j 
Georg Freyherr von Schrattembach, Pancrageng dritter Sohn, 
hattesur Gemahlin Catharinam, eine Tochter Chrifiophs von Zybiswald 
und Margerethä Schrottinvon Rindberg , welche ihm Johann S 
munden / Ebriftopb Sigiemunden / und Bernharden, Abbt des Eifters 
cienſer⸗Kloſters Salem zur Welt gebohren, 
bgemeldter Earl, Maximilians erſten Freyh. von Schrattembach Sohn 
bekahm von Maria Aenara ‚ Bernhards Gr, von Serberftein , und Con- 
ſtantia, Freyin von Fugger / einige Kiuder,unter weiden maria Senedicia 
Aebtißin in Goͤß, und aximilian Reichs: Grafwurde, der mit einer Gr.von 
Urſenpoͤck zwey Soͤhne erzeuget, Otto und Sigismund Rudolphen / die 
das Geſchlecht bortgeführer. Otto, — Schrattembach, F Au 
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wweymahl verehliget, das erftemahl mit einer Gräfin vonsEybiswald , und das anderes 
mahl mit einer Gräfin von Dietrichftein; Bon der legtern iſt Tofepb , Grafvon Schrats 
tembach geboren, der eine Gräfin von Stubenberg jur Gemahlin hatte, Sigismund 
Rudolph hat auch jwey Gemaplinnen gehabt. Die erfte war eine Gräfin von Stein⸗ 
peis ‚und die andere Regina / Gräfin von Ratgay. Die erfte it eine Mutter Ma⸗ 
imilians Jgnatii, Canoniei Regularis zu Borau , Therefiä, vermählten Gräfin van 
Breuͤner, Catharinaͤ, —* — Gräfin von Thurn, und Franciſci. Maximi⸗ 
lian Graf von Schrattembad) hatteeine von Brandeck, und vermittibte Gräfin von 
Steinpeiß,jur Gemahlin genommen , die zwey Töchter gebohren , davon die Ältefte Ros 
ſa einen Grafen von Geißrock, und die Juͤnaſte den Gr. von Potatzy zum Gemahl hatte. 
Johem Sigismund ‚Ereyherr von Schrattembach, obangeführten Beorgens 
Altefter Sohn hatte mit feiner Gemahlin Maria Chriſtina, Freyin von Eck Feine Kin 
der ; fein Bruder aber Chriſtoph Sigismund , verheprathete fih mit Maria Clara, 
einer Tochter Chriftopds, Freyherrus von Urſenpoͤck, und Catharina von YTeubauß, 
von welcher nur ein Sohn Selir Graf von Schrattembach befandt , deffen Sohn Franz 
ton ih mit Maria Charlotte, einer Tochter Feliels, Grafens von Thurn und 

Valfaſſina vermäblet. 

Die andere und jüngere HauptsRinie der Grafen von Schrattembach, flammet von 
Chriſtoph Herrn von Schrattembach ab ‚ dem andern Sohn Vincentü , den er mit 
feiner andern Ehegenoffin Rofina Leyfferin, obangeführter —— erzeuget. Dieſer 
ehligte Margarethain, eine Tochter Johannis von Taͤttenbach, und Catharinaͤ Wu⸗ 
cherin, welche ihm einen Sohn und 2. Tchter zur Welt gebracht. Die aͤlteſte Beronica 
batte in erfier Ehe einen Freyherrn von Serberſtein, und inder andern einen Herrn von 
Ders. Diejängfte Regina ift eine fehr fromme Hebtiffin zu Goͤß gewefen. Der Sohn 
Selig verheyrathete ch mit Maria Blifabech ‚einer Tochter Sigiemunds , Freyherrus 
von Eck, und Elifabeth von Khunring, und hatte von ihr Joha nn Sriedrichen , 17a; 
fimilisnen, Sufaunam Elfaberb, eine Gemahlin Johann Culmers ‚und nad) def 
ſen Abfterben eines von Werne, Annam Maͤrgaretham, an — Carln von 
Sauer vermäßlt , Mariam Chriftinam , vermählien Gräfin von Thurn, und Ma: 
riam Conftantinam, die mit einem von Ratgay inder Ehe gelebet. Maximilian hat 
mit Maria Catharina ‚ Chriſt ophs von Urſenpoͤck Tochter, eine unfruchtbare Ehe ges 
habt. Johann Sriedriche Ehebette aber ift von Dorothea Sidonia,einer Tochter 
Wolffgangs / Freyh- von Eck, und Annd von Praunsberg, mit 3. Söhnen und eben fo 
viel Töchtern gefegnet gewefen. Dorothea ward eine Gemahlin des Sr. von®altenberg, 
die andere Tochter eines Freyh. von Moshkou, und die dritte eines Freyherrus von Jũ⸗ 
ritsh. Bon deu Soͤhnen find nur die zw Ölteften zur Ehe gefchritten, Job. Balthaſar, 
Bigdom der Grafſch. Eili, mit Anna Klifabech, einer Tochter Rudolphs, Grafens von 
Wagenfperg,und Eleonoraͤ, Burggräfin von Dobna, und Wolffg. Serdinand,mit 
Lücretia, Gräfin von Rachmannsdorff ‚von welcher aber keine Kinder erfolget, Job»: 
Balthafarg Kinder aber find gewefen: 


1. Rudolhh Sriedrich. nt 
IL, Woifigang Hannibal , Eardinalund Biſchoff zu Olmüg ‚von welchem die vorgefeg- 
‘ te e. 


U. Erneſtus, Benebietiner- Ordens ſtrictioris Obfervantix de Monte ſerrato, ward infu- 
lirterQAibbt zu Domben, dann A, 1720, Abbt zu Emaus in der Reuſtadt zu Prag,gieng 
als Prelatus Domefticus mit dem Kayſerl. Groß ⸗· Bothſchaffter A. 17 19. nad Eonftans 
tinopel, und erwieß daſelbſt einen groffen Epfer in Erlöfungder Sclaven. Erift un 

. * ' 
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Erb. Biſchoͤft. Salzburgifher, Bifhöf. ——— Rath,der Königl.Eas 


Bandolf Wipelm, Kapferl. Cdmmerer und Saner-Oeferregu( Game, ralat, 
IV, Bandolf Wihelm, Rayfer merer u ner: eichiſ. er R 
Seine Gemahlin ift Maria Thereſia eine Tochi Georg Adams Gr.von — * 

8 der — — Erafmi Friedr. und Ferdinand ihals Wiiwe. 
V. Otto Heinrich. 
VI.Sigism. Felix, geb. A 1679. den 10. Jan.ward Dom⸗ und Capitular· Herr zu Saljb; 

A. 1706. den 23. Junii Bifchof zu Laybach in Crahn A. ı72 7. im Decembr. 
vıl, Bleonora Eufebia, eine Gemahlin 1.) Dttonig Sriedrih von Taͤttenbach 12) 

GrafWolfigangs Barbo yon Wachfenftin.. 
vıu. Cöcilia Dorothea, vermaͤhlte Gräfu von Kamberg. 
IX.Rofa Rebecca ‚vermählte Gräfin vonYTadasdi, ° — 
x. Joſepha Sidonia, eine Gemahlin Joh. Ehriftopps, Grafens von Wildenftein, 
z e — bat Gr. Joh. Balthaſat von Schtattenibach noch 14. Kinder gehabt,die 

e jung verfiorben. 
es ph Sriedr.Serdinand,Br. von Schrattemb. Freyh. 3uSeggenber 
u. Öfterwig,är. aufPragmald, Aembergu.Salady,ift — ——— 
batte zur erſten Gem. Mariam Felicitatem, eine Tocht. Erafmi Friderici, Gr. von Sets 
berftein,und®r.Sigism.Leopoldi Katzʒian ers, Witwe und jur andern MariamSranc. 
eine Tochter Joh. Maximillans, Gr.von Serberſte in und Lande; auptm. in Stevermark, 
und Anni Magdalend, Gräfin von Thun / von welchen folgende T ter entfproffen; 

1. Maria Anna ‚eine Carmeliterin zu Ördg, Er 

s, Maria Aloyfia, eine Urfelmerin zu Laybach. 

*5* Tor ‚ eine Dominichnerin zu Gräg. | 

ria Joſepha. 

> Otto Heinr. Brafvon Schrattembach zc. Rayferl. Eimmerer, hat mit feiner 
Sem. Maria Thereſia, einer Tochter Ehriftophori, Gr. von Wildenftein, und Annẽ 
Therefiä ‚Srepin von Minden ‚nachfolgende Kinder erjeuget: 

2 — Chriſtophorum, Domberrn zu Eihflädt und Augfpurg, 

2. Joſephum. ‘ 

3. Judophum, Domperrn zu Olmutz undRe&orem perpetuum hey St. Anna daſelbſt. 

4. Franeiſcum Antontum. | 

5, Mariam Crefcentiam, vermaͤhlt A, 1716,den$. Gebr.zu Eremfr mit Sigiemunde 
Carolo Guftaro Peterswaldsky Deren von Peterwals, 

6.Reopoldinam, 

7 ns Difer Öensalg Befribungpes Gräß.Sanfer@rr Sagt 

Aus diefer Genealog. Beſchreihung des Gräfl. Haufes rattembach Fan in vielen die 

874. Stamm. Taf.in dem ztenTheilder Hühnerif. Geneal Zabellen ergänzet und verbeffert 
werden. Gleichwie auch auf DieferMedaille das Schrattembachiſ Wappen weit vollſtaͤnd 
Rebet,als es im Sihmadyer, Furſten und Spener befindlid). ch wöntfche jedoch — 
techt accurtt blafonirt ſehen. Ich habe zwar daffelbe auch in den Stiffts⸗Calendern von 
Satyb.Augfp.n.Eichftädt angesrofienzalleine eg iſt zu bedauern daß ohngeacht der Deswe en 
aufgewandten groſſen Unkoſten / in felbigen doch nicht alemahl die Wappen nach denarben 
juvertäffig vorgeftellct find,dahero Pan ich and) detifelben hierinne nicht trauen. Vid,Buceligi 
im Paı te [A Germ.Stemmatograpb.p.200.Spenerus, Op Herald.P.Sp.Lib.1l. 84.2.5 426. Gr. Khe⸗ 
venhuͤller P.I.der Conterfet.in annal. Ferd. P- 13. 47. Bilovlus im applaufa (ynch. ad Card, de 
Schrattemb.edito Olomac, A. 1712. NuRgil & exc. Pn. Comes de Wurmbrand in Comment 
de Heredit, prov, dufir, Offiial, c. Alp. 325. Abus 


272 M Yo Me 


Ahnen » Zafel 


in und Gnaden des Heren CARDINALS 
aba, Bros Obi 


fr u di Schra⸗ 
(user. | Soratuenbag. | Berger von Taͤt· 





Schrat⸗ ——— v. 
1, Jo ‚Mari b 
ala, cembach |? —— — ——— 
Graf von 
** F 
bach. 11. olfoanaBreobert warte 
Re von sc, e —— eyin von 
v. 
668 ar — von preumſ — 
agdalena vom 
= 
off zu . 

? * w 
—— .Joh Olsicmund, Or. Wagenperg, 
12, Sept. von Wagenfperg. —— 28 hrottin 

3. Graf ne von Bindberg. 
Wagen: 
». Anna | fperg. ü Maria — a b — 
Enabeth, von Rhuͤenburg. ‘12. Maria Sabina Bo; 
Gräfin | Iiana von Conftrin. 
von 
vw P 
—J 
I 0, 
® & ebia, m min, Sreo. v. Jeltſch. 
urggr 
(15. —— Zaps⸗ 
8. Maria Eliſabeth 
Dopna Zapoky von Zap · ———2 


ORT 





S * 273 
Der Wöchentlichen 


Siforifihen Wuͤnz⸗ Beluftioung 


den 27. Aug. 1732, 


ee 
Ein Graͤflich⸗Sanauiſcher⸗Vormundſchafftli 
te ran nie N = v 








I. Befchreibung deffelben. 
Uf der erſten Seite erfcheinet der ji menföpffigte Reichs⸗ — 


ler mit der. Kayſer⸗Krone uͤber ſich und einem groſſen Reichs⸗A 2 
felaufderBruft. Umher ift zu lefen: FERDINANDUS Il. D, 
ROM, IMP. SEMP, AVGVS. 16275. 

Die andere Seite zeiget die in einen groffen und mit einer Krone be 
deckten Schilde zufammen gefesten Wappen des Graͤflichen Haufes Hanau, 
umd des Fuͤrſtl. Haufes Na —*— Das erſte iſt einmahl zwerch und 
einmahl in die Länge getheilet — einem Mittel⸗Schild. Im 1. und 4. 
goldnen Feld ſind rothe& parren, wegen der Grafſch Sn — 
2. Guns: Feldı acht —— quer⸗ eh — 

Schild hat im gofdnen Feld ein here 
ender D Die. Das — einmahl zwerch, 
und Sion, in die —— getheilet. Im erſten blauen mit ſchraͤg⸗ linken 
goldnen Schindeln beſtreuten — A ein goldner aufgerichteter und 
gefrönter Loͤwe, wegen ber Sraffchafft Naſſau. Im andern 
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fönen Quartierift ein rother aufgerichteter Leopard, deraber hier einem 
Foren gleich ſiehet, mit blauer Krone, wegen der Grafſchafft Cagenellens 
bogen. Sm dritten rorhen Quartier ifteigfilberner Quer⸗Balken, wegen 
der Sraffhafft Dianden ‚und im vierdren rothen Quartier find zwey über: 
einander gehende Löwen, wegen der Graffchafft Dies. Der quadrirte 
Mitte-Schild,mit einem Herz Schildlein,hat im 1. und 4, rothen Feld ei 
nen goldnen rechten Schraͤg Balken, wegen Des Hauſes Chalon ‚und im 2. 
und 3. goldnen einblaues Jagdhorn, mit rothem Band wegen des Fürften- 
thums Dranien. Das Herz: Schildlein ift von Gold und blau neunmahl 
gefchacht, wegender Örafichafft Genff. Die Umfchrifft it: MONETA. 
NOVA, CATH,arinz. BEL.gic®. P,rincipis. URAN.iz. TVTRIS.ſæ. 
HANAV.iz.R. M. Regentis Matris. d, i. CIeue Wünse Catharxinaͤ 
Delgicä, Sürftinvon Oranien / Dormunderinvon Hanau, vegierender 
Mutter. Der Thaler wiegt nur ı. Loth 34. Quint. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Obgleich genug Exempel von der Muͤtterlichen Vormundſchafft min⸗ 
derjaͤhriger Reichs⸗Staͤnde vorhanden, auch feine Rache Satung an vor⸗ 
ebracht werben, welchederfelben entgegen waͤre; fo ift doch von einigen un⸗ 
erer Publiciften fcharff über Entfcheidung diefer Frage geftritten worden: 
Ob eine Reichs: Fürstin und Reichs: Bräfin ihrer unmündigen Rinder 
Vormunderin feyn koͤnne oder nicht? Den unnöthigen Zweifel hierbey 
haben vordem Diejenigen gelehrten Männer erreget, die das Roͤmiſche buͤr⸗ 
gerl. Recht allzufehr in unfern Reichsſtaat gemenget, und deſſen Anfehen 
und Vorſchrifft auch gerne in allen Reichs Handlungen haben beobachtet 
wiffen wollen. Denn weilvondenalten Römern ein Weib für ein fo eien⸗ 
des Gemaͤchte und ſchwaches Werkzeugder Natur gehalten wurde, das aus 
an nn. —— ⸗Schwaͤche feinen eigenen Sachen nicht wohl vor⸗ 
ſtehen koͤnne, und dahero ſelbſten beſtaͤndig einer andern Gewait und Füh: 
a feinen Thun und Laffen untermorffen fepn müfte,fo hielteman aud) eis 
ne Yormund Sa über alle deſſen Kräffteund Vermögen, und gieng das 
hero der Ausfprud) fo wohl des Jureconfulti Caji 4. 16. f. de rue. als deg 
Kaniers Alexandri Severi 7. 1.C. quando mul. tus. of. dahin: die Bor: 
mundfcha fe nur einmännliches Amt: Tutelam adminiftrare, virile 
munuselt, & ultra fexum fæminęæ infirmitatis tale officium eſt. Dies 
(es — daher, weil nach den Roͤmiſchen Sitten die Muͤtter kein Recht 
er ihre Kinder hatten, und es für rs gehalten wurde, wann 
fid) ein Weib indie Perwaltung bürgerlicher Haͤndel miſchete; dahero viel⸗ 
mehro oͤffters die Muͤtter ſelbſten unter der Vormundſchafft ihrer Soͤhne 
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fanden. Rævardus brot zwar andere Gedanken ad}. 73. F. R.I.p. 181. 
und meinet daß in den alten Zeiten die Mürterl. Bormundfchafftenibey den 
Römern üblich gemwefen ‚behauptet auch dag’. 1.$. 1. &4 penule. f.de legie. 
tut. nur andern eib8: Derfonen Ane aber den Müttern, die Vormund⸗ 
afften verfagetworden. Er beweiſet feine Meinung mit einem Exemp 
as er in dem Livio, mie eineblinde Henne ein Körngen gefunden, wo Lib. 
XXXIKX.e. 9. gemeldet wird, dag im Jahr 567. von Erbauung der Stadt 
Rom der P. Ebutius fub tutela Duroniz matris & vitrici T. Sempronü 
Rucilii fi er en worden. Alleine es mar Diefes was aufferordentliches 
und unrechtmäfftges, und diefe einzige Schwalbe machet noch feinen Som⸗ 
mer, Liviusfagt auch, daß zuvor Ebutius andere Bormünder grhabt has 
be,nach deren Abfterben erſtlich er unter die üble vormund Hafftliche Hände 
feiner Mutterund feines Stief- Vaters gerathen. 8 begeigte neun 
Jahr zuvor, A.558.V. C. der uͤber die alte RömifcheZucht undErbarkeit gef 
haltende M. PorciusCato , als Bürger Meifter, infeiner wider Die Ab⸗ 
ſchaffung bes up Oppiz gehaltenen Rede, fein groſſes Mißfallen über 
den Damahls ftark eingeriffenen groffen Lbelftand ‚Daß die Weiber, Die,nach 
der Ordnung der Alten,nichts in ihren eigenen Gefchäfften vor fich hätten 
thun koͤnnen mmoͤffentlich aufdem Markte herumlieffen, und fich,in allerhand 
taafs-Sachen sumifchen, nicht entblöbeten: Majorss noftri fagt er in 
Livii Lib, XXXIV. c, 2, nullam, ne privatam quidem, rem agere femi- 
nas fine auätore voluerunt: in manu effe parentum , fratrum, viro- 
rum ; nos (fi Diis placet) jam etiam Rempublicam capeflere eas pati- 
mur, & foro quoque & concionibus & comitiisimmifceri. Quid 
enim nunc aliud per vias,per compita,faciunt, quam quod aliæ roga- 
tionestribunorum plebis fuadent, aliæ legem abrogandam cenfeat. 
Unterftanden fich nun in der Damahligen fehr verderbten Zeit einige herrſch⸗ 
füchtige und nafenweife Weiber, die Hände in die Regiments; Gefchäffte 
unziemlicher Weiſe einzufchlagen, 3838 auch, daß ſich die eigennuͤ⸗ 
ige Duronia der Vormundſchafft ihres Sohnes anmaſſete, ohngeacht 
de von Rechts wegen nicht gebührte. - — 
achdem geſchahe es unter den Roͤmiſchen Kayſern, daß die Muͤtter 
durch eine beſondere Kayſerliche Verguͤnſtigung die Vormundſchafft uͤber 
ihre Kinder zu erhalten (uhtete ‚ wie Neratius unter der Regierung des 
Kanfers Traiani diefe Kegel giebt , /. fin. F. de tutel. Fœminæ tutores dari 
non poflunt: Quia id munus maſculorum eſt: nifi a principe hliorum 
tutelam fpecialiter poftulent. Wie hierauf durd) die Öffters erhaltenen 
Kayſerl. Begnadigungen die Mürterl. Vormundſchafften gemeiner wur⸗ 
den, und zum Schaden der Kinder — ‚fo ſchraͤnkten A. 3 * 
m 2 ayſer 


* 
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Kayſer Valentinianus, Theodoſius, und Arcadius dieſe Erlaubnuͤß in einer Con- 

ftitution ‚dieim Codice — 4. — — — und c. 
Min. 1. a. quand, mul. tut, off. zu leſen, Dur e ingungen ein: 

— Mutter, fo ihrer Kinder ——— werden verlangte, 

ich öffentlich angeloben ſolte, zu der andern Verheyrathung nicht zu 
reiten ‚oder wann ihr ja Diefelbe zugelaffen würde, daß alsdannihres an⸗ 
ern Mannes zugebrachte Güter den Muͤndlingen verpfändet blieben ; daß 
ie felbften Majorenn wäre ; und daß fonften Fein tutor legitimus vorhans 
denfey. Endlich erlaubte 8. Juftinianus der Groffe die Mütter. Vor⸗ 
mundſchafftl. gaͤnzlich und fogar, daß den Müttern nur die in dem legten 

Willen des Vaters gefesten Vormuͤnde folten vorgezogen werden, wann 

fie würden indem Wiitwenſtand bleiben, und dem SCto Vellejano Ver⸗ 

zicht thun, in 1. fin. C. quando mul. tut. off. & novell. xcIV.. a. & CXVII.e.5. 
| ey unfern alten Teutfchen hingegen golten dielieben Weiber mehr, 
und gleichtwiedie Mütter gleiches Recht und Gewalt mit den Vätern über 
die Kinder hatten, alfo behielten ſieauch daſſelbe nad) ihrer Männer Abfter- 
ben ‚und machteihnen die Bormundfchafft niemand ſtreitig, vielmehr legten 
ihr folche dieGeſetze auf In dem Burgundiſchen Geſetz⸗Buch lefen wir im 7ir. 

85. Si mater tutelam ſuſcipere voluerit,nulla eiparentela præponatur, 

und im Te. 59. Nepos amiſſo patre cum rebus omnibusad avi ordina- 

tionem | folicitudinem conferatur: eatamen ratione ‚fi mater ejus 
fecundasnuptias, crediderit eligendas. Ceterum fi nubere electa ca- 
ftirate diftulerit, filii cum omni facultate in ejus folatio & poteftate 

confiftant. Ein gleiches findet fid) in den Gefegender Weſtgothen Lid. IV. 

Tit. I.c. 13, Patre mortuo filii in patris poteſtate fubliltant, & ir. 117 e.3. 

Si patre mortuo in minori ztate filii relinquantur, mater eorum tu- 

telam,fi voluerit, ſuſcipiat. In den c. 1. diefes Tittels Po aud), daf 

‚die vaterlofen Kinder Feine Pupillen zu nennen wären ‚weil ihre noch im Les 

ben befindliche Mutter nicht wenigere Sorge für fie trage; nur vater s und 

mutterlofen Wayſen gebührte diefe Benennung. 

Ä Allen diefen ohngeacht find Doch einige unferer Rechts⸗ Lehrer da 
bey geblieben ‚daß eine ——— ich für eine Fuͤrſtl. und Graͤfliche 
Muiter gar nicht ſchicke, und haben Dahero nicht nur alles im ömifen 
echte zufammen geflaubet, was zu Beſtaͤrkung ihrer Meinung, und zur 

Verkleinerung des Weiblichen Gefchlechts,ihnen nur immer Dienlich ges 
chienen; fondern fie haben auch — eingewendet, Daß weil derglei 

‚Dames nicht in den Lehen⸗Stuͤcken ſaccedirten, noch auch Die ordentliche 

Lehens Dienſte thun fönten,fo Fönten fie auch über ihreunmündige Söhne, 

die. Lehn Guͤter befäflen Die Vormundſchafft nicht führen. Es find aber die 
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mundſchafft ftatt haben koͤnne, der fein Succeflions-Recht habe, oder da 
h nfönne, der erben muͤſte. Senadmapi ie 
a nbahren 
Stück Landes ganz und gar * faccedirenfönne. Ferner iſt es ja nichts 


wollen ſie doch eine Fuͤrſtl. oder Gräfl. Vormunderin zu einer Renuntia- 
tion a ——— Gleichwie aber niemahls kan die allge⸗ 


auch zu deſſen Renuncirung nicht allenthalben verbunden ; zugeſchweigen, 
Daß es wider den Wohlſtand lauffe, dergleichen folchen en Br Da ji 
er Hülffe, die 
einer Frauen aus bemeldten Senatus confulto zufommen Fan } eigentlich 
beruhe. Dahero Tabor, Thomafius, Beyer und andere verftändige Jure- 
confulti fehr übel — I wei find, daß man Fürftliche und andere 
Stands-Perfonen Weibl. Sefchlechts mit dergleichen Poffen —— wolle. 
Es helffen auch die von Eyben zuſammen geraſpelte Txemp alle nichts 
zur Sache indem bie Käthe, die ihre Fürftl, oder Gräfl. Vormunderin zu 
der Renunciation deg SCti Vellejanı angehalten, es nicht beffer verftans 
den, und dahero eine Fürftin und Gräfin, unter den ſcheinbahren Yorwand, 
wie das Recht gleich durch gienge, tie eine —— gehalten haben, 
Endlich damit manja der ——— in Fuͤrſtl.und Gräfl, 
Käufern auf alle nur erſinnliche Weiſe hindern möchte,fo hat man auch einen 
Unterſcheid unter Bormundfchafft : und Landes;Regierungs- Verwaltung 
ausgedacht ‚wie man aus dem fehen Fan, was fih am Wuͤrtenbergiſchen 
Hofenadı Abfterben 232 Wilhelm Ludwigs ereignet hat. Es hatte der⸗ 
gelbe ſchon in feiner Che⸗Beredung A. 1673. den 6. Nov. mit der Heffen: 
Darmftädtiichen Prinzeßin, Magdalena Sibylla, Diefer feiner Gemahlin 
die Vormundſchafft über die Leibes⸗Erben, foer mitihrerzeugen würde, und 
die unter ihren Jahren wären, wann er mit Tod abgehen folte, aufgetras 
gen. Alsdiefelbe nun A. 1677. Krafft diefer —— und aus Muͤt⸗ 
terl. Liebe und Treue uͤber ihren einzigen Prinzen Eberhard Ludwigen ‚und 
deſſen Schweftern, die wwürfliche Verwaltung der Bormundfchafft antreten 
molte, fo hinderte fie daran ihres verftorbenen Gemahls Bruder, Herjog 
Friedrich Carl, mit dem gemachten interfcheid inter Tutelam & admini- 
tionem,und wolte ihr nur jene, quoad effetum educationis,nicht 


aber 
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aber dieſe, zugeſtehen, hauptſaͤchlich unter dem Vorwand, ‚ob twärennirgends 
anderswo ‚als nur in etlichen wenigen Fürftl, Häufern dergleichen Muͤtteri. 
Vormundſchafften, und Regierungs- Dermaltungen in Ubung , in den 
übrigen Fuͤrſil. Häufern aber nicht allein Unherfommens, fondern auch de 
Jure > deficientiam — —— je 8 — die 
verwittibte Herzogin er Pflegung ihrer noch in der Wi 
liegender rn 1* es aber der Aufſicht und he Tat u 
derer ihnen anerwachfenen Landen und Dermögens,befugt. Es nahm 
ri aber —— Ludwig zu adt ſeiner Tochter Ger ernſt⸗ 
an, und erwieß, daß nir gends als bey Denen Chur⸗Linien, der Unterſcheid 
inter Tutelam & Adminiftrationem ex fpeciali ratione fecundum A, 
B. üblich ſey, und ftellete Die gefährl. Confequenzvor ‚im Fall diefes Prin- 
cipium, ß een ern en ho in Feu- 
is majoribus mit Ausfchlieffun ü itwen allein haben , hinge⸗ 
gen die Segiments-Adnnifiatton der Dirt Witwe fett u 
als twiederrechtlich und unherfommen declarirt werden folte, und zwar in: 
—— bey denjenigen Fuͤrſtl. Haͤuſern, da dag Jus primogenituræ übs 
ch fey ‚und da gewöhnlich von den abgetheilten ‘Prinzen, fiveracite, five 
exprefle, Wiedrigfeiten und Anfprüche geheget würden. Er beruffete 
fh aud) wa hen e Obfervanz in andern Fürftt. Häufern. 

Es beftätiget Diefelbe auch unfer Thaler, welchen Die Catharina Bel- 
gica, als Graͤſt Hanauifche Bormunderin,hat fchlagen laffen , und finde ich 
nicht , daß fie bey eg De diefer ſchwehren Wuͤrde dergleichen uner⸗ 
heblichen Wiederſpruch hätte erdulten muͤſſen. 

ESs war dieſelbe die dritte Tochter des groſſen Prinz; Wilhelms von 
Dranien ‚welche er mit feiner dritten Gemahlin, Charlotta von Bourbon 
erzeuget hatte. Ihre 16. Ahnen find am Ende diefes Bogen zu ſehen, unter 
welchen eine einzige Franzöfifche, Die beſſer ſeyn Fönte. 8 will aber aus 
anfreichfür einreiner und guter Adelfommen? Es hattederfelbe in Ges 
wohnheit einigen von — ringeffinmen Beynahmen von den Niederl. 
Provinzen zugeben ;aljo hieß ihre leibl. ältere Schwefter ——— 
und ihre Juͤngere Charlotta Brabantina. Unſere Catharina Belgica 
ward A.1596. und zwar im Monath October, an Philipp Ludwigen, Gra⸗ 
be zu Hanau, Müunzenbergifcher Linie,Ranfer Rudolphs II. Rath, vermaͤh⸗ 
t ‚der zu Hanaurelidirte, gleichwie jein jüngerer Bruder, Graf Albrecht, 
zu Mungenberg. Er ſtarb im 36. Jahr 2. Alters A. 1612, den 9. Aug, 
und hinterließ ihr Die Vormundſchafft uber feine unmundige viele Kinder, 
ch finde ‚Daß fie Den Reichs⸗Abſchied zu Regenfpurg A- 1613, alfo unter: 


chrieben: 
Catha⸗ 
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Catharina Belgica, Prinzefin zu Uranien, Gräfin und gs zu 


Hanau, aud zu Muͤnzenberg, Wictib, in Dormund rer 
jungen Söhne ‚Philipps Moritzen, Wüpelm Kt —* 
rich Ludwigen , Heinrich Zudroigen und Jacob Johann auch Als 
brechten ‚allen Grafen zu Sana , Herrn zu Münzenberg. 

Ale Gene en fegen nur die 4. Söhne an, Philipp YWorisen ‚geb. 1605, + 
1638.den 3. Aug. Wilhelm Reinbarden,geb. 1607. } 1630. Heinrich Zudiwigen, 

16er 1632.und Jacob Johannem, geb. 1612. + 1636. den 9. Julii; und lafz 
ben aljo Sriedrich Ludwigen aus, der aus obiger Unterfchrifft den andern Brüdern bey 
wfügen. Sie war auch eine Mutter der im dreyffigjährigen Kriege fo berühmten Lands 
nu He fiel, Amalid Elifabethä ‚Bandgrafs Wilhelms Gemaplin, die nach defs 
bfterben auch die Vormundſchafft mit den gröfenBerftand und Druck geführet. pre 
Vormundſchafft über ihren Älteften Sopn hat gedauert big A. 1630. und ihrfeben biß 1648. 

Da ich dieſes ſchreibe, bekomme ic) von einem guten Freund noch einen Thaler vun 
ihr von A. 1633. zu Geſicht, der indem Gepräge auf beeden Seiten dem vorgefeßten gang 
gleich,biß auf die Umſchrifft, die auf dem Reversnlfolautet; MON, NOV, CATH, BEL» 
PR,VRAN TVTRICIS HAN, — ——— * 

Es ſind dergleichen Vormundſchafftliche er nicht gemein, o diejenigen, 

Ge die neuern Münzen auch zu Erläuterung unferes Teutihen Staate Recht⸗ auwenden, 
dieſelben gar werth achten. 

Bey den vereinigten Wappen von Hanau und Oranienin einen gefpaltenen Schilde, 
if zu merken, daß diefes die gewoͤhnlichſte Art bey verehlichten Frauen · Zimmer, warn fie 
Stamm: Wappen mit den Wappenihres Gemahle combiniren. Un tee Kappen Kuno 
Meifter gebrauchen von diefen in einem Schild aneinander gefegten Wappen, das 
Kunſt/ Wort verfchrenEt ‚und druden darmit der Franzofen ihr parti und coupe auf. Eis 
aige fegen die zwey Schilder fomebeneinander, daß kein Raum dar zwiſchen und egleichſam 
wie zufammen gefuͤgt aneinander ſtehen, und die heiſſen die Franzoſen accolle ‚wiraber zu⸗ 

mmengeſchobene Schilde. Noch andere ſteilen die Schilde des Mannes und der Frau 
Iihergeflalt gegen einander ‚daß darzwifchen ein Raum, und fiemit dem obern Theil ger 
gen einander gentigt oder gelehnt ſtehen. e vierdte Art die unterfchiedene Schilder vom 
Maͤnnl. und MWeibl.Seite zu vereinigen gefchicht ‚warn an diefelben oben Bänder ange⸗ 
macht werden, und man fie durch eine Schleiffe zuſammet bindet ; dieſe zuſammen ebefftete 
Schilder nennendie Frarzofen: Lie, ankt. find einige der Meinung geweien , man 
tönte aud) dergeflalt die Wappen der EheEeute in einem in die quergetheilten Schilde alſo 
zuſammen fegen,daß im obern Theildes Ehe-Manns und im untern Theile der Ehe: Frauen 
Seſchlechts Wappen geſtellet würde. Marcus Gilbert de Varennes mißbiliget aber diefe 
Bufammenfegung im Roy d’ Armes P, 1.p. 85. mit diefen artigen Worten: La pra&ique de 
seux ‚qui vondroient mettre les armes d’ une Dame au deffous de celles de fon mari ‚ne feroit 
pas recevable, pusqu’ elle n’a pas did formed du pied de Ihomme, mais a exe tireẽ felon 
Pesriture de fon cöte,Le cöte lay eft juftement dü , puis qu’elle dois &ıre cherie non comme 
une ferwante ‚mals comme une compagne, Er fagt: Es ſchicke ſich um deswillen nicht 
wohl,daß man das Wappen einer Ehe, Frau unter das Wappen ihres Ehe, Gemahls ftele, 
weil die Frau nicht aus dem Fuſſe des Mannes, fondern nad. dem Bericht der H. Schrift 
aus deffefben Seite gemacht ſey. Es gebühre dahero auch einer Fran die Seite, die nie 
für eine Magd zu halten,fondern als eine Geſellin zu lieben, waͤre. Vid.Huld. ab Eyben de tu 
tıla famin. Henr. Coccejus desweelis iuſtr. Io. Henr, Alexandsi de tutel. materm. Prise. Imp, 
Textorjin der Naffanifche Chrenick Cap, XIU. p,294, & Schilter F. P, Tem, 2,P, 11 gr 19. 
uen⸗ 
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mit einercothen Krone, wegen der Abein- Pfalz ‚und auf dem gefrönten 
Helm zur linken ein dergleichen Loͤwe zwiſchen einem geſchloſſenen Flug, der 
gleichfalls Furz vorher gemeldter maſſen geweckt, wegen Bayern.U ıft aus 
Job.Xlll. 1 5.ECIAMSI. OCCIDERIT ME, IN IPSO, SPERABO. MDXXVII. 
d, i. Wann er mid) auch tödten würde, fo will ich auf ihn hoffen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Pfalzgraf Pbitipp der Steeitbabre war ein Sohn af Ru⸗ 
rechts, des andern Prinzens Churfürfis ‘Philipps, des — zu 
falz, von Eliſabeth, Herzog Georgs des Reichen in Bayern zu Landshuth 
ochter, welche ihn den 12. Nov. A. 1503. an Diefe Welt gebohren. Die 
von gedachten — muͤtterlichen Groß· Vater feinen Eltern zugedachte 
reiche Erbſchafft an ſchoͤnen Land und Leuten, und an ſtarker Paarſchafft, 
ſehr vielen Kleinodien, und faſt unbeſchreiblichen andern Vermoͤgen, brach⸗ 
te nicht nur in Dem deswegen erregten Neichs-Krieg dieſelben, und das ges 
mte alte —— Pfalz in unverwindlichen Schaden, Verluſt und 
nglück ‚fondern ſie auch ums Leben , welches fie beede, noch für geendigter 
Unruhe, A. 1504, meiftentheils aus Gram und Herzeleid, verlohren, und 
zwar nicht ohne ftarfe Muchmaffung befommenen Gifts; jedoch wollen ei- 
nige, Pfalzgraf Ruprecht fenanderrothen Ruhr den 1 5. Sept. verftorben, 
feine herzinniglichft geliebte Gemahlin aber fey ihm noch felbiges Jahr aus 
allzugroſſem Leidweſen in das Grab nachgefolget. 

Prakgraf Philipp verlohr alfo nebſt feinen ältern Bruder Ott Hein 
richen ‚feine Eltern in der zarteſten Jugend, ehe fie folche noch hatten recht 
Bennenlernen; es wurden dahero dieſe beeden Vater· und Mutterlofen Wai⸗ 
fen, die ſich in den aus Kayferl Gnade getroffenen Coͤlniſchen VertragvonA. 
1505. mit demneu-errichteten Fuͤrſtenthum Jreuburg,und ihres Groß·Va⸗ 
ters hinterkaffenen Geld - Vorrath,und andern Ko iten, vergnügen 
laffen muften, erſtlich an dem Hofe ihres väter. Groß · Vaters, Churfuͤrſts 

ilipps, und nach deſſen Abſterben A. 1508. an ihres Vaters Bruders, 
urfürft Ludwigs, des Friedfertigen,fehr wohl erzogen, und nicht nur zum. 
Waffen und andern Ritterlichen Ubungen, fondern auch zu Erlernung der 
reyen Künfte- und Wiſſenſchafften fleiffig angehalten. Beil der Be 
Bruder nach erreichten voll —— die Landes · Regierung feines 
neuen Fuͤrſtenthums allein uͤber ſich nahm/ fo. begab —— ilipp 
in Kayſerl. Kriegs Dienſte gegen die Franzoſen in Italien; that aüch her⸗ 
nach unter K. Ferdinanden einen. Kriegs-Zug. wider die Tuͤrken in. Ungarn, 
and brachte ſich einen groſſen Ruhm der Tapfferfeit und Kriege-Crfahrens 
heit piwege. Insgemein wird gefapt kak⸗ ihm dahero K. — 
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alsder als der Türfifche Ranfer Solyman A.1529. nad) der ihm von dem treulo⸗ 
fen Woywoden in Siebenbür —— Zapolia, in die Haͤnde geſpiel⸗ 
—* —— en hehe Die fen, mit dreymahl hundett taufend Mann 
jeb lingvor dieſe ftattlihe Vormauer der Chriftenheit gegen 

en Anfall diefi * grimmigen Erbfeinds zur Beſchuͤtzung anvertrauet. Es 
verhaͤlt ſich — eigentliche Befchaffenheit davon alfo: 

Es wurde Pfalzgraf Friedeichen, feines Vaters jüngern Bruder, auf 
dem Reichstag ju Kegenfpurg A. 1528. ponden Ständen Das Commando 
—* * bewilligte an e Türfen-Hülffe aufgetragen. Dieſelbe kahm 

hide} — als ſich —* — as d. 

ickte Pfalzgraf Friedrich ſeinen jun etter, P abe 

— mit 100, Reutern Gh 14. Sahnen 4 Volk von — Reiche. 

Zlten voraus — * u Du cable: * —* die al den 2. 
A. 1529, Bien d ig en, in die Stadt warfen alzgr 

—— in der belagerten Stadt, ſon * 


den Feld Are A zei ——* m die Savalerıe, 
Sl von Ragendorff, miflarium , Marcum Bock von 
Zeupolsdorff ‚und den General‘ ame, Ulrich Leiffern. Es wur⸗ 
de ihm mit feinen Teutfchen Huͤ —* if ern der Theil der Stabt-Mauern 


vom Stuben-Thor biß au den rothen Thurn zur Beſchuͤtzung angewieſen. 
m Vetter Pfalsgeaf Friedrich Eonte mit der Reichs · Armee nicht weiter, 
als big b8 ‚herbey rücken ‚meiler anfangs faun 600. Mann zufammen 
— —— biß nach und ſich mehrere Voͤlker — 
hien, bey ihm einfanden. ngeacht nun pwar in der u 
Beſchreibung der Belagerung Wien , welch dazumahl der Erde ne 
Knaben-Preceptor in Lateinifcher Sprad raus gehen laſſen, und die 
Schardius feinen Seripror. rer. Germ. T. II.p. 237. einverleibet, von Pfalzgraf 
zus gar nichts gedacht wird / was er fondertiche zu Erhaltung diefer 
tadt bepgetragen habe ‚auffer ‚daß er ſich mit den andern Generals· Per⸗ 
nen — Fer en en habe be, die —— ſtandhafft auszuhalten ; die 
her-&h hor, wo Ed von Reifchad) mit dr taufend 
Mann *2 Pen — allen; Ja auch die Wiener auf Pfalzgraf 
—— uͤbel zu mas zu ſeyn ſcheinen, Daß er fo langſam, und erftlich 
en 27. Sept. da ſich die Belagerung ſchon angefangen härte,angesogen ges 
Ffommen ‚qui fi maturius veniflet, fagt gedachter Hiltoricus , magnum noftris 
confilio & armis fubfidium adjunxiflet : fo Fan doch der pfätzi e Canzler, 
Melchior Soiterus, Lib. I. de Bello Pannonico in Schardü |, c. 5 255. nicht gnug 


Worte davon machen, wie ſehre — aufgehobner Belagerung * 
ẽ— 2 
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— — — — — — — —— — — — — — — — 
mahl die beeden Pfalzgrafen, wegen ihrer Tapfferkeit gegen die Tuͤrken, 
heraus geſtrichen habe, da doch in der That Friedrich bey 
Crembs nur geſtanden war, und die Tuͤrken * ehen hatte, die Doch die 
ganze umliegende Gegend mit Mord, Raub, Brand, und Verwuͤſtung 
angefüllet. Seine Schmeicheleylautet alfo: Præclata tunc maxime per ommme 
obfidionis tempus Principum Palatinorum, Friderici & Philippi, virtus illuxit, 
qui inter czteros, —— multi illis egtegii infignibusque facinoribus & rebus 
geſtis praftantesadfuerint bellatores, velut inter ignes luna minores, emicuerunt. 
Nemo enim his unis vigilantior ‚'nemo laboris & periculi tolerantior. Neque 
enim ullis laboribus exhauriri poterant, aut curi$ vinci, fed Omnia: circumeuntes, 
emniaperluftrantes,nunc boni militis, nunc optimi Ducis, autImperatoris, mune- 
re fungebantur ; ftrenuos comites compellabant: faucios & zgrotos fomentis & 
uniisnunc confouebant & iuvabant, ut plane Martem avitum in his cogno- 
I: potueris, &Palatinum ingenium perfpicere. Quare cum alter foris, alter 
intus, urbem tanta confervaflet induftria & vigilantia, converfi in eos omnes: 
Hos pattiæ fervatores, hos ewrüpas, &p tas appellabant ; Vnis his omne, 
uidquam unquam magnifice geſtum erat tribuentes, & acceptum‘referentes. 
Der —* Auszug von dieſer langen Lateiniſchen —2 der, daß 
man die beeden Pfalzgrafen als Heilande und ———————— ihnen 
alleine die B In ng der Stadt zugefchrieben habe, 
tift, 


iel altung 
—— billig Antheil zunehmen gehabt haben. Aber fo machen es zur 


wo —*— i —— — 
weſen/ ſo Die gro iſche Macht von eben, pt 
— — Be Stadt haben Der Ehriflenheirerhakten bein, 
nurſt es falſch, was viele andere neuere Geſchicht· Schreiber faft eine 
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er unter den vornehmften Seneralen ge 
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melden , daß er ber oberfte Befehlhaber in ber "Belagerung 
—— ae emgunb an aufiön anefommen — 
e, ſo u 
hrs auch ſchlechte Ehre, abe e mit ” —— are gan 
das —— —* Mahn — jr 2: de Dinge Dich doch 5 
und niederzum oheten; fie lieſſen er en N) 
Ik tem dreufachen Sold befriedigen, meil fie die Unmöglichfeit vor Aus 
gen 
u Anfang folgenden Jahres kahm K. Carl V. aus Spanien wieder 
nen ee ſich zu Bononien die Koͤnigl. Lombardifche und Roͤm. 
Kayſerl. — aufſetzen. —— bilipp reiſete dahero zuihm, um ihm 
von allen, was bey Der Belagerung ber St —— vorgegangen, eine voll⸗ 
fommene Erzehlung abzuftatten. Er war unter allen 
ürften der einige . ieſer geoffen —— ihr = in F 
Mon bey der Kayſerl * nung, nach dem Marggra 
von Mo at, der den ter Pre erzog von er = 
Schwerd hrete, dem Kapferben vortrug, worauf der Ders 
vo Savoyenmit ——— — 
Nachdem ſetzte K. Ferdinand — Philippen zum Statthalter 
im Ser ogthum Wuͤrtemberg, welches Amt er biß A. 1534. verwaltet, da: 
‘Der bifhero vertriebene Herzog Ulrich, durch Huͤl Phiuppo von 
—— SR gewaltfam Beſitze nahm ‚und den Pfalzgrafen 
ara 
Der Pfalzgraf fuchte ihnen zwar mit den Königl. 12000, Man 
Lands-Knechten, und 400: Reu —— en. zu. ehum, di die beeden 
— waren weit ſtaͤrker, angen mit 15000, Mann zu 
nd 4000, zu Roß, fo gefchroinde ins ande das (onen gänzlich zufiel, 
der Malıgra affeine gröffere 6 nis or gen konte. * 5. May 
erreichten ſie einander in dem Grunde zw Eee Yard und Lauff, Das 
che und Wuͤrtembergiſche Kriegs · Voll zog ſich aufeinen Berg,und ber 
N) ——. Daplien, chüße Die Koͤni mg —— en 
o — auf dem gegen uͤber liegenden Berg begeben mu⸗ 
he — chie or ar bern noch hefftiger angien — 
em Pfalzgrafen ein Roß unter ihm todt⸗ und ihm zugleich eine Ferſen 
—— tourbe. Demiteber — ———— —— ten 
eg 


den * Der — vermeinte, ei ** wegen Ar von roh 
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ähm aber, und kahm ihmin Rücken ehe er es gewahr wurde. Worauffiedann 
in ein Treffen miteinander geriethen, inmelchen das Koͤnigl Fuß· Voll gar 
baldeindie Flucht gebracht wurde, welche fie über einen Weinberg nad) 
Dem Neckar nahmen, und dabey mehr im Waſſer als von dem Feind, umkah⸗ 
ı men. Die Reifigen aber begaben ſich mit Dem Pfalsgrafen nach Hohen-Af 
fperg. Syn allen find zwar nicht über 200. Mann geblieben , jedoch verloh- 
zen fie bie Canzley, alles Geſchuͤtze und Ammunition , 60. Wagen, und die 
Kriegs-Cafla mit 70, taufend Gulden. Der Landgraf wolte denflüchtigen 
Feind nachfepen; Herzog Uleich Hielte ihm aber Davon ab, weil der meifte Theil 
er Flüchtigen fen eigen Land-Wolkiwäre, das er fchonenmolte. Jedoch 
je er den 29. May vor Hohen-Afperg, und ließ dem Pialigrafen zuent⸗ 
iethen: Well dieſes fein Ort fuͤr einen beſchaͤdigten und kranken Prinzen 
waͤre, fo moͤchte er ſich heraus an einen andern begeben; er wolte ihm einen 
freyen Abzug undfichere Begleitung verftatten. Der Dfalgraf ließ ihm 
aber zur Antwort wiſſen: Der hohe Afperg — ſein Kirchhoff ſeyn. Hier⸗ 
auf wurde dieſes Schloß ſo lange beſchoſſen, biß es endlich ſich ergeben muſte; 
da dann doch beede Fuͤrſten ſich gegen den Pfalzgrafen, als ihren Gefange⸗ 
nen, ſo glimpfflich, wegen ſeiner ehr übel ſich anlaffenden Verwundung, bi 
zeigten, Daß fie ihm felbft eine nahgelegene Stadt zu feinen Auffenthalt biß 
. au feiner völligen Senefungerwehlen, auch nachdem frey heimziehen lieſſen. 
Schrenk von Vosingjagt,des Pfalzgrafs Soldaten wären Darum bey Lauf: 
fen fo geſchwinde ins Lauffen gefommen, dieweil, als der Pfakgraf ihnen 
zugeruffen , — ſolten zuſammen rucken, die meiſtentheils neu- geworbene 
tumme und furchtfame Leute feine Stimme unrecht verſtanden, und zuruͤck 
er b fich der Pfalsgraf in aller S n K. Heinrich 
. 1539. bega er Pfalzgraf in aller Stille an K. Heinrichs VIIL in 
Engelland Hoff, und ward von bemfelben über fein zu einen vorhabendenfehr 
heimlich gehaltenen Kriegs-Zug angeworbnes Teutfches Kriegs · Volk, zu 
‚einem General drey ganzer mA beftellet, und in geoffen Ehren gehalten. 
Es war dabey fein Haupt-Abfehen auf die Königl. Prinzefin Mariam ge; 
richtet ; Kayſer Carl V. ee er molte ſichs 6oooo, Kronen Eoften laß 
ſen, wann der Pfalzgraf feine Nichte sur Gemahlin bekommen koͤnte; Er müs 
fteaber gewiß, da fieder Königin Engelland weder ihm, noch einem meit 
mächtigern, und reichern Prinzen, ausheyrathen würde, Weiches auch fo 
erfolgte ‚roiees der Kayſer zum voraus geſagt. 
Wegen dieſer mißlungenen Liebe gieng er aus Verdruß wieder aus En⸗ 
gen zuruͤck nad) ——— vertrieb ſeine Zeit eine weile mit Buͤcher 
en, und inſonderheit der logie, welcher er vor allen andern Wiſſen⸗ 
engarfehrergeben war. Als er dieſer Muffe auch uͤberdruͤſſig ga 
en, 


& 
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Den ‚war erin Willens zum heiligen Grab zugiehen, der Tod ließ ihm aber 
den 4. Julii A. 1548. den Weg aus dieſem zeitlichen indag ewige Leben ans 
treten. Er ward den 6. Julũ darauf in die heilige Geifts-Kirche daſelbſi 


bepgefeget, und mit dieſer Lateinifchen und Teutfchen Grabſchrifft beehret: 






Cetera qui circum Juftras monumenta, viator, 
Hzc quoque, nor longa eft, perlege pauca,mora, 
Si Ducis audita eft forfan- tibi fama PHILIPPI, 
Clara Palatinz quem tulit aula Domus, 
Qui modo Pannonicam defendit ab hofte Viennam ; 
Et folvit trepidos obfidione viros, | 
Tum, cum, Threicii vaflarent omnia Turcz, 
Et tremerent fubito Norica regna metu. 
Mox etiam impleuit magnum virtutibus orbem, 
Vtllis hinc armis, utilis inde toga. 
Ulius hac tegitur corpus venerabile terra, 

Hic anımam, hic vitam reddidit ille Deo; 
Quod te fi pietas, fi quid mouet inclyta virtus 
Jundaque cum fumma nobilitate fides; 
Huic opta, ut cineres placida cum pace quiefcant, 
Condita nec tellus durior offa premat! 

Nam pius ad ceeli fublatusSpiritus arces, 
um Chrifto vivit tempus in omne fuo, 


Diſceſſit IHI. Non Julii 
Anno Domini MD. XVIM. 
Etatis ſuæ XLIIII. 
Cujus P. F. memoriæ Dux Otho Hainricus 
Comes Palatinus Frater amantiffimus- 
M.H,F,C. 
Anno Domini M. D. L. 
Pr 
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W ee" 
bitipps von GOttes Baden / Pfälsgeafbey Rhein / Herzo 
> Llieder-und Ober en ie allbier zu —— 
ſechſten Tag Julli A. 48. begraben worden, 


Nichts unverſucht. 
a Sr 
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Bewiefener Hü Kat und — 
In der edlen — 
Sie von Türfen wor belägert 6b überaal. 

der ftolzgen Welt Rüftung und Wehren, 
Damit Achen verzeeren, 
Urlaub geben in —— — eit 
—* —— Pr 


—— —— 


Dante du —— 
—— ah Leib es; 
o — men 
Aber die Seel vr $ oberen 


32 dieſes opt nr liche be Thaten. 

Er ift eine fehr lange und gerade Perſon geweſen, bag jederman die 
rechte Geſtalt eines — Manns an ihm erkennen mögen. Dabev hatte 
er einenvortrefflichen Verftand , ein recht großmüthiges Herze, und folche 
—*— Sitten, daß ihn niemand jemahlen erzuͤrnet geſehen, oder auch 
wider diejenigen, ſo ihn beleidigt, zornige Worte —— — ausſtoſſen 

oͤren. Damen — *— vom Gluͤck verlaſſen worden, und hat 
immer in ebet, mein ganz wunderlich lautet ‚da doch alle 
—— ſagen, — ſein muͤtterlicher Groß · Vater Herzog ri in 

Bayern ihm und ſeinen Bruder zn fo groſſen Reichthum hinterlaffen hab 
Luck führet infeiner —— umismat. p, 70, eineandere und groͤſſer Me- 
—— ihm an auf welcher er mit dem Orden des goldnen Vueßes, und 
älterer Geft i er abgefchnittenen Haarezu fehen. Vid. Huber- 
5 Thomas Leod./, c.& Lib. XII. p. 240. Pantaleon in Teutſch. Nar. Heldenb. 
PB. Il. p. 147. Hortleder T. I. Lib, III. c. 12. von Urfachen des SchmalE, 

Br. p. 884. Schrenck von Noging in —— Bam. von 
Ombtaß; ». 32, Pareus in Hitt. Palat. Zib, 
Seh, I. p 238, 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz·Veluſtigung 


37.Städ. den 10, Sept. 1732, 


EEE EEE EEE EEE EEE EEE TEE EEE EEE EEE, 
in uralter Schilling Gebhards / Bifchoffs zu 
Würzburg, von A, 1151. 





1. Befchreibung deffelben. 


Je erſte Seite zeiget einen halben Löwen mit —* Rachen, ausge⸗ 
ſchlagener Zunge, und mit vor ſich geworffnen Pranken, mit der Um 
| (ri: GEBHARDVS. 

._ Dieandere Seite enthält das Bruft-Bild des Biſchofs, bedeckt mit 
der Inful, zu 7— rechter Seite ein Schwerd,und zur linken ein Bifchofe- 
Stab, umher iftzu lefen: WIRZBVRG, 

2. 5i orifihe Erklärung. 

Wir habenim Teutſchen Reiche jur mitlern Zeit ſweyerley Geld· Sor⸗ 
ten gehabt, dünne, leichte, und hohle Münze, Die nur aufeiner Seite ge⸗ 
prägt war, und dicke, ſchwehre, und von itoepfachen Gepräge,nehmlich zu 
beeden Seiten. Jene nennte man ein Pfennirig und diefe einen Schilling/ 
von fehellen, weil er einen Klang hatte, derden Hohl-oder Bleh-Münzen 
fehlete. Lateiniſch hießjener Denarius, und dieferSolidus; Dahero Eccard sm 
not. ad LL..Salicas p. 13. gar gemeinet aug Solidus wäre Scholingus, Scolingü 
Scellingus , und endlid) Schillingus hergefommen. Das heiftaber ein Wort 
allzufehr martern , gerdehnen und ausfpannen. Schilter, der Doch fonften 
in Erforfchung des Urfprungs eines Wortes ein fehärfferes Nachdenken 
beseiget , hält zw praxi Jur. Rom. in foro Germ.Lib. II.c. 105.dafür , Schilling 
fey aus dem Woͤrt Siliqua entftanden, das er auch vom Gelbe — 

o 


Es lautet diefes aber ebenfo fehr gesungen, als wann Golbaft 7. 2. rer. 
Alemann.p.254. fagt, Heller hiefefo viel als Obaler,und kaͤhme von Obolus her, 
darüber einem aber wohl der Bauch weh thun möchte. Joh. Dicmanu 
will zwar in /pecimine Gloſſarii Tbeotifci Rabano Mauro inferipti sllnflrarip. 1 17. 
den Schilling, von dem alten Sächfifchen Wort , febaelen / verfchälen, 
welches die Verederländer,febillen,verfcbillen,ausfprechen, und unterfcbeis 
den bedeutet, herleiten, dag alfo Schilling fo viel fey als eine Scheide- 
Münze ; Es iſt dieſe aber auch allzumeit hergeſuchet. Tilemann Frieſen 
hat es beſſer getroffen, wann er in Muünz · Spiegel Lib V.c.4. ſagt: Das 
Wort Schilling iſt ein recht alt teutſch Wort / wie man font Pfennig/ 
Achtling ꝛtc. ſpricht / vielleicht von den Schellen oder Klingen de- 
rivirt und erdacht / als ein klingender harter Pfennig ‚wird auf Latei⸗ 
niſch Solidus, oder ein ganzer, genant. Das Alterthum des Worts 
ſcheilen, ſo unfaugbar vor dem Schall herkoͤmmt, iſt Daraus zu ſehen, daß 
einer Schaͤllen ſchon in dem von K. Carln den geoffen verbefferten Saliſchen 
—— gedacht wird Tır. XXIK. l. 3. Siquis Skellam de caballis furaverit, 
Möchtejemand einwenden: Es müfte alfo Die harte Münze ein Schälling, 
und nicht Schilling, heiffen, wann fie von febelten hesfähme, Alleine die 
Verwandelun des Buchſtabens EC. in das J. iftinder Ableitung der Woͤr⸗ 
ter nicht ungewoͤhnlich, und ich finde, Daß Matchzus Paris in vita Fob. XXIZE, 
Abbatis St. Albani , eine Schälle nicht Skellam, fondern Skillam nennet : Er 
tradta nola, cut ſcilla eſt nomen. Man hat bighero beyuns nur immer Biech- 
Münzengefammlet ‚die Sthillinge und Solidos aber nicht großgeachtet, und 
fiemohlgar,alseinunbefandtes und nichtsmürdiges Geld, in den 
Tügel geworffen, auſſer die etwan fo genandten Handle ins · Pfennige, die 
manche erbahre FBeibertein den Heinen Kindern für das Fraifchle aus wohl⸗ 
meinender Einfatt und Aberglauben , wie die abgeb iffene Mäufe-Köpffe 
Zahnen,aufheben,und ingroffen Werth halten; fie find aber un weniger 
och zu achten, zufammlen, und aufgubehalten, als jene, indem fiefo enicht 
nur alleine weit im Alterthum übertreffen , fondern auch indem zwe eitigen 
Gepräge mehr vorftellen, als eine Hohl Muͤnze. Es ift demnach zu wuͤn⸗ 
{chen daß ein dazu geſchickter gelehrter Mann auch einedienliche Nachricht 
yon unfern alten Teutichen Solidis gäbe,als wie Olearius und andere von den 
DBleh-Münzengethan. Esiftdergleichen Schrift zu einer vollfonmmenen 
Erfäntnüg vonunfernalten Teutſchen Münz Wefenund zur Hiftorie höchft 


nöthig. 

N fchlecht und gering gegert"tinor Schillingausfiehet, fo iſt er doch 
einfehr gutes Denkmokl ann ſchof u Würzburg, deffen in 
unſern Teutſchen E zen feiner . 


Yo Pr —1 
andenen — 7 Öffters gedacht wird. Cs hieß d e Geb 
er war&raf Gottwalds III. zu Denneberg,und — Ra 
—— Dann a. ihndem G dran 











9 . 
aussufegen ; jebo — is —— eſſen annoch ſehr — an 
erftli — ſchrei nunbiefen len — em 

chmweige dann zu einer fo ei Seiftl. Kürd 

ieDom-Herren erklärten fi) demnach, da —X been; — — 
* Biſcho —— unten, und erwehlten hingegen ein —— 


bifhero« anden war. 1 fogleich einen weit ftärs 
ten‘ Ant ang, ſowohl in der Stadt, als * Prag undindem He 
peen ) ne der junge Schüler Geb Bier er 


oft 
in ei Stadt Würzburgfo viele ——— ich ſein % ner 
— Rüger gendthi — ige aus — das Klo 
zuentweichen ‚undi berlaffen. 

Bald darauff Ohımen der hof —— und der Abt von Fulda 
von Romzurücke — — te 3. Cardinäle mit, welche 
vom Pabfte Vollmacht hatt — i e Irrungen zwiſchen Dem Rös 
miſchen Stuhl und dem —** Hofe ne abzuthun ‚und eine Entledis 
gungdes Bannes anzukuͤndigen. —— zu dem Ende eine a 

ung 
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lung der wiedrigen Partheyen auf St. Petri und —* Tag daſelbſt an. 


uldigte ſich aber, daß er wegen vorgefallener Geſchaͤfte ni 
—— —— —3 ann Tag > — 


Gebhard wolte ſogleich das Spiel nicht für verlohren geben, ſon⸗ 
dern füchte ſich tn, auf Anftifften feiner Speunbe babur zu 
ügern eis 


hand, als auf dem zu Worms gehaltenen Reich 
endlich mir den y ee wegen der Inveilitur der Bifchöfte und 


nahm ‚daß er auch allbereit defjelben auf Dem Concilio Fi Lion fey entfeget 
worden, und der Kayſer nunmehro aud) von ihm die Haͤnde abjiehen e. 
Er meinte zwar Bo Ruͤgers Abfterben A. 1130, wiederum 
darzu zu gelangen; dieweil ihn der Paͤbſtl. Zorn, wegen feiner vorigen 
iederfpänftigkeit noch altzuhart druckte, fo ward ihm nicht nur Emmerich, 
Graf von Leiningen ‚fondern auch A. 1147. Siegfried, Herrvon Querfurth, 
vorgezogen, wobey er fich aber ganz gelaffen und flille verhielte. Indeſſen hatten 
gu Widerwaͤttige meiftentheils die Welt geräumer; feine friedfertige 
ufführung hatte auch den Pabſt verföhner, Dahero zogen ihn endlich A. 
1151. die Dom-Herrn wieder hervor, und machten ihn um St. Matthdi 
Tag von neuen zum Bifchof, worauf die Paͤbſil. Confirmation auch ohne 
Schwierigkeit erfolgte. — 
Zeit ſeiner — —*— folgendes in ſeiner Dioͤceß sugetrngen. A. 
z156.flifftetede sgr.bey Rhein, Der" NasEiftercienferKlofter Bild⸗ 
haufen ‚ohnweir Neuſtadt an ner & Bebhard auch =» 
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Gütern und infonderheit mit dem Fiſchzehnden aus dem unter Henneberg 
gelegenen Hermannsfelber - See begabte. Im ſelbigen Jahre beftätigte 
er auch das mit Einmilligung des Abts zu Comburg erbaute Klofter zu Hat 
le, davon das Diploma beym Crufio Annal. Svev.T. II.p. 427. zu lefen. Als 
ch die Bürger zu Bamberg und Wuͤrzburg bey —— I, beſchwehrt 
atten, daß Durch die am Mayn-Strohm neu angelegten Zölle aller Hans 
del und Wandel auf diefem Fluſſe gefperret wurde , befchied der Kanfer alle. 
diejenigen, fo Mayn- Zölle hatten, aufdem Reichs Tag nach Worms, 
daß fie ihm Dafelbft ihre Gerechtigfeit ermeifenfolten. Lind mie fich niemand 
von ihnen dafelbft einfand ‚fo machteder Kanfer A. 1157. den 6. Aprilis mit 
Einwilligung des Erz Bifchofs Arnolds zu Maynz, und derer Bifchffe, 
Gebhards su Würzburg, Conrads zu Worms, Engelhards zu Bamberg, 
Guͤnthers zu Speyer, —— zu Trient ‚und Herzog Matthaͤi zu Lothrin⸗ 
gen, Pfakgrafs Hermanns bey Rhein, Landgraf Ludwigs in Thüringen, 
und noch anderer mehr,bieheilfameReichs-Sagung,dag hinführo von Bam⸗ 
berg big nad) Maynz auf dem Mayn Fein Zoll folte gegeben werden, als an 
folgenden dreyen Orten, erftlich bey dem Ki. Neuenftadt, jedoch jährlich 
nur 14. Tage nehmlich acht Tage vor unfer Frauen Himmelfahrt und acht 
Tage darnac) ‚und von jedemneuen Schiffe nur vier Pfennige. Zum ans 
dern be Afcha enburg mit gleicher Erlaubnuͤß, und Dann drittens den 
Reichs · Zoll zu Frankfurth. 4. 1158. erbaute Wolfgang von Baͤbem⸗ 
burg, ein Fraͤnkiſcher Ritter, das Kloſter Schoͤnthal Eiſtercienſer Ordens 
ander Jagſt, wozu ihm Biſchof Gebhard allen Vorſchub und Benhülffe 
that ; fo halffer auch demvonfeinen Vater errichteten Klofter Viſſera treff⸗ 
lich auf, und confirmirte A. 1154. demſelben etliche Guter , die Winther von 
Corbach demfelben übergeben. 
ey K. län dem erften ftand Bifchof Gebhard in ſonderbah⸗ 
ren Gnaden, feegnetefein Beylager A. 1756 zu Wuͤrzburg mit feiner andern 
Gemahlin Beatrice, Gräfin von Burgund, ein, und begleiteteihm A, 1159. 
inden groffen Italiaͤniſchen Feldzug gegen die Maylinder , von welchen er 
aber das folgende Fahr gar frank wiederzurücefahm ‚und den ı7. Marti 
am Gertruden-Tag ſtarb. Lorenz Frieſe hat fein Leben in dieſem Furgen 


® verabfaffet: 
A Sms —— Graf Gebehard 


um Bißthum jung gefoͤrdert ward 
* er reich den fünfften fron; 
Der Pabſt jagt ibn wieder davon. 
Nach dreyffig Jahrn durch die Wahl 
Ward er —— zum andern mahl 
—— er war ſehr alt, 
Stifft has er neun Jahr verwalt, 
D03 Sn 
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Osnfeinem Teftament hat er eine jährliche Spände für arme Leute 
macht , daß man allemahl an — 3 ſechs Metzen —— 
cken, und das Brod unter dieſelben austheilen muß. 
Spangenberg ſagt, er habe ſich in allen feinen Briefen alſo gefchriebem 
Ego Gebhardus, SOLA DEI gratia Wirzburgenfis ecclefix indignus minifter. 
Bebbhard,dusch alleinige Gnade GOttes unwürdiger Diener der 
Grsburgifchen Rircbe. Daf er aber diefen Tittel nicht b Indigge 
fuͤhret, ift aus andern —— zu erweiſen, wie dann der Beſtaͤ⸗ 
tigungs Brief des Kloſters e ſich alſo anfängt . Ego Gebhardus,Deigratia 
ſanctæ Würzburgenfis fedisEpilcopus, DieGeiſtlichkeit at anfangs den Beyſatz 
von GOttes Gnaden bey ihrem Nahmen und Würde aus Demuth ans 
genommen, und inebendem Verſtande, wie ihm K. Friedrich IN. in der Vor⸗ 
rede der SranffurthifchenReformation von A.1442,erfläret:Sintemablwoir 
von Bdttes Gnaden unverdienter Sachen zu der Wuͤrde des Röm. 
Bönigl. Bewalts erhöber und geſetzet feyn. Daß esaus feinen andern 
Abfehengefchehen ‚ift daraus abzunehmen, daß folchen aud) Geiftliche von 
niedrigen Stand, und felbften ‚mann fie an Kayſer und Königeg hrieben, 
— Der Capellan Wippo redet in ſeiner Dedication der Lebens · Be⸗ 
chreibung K. Conrads Il. K. Heinrich IUL. alſo an: Gloriofifimo Imperatori 
Henricotertio,Regiad pacem & bellum idoneo, Wippo DEIgratia presbyter, ſer- 
vus regalium ſervorum. Jedoch ift auch dabey die Anmerfung von dem. tnc & 
aunc des Tittels von GOttes Gnaden des Flugen Vadiani de monafl. Germ, 
p. 58. zubeobachten, die alfo lautet: Titulis Des graria, & in Dei nomine 
Epifcopi & Abbates utebantur ad humilitatis oftentationem, & quod fui ipfo- 
rum confcüi nihil haberent , quod ſibi tribuerent , præter unicam humilitatem, 
Dei gratia nitentem. Nunc ealocutio ad faltum & fupinitatem, adeoque api- 
cem ipfum honorum, omnem humilitatem abjicientem ‚adhibetur. „d. i. Die 
„Biſchoͤfe und Aebte gebrauchten ſich des Tittelvon GOttes Bnas 
», den ummit ihrer Demuth zu prangen,und dag ihnen felbften bemuft, daß fie 
„nichts de ‚das fie fich beylegen koͤnten, als die einzige Niedrige ‚die 
„ſich auf die Gnade GOttes ſteiffete. Nun wird diefe Rebdens-Art, zum 
„» Stol; und Hochmuth, ja fo gar zum Bipffelder Ehren, der alle Demuth 
„wegwirfft, gebraucht. Seboc) findet man bey Dei — das Beywort vola 
ſelten. n einem alten Utrechtiſchen Brief d. d. Tolpiaco A. 1021. IV. 
Non, Januariı fefeich : Adeldobus, Drz folummodo Gratia , lanctæ Traje£tenfis 
ecclefiz Preful. Sonften aber habendie Geiftlichen Diefe Formul gar fehre 
variref ‚und öffters auch gefchrieben: Divina prltante mifericordia, annuente 
divina gratia, divina favente clementia, divinitate propitia , dono Dei, per mile- 
ticordiam Dei &c. Im zmölfften Seculo,, da fie ſich mit der ihnen mehr 
R 
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lichen als nitzlichen Dependenz von Römifchen Stuhl zu brüften anfiengen ‚ feßten fie dazu 
Dei & Apoftolicz fedis gratia, 

Daß ſich auch Bilchof Gebhard einen Diener derRirche zu Wuͤrzburg genennet,ift 
ein ganz gemöhnlichesComplimene derBifchäffe. Dado, Bifchof zu Verdun nennet ſich A.906, 
Devotum gregis Chrifti famulum, und Rathbod Erz-Bifchof zu Trier A. 904. Sandz Tre- 
virenfis eecleſia ac plebisipfus bumilem famulum. 

Das Bey-Wort indıgums, ift auch bey den alten Bifchöfl, Titulaturen gar gemein; Fa 
Damit deſſelben Krafft und Rahdrud möchte deſto deutlicher vorgeſtellet u (ham: 
ten fie ſich nicht das Wort Peecaror dazu jufegen. Bertram, Bifchof zu Mans / fängt fein 
Teſtament im Seculo VI. alfoan : Betrammus , etli indignws peceator, Epilcopus, Palladius, 
Biſchof zu Auxerre, ſchreibt in einem Briefvon A.63 4. Palladius, quamvis pescator & fragilis, 
fandzx Antifhodorenfis eccleſiæ Epilcopus, Uber guug davon. Ich muß auch noch jagen 
was das aufdiefem Würyburgif. Schilling zu fehende bloffe Schwerd bedeute ‚als welches 
das allereurieufefte auf demfelben. 

Das Schwerd bey den Bifhöffen im Teutſchen eich ift ein Zeichen der weltl. Gerichbar⸗ 
Feit über ihre Stiffts-Kande und Unterthanen, oder wie man fonft faget, der Landsherrl. 
Hoheit; welche die Bifchöffe vom den Kayſern empfangen, und ſich Dadurch der Bothmäfs 
figkeit der Herzoge entzogen. Wir ſehen dieſes aus folgender Stelle des Flugen Bifchofg 

Freifingen Ottonis in dem Prologo Lib.VII. Chrom, p. 139. da er es der Geiſilichkeit ſehr 
hei ſpricht, daß fie das von den Teutſchen Koͤnigen befommene Schwerd nachmahls mit 
der gröften Undankharkeit felbften gegen fie gebrauchet,und dadurch die Meiche- Kräfte nicht 
‚wenig haben ſchwaͤchen helffen: Non defunt, find feine merfwärdigen Worte, qui dicent: 
Deum ad hoc regnum imminoi voluifße ‚ut ecclefam exaltaret. Regni quippe viribus ac be- 
neficentia Regum exaltaram & ditatam nemo ambigiteccleliam ; Conftarque non prius eam 
‘in tantum regnum humiliare potuiffe , quam ipfo ob amorem facerdotil evilcerato ac viribus 
exbauflo, non ejus tanıum „ ideft fpirituali ‚ fed ſuo proprio, materiali fcilicer gladio,percuf- 
ſum deftruetur ‚quod judicare vel difeutere fupra noflras vireseft. Videntur samen culpandä 
facerdotes per omnia ‚ qui regnum (wo gladio ‚ quem ip exRegum babentgratia ‚ ferireco- 
nanthr , nib forte David imitari cogitent, qui Phüilfleum prime virtute Dei ftravit, poflmo- 
dum proprio gladio iugulauic, d.i. Es mangelt nicht an folchen ‚ die fagen wollen ; $ Ott „„ 
babe deshalben das Reich wollen laffen geſchwaͤchet werden, Pr er Die Kirche empor „ 
brächte. Daß durch die Reiche-Kräffte und Wohlthätigkeit der Könige die Kirche empor „, 
Eommen und bereichert worden ‚ läugnet niemand , und es iſt bekand, daß diefelbe das, 
Meich nicht cher fo fehre hat erniedrigen können, als big ſolches aus Liebe zur Geiſtlichkeit 
ganz ausgeweidet ‚ und von Vermögen ganz erfchöpffet worden ‚da es dann nicht allein „ 
Sur dag geifll.Schwerd,fondern auch durch deſſen eigenes u.eigentlihesSchwerd „ 

lagen und zerfiöret wird. Welches zu beurtheilen und zu entfdjeiden über meine „ 
Pr ift. Jedoch ſcheinen die Priefler durchaus zu beftwaffen zu ſeyn, welche das Reich» 
mit ihren Schwerd ‚das fie aus des Koͤniges Gnade haben, ju vermundenfich „ 
werde era woferne fie nicht zedenken dem David nachzuahmen, der den Philiſter erftlich „, 
durch die Krafft GOttes erlegte , nachmahls mit dem eigenen Schwerd abkehlte. 

Dergteichen weltl. Gewalt haben die Bifchöffe u Würzburg ſchon von den aͤlteſten 

Seiten ber gehabt A ebe fie or Ihres gleichen bekommen, die man mit dem alten 
belandten Diterio getroget: 

- He * SOLA judieat ENSE & flolz, 

Diefes war fein eitles und ungegründetes Sprihmwort / fondern noch A. 1067, 


fehrieb der Beiffige Enpitular- Hess zu Vrehmen, Adam, Zib, IP, hift, esslefiaf, e, * 
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ihm aber und kahm ihm in Rücken ehe er es gewahr wurde. Beute dann 
in ein Treffen miteinander geriethen, in weichen das Koͤnigl Fuß· Volk gar 
balde indie Flucht gebracht wurde, welche fie über einen Weinberg nad) 
dem Neckar nahmen, und dabey mehr im Waſſer als von dem Feind, umkah⸗ 
‚ men. Die Reifigen aber begaben ſich mit Dem Pfalzgrafen nach Hohen-Af 
fperg. In allen find war nicht über 200. Mann geblieben , jedoch verloh⸗ 
zenfie bie Canzley, alles Gefchüge und Ammunition , 60. Wagen , und die 
men taufend Gulden. Der Landgraf wolte denflüchtigen 
Bei nachfegen;Derzog Ulrich Hielte ihm aber davon ab,meil der eo 
Flüchtigen — eigen Land· Volk waͤre, das er ſchonen wolte. Jedoch 
je er den 29. May vor Hohen-Afperg, und ließ dem Pfalzgrafen zuent- 
iethen: Well dieſes fein Ort für einen befchädigten und Franken Prinzen 
waͤre, fo möchteer fich heraus aneinen andern begeben; er wolte ihm einen 
freyen Abzug undfichere Begleitung verftatten. Der Pfalgraf ließ ihm 
aber zur Antwort wiſſen: Der hohe Afperg vor fein Kirchhoff ſeyn. Hier⸗ 
auf wurde dieſes Schloß fo lange beſchoſſen, biß es endlich ſich ergeben muſte; 
da dann doch beede Fuͤrſten ſich gegen den Pfalzgrafen, als ihren Gefange⸗ 
nen, ſo glimpfflich, wegen feiner ſehr übel ſich anlaſſenden Verwundung, bi 
zeigten, daß fie ihm felbft eine nahgelegene Stadt zu feinen Auffenthalt big 
zu feiner völligen —— erwehien, auch nachdem frey heimziehen lieſſen. 
Schrenk von Notzing ſagt / des Pfalzgrafs Soldaten wären darum bey Lauf⸗ 
fen ſo geſchwinde ins Lauffen gekommen, dieweil, als der Pfalzgraf ihnen 
zugeruffen, ei folten zuſammen rucken, Die meiftentheild neu geworbene 
tumme und furchtfame Leute feine Stimmeunrecht verftanden , und zurück 
getvichen wären. | 
A. 1539. begab (ih der Pfalsgraf in aller Stille an K. Heinrichs VII. im 
Engelland Hoff, und ward von demfelben über fein zu einen vorhabendenfehr 
heimlich gehaltenen Kriegs-Zug angeworbnes Teutfches Kriegs · Volk, zu 
‚einem General drey ganzer Jahr beftellet,, und in groſſen Ehren gehalten. 
Es war dabey fein Haupt-Abfehen auf die Königl. Prinzeßin Mariam ge 
richtet ; Kayfer Cart V. fagteauc) ‚er wolte ſichs 60000, Kronen Foften afs 
Be wann der Pfalsgraf feine Nichte zur Gemahlin bekommen fönte ; Er mits 
ſte aber gewiß, daß fieder Königin Engelland weder ihm, noch einem weit 
mächtigern, undreichern Prinzen, ausheyrathen würde, Weliches auch fo 
erfolgte ‚roiees der Kayfer zum voraus gefagt. 
Wegen biefer mißlungenen Liebe gieng er aus Berdrußmieber ausen- 
. zurück nad) Heidelberg, und vertrieb feine Zeit eine weilemit Bücher 
fen, und infonderheit der logie , welcher er vor allenandern Wiſſen⸗ 
fchafften garfehrergebenwar. Als er diefer Muffe auch überdruffig * 
en, 
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den, war erin Willens sum heiligen Grab zu ziehen, der Tod lie ihm aber 
den 4. Julii A. 1548. den Weg aus dieſem zeitlichen in das ewige Leben ans 
treten. Er ward den 6. Juli Darauf in Die heilige Geifts-Kirche daſelbſt 
beygeſetzet, und mit dieſer Lateinifchen und Teutfchen Srabfchrifft beehret: 


Cetera qui circum Juftras monurnenta, viator, | 
Hzc quoque,. non longa eft, perlege pauca,mora, 

Si Ducis audita eft forfan- tibi fama PHILIPPI, 
Clara Palatinz quem tulit aula Domus, 

Qui modo Pannonicam defendit ab hofte Viennam , 
Et folvit trepidos obfidione viros, 

Tum, cum, Threicii vaftarent omnia Turcz, 
Et tremerent fubito Norica regna metu. 

Mox etiami impleuit magnum virtutibus orbem, 
Vellis hinc armis, utilis inde toga. 

Hlius hac tegitur corpus venerabile terra, 

Hic anımam, hic vitam reddidit ille Deo; 
Quod te fi pietas, fi quid mouet inclyta virtus 
Jundtaque cum fumma nobilitate fides; 
Huic opta, ut cineres placida cum pace quiefcant,, 
Condita nec tellus durior offa premat! 

Nam pius ad ceeli fublatusSpiritus arces, 
um Chrifto vivit tempus in omne ſuo. 


Diſceſſit IHI. Non Julii 
Anno Domini MD. XVIH. 
Etatis fux XLIIII. 
Cujus P,F. memoriæ Dux Otho Hainricus 
Comes Palatinus Frater amantiſſimus 
M.H,F,C. 
Anno Domini M, D. L. 
J * * = 
Philipps von GOttes Gnaden  Pfalsgrafbey Rhein / Herzog in 
Liieder-und Ober · Bayern ;c. iſt allhier zu —— ders 
ſechſten Tag Julli A. 48. begraben worden. 





7 


Nichts unverſucht. 
——A— 
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Gegen dem 7 emeiner —— J 
Sewieſener und Zerzhafftigke 
‚In der edlen —* — — Dasumaal, 
Sie von Türken ward belägert uͤberaal. 
Zat der ftolzen Welt Rüftung und Wehren, 
unfer Zeben verzeeren, 
Urlaub geben in diefer Tammerzeit 
Und gefeegnet —— Chriſten 
Dann er iſt erlöft von ewigen Tod 
urch ri inen lieben GOtt/ 
So lebt er jetz in feines Vaters-Schooß 
n gutem altes Rum 
De ig Zoe Tugen —— Eh 
! ! 
Bleihwohl der men Zeib bie begraben 
ber bie Sei bey PR E % : 
Bayfer, und alle Dotentaten 
Bennen diefes Philippi löbliche Thaten. j 
Er ift eine fehr lange und gerade Perfon gemefen, bag jebermam bie 
rechte Geſtalt eines Kriegs Manns ah a erfennen mögen. Dabey hatte 
er einenvortrefflihen Verſtand, ein recht großmuͤthiges Herze, und folche 
Holdfeelige Sitten, dab ihn niemand jemahlen erzürnet gefehen , oder auch 
wider diejenigen, fo ihn beleidigt ‚gornige Worte und Drohungen ausftoflen 
ren. Jedennoch iſt er jederzeit vom Gluͤck verlaffen worden ‚und hat 
immer in Armuth gelebet, welches ganz wunderlich lautet, da doch alle 
cribenten ſagen, daß fein muͤtterlicher Groß - Vater Herzog Georg im 
Bayern ihm und —— ſoll ſo groſſen Reichthum hinterlaſſen haben. 
Luck fuͤhret in feiner Sylloge Numismat. p, 70. eineandere fier Me- 
daillevon ihm an ‚auf welcher er mit dem Drden des golönen Vluͤeßes, und 
in weit älterer Geſtalt, auch abgefchnittenen Haarezu fehen. Vid. Huber- 
tus Thomas Leod./, c.& Lib. XII. p. 240. Pantaleonin Teutfch. Nar. Heldenb. 
P. IL. p. 147. Hortleder T. I. Lib, III. c. ı2. von Utſachen des Schmalk, 
Br. p. 884. Schrenck von Noging in der Rüft-Bam. von 
Ombraß ». 32, Pareüs in Palar. Lib. V. 
Seä,I.p 238. 


* 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


37.Städ. den 10, Sept. 1732, 


EEE ER TE han 1 EEE EEE OR EREETEEEENEETEEEEEEEETETE, 
Lin uralter Schilling Gebhards / Bifchoffs zu 
Würzburg, von A, ıı5ı. 





1. Befchreibung defjelben. 


| Je erſte Seite zeiget einen halben Löwen mit offnen Rachen, ausge⸗ 
| fchlagener Zunge, und mit vor fich geworffnen Pranfen,mit der Um 
fhrifft: GEBHARDVS. 
. Dieandere Seite enthält das Bruf-Bild des Bifchofs,bebecht mit 
der Inful, zudeffenrechter Seite ein Schwerd,und zur Iinfen ein Bifchofe- 
Stab, umber iftzu lefen: WIRZBVRG, 


2. iftorifepe Erklärung. 

Wir habenim Teutſchen Reiche zur mitlern Zeit weyerley Geld· Sor⸗ 
tengehabt, dünne, leichte, und hohle Münze, Die nur aufeiner Seiteges 
prägt war, und dicke, ſchwehre, und von itoepfachen Gepräge,nehmlich zu 
beeden Seiten. Jene nennte man ein Pfenning / und diefe einen Schilling/ 
von fehellen, weil er einen Klang hatte, der den Hohl-oder Bleh-Münzen 
fehlete. Sareinifch hießjener Denarius, und DieferSolidus; Dahero Eccard sm 
nof,ad LI. Salicas p. 13. gar gemeinet aus Solidus waͤre Scholingus, Scolingus, 
Scellingus , und endlich Schillingus hergefommen, Das heiftaber ein Wort 
allzuſehr martern , zerdehnen und — Schilter, der doch ſonſten 
in Erforfchung des Urſprungs eines Wortes ein ſchaͤrfferes Nachdenken 
beseiget , hält impraxi Jur. Rom. in foro Germ.Lib. II.c. 105. dafür , Schilling 
fey aus dem Wort Siliqua entftanden, das * auch vom Gelde a 

o 


m. Ze 8 


Wort Schilling ift ein recht alt teutſch Wort / wie man font Pfennigr. 
Achtling ꝛc. ſpricht / vielleicht von den Schellen oder Klingen de- 
rivirt und erdacht / als ein klingender harter Pfennig ‚wird auf Latei⸗ 
niſch Solidus,oder ein —— Das Alterthum des rts 


ju achten, zufammlen, und aufgubehalten, als jene, indem ſie ſolche nicht 
nur alleine recit im Alterthum GEN , — *——6 eitigen 


i es Denkmahl von einem alten Bi burg, deſſen i 
an geukben Geſchichten des zaten Jah IF — age 
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andenen Miderwwärtigfeit gar Öffters gedacht wird. E8 hieß Derfelbe Geh 
rd,u.war&raf Gottwalds IL, zu Henneberg,und der P —— 








dasumahlder h ige Streit von dem Bi —— ghecht reifen dem 
eil die Geiſt⸗ 


tern Anhang, ſowohl in der Stadt, als auf dem Lande, undindem ganzen 
S Schüler eb d 


— —— unter einem jungen Herrn der ſich von andern Leuten muſte res 
ieren 


ſtifft 
Gebhard in der Stadt Wuͤrzburg ſo viele Freunde, daß ſich fein Gegner 
Bifchof Räger genöthiget fahe ‚ aus derfelben in das Klofter Schwarzach 
zu enttoeichen ‚und ihm diefelbe gänzlich zu überlaffen. 
Bald darauffahmen der Biſchoff von Speyer und der Abt von Fulda 


bite Vollmacht n,alle bi Irrun iſchen dem Roͤ⸗ 
mon —* —— Hofe in y a gr —23* 


- 
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iſchof Gebhard molte ich das Spiel ni verio ben, fons 
—* te ſich ne auf Anfti iA Seas — zu 


Ruͤgern eis 


in ſolcher wohl veranftalten Gegenmehr, daß fein Anfall vergebens war. 
Ruͤger blieb Versen ke Klofter Schwarzach , empfiengvom Erj-Bifchof zu 
Maynz die Bifchöfl. Weihe, und behielte die. Hochſtiffts Güter am Neckar, 
als zu ee ee Bedingen , ingleichen auf bem Odenwald 
undim Weinſperger Thal ‚geruhiginne. Biſchof Gebhard hingegen blieb 
in Wuͤrzburg / und befaß das übrige vom Bißthum, jedoch ohne Weihe; die 
er nivgends erhaltenfonte, BifchofRuger behielte auch nach) dem die Ober: 
hand, als auf dem zu Worms gehaltenen Reichs ·Tag der Kayſer 
endlich mir den a er nie wegen der Invettitur der Biſchoͤffe und 
raͤtaten einen der Kayſerl. Hoheit und alten Teutfchen Kirchen Freyheit 

r nachtheiligen Vertrag ſchloſſe; wodurch endlich Gebhard gezwungen 
 wurdevondem Bißthum Würzburg gänzlich abzuſtehen, zumahl tie er vers 
nahm ‚daß er auch allbereit defielben auf Dem Concilio pi Lion fey entfeget 
worden, und der Kayſer nunmehro aud) von ihm die Haͤnde abziehen mufte. 
Er meinte zwar —— Ruͤgers Abſterben A. 1130. wiederum 
darzu zu gelangen; dieweil ihn der Paͤbſtl. Zorn, wegen ſeiner vorigen 
Wiederſpaͤnſtigkeit noch allzuhart druckte, fo ward ihm nicht nur Emmerich, 
Graf von Leiningen, ſondern auch A. 1147. Siegfried, Herr von Querfurth, 
vorgezogen, wobey er fich aber ganz gelaſſen und ftille verhielte. Gndefien hatten 
feine Widerwaͤrtige meiftentheils die Welt geräumer; feine friedfertige 
Aufführung hatte auch den Pabft verföhnet , Dahero zogen ihn endlich A. 
1151. die Dom-Herrn wieder hervor, und machten ihn um St. Matthäi 
8 von wu el ‚ worauf die Paͤbſtl. Confirmation auch ohne 
wierigfeit erfolgte. 

| Bei feiner Sie ierung hat fich folgendes in feiner Dioͤceß zugetragen. A. 
11 Dee alsgr.bey Rhein Dermann,dasEiftercienfer Klofter Bilds 
haufen „ohnweit Reufladt ander Saale, welches Gebhard auch mir vie 
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Gütern, umd infonderheit mit dem Fifchzehnden aus dem unter Henneberg 
gelegenen Hermannsfelder - See begabte. Sm felbigen Jahre beftätigte 
er auch das mit Einwilligung des Abts zu Comburg erbaute Klofter zu Hat 
le ‚davon das Diploma beym Crufio Annal. Svev.T, II.p. 427. zu leſen. Als 
ch die Bürger zu Bamberg und Wuͤrzburg bey K.Friedrichen I. beſchwehrt 
tten , daß Durch die am Mayn-Strohm neu angelegten Zölle aller Hans 
del und Wandel auf en Fluſſe gefperret würde, beichied der Kanfer alle. 

diejenigen, P Mayn - Zölle hatten, auf dem Reichs- Tag nach Worms, 
daß fie ihm dafelbftihre Gerechtigkeit ermeifenfolten. Lind wie fich niemand 
von ihnen dafelbft einfand ‚fo machteder Kanfer A. 1157. den6. Aprilis mit 
Einwilligung des Erz-Bilchofs Arnolds zu Maynz, und derer Bifcpöffe, 
Gebhardssu Würzburg, Conrads zu Worms, Engelhards zu Bamberg, 
Guͤnthers ʒu Speyer, Albrechts zu Trient ‚und Herzog Matthäizu Lothrin⸗ 
gen, Pfalsgrafs Hermanns bey Rhein, Landgraf Ludwigs, in Thüringen, 
und noch anderer mehr,die heilfamesReiche-& ung, daß hinfuhro von Bam⸗ 
berg big nad) Maynz auf dem Mayn Fein Zoll ſolte gegeben werben, ala an 
folgenden dreyen Drten, erftlich bey dem Kl. Neuenftadt, jedoch jährlich 
nur 14. Tage ‚nehmlic) acht Tage vor unfer Frauen Himmelfahrt / und acht 
Tage darnad) ‚und von jedemneuen Schiffe nur vier Pfennige. Zum ans 
dern be Afchaffenburg mit gleicher Erlaubnuß, und dann drittens den 
Reichs · Zoll Fi rankfurth. 4. 1178. erbaute Wolfgang von Baͤbem⸗ 
burg, ein Fraͤnkiſcher Ritter, das Kloſter Schönthal Eiftercienfer-Drdeng 
ander Fagft , wozu ihm Biſchof Gebhard allen Vorſchub und Beyhülffe 
that; fo halffer auch dem von ſeinen Vater errichteten Klofter Viſſera rreff- 
lich auf, und confirmirte A. 1154, demſelben etliche Güter ‚ die Winther von 

Corbach demfelben übergeben. 

ey K. hei dem erften ftand Biſchof Gebhard in ſonderbah⸗ 


rd d 
ES 


Ward er ge t zum andern mahl 
— er war ſehr alt, 
Stifft as er neun Jahr verwalt, 
D03 In 
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In ſeinem Teftament hat er eine jährliche Spände für arme Leute 
macht, daß man allemahl an feinem Jahrtag fechs Metzen Waitzen 
cken, und das Brod unter dieſelben austheilen muß. 
Spangenberg fagt er habe fich in allen feinen * alſo gefchriebem 
Ego Gebhardus, SOLA DEI gratia Wirzburgenfis eccleſiæ indignus minifter, 
ch Gebhard, durch alkiinige Gnade Görtes unwürdiger Diener der 
ürzburgifchen Rirche. Daß er aber diefen Tittel nicht nun 
führet, ift aus andern feinen Diplomatibus zuermeifen, twie dann der Beftäs 
tigungs Brief des Klofters — ſich alſo anfängt . Ego Gebhardus,Deigratia 
fandtzWürzburgenfis fedisEpilcopus, Die&eiftlichfeit hat anfangsden Beyſatz 
von GOttes Gnaden bey ihrem Nahmen und Würde aus Demuth ans 
genommen ‚und inebendem Verſtande, wie ihm K. Friedrich IN. in Der Vor⸗ 
rede der FranffurthifchenReformation von A.1442.erfläret:Sintemabi wir 
von BÜttes Gnaden unverdienter Sachen zu der VOürde des Aöm. 
Bönigl. Bewalts erhoͤhet und gefeuert feyn. Daß esaus feinen andern 
Abfehengefchehen ‚ift daraus abzunehmen, daß folchen aud) Geiftliche von 
niedrigen Stand, und felbften ‚mann fe an Kayfer und Könige ge chrieben, 
— Der zn Wippo redet infeiner Dedication der febens- Be⸗ 
chreibung 8, Conrads Il. K. Heinrich IL. alfo an: Gloriofifimo Imperatori 
Henricotertio,Regiad pacem &bellum idoneo, Wippo DEI gratia presbyter, fer- 
vus regalium ſervorum. Jedoch ift auch dabey die Anmerkung von dem tnc & 
aunc des Tittels von GOttes Gnaden des flugen Vadiani de monafl.Germ, 
p- 58. zu beobachten, die alfo lautet: Titulis Des gratia, & in Dei nomine 
Epifcopi & Abbates utebantur ad humilitatis oftentationem, & quod fui ipfo- 
rum conſcii nihil haberent , quod fibi tribuerent , pr&ter unicam humilitatem, 
Dei gratia nitentem. Nunc ealocutio ad faftum & fupinitatem, adeoque api- 
cem ipfum honorum, omnem humilitatem abjicientem ‚adhibetur. „d. i. Die 
„Biſchoͤfe und Aebte gebrauchten fih des Tittelvon GOttes Gna⸗ 
», den um mit ihrer Demuth zu prangen,und bag ihnen felbften bewuſt, daß fie 
„nichts härten ‚das fie ſich beylegen koͤnten, als die einzige Niedrigfeit, die 
ſich auf die Gnade GOttes ſteiffete. Nun wird dieſe Rebens-Art, zum 
Stolz und Hochmurh, ja fogar zum Gipffelder Ehren, der alle Demuth 
„wegwirfft, gebraucht. Seboch findet man bey Dei grata, Das Beywort Sola 
elten. n einem alten Utrechtifchen Brief d. d, Tolpiaco A. 1021. IV. 
on, Januariı leſe ich: Adeldobus, Dez folummodo Gratia , ſanctæ Trajeftenfis 
ecclefiz Præſul. Sonften aber haben die Beiftlichen dieſe Formul gar fehre 
variret ‚und öffters auch gefchrieben: Divina prltante mifericordia, annuente 
divina gratia, divina favente clementia, divinitate er ‚donn Dei, per mile- 
i 


ricordiam Dei &c. Im zwoͤlfften Seculo,, da fie ſich mit der ihnen mehr gs 
J 
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lichen als nitzlichen Dependenz von Roͤmiſchen Stuhl zu brüften anfiengen , feßten fie dazu 
Dei & Apoftolicz fedis gratia, 

Daß fich auch Bilhof Gebhard einen Diener derRirche zu Würzburg genennet,iff 
ein gany gemöbnlichesCompliment derBifchäffe. Dado, Bifchof u Verdun nennet (id) A. 906. 
Devotum gregis Chriti famulum, und Rathbod Erz-Bifchof zu Trier A. 904. Sandz Tre- 
virenhis eecleſia ac plebisipfius humilem famulum, 

Das Bey- Wort indıgum , ift auch bey den alten Biſchoͤff. Titulaturen gar gemein; Fa 
damit deffelben Krafft und Radpdruc möchte defto deutlicher vorgeſtellet werden,fo (ham 
ten fie ſich nicht das Wort Peecaror Dazu u fegen. Bertram, Bifchof zu Mans / fängt fein 
Zeflament im Seculo VH, alfoan: Betrammus , etfi indignus peceator, Epilcopus. Palladius, 
Biſchof zu Auxerre,fchreibt in einem Brief von A.63 4. Palladius, quamvis pescator &> fragilin, 
fandz Antifhodorenfis eccleſiæ Epilcopus, Aber gnugdavon. Ich muß auch noch jagen 
was das aufdiefem Würzburgif. Schilling zu fehende bloffe Schwerd bedeute ‚als welches 
das allercurieufefte aufdemfelben. Ä 

Das Schwerd bey den Bifchöffen im Teutſchen Reich iſt ein Zeichen der weltl. Gerichbar⸗ 
Feit über ihre Stiffts-Kande und Unterthanen, oder wie man fonft faget,der Kandsherri. 
Hoheit sweldye die Bifchöffe vom den Kayfern empfangen, und ſich Dadurch der Bothmäfs 
figkeit der Herzoge entzogen. Wir feben diefes aus folgender Stelle des Flugen Biſchofs 

Sreifingen Ottonis in den Prologo Lib, VII, Gron. p. 139. da eresder Geiſilichkeit ſehr 
Kb ſpricht, daß fie das von den Teutſchen Königen befommene Schwerd nachmahls mit 
der gröften Undankharkeit felbften gegen fie gebrauchet,und dadurch Die Reiche- Kräfte nicht 
menig haben ſchwaͤchen helffen: Non defunt, find feine merfwirdigen Worte, qui dicent: 
Deum ad hoc regnum imminoi voluiſſe, ut ecclefiam exaltaret. Regni quippe viribus ac be- 
neficentia Regum exaltaram & ditasam nemo ambig'teccleliam : Conflatque non prius ea 
in tantum regnum humiliare potuiffe , quam ipfo ob amorem facerdotil evilcerato ac viribus 
exbauflo, non ejus tantum, id eft fpirituali , fed ſuo proprio, materiali fcilicer gladio,percuf- 
ſum deftruetur ‚quod judicare vel difeutere ſupra noftras viresefl. Videntur samen culpandä 
facerdotes per omnia ‚ qui regnum ſuo gladio ‚quem ipfi ex Regum babentgratia , ferireco- 
nanthr , nil forte David imitari cogitent, qui Phülfteum prime virtute Dei fravit, poflmo- 
dum proprio gladio iugulauic, d.i, Ed mangelt nicht an ſolchen, die fagen wollen; 5 Ott ,„ 
babe deshalben das Reich wollen laffen geſchwaͤchet werden, daß er Die Kirche empor » 
bräcdhte. Daß durch die Reichs-Kräffte und Wohlthätigkeit der Könige ee EIMBOT 
Eommen und bereichert worden ‚ läugnet niemand , und es iſt befand ‚ daß diefelbe dag, 
Meich nicht cher fo fehre hat erniedrigen koͤnnen, als biß folches aus Piebe sur Geiftlichkeit, 
ganz ausgemweidet , und von Vermögen ganz erſchoͤpffet worden, da ed dann nicht allein „ 

ni dag geifll.Schmwerd,fondern auch durch Deffen eigenes m.eigentliyesSchwerd „ 
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wann er von der Hamburgiſchen Stiffts⸗Kirche und dem Erz-Bifchof Alberto M. zu Brehmen redet: 
Potuit ecclefia — * — Archiepifcopus —* Colonienfi aut Magontino ia 
Omnirerum gloria non invidere. SOLVS erat Wirzburgenfis Epifcopus ‚qui in fun 
neminem dıcitur habere confortem. Ipfe enim cum teneat omnes gomitatus parochie füs , ducatum 

etiam provincie gubernat. Cujussenmyulatione nofter præſul ftatuit omnes comitatus,, qui in ſua 
.dioscefi aliquam jurisditionem habere videbantur,, in poteftatem eccleũæ ſuæ redigere. 

Daß aber vorlängft ſchon das Würzburgifhe Hochſtifft mit dergleichen Freyheit von unfern al⸗ 
ten Konigen begabet geweſen / erhellet fattfam aus dem Privilegio K. Heinrichs des Heiligen , womit 
er deinfelben A. 1017. die alten Chartulas gloriofiffimorum Äntecefforum fuorum , Caroli, Ludo- 
vici, Arnolphi, Conradi, Henrici, triumque Ottonum beftätiget , und darinnen gebeut ; Ne quis- 

ue Comes, velaliquis publicus Judex in ullapenitus re, præfata ecclefig homines vel res au- 
ullo unquam tempore &loco diftringere vel inquietare , velaliquam poteftatem aut juris- 
diftionem intoto ducatu velcometiis orientalis Franciae, nifi faper Parochos „quos bargildon 
‚vocant, exercere. } Mr in 
Diefe Digaitatem judiciariam intota orientali Francia , mie fie K. Heinrich IV. in einen an- 
bern Würzbursifchen Privilegio nennet, nahm Derfelbe A. 1116. vorgedächten Bifchof Erlangen, 
weil er es mit ihm, als einen von Pabft verbanueten; nicht halten wolte, und verliche fie Herzog Con⸗ 
raden in Schwaben ‚ wie folches Eomdrad Abt zulirfperg iu Chronico ad bh. p. 258. meldet: Qua com- 
motione fuccenfus Imperator , ducatum orientalis Francix ‚qui Wirciburgenfi an- 
tigua Regum füccefione competebat ‚Chunrado,fororis fuse filio,commifit. Nachdem aber Bi. 
of Erlang anders Sinnes ward, und gute Worte ausgab,fo bekahm er x von dem Kapfer A.ıı20, 
wieder. Den Reftitutions-Brief findet man in Appendice IlI.ad Leucfeldü Antigw. Poeld, n. IL p. 
253. darinnen es unter andern fo lautet: Erlungus-fuppliciter adiit majeftatem noftram rogans, 
ut honorem privata digaitatis regalimunifi:entis & noftra autoritatis clementia ecclefiz me- 
morat@—reftitueremus. Cujus quidem petitioni—fitisfacientes, per hoc imperialis munifi- 
centiz infigne reflituimus—ad domum praefatam $, Salvateris, & pretiofi —— Chiliani, 
pradiötam dignitatem cum omni Tre & hujus noftra conceflionis imperiali auftoritate 
mus ‚ut fine omni contradictione — in jure dictæ eccleſæ perpetuo permaneat, & folus 
prædictus epiſcopus & ſui fucceflores hanc judiciariam poteftatem poteltative, juxta anteceflo- 
rumnoftrorum traditionem, exercendi poteftatem habeat. 
Zum Zeichen der wieder erlangten Weltlichfeit hat Bifchof Erlang angefangen ſich nicht nur 
an den groſſen Feften, Umgängen , und General Verſammlungen allezeit ein bloffes Schwerd vortra« 
gan affen „ fondern auch nad) Brufchii Bericht in T.L. de enfeop- Germ. Cap. IX. fol. 162. el.ı, 
olches nebſt dem Bilhof-Stab bey feinen Wappen zu führen: Idem Epifcopus, find feine Worte, 
primus fuit, qui una cum pedo pattorali gereret ininfignibus corufcıntemenfem: Quod exem- 
lum poftea ejus fucceflores ad haec usque tempora imitati fünt, Demnach da Sebhard nach 
iner andern Wahl Erlangs Nachfolger gewefen, fo iſt unfer Schiliug um defto merfwärdiger , auf 
weldyendas bloffe Schwerd iu fehen , und alfo wohl einer mit von den eriten. 

Es ſtehet auch ſolches auf der rechten Seite, Diemeil durch die Weltlichkeit unſere Biſchoͤffe 
Landes. Fürften werden ‚ welche Würde ihnen einen groſſen Vorzug vor allen andern Bifchöffen in der 
Bee briftenheit giebet. Wie dann auch A. 1:68. die Verordnuug von den Würzburgifchen Land- 

Ständen gemachet wurde , Daß auch einem abgelebten Biſchof bev dem Leichen Gepräugefolte in die 

linke Hand ein Bifhof-Stab / und indierechte Hand,als einen gewefenen Herzog, ein Schwerd, ge» 
eben werden. Es braucht alfo nicht vieles difputirens, ob hinter einem Biſchoͤſtiden Wappen- 
hildedas Schwerd zur Nechten oder Linken ſolle getellet werden, indem obangeführter Maſſen 
chon durch diefe Würzburgifche Verorduung desmegen die Entfceitung gemachet worden, 
aß ſich das Schwerd / beſſer zur Rechten, ald zur linken Hand, fchicte. Diefer Kleine und gering« 
— * Schilling hat mir alfo eine gute Anleitung gegeben, aͤuszuforſchen, wann das Schwerd als 
ein Standes-Zeichen bey den Bifchöffen aufgefonmen ‚ und auf welcher Seite daffelbe hinter dem 
Biihdflihen Wappen, nach alten Gebrauch ‚ zu führen feg. 

Was aber der halbe Löwe auf der erſten Seite des Schillings bedeute, weil derfelbe in dem 
Hennebergifchen Wappen nicht anzutreffen, das kan ich nicht ausfündig machen, und will beshalben 
eine gründliche Erklärung von jemand anders erwarten, und mit groffen Dank annehmen. Vid, 
Conradus Vrfp. ad A. rı82.p, 256. Brufchius/, c. p. 162.c0l.2.n.25.&9P. (64. col. 2.n. a9. Span- 

genberg in der Sennebergifpen Chronick Lib. II.c, X p. 89. Crafius anal, Svev. II. 


p- 328. Friefein der w ⸗ Chronick p. 496, 
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Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


38. Städ. den 17. Sept. 1732, 


EEE 
Eine MEDAILLE auf den A. 1558. durch Grum⸗ 
bachs Anftifften in feiner Aefidenz-Stadt entleibten 


Bifchof zu Wohrzbueg, — Zobel / yon 
·1558. 





1. Beſchreibung derſelben. 

Je Haupt ⸗Seite enthält des Biſchofs Bruſtbild im Profil, die rech⸗ 
te Seite des Geſichts vorkehrend, und bedeckt mit einem Barete. 
Umher iſt zu leſen: MELCHIOR BISCHOF ZV, 

Die Gegen » Seice zeiget ein Crucifix, umher wird der aufder erften 
Seite abgebrochene Tittel alfo forfgefest: WIRZBVRG. VERSCHIED 
DEN Meduile ft gegoffen, Bas Crucifr von fee erhabner Atb 

ie Medaille ift gegoffen rucifie von fehr erhabner Arbeit au 
gelötet, und die Um ra ae 1 
2. Aiftorifche Erklärung. 

Die Entleibung, Melhiors, Biſchofs zu Würzburg und Herzogs in 
Sranfen ‚ausdem —* Adelichen Geſchlechte der Zobel von Gutten⸗ 
berg, in ſeiner Fuͤrſtlichen Reſidenz, und auf ſeinemFuͤrſtlichen Berufs⸗We⸗ 
ge ‚durch die von Wilhelm von Grumbach beſtellten Meuchels Mörder, — 

p o 
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fo entfeglich , daß auch der auswärtige groſſe Sefchicht- Schreiber Thuanus 
Lib. XXI. ad A. 1558. T.I. edit. Frf. p. 421. Davon dieſes gemeldet : Eodem 
hoc anno XIII. Kal, Majas, Melchior Zobelius, Epiſcopus Wirzburgenfis, 
Franconix Dux, in civitate fua & XV. ficariis confoditur , inaudito jam a multis 
feculis in Germania facinore. Nam poft Philippum, Cæſatem, Sveviæ & Etruriz 
Ducem , gvianno falutis 1208. X.Kal. Vtil, in arce fua Bambergenfi ab Otho- 
ne,Palatino — ————— proditione occiſus eſt, & Engilbertum, Colo- 
nienſem Archiepiſcopum, a Friderico, Iſenburgico Comite,XXll. annis poft exin- 
ſidiis interfeftum, nihil tale in Imperio accidifle meminerant homines, Id vero 
ab illo tempore tantum viris . terrorem incuffit, ut qvi benevolentia ac 
fide ſuorum fe fatis tutos exiftimabant, jam de conducendo fatellitio cogitarent, 
Er nennet dieſen Meuchelmord eine von vielen Hundert Fahren in Teutfch» 
land unerhörte That , fintemalfichniemand erinnern koͤnnen, Daß nach der 
Ermordung Kayſer Philipps aus Schwaben A, 1208. und des Erz- Bis 
ſchofs Engelberts von Coeln, zwey und zwanzig Jahr hernach, bergleichen 
jemahls gefchehen; dadurch Dann auch den Fürftlichen‘Perfonen ein ſolcher 
Schrecken eingejagt worden, daß fie aufeine Leib - Wacht gedacht hätten, 
- Diefe ſchreckliche Handlung geſchahe aber alfo : 
hatteder Bifchof verfchiedenen ungetreuen Lehn- Leuten unter dem 
—— Reichs: freyen Adel,und Darunter inſonderheit Wilhelmen von 
rumbach , weil fie in dem leidigen, und das ganze Sranfenland ſo ſehr ver: 
wuͤſtenden, Marggrafifchen Kriege die Stiffts Lande mit vera he und 
durhPlünderung, Raub, und Brand unfäglicher Weiſe befchädigen helſ⸗ 
fen , ihre von dem Hoc)- Stift tragende Lehn Güter, zur Vergütung, un 
wohlverdienten Beftrafung ihrer vielfältig begangenen Felonie „ nach ge 
dämpffter Unruhe, einziehen laffen. Nachdem aber Grumbach vielmahls 
vergeblich um Die Biedereinrdumung der —* an * hatte, weiler 
der Haupt-Anftiffter alles Unheils geweſen, foließ er bedrohlich verlaus 
ten, daß er dem Biſchof nad) Leib und Leben ftehenmolte. Er wurde auch 
—* im Guttenberger Wald, ohnweit des Jagd Hauſes, von Grum⸗ 
bachs boͤſer Rotte verlauert. Dieweil ihnen aber, wie ſie ſich hernad) ver 
lauten ließen, der Ku su reyſſig und zu bewehrt geweſen, fo getraueten fie 
ch nicht,ihnanzugreiffen. Da jeboch&rumbach beftändig beydem teuflis 
chen Vorſatz blieb, dem Biſchof, wie er fagte,das Es auszublafen, fo dünfte 
hm keine Gelegenheit befer Dazu zu ſeyn, als — urg ſelbſten. Er ſahe, 
daß der Biſchof, wegen des in der Marggraͤfiſchen Fehde erlittenen 
groͤßen Schadens, ſeinen Hofſtaat ſehr verringert hatte, und alſo gewohnt 
war täglich mit gar wenigen Hof⸗Geſinde, und oͤffters kaum mit + Derden, 
von 
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bon dem Marienberge indie Stadtzur Canzeley zureiten. Dahero ent 
fchloße er fich , ihm einsmahl beym Aufsoder Abreiten aufpaflen, und die 
DEN EE, nk Dat lıa mamtes Bickte Ten 
ierzu ſchiene ihm diebequemfte Zeit zu feyn, wann bag j t 
Geleite die Kauffleute big gen Kisingenführete, wozu der Bilder 
eine wenigen Reuter hergeben muſte, und alfo niemand vorhanden mar, der 
ihnen nad) vollbrachter Shandehat fo gleich nachfegenfonte. Die aiſo von 
m hiezu fuͤr 2ooo. Gulden gedingte Perſonen, kahmen dahero in die 15. 
Pferde ſtark Donnerſtags nach Oſtern ben 14. Aprilis A. 1558. gegenAbend, 
als das Fraukfurthiſche Gleite von Bifchofeheim an der Tauber in Wuͤrz⸗ 
burg anlangte , aud) dafelbft an, und erregten nicht dengeringften Verdacht, 
teil fie fih) für durchreifende Kaufleute ausgaben, und in verfhiedene 
Wirthshäufer eingvartierten. Sechs davon begaben fh in den Gaſthof 
ver Rebenſtock, wiederum ſechs im Klingenberg,und die übrigen auch in ein 
efonders Wirth auf. Gleich nach ihrer nfft machten fieim Reben, 
ftod den Anfchlag,den Bifchofbeym hinaufreitenaufs Schloß anzufprengen, 
und ihn entweder mit Pond der Stadt gefänglich wegsuführen, oder, 10 
fieihnnicht fortbringen Fönten, zuerfchießen. pieraufli —* durch einen 
reifigen Knecht ‚Die Rosftälle bey Hofebefihhtigen, und erforfhen, ob viele 
Pferde vorhandenwaͤren, damit man ihnen nacheilen könnte. 
Denfolgenden Freytag,alsden 15. Aprilis begab ſich der Biſchof, nach 
angehörter Früh-Meffe, wie feine Gewonheit taͤglich war, um 7. Uhr von 
Frauenbergeindie Stadtzu ferde,mit wenig Reutern und Dienern, aufdie 
Canzʒley, und bald hernach führte der Marſchal, Lorenzvon Rumeodt, mit 
den Fuͤrſtl Reuterndas Gleite nach Kitzingen. In der Raths⸗Stuben be⸗ 
zeigte ſich der Bifchofganztieffinnig und traurig, Das man ſonſt, wegen ſei⸗ 
ner ungemeinen Freundlichkeit und auf erveckten Gemůthes an ihm nicht ges 
wohnt war; und wie er deshalben von feinem Ganzler angefprochen wurde, 
Flagte er , daß er den Beinbruch noch empfindlich a — —— 
re bey der Befeſtigung des Schloſſes auf dem Frauenberge erlitten. er 
andern fragte er auch unverſehens einen von ſeinen alten Raͤthen, Martin 
von Rotenhahn: Wartin / wenn wollen wir ſterben? Nach neun Uhren 
ließ er wieder das Pferd vor Die Canzley * und wolte gen Hof zum 
Morgen⸗Eſſen reiten. Dieweil aber feine Raͤthe an ihm eine N groſſe Trau⸗ 
rigkeit des Gemuͤths verſpuͤhret, fo bathen ſie ihn, er moͤchte ſich 
fen mit ihnen das Fruͤhſtuͤcke einzunehmen, damit fein Geiſt etwas aufgeklaͤ⸗ 
ret dabey wuͤrde. Er ließ ſich gber nicht überreden ſondern eilete feinen auf 
ihn paffenden Mördern in die Hände, — | BR 
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Denn diefe,als ſie den Biſchof in die Stadt herab reiten ſehen, brachen 
o gleich, nach Lg Abrede,ausihren Wirthshäufern auf, und zogen 
fich über die Mayn-Brücken in dem Hofeines MWirthshaufes, der Schmel⸗ 
enhof genannt, inder Vorſtadt, ließen ſich Dafelbft einen fgeben, und 

iegen auch etliche ab, unter den Vorwand, ihre Pferdehefften zu laſſen. 
effen hatten fie zwey Kundfchaffter ausgefchickt, welche bey der Ganze; 
yacht haben muften ‚toann fich der Bifchofriederum zu Pferde ſetzen wuͤr⸗ 
de. Alsnundiefelben herbey gelauffen Fahmen , und anzeigten, Daß der Bi: 
poor gleich nad) ihnen angesogenfommen wurde, festen fiefich alfobald wie 
er zu Pferde, und als der Bifchof mit feinen Hof⸗ Junkern, Friedrichen 
Beabenn zu Grafeneck, Chriſtoffen Voiten von Rieneck, Daviden von 
oth, ingleichen mit dem Cämmerer , Jacob Fuchfen zu KRunfurth , und 
dem Amtmann zu Sphoven Wolff Carin von Wenckheim, und mit dem 
Rath — Eytel von Knoͤringen die nichts als ihre gewoͤhnliche Seiten; 
Mehrhatten, und in allen 12. ferde mit den Bedienten ausmachten, über 
dieMaynBrücenahe bey gedachter Herberge hergeritten kahm, zogen fo 
gleich aus derfelben drey unbefandte Reuter vor dem Bifchof mit gewoͤhnli⸗ 
her Reverenzborbey, welchen fo gleich drey andere — die dergleichen 
ten, wodurch der Biſchof bewogen wurde an den Hut zu greiffen, und ih⸗ 
nen zu danken, ja ſo gar auch dem — die Hand zu biethen. Dieſer aber 
og die unter dem Mantelverborgen gehaltene Buͤchſe hervor ‚ fegte fie dem 
Bifchof auf die linke Bruſt, und ſchrye ihm graͤßlich an: Pfaff / du muft 
fterben / druckte darauf dieſelbe loß, daß Die Kugel unter der linken Warzel 
indie Achſel fuhr, und fo gleich der linke Arm darnieder ſank, daß er ihn nicht 
wiederau eben kome Hieraufgab er ihm noch etliche Schlaͤge auf dem Kopf, 
und den andern Arm, daß ihm der Eorallen-Pater-Nofter aus der Hand fiel. 
Hierbey wurde auch geſchrien: man ſolte Feinen Davon laffen ‚und 3: en 
von den andern Cameraden, noch etliche Schüffe, Davon zwey der Caͤmme⸗ 
rer Jacob Fuchs zu Wunfurth im Leib empfieng, und inder vierdten Stun; 
de hernach verftarb, und der Amtmann zu Iphoben einenindie rechte Bruft, 
anmwelchem er Samſtags Bin 7. Uhr verfchied. Diedrey Hof⸗Junkern 
von Roth, Voit von Reineck, und Grafeneck wurden auch verwundet, fie 
kahmen aber alle mit dem Leben Davon. 

Der tödtlich durchfchoffene Bifchof ‚ erreichtenoch das neue Dellthor 
und ließ feine Schauben dayelbft fallen , damit er defto leichter das Schloß 
hinaufrennenmöchte. Weiter auch glaubte die Mörder hätten einen Hin⸗ 
terhalt,, der ſich des Schloffes bemächtigen molte, fo befahl er einem vom 
Schloß Berge herab fahrenden "Bauer mit feinem Tagen unter dem Thore 
— u wu 
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p halten. Alleine je weiter er ritte, je mehr krafftloß wurde er, und konte 


as Schloß nicht mehr erreichen. Dahero die in groͤſter Angſt und Schre⸗ 
cken herzu gelauffene Canzeley⸗Schreiber und Bedienten, als fie ihn in die 
Ohnmacht ſinken 8 — vom A en nahmen,und ein Stuͤcke auf 
den Armen forttrugen, um wo möglich ihm noch lebendig in fein Zimmer zu 
bringen ‚da fie ihn aber immer mehr und mehr mit dem Tode ringen fahen, 
legtenfieihn auf ihre Kleider indem Schatten an dem Raindes Drts, mo jes 
tzo am Schloß Wege ein hohes fteinernes Creuß aufgerichtet ſtehet. D. Si- 
napius ‚fein Leib-Medicus,ermahnte ihn, feinen Feinden Chriftlich zu verzeis 
hen, und ein Priefter ertheilte ihm die Abfolution,, woraufer ohne alfe Unge⸗ 
berde feinen Seift aufgab , und der Leichnam auf einer Baare in das Fürftl. 
Gemach getragen ward, j 
Die Mörder Fahmennach volbrachter abfeheulichenMordthat glücklich 
um —* hinaus, unter welchem ſie drey von ihren Mitgeſellen zu Pferde 
alt en laſſen, und zogen ihres Wegs ungehindert fort, indem die Verwir⸗ 
zung und der Schrecken in der Stadt fo groß war, daß, nach dem gegebenen 
eichen mit der Lerm⸗Glocke, jedermann mehr glaubte, es waͤre eine Feuers⸗ 
runſt irgendswo entftanden,alsdaß man diefenliberfall,und die Entieibung 
Biſchofs vermuthete. Den Moͤrdern begegnete ein wenig vor der Stadt 
des Bifchofs Vetter, Hanszobel, der von Me Ser nach Würzburg 
mit zweyen Dienern * wolte, den packte der Haupt Raͤdels⸗ Führer von 
dieſer blutigen Rotte, Chriſtoph — mit ſieben Perſonen auch an, gab 
ihm einen Schuß, von welchen er vom ferde auf die Erden fanf,beraubte ihn 
Darauf feiner Ketten, Ringe, Petfchier „Hut, und Dreyer Pferde, undlieg 
ihnfürtodt aufder Straßenliegen. Ererholte ſich aber nachdem wieder, und 
ward glücklich anfeiner Verwundung geheilet. | 
war Melchior Zobel, als Dom Dechant, nach Abfterben Bifchofs 
Eonrads IV.von Bibra den 19. Aug. A. 1544. von 18. Capittelds Herren 
einmüthiglich ‚und recht per Infpirationem , zum Bifchof erwaͤhlet morden, 
und hatte die Biſchoͤfl WeihSonntags — Timothei A.1545. empfangen. 
Wie ihm Kayſer Carl V. in eben ſelbigen Jahre auf dem Reichs + Tag zu 
Worms denandern Tag nach Chriſti Himmelfahrt des Hoch⸗Stiffts Rega- 
lia ertheilete, ermahnte er ihn, bey deralten Religion zu bleiben, fo wolle er 
ihm auc) ein gnädiger Kayferfeyn und bleiben. Was nachdem diefer Bis 
ſchof in dem ui rn jege ausftehen müffen ‚dies waͤre viel zu weit⸗ 
läufftighier ansuführen; dahero ich nur kuͤrzlich erzehlen till, mas fich zwi⸗ 
ſchen * und Wilhelm vom Grumbach zugetragen, dadurch dieſer in folche 
Wurh gefeget worden, daß er ihm — beſtellte und gedingte mie 
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das Leben in feiner Refidenznehmen laffen, und wie Srumbach fich ſelb⸗ 
ften Deswegen verrathen. 

Wilhelmvon Grumbach hatte von feinen Bor-Eltern ber des Walds 
Bere halben etliche Irrungen mit dem Biſthum Würzburg ‚welche 
Durch den Biſchof Eonradenvon Bibra,denerdurd) en Biß⸗ 
thum verholffen, mit Bewilligung des Dom-Capite A, 1540, vertragen 
worden, morauferauc an defien Hofe das Marichalf- Amt, und vonihm 
eine ‚Begnabigung von sehen taufend Gold » Gulden erlanget, welche ihm 
Landgraf Philipp von — nad) einem Schuld-Briefbezahlet. 
Mac) gedachten Conrads Abfterben, ward Melchior Zobel Biſchof, 
welchen Grumbach vormahlg, als ° ifchof Conrad ermehlet worden, an der 
Wahl gehindert hatte, Diefer nöthigte ausalten Groll den Grumbach die 
ihm von Bifchof Eonraden gefchenftenzehentaufend Gold⸗ Guͤlden auf Zeit 
und Ziel wiederum zubegahlen , dieweil Biſchof Conrad nad) feinem Jura⸗ 
ment nicht Machtgehabt hätte, dergleichen Schenkung zu thun; wie Grum⸗ 
bad denn aud) dreptaufend Gold: Gulden wieder daran besahlete , und mes 
gen der rückftändigen Summa eine Berfchreibung ausftellete, jedoch fich 
aus Verdruß feines Marfchalt-Amts enturlaubete. Er begab ih hierauf 
A. 1546. mit etlichen Reutern in Kayferl. Kriegs-Dienfte unter dem Gras 
fen von Büren wieder den Schmalfaldifchen Bund, da er dann feinen 
Dorgeben nad), fo wohl den Durchzug gedachten Grafens mit_ feinem 
Kriegs· Volke von dem Wuͤrzburgiſchen Lande,auf viele gnädige Zufage Des 
Biſchofs, abgewendet, als auch daßelbe, nach der Schmalfaldifchen Tren⸗ 
nung bey Giengen, vor der Heſſiſchen und Saͤchſiſchen zurück gehenden Ar- 
mee, durch guten Kath ur Conjundtion mit Marggraf Albrechten, reiten 


N. 
Nah dem Schmalfaldifchen Krieg sog er mit Darggraf Albrechten in Preußen, 
und weil in feiner Abweſenheit einige feine iger und Untertbanen, weil fie in den ABärje 
burgifchen Waffern gefifchet und gefrebfet hatten, waren von den Würzburgifchen Ber 
amten in Die Gefaͤngnoͤß geleget worden / fo führteer deswegen große Befhwehrung,als 
ob denfelben zu viel gefchehen wäre ; da auch ein Forſt · Knecht von Kuͤrnach, der nach feis 
er Hochzeit der Gewonheit nach Hüner gefammlet, einsmahls dem jungen Grumbach 
mit feinen Knechte auf der Straße bey Nacht aufgeftoßen, und demfelben im Schrechen 
feine Büchfen loßgegangen war, beklagte ih Grumbach, daß man ihm und feinem Sohn 
nach Leib und Leben getrachtet , und daß die Büchfe mit eg Ka feinen Sohn wäre abs 
gelbofen worden. Der Bifchof verhörte felbften den Forſt - Kuecht / der denn beftändig 

abep blieb ‚ daß die Büchfe von ohngefähr lof gegangen. Diemeil jedoch Grumbach uner, 

ndlicher MWeife dem Bifhof aufbringen wolte, daß er Diefen Forſt-Knecht ihn zu erſchie⸗ 

en beftellet , fo ward er deswegen in Verhafft gebracht , ward aber auf Vorbitteder Raͤ⸗ 
the gegen die gewöhnliche Urphed bald wieder ledig gelaßen, Di 
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Diemwetl ich alfo Grumbach von dem Bifchof ferner nichts guts beforgete,, fo übergab 
er feine Güter feinem Sohn Eunzen , welchem aber der Bifchof die Belehnung ſauer machte 
und aufjog ‚nnd begab fi) zu Marggraf Albrechten, der ihn — uber fein and 
verordnete. Nicht lange heruach gieng A. ı 552 der Marggroͤfiſche Krieg an, da wurde 
war unter andern zwilchen den Bambergijchen und Wüurzburgifchen nach Culmbach abge 
ndten Räthen , und den Margaräfifhen Raͤthen, jeboch —9* ihrer Herrn Befehl und 
orwißen, auch gebandelt , daß weil derMarggraf etliche Räthe und Diener haͤtte, ſo Bam⸗ 
bergifche und Würzburgifche Lehn Leute wären, und hinwiederum bey den Bifchdfen wieder 
dergleichen wären , daß bey fid) anlaßender großer Weitläufftigkeit , die Dienerfchafft der 
Lehnverwandſchafft folle vorgezogen werden, und die Dienfte an dem Lehne feinen Nachtheil 
bringen folten ; alleine es wurde —— nichts aufgerichtet, förmlich verbriefet / und ges 
ſchloſſen, ſondern blieb nur bey einem muͤndlichen Antrag, Wie der Krieg hierauf loß brach, 
p drang den Bischof zu Würzburg die vorſtehende Noth den Grumbach inftändigfi zu bitten, 
en gedroheten Überzug Des Marggrafens vom Stifft abwenden zu helfen, und verfprad) 
ihm dagegen,das Klöfterlein Raynbronn mit feiner Ein-und Zugehörnng erblich zu fchenken 
und dazu die Verſchreibung wegen der empfangenen, aber nachdem wieder abgedrungenen/ 
zehen tanfend Gold- Gülden Landgräfifher Hefifcher Schulden, auch wieder jn Handen zu 
fielen. Grumbach pradticirte es demnach dahin , daß der Marggraf ſich vom Stifft nady 
Mürnherg wendete; und weil ihm derfelbe noch 60. tanfend Gülden von wegen des Schmal⸗ 
kaldiſchen Kriegsher, und Kayſer!. Begnadigung halben,fhuldig war, ſo brachte er es bey der 
im Lager vor Nürnberg zwiſchen ihm und Würzburg gepflogenen Vertrags - Unterhand⸗ 
lung dahin, daß ihm der Marggrafmit den 60. taufend Gülden auf das Würzburgifche 
Amt Mainberg vermwieß. Der Biſchof muſte alfo dem Grumbach für daffelbe über die go 
taufend Gnlden werth an geiftl, und weltl. Gütern, auch andern vielen Gerechtigkeiten und 
Schuld. Verfchreibungen einräumen, und noch dazu alle feine Lchen eigen machen. 
Diefen Vortheil genoß aber Grumbach nicht lange. Denn der Biſchof brachte vom 
Kayſer eine Caffation des Marggräfiichen Bertrags heraus, worauf Grumbach die abgend» 
thigten Güter wieder überantmorten auch feine Lehen wiederum von neuem vom Biſchof 
—— ur jedoch ſchenkte er ihm die ſiebentauſend Gold» Bälden, fo er dem Stift 
uldig geweſen. 
> Ders aber dennoch den Grumbach fehr ſchmerzte, daß ihm feine gemachte Beute fo 
bald wieder war entrißen worden, fo vergiengen nach den legten mit dem Bifchof getroffes 
nen Vergleich kaum zwey Monathe ‚ als er fi wieder an den Marggrafen hieng und degen 
Statthalter und Räthen , wieder ſeine neu gethane Lehns - Pride, in einem den ı5. Dec. 
A,ısyr. dasirten Schreiben einen argliſtigen Anſchlag e ‚ die Stiffter Bamberg und 
Würzburg, aufs neue feindlich anzufallen, und den Bilhäffen, wie feine eigene Worte 
waren, den Garaus ju machen. Wegen diefer kundbahren pflicht - vergefjeneun Hands 
lung / und fortgefegten Beleidigung feines Lchn- Herens, ließ derfelbe alle Grumdachi⸗ 
ſche Häufer und Güter im Stift Würzburg als Künper , Unterbleichfeld, Grumbach, 
Hohenrode, Icem zu Würzburg, und die Pfands-Stadt Muͤnchenrode einziehen, und 
brachte Grumbachen dadurch nicht nur um 17000. Gülden an jährlichen Einkonimens, aufg 
nächfte angefchlagen , fondern fegte ihn durch Dinmegnehmung alles Hausraths, und 
Vorrarh an Getrepde und Meinen, und alles Viehes, ineinen Schaden von 39. taufend 
Bülden; Yngleichen wurde auch feine Franke Hausfrau durch die liffige Warnung — den 
in Fran len einbrechenden und feines Menſchen in der groͤſten Wuth verichonenden Se 
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fhweigifhen Kriegs- Molke, aus ihrem Wittums - Gig vertrieben, und zwar nad) 
zweyen Fahren auf Worbitt des Biſchoſs su Augfpurg wieder eingejeget, jedoch als 
ler Nugung defelben entmehret, daß fie mit leerer Hand gar balde wieder abzichen 
mufte. Dieweil nun der Biihof den Grumbach befchuldigte , daß er auch nach der 
Acht dem Marggrafen anhängig geblieben , welches aber Grumbach nicht geftchen 
wolte, und weil er mit feiner Refticuions - Klage beym Kayſerlichen Sammer - Ge: 
richte, auch fonjten nirgends Gehöre, Schug, und Rettung fand, fo faſte er endlich 
— teuffelijchen Vorſatz, dem Bifchof wegen feiner Haͤrtigkeit das Leben nehmen 
u laßen, 

Y — Tage vor begangener Mordthat ſagte er zu einer Perſen: ,, Erfep dem Biſchof zu 
„Würzburg ifo feind , wanner ihm das Herz aus dem Leib kratzen koͤute / fo wolte er ſolches nicht 
„unterlagen. „ Zueinem Briefe ichreibt er einer Adels Verfon ; „Ich ſehe, daß ich bey diefem 
„Biſchof zu dem meinen nicht kommen kan / ich will mich unterftchen an feinem Leib und Leben zu rä« 
„chen: In einem andern Briefevon A, 1558. fagter: „ dab fein Tag feind feiner Hüter Einnahm 
„ie gewefen, wo er Biſchof Meichiorn bey dem Half hätt erwifchen mögen / wie es dann ibme 
„mebr dann eines fonahegefianden , daß er Biichhof Melchior ſchwerlich entworden, daß er foldyes 
„gethan haben wolt / aber Die Gelegenheit hätte es noch nie geben wollen. „, feinem den 16. Sept, 
A. 1563. publicirten Ausſchreiden gegen den Bifchor zu Würzburg wiler ich auf folgende Weife 
gegen die —— daß er den Mord des Biſchofs angeſtifftet, vertheidigen: „ Db id) 
„wohl ein folch Werk zu volbringen ftattliche befugte Urſach und guugfamme Entfhuldigung 
„gehabt, diemweil er mir wieder die Reichs - Ordnung alle Vergleitung und Sicherheit gemegert, 
„das meinefand-fried-brüchiger Weiß eingezogen, fi) dazu Öffentlich proteſtirt und erklärt, dag 
„er mir feine Vergleichung halten koͤnt oder wolt, denn er wäre mein Öffentlicher Feind, und 
„gedächte mir auch nach Leib und Leben zu trachten u. f. m. So ich ihm mun gleich auch ers 
„ichieffen laffen, oder auch felbft mit eigner Sand gethan / daran ich doch ganz unfchul- 
„dig / und fo ich auch ibn zu erfchieifen je begehrt / daß es nicht fo viel Leute, Oder Mi 
„be bedi bärte, ſondern alle geendet werden mögen ,fo möcht mir Doch durch kei⸗ 
„nen unparthenifchen ein ſolches anderft ausgelegt werdeu ‚denn daß ich gegen meinen Feind er- 
„laubte Gegenwehr gebraucht , und das gegen ihm gehandelt, foer in ſteter Ubung gewefen, auch 
„Tag und Nacht getracht ‚gegen mir zu vollbringen. . 

Eben-diefes fagte er aud) in einem Schreiben an Burgermeifter und Rath der Reichs - Stadt 
Aachen d. d. 5. Apr. A. 1562, von wegen des dafelbit in Verhafft gefommenen Mord - Sefellens 
Peter Weigeld mit dem Beyſatz: „ Man foll mich des ehrlichen redlichen Gemüthe halteny da i 
„foichen Bıfchoferfchieffen laffen , oder ſchon felbft mit eigner Hand gethan hätte, fo wolt ich deſſen 
„gar mit nichten abredig ſeyn, noch dep in Verlaͤugnung ſlellen, und hätte deſſen Fug und Recht ges 
„babts mir hätte auch derhalben niemand nıchts unehrliches oder *c— egen moͤgen zc.,,, 
Und ferner: „da ich nun herwieder gu ihm feindlich gehandelt hätte, oder das Durch meine Ders 
„ren, Freund, Diener, und gute Öefellen thun lagen, daswärde mich fein ehrlicher Mann ver- 
„denken fönnen, ich hätte auch daran nichts verwirken moͤgen, noch anders gehandelt, daun daf ich 
„die im Rechten erlaubte Gegenwehre ihme, als meinen zůgenbthigten Feind, gebraucht und das ge» 
„handelt, fo er fich gegen mir und den meinennim Werk unterſtanden. ch bad aber ihn die Tag mei- 
„nes Lebens zu erwrgen nicht begehrt, vielmeniger meinen Dienern, ob fie gleich ob ibn ges 
„Ihoilen Härten, befodlen wie daun auch mir und meinen Kindern wenig mis feinem Tod wäre ge; 
„beiten geweft, Da ich aber ihnbey dem Zalß ergeeiffen und wegführen Fönte, und alfo 
„mein Osterliches Gut / famt gebührlicher Derficherung von ihm erlangen mögen, das bärt 
„ich gern gerhan, hab aud) pie her me gm , 

Da alfo aus diefen angeführten Stellen der Gtumbachiſchen Briefe erhellet / daß Grumbach 
es gar für nichts Kräfliches ri den Bifchof todt zu fchiehen/_fo ifter Dadurch anugfanı überzen 
get worden, daß er der rechte Mord-Anftiffter gemeien. Vid. Thrafyb. Lepta in Lib, IL hifl.cx- 

pofit, de vita Sreb Georg. Ludov a Si P. 155. Petr. Lotichiusinbiff, narras, 
decade Melch Zobelü. Relatio de eademczde & afta publ, in Hortie- 
deriT, ILL. Pl. 626.28, &5 Tom, IL, Lib, vl 6, 82. 
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39. Stuͤck. den 24. Sept. 1732. 
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Ein MEDAILLON von dem legt verftorbenen 
Hochmeiſter des Teutfchen Ritter-Ördens, Sranz 





Ludwigen / Pfals - Brafen bey Rhein ic. von 
A. 1699, 





I. Befchreibung deffelben. 
3: Haupt · Seite enthält des Hochmeifters Beuftbild im Profil, die 





rechte Seitedes Geſichts vorfehrend, imeiner Perugve, und Bruſt⸗ 
Harnifch,mit andangenden Ordens- Creutz, welches auch auf dem 
umgeſchiagenen Gewand zu fehen. Umher ift dehen Titel alfo zulefen : 
D.ei. G.ratia, FR.anciscus, LVD.ovicus, S. upremus A.dminiftrator, PR.ufliz. 
M.agifter. T.eutonici. O.rdinis, E,piscopus. Wormatienfis, & W.ratislavienfis. 
P,rzpofitus. Principalis E.lwangenfis. — P.alatinus. Rheni. B.avariæ. > | 
q 3 ci. 
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liaci, C.livix. M.ontium, D,ux, Comes. V. eldentiæ. $.ponheimii. M.archiz. 
R.avensburgi & M. oerſiæ. D.ominus In. R.avenftein, F.reudenthal , & E u- 
lenberg. S.acrz, C.zsarez. M.aieftatis, V.triusgve, S. ileſiæ. Ssupremus, C.a- 
pitaneus. d,i. Von GOties Gnaden Stanz Ludwig, Adminiftrator 
des Hochmeiſterthums in Preufjen/ Meiſter des Teutſchen Ordens / 
Biſchof zu Worms und Sreßlau / gefuͤrſteter Probſt zu Ellwangen / 
Pfatz⸗Graf bey Rbein / — — ayern / Juͤlich / Cieve und Berg / 
Graf su Deldens Sponheim / Mark / Ravensburg und Moͤrß / Herr zu 
Ravenſtein / Freudenthal / und Eulenberg; Seiner Rayferl. Majeſtaͤt 
berſter tmann in beeden Schleſten. Unten befindet ſich der Na⸗ 
me des Augſpurgiſchen — Medailleurs, P.hilipp. H.einrich. MILLERS 
nebſt dem F. ecit und der Jahrzahl 1693. | 
Auf der Gegen » Seite ftehet ein aufgerichteter und gecrönter Loͤwe der 
inder rechten Pranfen , das Creuß des —— von Teutſchen Ritter⸗ 
Orden, und in der linken ein bloſes Schwerd hält mit der Umſchrifft: PRO 
DEOET CÆ-SARE. d. i Fur GOtt und dem Rayſer. Abſchnitt 
iſt zu leſen: AD VIRVMQVE, d. i. Zu allen beeden. Sie wiegt im Sil⸗ 


ber 6, Loth, 
2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Franz Ludwig, Pfalz· Grafbey Rhein, und Herzogin Bayern, war 
unter den 17. Kindern die Pfa ea Poli ehe zu Neuburg ) mit 
feiner andern fehr fruchtbahren Semahlın, Eliſabetha Amalia, einer Toch⸗ 
ter Georgensll. Land⸗Grafens zu Heſſen⸗Darmſtadt, erzeuget Das neund⸗ 
te, und Darunter von ben neun Prinzen der ſechſte in ber Geburts » Reihe, 
Deffen Geburts » Tag feren alle Genealogiften einhellig aufden 24, Julũ 
A. 1664. Es haben aber Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. Höchft-feeligen Anden; 
kens felbften mir befehlen laffen an des 24. den 18, Julüinmeinem Ges 
fehlechts-und YBappen-Calender zu benennen, , 

Als derfelbe nach dem Exempel feiner anderndrey Brüder in Dem geiſt⸗ 
lichen Senn getreten ‚ fo ward er nach Abfterben feines ältern Bruders 
—— iffgang Antons, den 30. Junü A. 1683.. mffzigſten 

iſchof zu Breßlau einſtimmig erwaͤhlet, welches bey der Wahl ſeines Bru⸗ 
ders nicht geſchehen, ſintemahl nach dem Ableben Biſchof Friedrichs ‚Cars 
dinals und Land · Grafens von Heſſen, den 13. May A. 1082. die Doms 
Seren bey der angeſtellten Wahl ſich getheilet, und Davon 14. ihre Stim⸗ 
men dem Biſchofvon Olmuͤtz, Carln von Lichtenſtein, und 7, — 
olffgangen, zů Neuburg, gegeben hatten. Der Kayferi, ang) 
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Comiſſarius aber, Johann Hartwig, Grafvon Noſtitz und Rhineck, 
teſtirte Dagegen, und ließ die Maiora um des willen nicht gelten, wei der 
Kavfer wichtige Urſachen hatte, warum ſer die Vereini F beyden 
Bifthümer zu Breßlau und Wolmüg in einer Perfon in feinen 
nicht verftatten fonte, dahero aud) nachdem der Biſchof zu Smüg Hofe 
einer Wahlrenuncirte, und esalfo bey der Wahl Franz Ludwigs —— 
eine — b. Er hat dieſem Biſthum 49. (ehrt blich ar 
geftanden —3 deſſelben * um 50. tauſend Guͤlden vermeh⸗ 
2— die Shterin Sch it ‚und die D —— bg gie 
gärelde Demfelben einverieibet die en in Exoffen und Grünberg wieder⸗ 
um Dazu gebracht, Die Zi Refidenz ganz neu aufführen laffen, welcher 
* über 100, taufend Guͤlden gekoſtet, ingleichen Die — u Ottma⸗ 
—— A. 1691. angefangen und A. 1701. den 8. Sept. — 
— — Francisci Xaverũ eingeweihet worden, dabey au 
* * end Guͤlden aufgewendet worden; ferner hat er ein Klofter ne 
iarum ſcholarum gu —— einen Spital zu u af ß von 10, tau⸗ 


— —— — —— auf he 
t. nn 
regen vide — ——— elbſt ** * 


Ju des heiligen Sat. — — ch zuv Erben ſeiner großen 


{. — tauſend — et, ** —— 

Ki * den — —— auch lee 
— —— vormahls veraͤuſerte 
wieder herbey 5 —e— Collegü 


as Bifthum — ch dem a und mehr 
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Gleichwie keiner aus allen 48. eng. - Meiftern des Teutfchen Ordens 
aft38. Fahr regieret, als er, alfo hat er auch deffen Aufnehmen ungemein 
edert ‚viele Commendenganz neu erbauen, ingleichen das A. 1606. in 
Mergentheim aufgerichtete Seminarium, und darınne die Zahl der Priefter 
biß aufneum vermehrenlaffen. Amallermeiften begeugte er feinen Eyfer für 
des Drdens Serechtfamme,, ald vom Kayſer Dem Ehur- Fürften zu Bran⸗ 
denburg der Titul eines Herzogens in Preuffenmar beygeleget worden, und 
bald darauf auch derfelbe die Würde eines Königes in Preuffen angenom; 
menhatte. Erhielte zu Mergentheim Deswegen ein gemeines Groß - Capis 
tul ‚erthat Durch eigene Geſand Ko Kayſerl. Majeftät alle Remonftration, 
erfuchte durch Schreibendie Ehur-Fürften, Fürften, und Reichs-Städte 
abzuhalten, den in nicht nur vor ſich niemahln für einen König in 
Preuſſen zu erkennen, fondern bath auch dero Gefandfchafft zu Negenfpurg 
gemeßentlich zu inftruiren bey Vorkommung des Gravarorial Memorials deg 
ZTeutichen Ordens Angelegenheit und Intereffe beftermaffen fecundiren zu 
elften. 
beiff A, 17709. mufteer wegen abnehmender — das Schlangenbad 
gebrauchen, und waͤre daben faftin Die äuferfte Gefahr feiner Freyheit, ja ſo 
gar aud) das Leben zu verliehren, gerathen. Denn eine Sranzöfifche Parthey 
von so. Mann zu Fuße unter ber Anführung des ‘Parthey- Sängers Klein, 
holz, aus dem Lurenburgifchen, erfühntefich dahin zu ſchleichen, Davon eini- 
ge des Tags als Bettler ‚oder Colporteur und Krämer erſilich etlichemahl 
alle Selegenheit , und die Logimenter der vornehmen Bad Säfte ausforfches 
ten ‚die andern aber fich hier und da in Wäldern verfteckt hielten, ie fie 
nun ihr Tempoerfehen hatte, fobrach fie Nachts um 1. Uhrzwifchenden 16. 
und 17, Juli ein, und nahm den Teutfchmeifter, einen jungen ‘Prinzen von 
Mecklenburg ‚ein jungen Grafen von Solms-Braunfelg, und etliche Hol⸗ 
laͤndiſche Kauffleute gefangen, und plünderte alle Zimmer in dem Mayızis 
chen und Heffifchen Bau aus. Der Ober-Stallmeifter des Teutſchmei⸗ 
ers, von Weſternach, wurde Demfelben bey erbrochenen Schlaf Zimmer 
ander Seitetodt gefchoffen. Wie fie aber Die Gefangenen mit fich hinwe 
führen wolte, fo machte Prinz Ernft von Heffen-Rheinfels , der junge Für 
von Taxis, und die Teutfchmeifterifche Bediente,aller Orten Lerm und brach» 
ten die Bauern —58 che die Franzoſen zwiſchen Rauenthalund Kut⸗ 
terich in einem len Wege noch ertappeten, und alle mit weggenommene 
Perſonen aus ihren Haͤnden wiederum befreyeten, 
A, 1710, den4. Nov. ward der Teutfchmeifter auch zum Coadiutor deg 
Ehurfürfl, Err-Stiffts Maynz erwehlet. P. Chemens XI. meldet infei- 
.. a ner 
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ner 48ften den 5. O4. A. 1712. gehaltenen Oratione Confiftoriali p. 127. 
womit er ihm diefer Wuͤrde beſtaͤttiget / daß er ihm habe noch en 
muͤſſen 1.) dag weil das jahr zuvor bey der Kayſerl. Wahl dem Päbftlichen 
Nuntio nicht alle pretendiste Öefälligfeit von den Chur · Fürftl, Collegio war 
ertiefen worden, er,als Chur- ir von Maynz,alle Ehrbezeugung den or; 
dentlicyen und aufferordentlichen Nuntüis nach Der alten Gewonheit wieder: 
fahrenlaffen wolte, und 2.) Daß er Die Altranftädtifche Convention wegen der 
Evangeliſchen Religions Freyheit und den Wormſiſchen Religions-Recefl, 
weilfiebeede der Päbftlichen Autoritzt zuwieder, eben fo anfehenund achten 
wolte, als ob fie niemahls waͤren gemacht und geſchloſſen worden. 
ie Maynziſche Coadiutorie war aber noch nicht die legte Wuͤrde des 
Teutſchmeiſters ‚jondern A. 1716. den 20. Febr. ward er au un einhels 
lige Stimmen zum Erz· Biſthum und Chur Fürftenehum Trier beruffen,dem 
er auch, nach den FranzöfiihenKrieg,durch Abnehmungeiner groffenSchul; 
den Laft wiederum aufgehofffen, Die Metropolitan Kirche in Trier repariref, 
einen filbernen Altar dafelbit für den ungenähten Rock unfersErlöfers geſtif⸗ 
tet, Die Vniverfirät zu Trier in beßers Aufnehmen gebracht , einanfehnliches 
Seminarium für junge Geiftliche, und ein Wayſenhauß zu Eoblenz erbauet, 
und die Befeftigungs Werke von Ehrenbreitftein verbeßert und vermehret. 
Endlich geichahe es daß dieſer Fürft auch zur achten und höchften geiftlis 
a Wuͤrde in unſerm Teutfchen Reiche gelangete, und nach Abfterben des 
Biſchofs und Ehur-Fürftens Lotharii Francifci, den 7. Apr. A. 1729. 
Det vondem Erz-Stifft Maynz mit folgenden Ceremonien nahm. Erfam 
zu Maynz von Eoblenz den 6. gedachten Monats zu Waffer aufeiner Jacht 
an, und wurde ſo gleich bey der Annäherung das erftemal mit Abfeuerung 
alles Geſchuͤtzes um dieganze Stadt begruͤßet. Nachdemer indes Hofraths 
Prafidentens und Dom-Lantors von Eh Garten abgeftiegen, erfolgte der 
Einzugin die Stadt durch das Alt Muͤnſter Thor, von welchem Die Burger: 
—— Dom · Probſtey in zweyen Reihen mit Waffen rangiret ſtand, in 
iefer Ordnungund intiefiter Trauer 1.) Fam der Stallmeiſter mit den Hand» 
Pferden, 2.)die Hof-Cavalliers in 19. mit 6, Pferden befpanneten Rutfchen, 
3.)die Dom · Capitulares in ſchwarz —— Trauer-ABägen, 4.) die 
Statthalter, 5.)dieTrompeterund Pauckerzu Pferde, 6.) der neue Chur: 
Fürft, und ruchwärts der Dom-Probft, und Dom-Dechant in einem 
chwarz übergogenen groffen Parade Wagen, zu deffen Rechten der Ober⸗ 
Stalmeifter ritte, 7.) ı8. Edellnaben zu Pferde mit ihrem Ho —* 
8.) ein leerer —— die Churfuͤrſtl. Guarde von 60. — 
Als der Ehur-Fürftin die Stadt fuhr, — alle Canonen um dieſe — 
93 et. 


22,5. SESBUERAENNLSERERDNSSER 
et. Den7. Morgens um ro. Uhr fuhrder Chur Fuͤrſt aus der reg er 
ey ‚inmelcher er Tags zuvor abgeftiegenwar, in die Dom · Kirche, begab 
indem hosen Chor , und feste fich Dafelbft auf einen unter einem Balda⸗ 
chin befindlichen und mit 3. Stuffen erhöhten Stuhl. Worauf das hohe 


Amt vondem Weyh-Bifchofunter dreymahliger Abfeuerung der Canonen 


um die Stadt, und dreymahliger Salve der um den Dom paradirenden 
Guarnifon,gehalten wurde, Nach deffen Endigung und abgefungenen Te 
Deum laudamus wurde der Chur-Fürft zum hohen Altar geführet, und ander 
Seitendes Evangelüi auf einemroth ſammten mit Gold geftictten Seffel ges 
feßet ‚und demfelben ein reicher Chor- Rock umgethan,woraufdie Dom⸗ ind 
Eapitular-Herrenihren Gluͤckwunſch ablegten. Als Diefes auch vollbracht, 
zog der Ehur-Fürftins Schloß in folgender Ordnung: Si giengen alle 
Laquayen, Trompeter, Er en, Kammer-Diener ,Hof-Bediente, Cavalliers 
und Minittri in Gala zu 5 hehe 2.)der Dber-Marfchall Das 
Schwerd, und der jungfte Dom-Capitular das ON. Creutz tragend 
—— 3.) der Chur-Fürft und rückwärts der Dom · Probſt und Doms 
echant indem ſchoͤnſten Staats- Wagen, 4.) die fämtlicye Guarde alle zu 
ß, 5.) noch 7. Parade-Wägen, mworinnendie Dom-Herren. Bey der 
nnäherung an Das Schloß trat der Geheime Rath von Ingelheim als 
Vitzdom im Rhingau, zu der Caroffe ‚und bath den Chur-Fürften, die von 
bem Land- Schreiber in Gegenwart zweyer Zeugen abgelefene alten Privile- 
gia Des Rhingaues zubeftättigen. Als der Chur-Fürft Die Confirmation es 
theilet, wurdendie Schloß- Thoreeröffnet, und demfelben die Thor-Schlüs 
elauf einem filbern Becken prefentiret, Nachdem der Chur-Fürft alfo in 
em innern Schloß-Hof gefahren und — wurden die Rhingauer 
Burger durch eine Compagnie Granadiers abgeloͤſet, und Die geheime Raͤthe, 
Die Regierung und das Hof-Gerichtesum nn. gelaffen , ingleichen 
überliefertedemfelben der Clerus fecundarius dag gerwöhnliche Geſchenke, als 
2. Faß Wein, und 20. Malter Haber. Den Beſchluß von diefer folennen 
ehren die groſſe offne Tafel, welche der Chur - Fürft mit dem 
om-Eapitul hielt. 

Dieweil damahls einige ohne Grund und voreilig muthmaffeten, der 
Pfalz-Graf würde diebeeden geißl, Chur-Fürftenthümer Mayız,und Trier, 
beyfammen behalten, fo gab ſich ein unbenandter Autor vergebens viel Mühe, 
die Frage: Od ein Chur: Kürft zwey Churs Züritencbümer befigen ons 
ne? mit{Teinguerörten. Erbehauptet darinne, daß fein einziges Erempd 
vorh anden wäre, daß zwey Erz Biſthuͤmer, mit welchen die Chur verknuͤpf⸗ 
fet ‚vereiniget geweſen. Sch habe aber indem 19. Stuck des andern Cheils 
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der⸗«iſt. Wuͤnzbel. von A. — p. 146. erwieſen, daß Cunze von Falken⸗ 
ſtein Erg-Bifchof zu Trier und Coeln zugleich —32— und daßer auch 
ala er a ger ‚ wanneresnur hätte haben wollen. 
Don A: 1685. big A. 1716. hat aud) Pfal-Graf Franz Ludwig, die 
König. Ober- — in Schleſien verwaltet, und weil er den 
—— ——— m am 2 ind — ſeinen Einzug in 
r en, ſo wurde ihm dazu mit folgenden Epigrammate gratulirt: 
Ge Prldiae neh FELSCH in um 5 z 
Venit: FELIX fit patria , fitqve Pater, 

Er pflegte gern aus einem von feinen geiftlichen Fürftenthümern in das 
anderzu reifen, und jeglichen dur * eine zeitlang gegoͤnte Gegenwart 
offen Nutzen zu ſchaffen; dahero er ſich auch das letztemahl in Breßlau be⸗ 
‚ls er den 18. Aprilis nad) 11. Uhren des Nachts im 68. Jahr ſeines 
Iters fein Lebens-Ziel erreichte. Er befahl kurz vor feinem Ende nicht nur 
allein feinen entfeelten Cörper ohne einige Eröffnungund Balfamirung gleich 
am dritten Tage nad) dem Abfterben zu beerdigen, fondern ihm auc Feine 

andere Srabfchrifft als dieſe, zu ſetzen: 

HIC JACET PECCATOR 
FRANCISCVS LVDOVICVS 
ORATE PRO EO. 

d, i. Hier liegeder Sünder: FRAz LUDYOTE/ betet vor ibn. 
Ich habe auffer diefem Medaillon nur noch eine Medaille von diefem 
Pfalz-Srafen gefeben , und zwar aufderen erfter Seitemit deffen Bildnüß, 
und auf der andern mit einem bey Dem Wappen liegenden Löwen , und, der 
Uberfchrifft: DOMINVS ADJVTOR MEVS. d. i. Der Err ift mein 


er, 
Als Biſchof von Breflau hater A. 1694. einen ſchoͤnen Thaler ‚ingleichen A. 1699, 
Ducaten, mit dem Tittel eines Hoch Meifters des Teutfchen Ordens, und Probftend ın 
Ellwangen ſchlagen laffen. Dewerdeck führet in Silehe mumifmatica Lib, II, «, 2, 
„259. unfern Medaillon auch an, hält aber den Löwen auf dem Revers für den Boͤhmi⸗ 
Jedoch mich deucht, es fen derfelbe vielmehro aus dem ——— Wappen genom- 
men, mit der —— der Pfal;-Graf als Hoch · Meiſter des Teutſchen Ordens 
mit angeſtammtenkoͤwen Muth fuͤrs Ottes und des RapfersEhre ſtreiten wolte,und bey als 
ler Gelegenheit zu beeden Kriegen bereit fey. Dann daß bey dieſem Medaillon dag Abſe⸗ 
ben mehr aufdas Hochmeifterthum des Tentfchen Ordens, als auf das Biſthum Breflau, 
gerichtet worden , wird jedermann glei wahrnehmen. Vid. Theatr. Europ. ad. 5, aa. 
Fibiger in not. ad Henel. Süefiogr. c. VIII.p. 190. Khamm in Hierarch. Auzuft. T. IT. 
ey) V. J. 99.Joh-Matthzus Ganz in Laudat. funcbr. Franc, Ludov, C. p. Ra 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 


40. Stuͤck. den 1. October. 1732. 


—— 
in ſeltſamer und alter Thaler von Pfalz⸗Gr 
fe —E IL. bey Abein, vonA. in af 





I. Befchreibung deffelben. 


ie erſte Seite zeiget des Pfalz⸗Grafens geharnifchtes Bildnuͤs im 

"Stoffen Haupte und halben Leibe, mit beeden vor —— Armen, 

in der rechten Hand! - paar Handfchud), mit der (infen 
das Degen: Gefäße haftend, und mit umhangender eben, Kette des gols 
Denen Blüffes , — der oben 5* ahrzahl 1538. und mit Dem 
umherftehenden Tittel: FRID VS, D.ei. G.ratia. COMES. PA.latinus, 
RHENI. BAVA,rix, DVX, —* > i. Geiedrichy Pfals-Graf.bey Abeins 
Herzog in Bayern / und ſo weiter. 


Die andere Seite enthält den mit dem Fürften - Hut bedeckten 
nnd mit dee Ordens⸗Kette des goldnen Vluͤſſes umgebenen Wappen⸗ 
— der Pfalz = Grafen bey Rhein, welcher im vorhergehenden 36. 

ck p. 281. ſchon ift befchrieben morden. Umber ift aus dem XVI. 
Piaim v2. jylefen; DE, VVLTV. TVO, — „MEV,ay PRODEAT: IV ‚JV» 
r 
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DICIV.m.d. i, Don deinem Angeſicht, ¶Ert / gebe hervor mein Ge⸗ 
richte. oder: Sprich du in meiner Sache recht. 


2. Hiftorifche Erklärung. 


— nd he — 28— + Graf Friedrichen II. und weiſen insgemein nur 
£, Dieer vor der A, 1544. ihm zugefallenen Churfürftli- 
chen ae = fehlagenlaffen. Der erfte von A. ı522. mit dem Dittul 
auf dem Revers: CÆS. MAJ.IN. IMPERIO LOCVMTENENS, d, i. Rays 
fer. Majeſtaͤt Statthalter im Reich / ftehet in Lehmanns Hamburg . 
eziftorifch.Remargven A. 1702. P.1V.p. 217. mit feiner fur zuſam̃en gezoge⸗ 
nen Lebens Belhr: eibung, und wird auch von Herrn Lilienthal im —— 
Cabinet Claf. XV, (2.) ». 217. p. 6. angefuͤhrt, woſelbſt er — 
uͤrſt geheiſſen wird. Der andere iſt von A. 1537. mit feinem % 
ppen, und dem Spruch auf der andern Seite: NON MIHID 
NOMINI TVO DA GLO.riam, d. i. Nicht mir) -Err / nn ei 
nem Namen gieb Ehre; deſſen aud) pe in feiner Müns » Biebel p. 
ee und der in Herrn gilienth als Thaler⸗Cabinet n. 208. p.63. 
db. Dadiefeb beede Stüdefür rar gehalten werden, fo wird wohl 
Bir — Thaler, von 4. 1538. den ich hiermit zur Schau aufſtelle, der 
res feyn, ſintemahl ich Denfelben nicht nur in verfchiedenen alten 
s Büchern vergebli ich, geſu fondern er iftauch dem Herrn 
© — der doch fo viele Münzun Thaler; Cabinete gefehen, unbefandt 
geblieben, —— ein —— in ſeiner Löblich und wohl 
zufammen getragenen ung würde gegeben h ER 
Es war Pfalʒz⸗Graf Friedrich Fein apanagirter ein würft. 
mitregierender Pfalz⸗Graf —— konte alſo — 5 laſſen. 
Denn fein Vater Chur⸗Fuͤrſt Philipp, —— en infeinem Teftamente 
unter feinen 7. hinterla u: öhnen die Verordnung gemachet, Daß die 
beeden älteften, Ludwig und Sriedrich,die — Funde gemeinfchafft- 
— len, ib auf ur Chur-Ig ürde gehörige? * —— 
aͤlteſt alleine zukaͤmen ar föntenfie die andern Laͤn⸗ 
Ssfrdna Knabe en en. Aeup es i —5358 — » —— 
erben alſo trafen Chur⸗Fuͤrſt Ludwig, un GrafFrie 1508. 
en Vertrag miteinander, daß Chur = Ludwig alle Die Städte, 
— und chafften zum Voraus en wolte, welche in der 
g unter — Söhnen durch Die hierzu erkieſte fieben 
Shive.ete ls Auschörungeuber Pfaͤlziſchen Ehur- Würde waren albes 
zeit erlant worden, Die übrigen dedemen aber ſolten gleich g arbeit ers 
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den. Sch habe aber —* * en, Daßes zu einer würfli n Theilung 


—* ſondern nur, d z⸗Graf Friedrich nachdem 5 en⸗ 
theils nder Pfalz, ne zu Amberg N) —— — en. 
Die juͤngern Brüder wurden mit Bifthümern, durch * — 


verſorget, als **3* mit Freyſingenund hen ha , — 
er, heinrich mit Worms, der auch nad) des Bruders Philipps 
Fee) fingen bekam ‚und Jobannes mit Seompurg er jüngfte Wolff⸗ 
g / wolte fein geiftlicher yer Fünf terden, und befahm alfo in einem neuen 
Sertrag von A. 1524, jähr 4 400, taufamd d Gulden zu feinem Unterhalt. 
Du ae A. 1504, verftorbenen Bruders Auprechts zwey hinterlaffene 
Söhne, Ort Zeinvich und rc blieben mit dem aus ihres Mütterk: 
Groß⸗Vaters Herzog ee Bayern —2 — neu er⸗ 
ER Fr * urg ab 
Ei —* r höchlich zu ee ve 06 Diefer Thaler von Pfalz Graf 
jebrichen in eben * Jahre 1538. WS en worden, da er am weni 
= en Geld en! und in ce ber a 2 Schulden mi en nlan 
Dielen Gldubi deine 3 —— verla es er ud nlau 
ne ia iger — ‚und — ayſers — in 


uentfernen, > —* FR el, wodurch er ih in etwas von 
= ee —— te.Es war aber alles, was im 
rg gebracht wurde, nicht zulän 
I une ER und Die Pole der Bedienten vermindern. 
a 


hur⸗Fuͤ —— —5* — die groͤ — 
Noth —— — entdeckte, ſo wolte —2 ihn auch davon 
nicht abhalten, weil er ihn ſonſt nicht u) befjen wufte. Die R — 
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demnachdurd) Frankreich nad) Spanien veranftaltet , und zwar in Gefell, 
ſchafft en 2 die zwar ne aus ihrem auenzimmer, 
und dienärrifche Chriftina, zuihrer Kurzweil, mit ſich nah er übrige Ge⸗ 
folg von Bedienten beftand aber doch aus 70. Mann zu Pferde, worunter 
diel unnüge Leute waren, die wohl hätten zurücke gelagen werden koͤnnen. 
Dieerfte Reife geſchahe nach Compiegne , woſelbſt den gemeinen Kuff nach, 
die Königevon Frankreich und Engelland zuſammen Fommen würden , wel: 
che dann der 30 Graf eifrigſt erſuchen wolte, daß fie K. Chriſtiernen wie; 
der zu ſeinen verſcherzten dreyen Kronen verhelffen moͤchten. Er trat 
den Ösen dahin von Heydelberg durch Lothringen an , der Chur- Fürft 
begleiteteihn biß Straßburgund Lugelftein, zu Nancyerfuhrer, dag Her: 
309 Anton zu Barr feine Anfunfft erwartete, Deßen Gemahlin aber Renata 
son Bourbon, gebohrne Gräfin von Montpenfier allbereit zu Compiegne 
waͤre. Der Herzog ſchickte ihm einen alten Edelmann mit 30. Pferden ent; 
gegen, Degen Anrede aber Dem — ——— ſehr in Die Naſe ſchnupffte, 
indem er meldete: daß er nicht fo wohl ſeinet wegen, als um feine aus Koͤ— 
nigl. Stamm entſproßene Gemahlin zu empfangen, abgeſchickt worden. 
Der Herzog hingegen war deſto freundlicher, erh —— 
alle nur erſinnliche Ehrerbietung. Er vernahm von ihm, daß die verwittibte 
Königin in Ungarn, Maria, zu Compiegne wäre, daß der König von Engel- 
land daſelbſt noch nicht angelommen, und daß Die Zufammenfunfft Dafelb 
balde wieder auseinandergehen würde. Der Pfalz⸗Graf befchleunigte 
o feine Reife, und ward von dem Herzog ohngeacht des ftarfen Regen; 
etters eine Meile lang begleitet. Er reifete ferner über Virry Chalons 
und Reims nad) Soiffons, und erfuhr noch ehe, alser dahin Fam, die K. 
Maria ſchon wieder nach Brabant zurückgegangen wäre. Der Königund 
die Königinin Frankreich nahmen ihn Dafelbft mit der gröften Gütigfeit auf, 
und Ferner mic hob nach —— wo fie ihn eine Zeitlang mit allerhand Luft: 
barfeiten unterhielten. Bender Abreiſe fchenfte Die Königin Eleonora , K. 
Karls V. Schwefter ‚ihm zwo taufend Kronen auf dem Weg, und der Kö, 
nig gab ihm einen angefehenen Mann mit, der ihn biß andie Reiche - Grän; 
zenbegleitenfolte. Chemandie Reife te bath Der Secretarius 
ubertus Thomas feinem Herrn, den Pfalz » Grafen, inftändig, er möchte 
ine Gefehrtſchafft von 70. Mann zu Roß in verringern, indem Leu⸗ 
te darunter, die weiter zu nichts als zum Eßen und Trinken, dauchten, und 
die noch dazu auf der Reife eben An Mahljeitendes Tages verlangeten, alg 
mie fie es in Teutſchland gewohnt gemefen, —— Früh: Stüd, 
das Mittags + Mahl, das Veſper⸗Brod, Das. Abend » Efen, ge 
u #45 . R en 
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ben Nacht: Trunf, Für die vielen Pferde wuͤrde auch eine Menge Haber 
eu und Streu erfordert , fo auch ing Geld liefe; man würde in Spanien 
chwehrlich d enthalben unterkommen und ſattſammen Unterhalt er; 
tenfönnen. eine wegen des obgemeldter maßen erhaltenen Königl. 
Gefchenfes, war der Pfal-Srafnicht zu bewegen, daß er etliche Bediente 
wieder zurücke gefchicket hätte, 

Es wurde alfo in dem ſtarken Gefolge der Weg von Bourdeaux über Dax nach 
Bayonne genommen. Zu Dax ſetzte ſich der Pfal;-Graf in ein Schiff und fuhr aufdem 
Bluffe !’ Adour nad) Bayonne, und weil er bey fpäter Nacht dafelbft aulangte , fo wäre 
er in ber Stadt bey der großen Brüde durch Unvorfichtigkeit des Schiffmanns , der an 
einen Stod hart anfuhr , bald ine Waſſer geichmiffen worden. In Bayonne vermeilte 
man fich Drey Tage mit Anfchaffung des nöthigen Kuchen- Zeugs ‚und anderer unentbehrs 
lichen Geraͤthſchafft ‚ indem man in Spanien in Wirthshäufern nichts zur Nochdurfft oder 
Bequemlichkeit autrifft. Von dar gienge man ferner nach — ‚ und muſte nuumehro 
ben hohen Berg Hadrian deſteigen. Esfiel eben das heil. Weynachts Feſt ein, welches 
der Pfalz - Graf daſelbſt feyerte, ohngeacht ihn die Einwohner warneten, daß eruns 
gefäumt eilen folte gedachten Berg zu pafliren/ dieweil es eben hefftig zu ſchnehen anfieng, 
indem er fonften wegen des großen Schnees zurücke würde bleiben müßen ; der Pfalz 
Graf wolte aber erftlich feiner Andacht abwarten. Wie er aber des audern Tages ſich auf den 
MWegmachte , fo trieb ihn der ſtarke Wind den Schnee fo fehr ms Geſichte, dag er nicht 
weiter fort fommen Ponte, fondern fih unter vielem Hohn- Gelächter der groben Bifcajer 
wieder zurücde nad) Segura begeben muſte; da dann noch dazu die Einwohner feine Leute 
mit Schnee-Ballen aus den Fenftern befftig warffen , ohue daf ihnen der Alcaide, oder 
Stadt-Pfleger folches wehren durffte. Des folgenden Tages da ſich der Wind ein wenig 
gelegt , erlangte der Pfalz-Graf auf großes Bitten und Geld andere Wegweiſer über 
gedachten Berg : alleine unter Weges da Er faft auf die Höhe an denjenigen Ort / mo 
der Felſen durchbrochen, gelanget war , erhub fi der Wind vonneuen, und fieler nebft 
feinen Gefolg in ſolche Wind-Wehen, daß er famt feinem ganzen Gefolge faft verfunfen 
wäre, mann nicht der Alcaide die von der andern Seite des Berges ihnen entgegen ges 
fandte , und fon obenin der Felßen Höhlen befindliche Leute mit gröfter Gewalt anger 
trieben hätte / daß fie dem Pfalz - Grafen zu Hülffe geeilet , und mit vieler Mühe in die 
Hoͤhle gefchleppet hätten. Daſelbſt fand er aber zu feiner Erquichung weder zu broden 
noch zu beißen ‚als nur ein wenig fhlechten Weins ; jedoch folte er nun weiter fort indem zu 
beforgen war, daß fie non alle in der Höhle würden verſchneyet werden, und alsdann 
für Hunger und Durft fterben müften, Zu guten Gluͤck kahm aber aus dem unter dem Berg 
gelegenen Dorff Galerata ein Bauer, der den Berg herab einen andern Weg durch einen 
dicken Wald zeigete, wo fie von den Kinds-Brauten nicht fo seängflige wurden, Jedoch 
war fonften das Herabgehen vondem jähen Berge durch den tieffen Schnee auch nicht mes, 
aig befhwehrlich. Der Pfalj-Graf nahm einen großen Stecken zwiſchen die Beine, und 
ritte fo herunter ‚ wie em Knabe auf feinem Stecken · Gaul; die Pfalj- Gräfin führeten zweh 
Diener unter den Armen ‚ welche fi offt als fie in dem Schnee tief hinein fiel, ein großes@es 
lächter machte , damit ihr Gemahl nicht gar verdrieflich würde. Nachdem fie herunter ge 
kommen , hatten fie Doch noch eine Meil Wegs in das Dorff Galerata zu geben, Der Pfalz. 
Graf war abenfo mäde und von der Kälte erſtarret I. ſich im Schwer ie A - 

3 






318 RM )ol WM 
weiters Peinen Fuß fortzufegen vermochte. Er hatte zwar des Tages vorhero etliche Bes 
dientennad) Galerata voraus gefendet ‚diefelben faßen aber dafelbft hinter dem Dfen, und 
edachte Feiner fid) nach —— Herrn umuſehen. Endlich aber br Bauer des Hu- 
ver Thomz inder Höhle ſich loß geriffenes Pferd geführet , eich darauf ein Be: 
Dienter noch ein anderes Pferd, worauf der Pfal; - Brei und feine Gemahlin nad) 
Galerata vollends kommen fonten. Von dat —— ſchickte fo gleich Hubertus Thomas den 
in der Höhle zuruͤck gelaffenen Pfalz - Gräfl, Leuten 6. —* Krüge voll Wein und 20. 
Brode zur Labung dur . en beeidigte Bauern, daß fie nichts davon unter Wege am 
greiffen folten. Diefe berbrachten ihnen alles Eidſchwuhres ohngeacht, nur 2. Krüs 
ge und 6. Brode, weld) —— ihnen ſchlechte Stärkung geben konte. Der Alcaide der 
den Pfalj-Grafen bißher begleitet war auch übel zufrieden, ihm der Pfalz - Graf = 
fa feine Gemahlin nur einen Rink von zo. Kronen fchenkte , uud gieng 
züde , als big er noch 70, Kronen befommen hatte. Es koſtete demnach die —* 
dieſes Berges dem Pfalj-Grafen in allem über soo, Kronen. 


| Obgleich alle Bauern in Gal nicht daß d des 
häuffig x Ad Schuers würde * use hund N en —— 


den andern Tag wieder auf, weil die Victualien dahin von weiten muſten zugeführet werden. . 


—— war nicht minder wegen des tiefſen Schnees hoͤchſt befhnsehrlich, jumahl da 
man in den Dörffern öffterd Faum fo viel Hol; Glenn Fonte, ald man nur zum Kochen 
und Braten brauchte. Zu Vitoria begegnete dem Pfalz - Grafen der Keife-Commilla- 
a welchen Ihm der Kayfer entgegen hide, welches ihm ſehr erfreute, indem fein 
eife-Geld ſehr gefhmolzen war. Diefer führte ihn nad) Burgos, wo er fid) einiger 
aßen wiederum ſamt den feinigen erquidte. Won daraus ſchickte er dem Secretarium, 
—— Thomam, nach Toledo, und ließ ſich beym —* ae Derfelbe —* 
auch obſchon ganz lahm von einem Sturz mit dem Pferde daſelbſt an, und ward sin! vor 
den Kapfer gelaffen. Der Kayſer fragteihn alfobald, warum der Pfalj-Graf eine fo 
hoͤchſt beſchwehrliche Reife zu ihm * haͤtie Hubertus Thomas antwortete mar: daf 
er lieber wolte, daß Ihro Majeftät die Urfache von dem Pfal;- Grafen felbften mündlich 
vernehmen moͤchte. Alleine der Kayſer fegte fo lange in ihn, bif er endlich aufrichtig fagtex 
die Durch die Dähnifhen Handlungen zugesogene Armuch habe feinen Herrn den Dfalz- 
Sohn —— zu Ihrer Majeſtaͤt feine Zuflucht zu nehmen, worüber der Kayſer die 
Wie der Pfalj-Graffich ber Stadt Toledo näherte, fo mufte ihm der daſelbſt bey 
einer Reichs Verfammlung anmwefende ganze Eaftilianifche Adel einhohlen , und wurde 
ihm all ft an des Kayſers Dallaft ein Hauß zur Wohnung angemwiefen , welches durdy 
gebrochen wurde , daß der Kayſer und der Pfal;-Graf zuſammen gehen konten, ohne 
daß man es fonften gewahr wurde, wie dann auch der Kayſer und die Kayſerin Öffters 
_. kahmen, und beym Vfalj-Grafen fpeifeten, welches aber die Spanier mit > 
en Augen anfaben , und der Rufe erlichen Hoheit für verkleinerlich hielten. Der K 
fer kehrte ſich aber in geringften nicht daran, erzeigte dem Pfalz; - Grafen fehr vi 
En und gab ihm feine tägliche Ausloͤſung. Als er fi) bey Dem Secretasio Tho- 
ma erfundiget : wie viel der Pfal;-Graf monathlich zu feiner Hofhaltung wohl brauch» 
te? So antwortete derfelbe : Ihro Kapferlide Majeftät kenneten die Teutſchen allzu, 
wohl, und wäften, daß fie täglich fünff mabl fpeifen muͤſten, mithin brauchte der 8* 
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Graf alle Monath zu feinem Unterhalt 1300, Ducaten. Der Kapfer ſtuhte war an 
über, und verwundert daß ber Pfalj-Graffoein 
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nicht fo hofpital wäre; ließ aber doc) alle Monathe obige Summa richtig auszahlen. 
Hubertus Thoma te feinen Herrn damit zu entfehuldigen, daß er durch Frank⸗ 
reich gereifet ſey, umd alfo ehrenthalben mehr Bedienten haben müfjen. Der Kayfer 
fagte aber laͤchlend darauf: Man hat ed meiner Niece zu Ehren gethan. 
So gnäd onften der Kapſer gegen den -Grafen bejeigte 
er ihn bear 28 ſſters von m —* —— — aD Seile 
Dännemarf mit leerer Hoffnung ab , und bedachte ihn auch nicht mit einem Gouverne- 
ment , obgleich derfelben etliche ledig waren. Nachdem auch bald vier Monathe ſich der 
Pialj-Grafin Spanien aufgehalten hatte, fo ſtelleten die Reutmeiſter dem Kapfer die 
oßen Unfoften b ich vor bey weit nothwendigern Ausgaben. Die Ingvifitions- 
ediente hielten die Pfalz- Gräflihen Bedienten für heimliche Lutheraner, und plagten 
diefelben aufs aͤrgſte. Der allerſchlimſte Zufall war, daß die Kapferinden ı, May 
A. 1539. ftarb, die dem Pfal;-Grafen fehr gewogen gewefen war , und manches gutes 
Wort bey dem Kayfer verlichen hatte. Dabero wurde berfelbe (Hläfig feine Heim⸗ 
reife wiederum anzutreten , und dabey zu trachten, ob er in Frankreich oder Engelland 
eher könte feines Wunfches gemähret werden. Seine Unpäglichkeit gab ihm hiegu den 
beften Vorwand , daß weil er merkte, daß ihm die Spanifche Lufft nicht wohl zufchlüs 
+ fo bielte er beym Kapfer um Urlaub an, wieder nad) Teutfchland zu gehen. Der 
Rap er wünfchte ihm fo gleich eine glückliche Keife, und ließ ihm 7000, Ducaten ale 
einen Zehr-Pfennig dazu bejahlen. Wie Hubertus Thomas ihm diefes Geld in lauter 
Doublonen auf die Tafel hinfhhttete, und meinte, was er für eine große Freude das 
rüber bey ihm ermeden würde, fo ließer zu feinen groͤſten Erftaunen nicht die g 
Gemuths Bewegung über diefen Anblick verfpühren / fondern fagte vielmehro: Er fins 
te ſich nicht einbilden , wie die Leute das Gold fo lieb haben Fönten : Er hätte zwar 
auch das Gold gerne, nicht aber zum Aufheben, fondern zum Ausgeben. Es wuchs 
ihm auch der Muth durd) den alfo geſpickten Beutel dergeflalt, daß er nod) unnöthiger 
Weiſe nach Compottellreifete, und fünffmahlmehr Bagage mit ſich aus Spaniennahm , 
als erhinein gebracht hatte. Jedoch fendete er dieſelbe guten Theils von Bayonne zuSchiffe 
nach Antwerpen ab , und ſchickte auch viele Dedienten von der Spanifhen Gränze vor, 
bero nach Teutfchland. 
Wegen feiner immer ſchlimmer werdenden Unpäßlichfeit mufte er ſich lange unter 
Wegens aufhalten, ehe er Paris wieder erreichen konte, dahero auch je alles vom Kayfer 
fangene Reife Gelb aufgieng, Hubertus Thomas entdedte * Anmelden dem 
nig in Frankreich feines Herrns großen Mangel fo wohl an der Geſundheit, als am 
Gelde, der fprach ihm aber den Troſt zu, daß er vor das leftere nicht zu forgen has 
be, fo lange fie in Meiche wären; gab ihm auch fo gleich 2000. Kronen, Der 
Kranke Pfalz- Graf genoß nad) feiner An von ihm alle nur erfinnliche Ehre, Pfle⸗ 
ge und Wohlthaten. Die Königin ließ der Pfal-Gräfin auch 2000, Kronen reichen, 
die fie aber gar. balde für lauter muß, und Butz ausgab. Der treu- meinende 
Hubertus Thomas ermahnte fie u mehrerer Sparfamfeit , und gab ihr den Franken 
Pfalz- Grafen zu bedenken. Sie hieß ihm aber mis feinen Daußbaltungs — file 
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weigen, weil fie nicht eher ruhig ſchlafen koͤnte, fo lange noch ein Heller von dem 
per ae * wäre. Es hätte alfo wohl Fein Ehe - Paar her Ge⸗ 
muͤths Beſchaffenheit koͤnnen gefunden werden, als der Pfalj-Graf, und feine Semah⸗ 
lin, indem fie eben fo fehr das Geld verſchwendete, als er. 

Meil der Pfalz - Graf wahrnahm , daß er aud) bey ig in Frankreich 
ſchwehrlich etwas fruchtbahrliches für feinen exulirrenden Schwäher ausrichten koͤn⸗ 
te, fo nahm er fi) vor auch bey dem König in Engelland fein Heyl zu verfuchen, und 
zu demfelben zu gehen; zumahl da ihn aud) der König durch feinen Gefandten zu Pa- 
ris Öfftere hatte zu ſich einladen lagen. Er reifete aber erftlich in die-Miederlande um 
die Königin Maria zu forechen, die er aud) in Gravenhaag antraf. Diefe wieber> 
rieth ihm fehr die Engelländifche Reife ; ber weil er noch nicht bey völliger Ge 














fundheit wäre, Ehe fie ſich es aber verfahe , fo ftellete er ſich an, als ob er nach Mnts 
werpen geben , und Gelder zu feiner Ruͤckreiſe nach Teutichland aufnehmen wolte; 
gieng aber in aller Eil nad) Calais und fegte von dar nach Dover in Engelland über, 
König Heinrich VIII. unterließ auch nichts , womit er den Pfalz - Grafen bewirthen, 
beebren, und beluftigen Fonte. In dem Haupt · Geſuch aber unterhielte er ihn nur mit 
bloßen Bertröftungen. Damit aber doch der Pfalz- Graf nicht ganz leer und mifvergnägt 
zurucke gieng / fo gab er ihm 6000. Kronen Reife - Gilv. 

So bald der Dal) Oraf wieder nach Bruͤßel gefommen war, fe bald fand fi 
auch fein Eanzler, D. Hartmann, von Neumark bey ihm ein, und zeigte ihm am, 
daß die Schulden in feiner Abmefenheit fo aufgewachien wären , daß endlich darüber - 
das Fürftenthum verloren gehen würde, wann er nicht ohnverzüglid) wieder heim kaͤh⸗ 
me, Hubertus Thomas f&hättelte hierzufehr den Kopf, und fagte zum Eanjler : he 
babt ja darum den Fürften mit feiner Hofftatt aus dem Lande getrieben, daß ihr als 
leine indegen befer haußhalten woltet ? der Eanzler hingegen verfegfe: der Fuͤrſt habe 
auch verſprochen, dag er mit großem Gelde zurucke kommen mwolte? Nach einen lans 
gen Wort - Wechfel ward endlich die Schuld vom Eanzler anf die untreuen Beampte 
geſchoben, die des Pfalj-Grafens Einkünfte zu verwalten hätten. Diefe ſchlimme Lew 
te fangten ihren Herrn, wann fie nur fönten, das Blutaus, Sie hureten, fieiöffen, 
fie ſchmauſten, fie kleideten ſich prächtig auf des Fürftens Unfoften , und dennoch ger 
fielen fie dem Fürften am meiften / und würden von ihm geliebet / gelobet, befchenfet; 
vornehmlich zur Tafel gezogen. Die hätten alleine zu gebiethen , und anzuordnen, 
and machten alles recht. Man würde aber in kurzen fehen, welchen fie durchſtochen häts 
ten. Sie ſchaͤmten ſich nicht zu fagen,, wann man fie zu mehrerer Sparfamkeit ermahnete: 
Mas gehts mich an, ich diene Dem Fuͤrſten, fo lange er hat zugeben, nachdem fage ich iu 
ihm ; Lebe wohl, ich Fan mir felbiten ſchon Helfen. 

PDfal;- Graf Friedrich war demnach nad) feiner Zuruͤckkunfft fehe übel dran, Er 
feldften Hatte anf feiner hoͤchſt befchwehrlichen und weiten Reife nichts gewonnen , alle jeine 
Hoffnung war ihm fehl gefchlagen, und er hatte indeßen den Bock zum Gärtner hinterlaßen. 
Ubrigend glaube ic) gänzlich daß er die meiften von feinen A. 1538. geprägten Thalern mit 
fi nach Frankreich undSpanien genoinen habe, dieweil man davon in Teutſchland fo wenig 

zu fehen befommen. Vid.Hubertus Thomas de vita Frid. IL. Palat, Lib. XI. & 
AIL Pareus in bit. Palat. Lib. VI. Se. 1. p- 248. Struvius de Fer- 
mula ſucceſſ. Palat. Sell. 1.$. 30. 
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Ein ſeltener — von Pfalz:Graf Friedrichen I. 


Chur⸗Fuͤrſten, von A. 1547. 





1. — deſſelben. 
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ſtarken und langen Barte, im Chur-Habit, bedeckt: mit dem 
Hute, und überhangender Ordens -Kette des golden Dlüßes ‚in der rech⸗ 
ten Dand ein bloffes ee or haltend, und in der linfen den Reiches 
Apfel führend. —* FRIDER.icus. D.ei, G.ratia. C.omes, 
PAL.atinus RI, (Rheni ) re "DVX, S.acri. R,omani. I.mperü, PRLn- 
ceps, EL,cdtar, d.i. Friedrich von GOttes Gnaden / Pe Brafbey 
Rhein / — Sayern / des heil. Roͤm. Reichs Chur; 
—— enthaͤlt die durch den daruͤber geſetzten Pfaͤ if 
ee dem Lörven zufammengehengte 3. ABappen- © 
—2 Bayern, und dem — en Amt, ‚wobep unten Die pr 


2 SSARECHENERL — 
sahl 1547. befindlich. Umher ift zu lefen: MO.neta ARGE.ntea SVPERIO. 
ris PALATNA. (Palatinatus ) BAVARLz, d, i. Silber: Münze der Obern 
Pfalz in Dayern, 

2. Hiſtoriſche Erklärung. 

Nachdem ich in dem vorhergehenden Bogen Sriedrichen ben andern 
aus dem Pfalz. Sräflichen Haufe bey Rhein mur als ‘Pfalz : Grafen gezeiger 
habe, fo will ich ihn nun auch als Chur-Fürften auf einem Thaler vorftellen, 
der auch noch nicht in Kupffer geftochen worden, undden curieufen Thaler; 
Liebhabern auch nicht unangenehm feyn kan, indem er von alten Schrot und 
Korn,, undeben deitvegen,meil ihm von den geminnfüchtigenMüng-Zuden, 
und Küdifchen Ehriften fchon vielmahlwird der Hals im Schmelz-Tiegel ges 
brochen feyn worden, auch gar feltenvorfomt. i 

Kurz zuvor ehe al rat Friedrich zur Chur⸗Wuͤrde gelangte, wolte 
— en Feldzug mit dem Kayſer, aus Verdruß, daß er wie⸗ 
derum vergeblich um Huͤ fe und Benftand gegen die Daͤhnen bey demfelben 
angefucher hatte gar ein Kinfiedler gleichfammerden, und enfchloße ſich, Die 
Regierung der obern Pfalz — Bruder, ‚dem Ehur-Fürften,zuüberlaßen, 
fid) mit feiner Semahlinund wenigen Bedienten in fein newerbautes Fagd- 
Schloß bey Amberg zu verfriechen, und der großen Welt gänzlich Adieu zu 
fagen. Alleinediefe Gedanken, gleichwie ſie ihm jähling eingefommen, alfo 
vergiengen fie ihm auch noch auf Dem Wege von Heidelberg big Neumarf 
gar balde wieder, indem einem fo groſſen Furften ‚Der vonder erſten Jugend 
an am Hofe, und in geoffenSplendeur zu leben , gewohnt war, unmöglich fiel, 
ein folches ftilles, eingegogenes, und von allen Umgang;mit feines gleichen ganz 
abgefondertes geben anzufangen. Seine muntere Gemahlin hatte auch . 
wenigere Neigung dazu , Dahero alles wieder den alten Trab fortgieng, un 
die Hofhaltung ebenfo praͤchtig, als zuvor, fortgeführet wurde , die Sammer; 
Raͤthe und Rentmeifter muften dazu Geld herfchaffen, und der Pfalz» Graf 
bliebunbeforget ‚nofieeshernehmenfonten. 

Da ihm aber der von feinem Schwaͤher erlittene Verluſt des Dähnis 
hen Reichs noch immer im Sinne lag , und er auf deffen Wiedereinfegung 

ereit fo viel taufend Thaler vergebens verwendet hatte, fo fchöpffteer von 

neuen Hoffnung ‚Daß,mann der Sranzöfifche Krieg des Kayſers in den Nies 

derlanden wohl ablauffen folte, er, doch noch von demfelben Dürffte unterftü- 

get werden fein Vorhaben auszuführen, Er fendete demnach nochmahls feis 
ee und ben Secretarium Huberrum Thomam, an den Kayfer,und li 

fie fein Bitten eifrigft wiederholen. Der Eanzler wurde gar balde — 
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der Antwort wieder abgefertiget, . der Kayſer erftlich fehen muͤſte, wie 
glücklich en gegen Frankreich wäre , eher koͤnte er fich zunichte aufdes Pfalz 
Grafen Berlangen entſchluͤßen. Der Wiederländifche Feldzug gieng hierauf 
‚mit der Eroberung von Cambray zu Ende,und der Kanfer ließ dem bey fich be: 
haltenen Hubertum Thomam wiſſen, daßer mit dem Pfalz » Grafen wegen 
feiner Angelegenheit auf dem re Reichs⸗Tag zu Speyer felbften ſpre⸗ 
chen wolte, er moͤchte alſo ſich auf ſelbigen verfuͤgen. Wie Hubertus Tho- 
mas feinem Herrn dieſen Hof: Be zuruͤcke brachte, fuhr er gewaltig auf, 
und fagte: Der Granvella habeihm nun lang gnugbey der Naſe herum ger 
führet. Er fep ganz von Unwarheit zuſammen gefeget,und ſuche nichts, als du 
„indieäuferfte Armuth zu fegen. Er möchte nun andere Leute für Narren 
ben, Er fennete denfelben anjego von innen und außen, und moltenunmehro 
| fi nach andern. Helffern umfehen, esfolte ihn niemand nach Speyer bringen. 
nter währenden dieſen Zorn lieffen Briefoon feinen beeden Brüdern Dein 
richen und Wolfgangen, ein, Daß der Chur -Fürft zu Pfak a anf 
waͤre, und anfeinen —5 — ezweifelt würde. Er möchte alſo, unter den 
* * nach Speyer erheben, damit er naͤ⸗ 


koͤnte. Er folgete alfo dieſer Stimme und fand ſich u Speyerein, 


Daß aber Pfalz⸗Gr 
— dee Sohn, Det Heinrid), dem abgelebtenälteften 
ruder 
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laßen wuͤrde / daß alsdann der gedacht unfer lieber Schwager  Fürft / 
und Rath / Herzog Friedrich / und feine ehliche Leibs » Erben / männlis 
eben Stammens) allweg der Älteft aus ihnen / und deßelben ältefte Et⸗ 
bengleicber Weiß fe und fürzu der Chur Bommen/ und Chur ; Sürs 
nfeynfollen ‚von Uns und unfern Nachkommen im Reich und aller 
änniglicy unverbinderr. Es hatten fich zwar unruhige Köpffe gefunden 
melcheobbemeldtenChur-FüftgriedrihsNeuburgifhen Bettern, Ott Hein 
richen und Philippen, er hnenvielmehro wegen ihres 
Wvaters, welcher der naͤchſt folgende Bruder Chur; Fürft Ludwigs gemefen 
wäre, exjure reprefentationis, Die Chur⸗Wuͤrde gebuͤhrete; Sie hatten auch 
deswegen vieler Teutfchen und N} a Rechts » Gelehrten Butachten 
eingeholet, wodurch Das inder Aſchen glimmende Feuer — — 
wurde ‚und gedachtenalfo ihr Recht gegen Pfalz Graf Sriedrichen vor dem 
höchften Reichs + Gerichte auszuführen. Es legte ſich aber ihr frommer 
Verter, Philipp, Bifchofzu Freyſingen und Naumburg, ins Mittel, under: 
hielte Durch obgedachten A. 1524. zu Heidelberg gemachten Vertrag die 
nügliheCintrachtim Pfaͤlziſchen Chur⸗Hauſe, wobey jedoch den bee den Bruͤ⸗ 
dern und Pfalz Grafen Ott einrichen und Phiůppen die Nachfolge in der 
hu Würde nac) Chur⸗ Furft Friedrichs unbeerbten Abfterben vorbehal⸗ 
ten wurde. 

Gleichwie es aber alfo mit ermeldter beeben Kl N or * Gra⸗ 
fen ſchon vorlängft erhaltener eig selbe daß Pfalz⸗Graf Fried⸗ 
rich I. nach dem Tode ſeines Bruders — Ludwigs , Chur + Fürft 
wurde, aljo gefchahe eshingegen mit Herzog Wilhelms IV. in Bayern defto 
groͤßern Wiederwillen. Es hatte zwar derſelbe durch die bey einer Zufam- 
mentunfft in Nuͤrnberg A. 1524. den 15. Martü getroffene Erb⸗Einigung 
wiſchen Bayern und Pfalz dem zwiſchen beeden Fü —— Haͤuſern von 
Kayſer Ludwigs in eiten her gedauerten großen Wiederwillen und 
Groll aufzuheben und gaͤnzlich zu vertilgen geſuchet; Es hatte aber D. Eck 
verſchlagener Weiſe in ſelbige mit einruͤcken lagen, daß alle vorhergehende 
alte Bayerifche und P elsifche Derträge und Verbindungen in ihrer alten 
Krafft und Sültigfeit dabey verbleiben folten.Die ehrlichen Pfälzer bildeten 
ſich dazumahl nicht ein Daß unter Diefem ſchoͤn sufgegangenen und grünenden 
Saamen wieder hergeftellten Sreundfchafftlichen Bertrauens und Friedens 
eine folche gefährlich ftechende Schlange jolte verborgenliegen. Da aber 
Mal, Oro} Friedrich den Chur⸗Hut auffegte,äufferte fich ſolches. Denn Her⸗ 
og Wilhelm IV. machte eben um deswillen Anſpruch an demſelben, teil 
auch in gedachten Nuͤrnbergiſchen Erb⸗Vertrag, der Vergleich iu Pavia 

von 
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— — zwiſchen Bayern und Pfalz fen feſtgeſtellet worden. Dies 
em durd) K. Carls IV, goldne Bulle, obgleich zum gröften 


mitdem goldnen Reiches Apfel auch von en ne, dem Bayerifchen Wap⸗ 
er Chur Fürft zu Pfalz beftäns 


des neu erhaltenen ng meifter: Amts aus befonderngeheimen 
Urfachenniemahls Dagegen hinein geleßet. 


Graffchafft am Rhein und zu Bayern nimmermebr von einander ges 
fehieden werden folten. Und daß 2.) wo GOtt die Faͤlle dermaßen (chi 
fen würde daß er / Herzog Ott Heinrich , Herzog Philipp und "ers 
zog Wolffaang/ alle ohne eheliche Leibs. Zrben mit Tod verführen/als- 
dann Trafft derinarürlichenBlutsSipfehafft und Derwandnüß,Dfalzs 
Sraf Johannes zu Simmern, und ———— zwey⸗ 
bruͤcken, als die naͤchſten / techten / wahren Erben zů der Erbgerech⸗ 
eit der Chut des Truchſeßen Amts / und der — —e am 
ein und zu Bayern unverſcheidentlich / den es unter ihnen gebuͤhren / 
von maͤnniglich unverhindert treten, — kommen moͤgten. A 
. 3 ie 
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Dieweil ſich Chur-Fürft Frtedrich fehre an die Schmalfaldifche Bund-Wermandten 
bieng und durch deren Beyſtand endlich noch K. Friedrichen von dem Dähnifchen Throne 
zu vertreiden hoffte,ingleichen weiler der Evangeltichen Religion in fein den nicht nur 
ungebinderten Lauff ließ, foudern auch deswegen Petrum Fagium, von Straßburg nad 
Heidelberg beruffete , daß er das Kirhen-und Schul-Wefen recht einrichten möchte/fo fegr 
te er ſich damit gar fehre aus des Kayſers Gnade. Er erlaubte A. 1545. die Meße inTeuts 
ſcher Sprache zu halten / ohne dabey ſich an den Canonem zu binden ; ingleichen Die Priefter 
Ehen. Eine große Gelegenbeit gab hierzu daß Pfals-Graf Ott Heinrich der Augfpnrgifchen 
Confeflion beygethan war, und ſich meiftentheils in Heidelberg aufhielte 3 damit nun der« 
felbe nicht-alle Liebe von den Uuterthanen an ſich ziehen möchte, fo wolte er felbften ihnen lie · 
ber dasjenige erlauben, was fie fonften von felnem Nachfolger zu erlangen verhoffeten , da’ 
wit fie ihn nur nicht möchten gerne bald fterben fehen. Denen Schmalkaldiſchen Bunde: 
Verwandten war diefe Nenderung in der Rhein - Pfalz überaus erfreulich zu vernehmen, 
Sie fendeten dahero Sebaftian Scherteln an den Ehur-Fürften , und ließen ihn zu ihrem 
Bund einladen, Er felbft hatte ſich zwar noch nicht Öffentlich zur Eoangelifchen Religion des 
kannt; die große Wergönftigung und Freyheit aber welche er derjelben in feinen Yanden zu⸗ 
ließ,maßpten jedermann die gewiße Hoffuung,daß es bald geſchehen würde. E fand ſich auch 
der Chur-Fürft auf dem Schmalkaldiſchen Bunds-Tag A. 1546. zu Frankfurth ein,und trat 
den 2. Febr- mit dem Land- Grafen von Heßen, und Ehur- Sächfiihen Gefandten in Unter- 
redung. In felbiger brach er zwar mit der Verſicheruug hervor,daß er bey Der angenommes 
nen Evangelifchen Lehre beftändig beharren werde,aber dermahlen hätte er noch Redenken 
dem Bund bepzupflichten. Er entfchuldigte dieſes damit, daß er zuvor feiner kand Stände 
in der Ober-Pfalz Einwilligung dazu erlangen muͤſte. Denn weil er von voriger Zeit 
ber ftarf verfchuldet,fo würde er,ohne ihren Confenz keine Beyhuͤlffe teiften koͤnnen. Er far 
be auch dabey auf feine Nachbarn , und erfundigte fich vornehmlich bey dem Land-Grafen, 
was dann die Stadt Nürnberg gefinnet fey? und bekahm zur Antwort: diefelbe würde we, 
nigſtens nicht ſchaden, wo fie ja nicht,wie man huffste,beuftünde. Ob alfo man gleich derChun, 

rft daben blieb,daß er bey einem andern Convent ſich wegen des Beptritts erklären wol. 
te,fo eröffnete ihm Doch der Land-Grafalle Geheimnuͤße des Bundes,und brachte ihn dahin 
daß er ſich entſchloße / dem damahls wegen feiner unternonmenen ſcharffen Kirchen-Refor- 
mation flarf angefochtenen efkanscfen zu Coeln, Hermannen, allen Beyſtand zu Aus: 






führung feines Vorhabens leiften zu helffen. 

Von diefem allen befahm ber Kayjer genaue Nachricht, die ihm nicht anders, als ſehr 
gu Gemüthe gehen konte / weil er fich dergleichen Veränderung von dem Chur-Färften nicht 
dermuthet hatte,der ihm jederzeit mit [o unverruckter Treue bepgethan geweſen, und dem er 
auch vorbero,abfonderlich inder Religions Sache fo viel vertrauethatte. Es fehlete auch 
nicht an Verläumdern,die den Kayſer beredeten , der Chur - Bürft habe fich würklich zu deg 
Kapfers Feinden,den Schmalkaldiſchen Bunds-Genogen geſchlagen, wie dann diefeg Lu- 
dovicus d’ Avila, der Spanifche Geihicht- Schreiber vom Schmalkaldifchen Kriege ohn⸗ 
geicheut in die Welt gefchrieben. Der Kapfer felder wurde dadurch hierinne beſtaͤtket daß der 
Thur · Fuͤrſt dem Herzog zu Wurtemberg z00. Keuter und 600. Zuß- Kuechte,jn Bede⸗ 
dung feines Landes gegen die anchltenden Spaniſchen Völker zugefendet hatte , die aher 
nicht im Würtembergijchen liegen blieben , fondern in der Proteftanten Lager vor Ingoll- 
fladt fortructen, in weldden die Erblidung ihres rothen Fähnleind den Kayfer nod) mehr 
eutrhftete. Dahero,alsder Kayſer dannoch obfiegete,und dieProtckanten nöthigte ausein, 
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ander und zurück zu geben , folagen Granvella und Naves dem Chur-Fürften febre an ‚ fich 
beym Kapfer in Zeiten deswegen zu entſchuldigen, und defen Zorn adzubitten Sie beſchie⸗ 
den ihn zudem Ende nah Halle in Schwaben. Wie er ihrer Stimme folgete und dahin 
kahm, wurde ihm faum ein ſchlechtes Hauß zum Quartier angewiefen,, es gieng ihm nies 
mand in Na des Kayſers entgegen , e8 empfieng ihn niemand, Es verfirichen vier 
ganzer Tage,eheer vor dem Kapfer gelafen wurde; Granvella wendete des Kayſers Um 
päßlichkeit vor ‚ warum er Feine Audienz geben koͤnte. Endlich ward er doch zum Kayſer 
geruffen, der hart mit ihm expoftulirte, daß er feinen Feinden Hülffe zugefendet, und fie 
im Solo behaltenhätte. Der Ehur-Fürft gab aber zur Antwort zdaß er nichts wenigers, 
als diefes, gethan , fondern nur dem Herzog zu Würtenberg, nad) dem alten Buͤndniße 
zwiſchen ihnen einige Fähnlein Reuter zu Be re feines kLandes überlaßen hätte; ders 
felbe fey nicht Ihrer Majeftät Feind,fondern habe derfelben jederzeit allen Gehorſam geleis 
et, Wann er was feindliches unternommen hätte,fo hätte er es gezwungen, und wieder Bil, 
gethan. Er wuͤnſchete nichts mehr als in die Kayſerliche Gnade wieder aufgenommen 
zu werden ; Er fen auch bereit ſich vor ihre Maieftät zu ftellen , und fo eine Beleidigung vors 
gegangen, diefelbe entweder durch Gehorfam ‚oder Geld abzubügen. Der kluge Kapfer 
merkte fo gleich wohin der Ehur-Fürft zielete, und daß er Gelegenheit fuchte, mit ihm we; 
gen der Urſachen dieſes Krieges ſich zu beſprechen, dabero lenfte er die Rede auf etwas anı 
ders,und fagte endlich : daß er in der Hoffuung,daß man fi) hinfuͤhro befer aufführen wür, 
de,alle Beleidigung verzeiben,und ihm Die alte Gnade wieder zuwenden wolte, worauf er 
ihn von ſich lie. Der Ehur- Fürft begleitete den Kayfer big Heilbronn , und half auch den 
Herzog zu Würtenberg ausjöhnen. 
ch habe mich in dem. Sthef des dritten Theile der Hiſt. Muͤnz⸗Bel. von 
A- 1731. P-64. des Nic. Mamerani Reife-Büchlein von diefem Kayſerl. Beldzug,und den 
Thuanum verführen laßen,daß ich vom Ehur- Ferſt Friedrichen gemeldet,er Habe dem Kay⸗ 
fer fußfällig Abbitte getban. Thuanus führet diefelbe Lid. IT. p. 47. T.-L. edit. Frft. in f. 
- on Wort zu Wortdergeftalt an,als ob er den Aufjag davon vor Augen und ſolchen copirt 
gehabt. Sie fängt ſich alfo an : Non tam potentiz tu=magnitudine terrirus „qvam cle- 
mentiz tuz fiducia fretus ‚genibustuis fupplex advolvor, p. i.Jch werde bit, 
tend zu deinen Süßen nteder geworffen ‚, nicht fo wohl aus Schrecken vor dei, 
wer großen Macht,als vielmehro aus Dertrauen zu deiner Bütigfeit. Huber- 
tus —— aber, der dabey geweſen, meldet ausdrücklich Lid. XIII. p. 266. das Gegentheil 
und ſagt der Chur⸗ Fuͤrſt ſey dergeſtalt überden Anblick der elenden und ganz Todten aͤhnli⸗ 
chen Geſtalt des Kavfırs betruͤbt worden / daß ihm auch die Threnen aus den Augen darüber 
efallen,er habe ihn darauf mit wenig Worten angeredet ‚nicht allzu fehr bittend, nicht fuß⸗ 
Dig,fondern er habe feinem Schmerzen nachgehaͤngt. Paucis verbis allocutus Czfarem , 
find feine Worte, non deprecabundus,neqvefupplex, ſuo dolori indulgebat. 
Obgsleich alfo der Kayfer Chur - Fürft Friedrichen ziemlich guädig damahls wieder 
won ſich Fieß , fo ift er ihm doch niemahls wieder recht gut und gewogen worden, und hatte 
nachgehends alte Gelegenheit ihm wehe zu thun geſucht; Ya auch durch die ganz willige Ans 
uehmung des leidigen Interims konte fi) der Chur · Fuͤrſt nicht wieder in dem vorigen Cre- 
dir beym Kayſer jenen. 
Da wir des Chur · Fuͤrſtens faft völlige Geftalt auf unfern Thaler erblicken, fo will ich 
auch anführen,wie gedachter Hubertus Thomas Diefelbe befchreibet. Er fagt Lib. IT. p- 23. 
diefelbe fey varsrefflich geweſen, von Leibe zwar nicht-groß , jedoch von ſtarken nnd * 
ehten 
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ſetzten Gliedern. Won feinen Gemuͤths⸗Gaben meldet er, daß er überaus gelehrig gewe⸗ 
fen,und wegen feines guten GedächtnÄes alles leichte faßen Fönnen , Dahero er auch viele 
remde Spraden, und infonderheit vie Spanifche, in der gröften Volllommenheit geredet. 
ie gateinifche ſey ihm durch gräßliche Lehrmeifter verdrüßlidy gemacht worden, daferfie 
nur ein klein wenig verfianden. Jedoch habe er gelehrte Leute hoch geachtt und diefelbe 
gan um fi gehabt. Erbefaß die Kunft , aller Leute Liebe und Gewogenheit leichte an 
ich zu ziehen , ingleichen Veroͤruß, Wiederwärtigkeit, Unrecht , ja Hohn und Spott mit 
der gröften Gelapenheit zu vertragen , ohne daruͤber ſich zu entrüften, oder auf Vergeltung 
und Rache zu gedenken. Er war ein unvergleichlicher Reuter, daß —— ein 
Sprichwort war: Ieftacheval, comme le Palatin. d. i. Er fitst 3u Pferde wieder 
falz-Braf. Seine Haupt-Fehler waren , daß er allzu leichtglaubig war, und kein 
eld Halten fonte, Beede fchadeten ihn ungemein viel, pumahl da er ſtets nach hoben 
Dingen firebte. Die Ktaliäner und Spanieram Kapferl. Hofe machten ibm einen Haufı 
fen Wind,umd gebrauchten is feiner Schwäche, wie fienur wolten. Wbfonderlich äffeten 
fie ihm fehre mit der Bermählung mit der verwittibten Königin Maria in Ungarn. Wenn er 
was großes unternehmen wolte,, fo fehlte es ihm am beften Hülffs-Mittel, daf er es nicht 
ausführen Ponte ‚und überall ſtecken blieb. So fehr es ihm aber ehe er Chur - Fürfiward, 
and faft ſtets um den Kayſer aufReichs⸗Taͤgen feyn mufte, an-Selde ee: verab⸗ 
ſcheuete er doch die Geſchenke, welche man ihm machen wolte, warn er eine Sache bey dem 
Kayſer durchbringen würde. Auf dem großen Reichs ⸗· Tag zu Augſpurg A- 1730. ver» 
klagte ein Edelman, Tuͤrlinger, Herzog Wilhelmen in Bayern, beym Kayſer, daß er ihm 
um taufend Ducaten ftrafen wolte, weil er einen mwiederfpänfligen Unterthanen im feinem 
der Hauß und Hofgejaget hatte. Der Herzög hatte des Kayfers Vice-Eanzler, 
den Probſt zu Waltrih , der wegen feiner Verſchwenduug ſich erſchrecklich beftechen lich, 
200. Ducatenverfprodhen , wann er machen würde / daß der Kapfer Hu mit feiner Klage 
abwieſe. Pfa-GrafFriedrich erfuhr diefes, und offenbahrte dem Kayſer den ganjen 
Handel, der dahero dem Vice-Eanzier einen derben Verweiß gab, und den Türlinger 
gänzlich log fprad. Der Herzogin Bayern war damit übel zufrieden, und befchuldigte 
den Pfalz- Grafen, daß er von dem Zürlinger Geld genommen,und ihn el bäts 
te. Der Pfalj-Graf beruffte ſich aber auf Den — und fagte ihm ind Geſichte, daß er 
vielmehro ein folcyer Mann wäre ‚ der den Kayſerl. Vice - Eanjler durch Geld Habe wollen 
in Diefer Sache auf feine Seite jiehen; es folte aber Feiner von ihnen wegen des Thrlinger 
einen Heller bekommen, Die Augfpurger molten dem Pfals- Grafen damahls auch allerı 
band Gefchende machen, er nahm aber nichts von ihnen an, als einen ſchoͤnen Wolfs- 
Pelz, und diefen noch dazu mit des Kayſers Erlaubnüg. ı 
Er bat unter allen Pfalg- Grafen bey Rhein nach Chur - Fürfl Ruprechten den 
rothen, der 80. Jahr alt worden, fein Lebens-AUlter am höchften und auf 74. Jaht 
gebracht, und zu Aljey A. 15566. den 26. Februarii diefe Welt gefeegnet. Vid. Hub. 
Thomas Leod. in vita Frid. II. Lib. VL. p. 91. Lib. XIT.p. ag3. & Lib.. XIIL 
Pareus in bifl. Bau. Palat. Lib. V. Se. 1. p. a5 1, Struvius in fermu= 
| lafucceff. Palat. Se. 1.5.31. - 
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Der Wöchentlichen 


Siſtoriſha Wuͤnʒ Veluſtigung 


42. Stuͤck. den 15. Octob. 1732. 


EEE EDEL EEE EEE EEE ETTTETEETT 
Ein fehr rarer Thaler von Herzog Bernharden, 


dem Broffeny zu Weimar,mitdem Wappen des von Schwe: 
den ibm gefchenchten eier fchen Herzogthums — 
A. 1634, 





I. Beſchreibung — | 
e erſte Seite zeiget Des Bildnüg im bloßen te 
ö ae A Dan eg — Fe Aridi mie 
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eiffthabend; unten ſtehet vori appen⸗ 
mit einer offnen Crone bedeckt. Umher i Bene fen: BERNHAR 
D9. D. G. DVX, SAXO,.niz. JVLiaci, CL,iviz, ET. MON.tum. di. 
Bernbard/ Herzog zu Sachfen, "Jülich, Cleveund Berg. 
Aufder andernSeiteift oben zufehen, der aus den Wolcken heile Strah⸗ 
len von ſich werffende Nahme — IEHOVAH, unter welchen ein 
zur lincken hervorfonmmender rechter er einen Lorbeer-KRrang, über das 
—55 der Jahrzahl 1634, und de M sage Nahwens Sun 
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weigen, weil fie nicht eber ruhig fchlafen Fänte, fo lange noch ein Heller von dem 
eg u. * Es —X de wohl Fein Ehe- Paar —— Ge⸗ 
muͤths Beſchaffenheit koͤnnen gefunden werden, als der Pfalj-Graf, und feine GSemah⸗ 
lin, indem fie eben fo fehr das Geld verſchwendete, als er. 

Weil der Pfalz - Graf wahrnahm, daß er aud) bey d ig in Frankreich 
ſchwehrlich etwas fruchtbahrliches für feinen exulirrenden Schwäher ausrichten koͤn⸗ 
te, fo nahm er fi) vor auch bey dem König in Engellaud fein Heyl zu verfuchen, und 
zu demfelben zu geben; zumahl da ihn auch der König durch feinen Gefandten zu Pa- 
ris Öffters hatte zu ſich einladen lagen. Er reifete aber erftlich in die-Miederlande um 
die Königin Maria zu fprechen, die er auch in Gravenhaag antraf. Diefe wieder⸗ 
rieth ihm febr die Engelländifche Reife , ker weil er noch nicht bey völliger Gm 








ſundheit wäre, Ehe fie fi) es aber verfahe , fo ftellete er fi) an, als ob er nad) Ant» 
mwerpen geben , und Gelder zu feiner Ruͤckreiſe nach Teutſchland aufnehmen wolte; 
gieng aber in aller Eil nad) Calais und fegte von dar nach Dover in Engelland über, 
König Heinrich VII. unterließ auch nichts , womit er den Pfalz - Grafen bewirthen, 
beebren , und beluftigen Ponte. In dem Haupt · Geſuch aber unterbielte er ihn nur mit 
bloßen Vertröftungen. Damit aber doch der Pfalz- Graf nicht ganz leer und migvergnägt 
zuruͤcke gieng / fo gab er ihm 6000. Kronen Reife - Geld. 

So bald der Pfalj-Graf wieder nach Brüßel gefommen war, fe bald fand ſich 
auch fein Kanzler, D. Hartmann, von Neumark bey ihm ein , und zeigte ihm an, 
baf die Schulden in feiner Abweſenheit fo aufgewachien wären , daß endlic) darüber - 
das Fuͤrſtenthum verlohren gehen wuͤrde, wann er nicht opuversäglic wieder heim kaͤh⸗ 
me, Hubertus Thomas f&hüttelte hierzufehr den Kopf, und fagte zum Eanzler : he 
habt ja darum den Kürften mit feiner Hofftatt aus dem Lande getrieben, daß ihr als 
leine indeßen befer haußhalten woltet ? der Eanzler hingegen verfegte: der Kürft habe 
auch verſprochen, daß er mit großem Gelde zurucke kommen wolte? Nach einen lans 
gen Wort - Wechfel ward endlich die Schuld vom Eanzler anf die nntreuen Beampte 
geſchoben, die des Pfalz-Grafens Einkhnffte zu verwalten hätten. Diefe ſchlimme Lew 
te faugten ihren Herrn, wann fie nur koͤnten, das Blutaus, Sie hureten, fielöffen, 
fie ſchmauſten, fie Meideten ſich prächtig auf des end Unkfoften , und dennoch ge« 
fielen fie dem Fuͤrſten am meiften / und würden von ihm geliebet / gelobet, befchenket; 
vornehmlich zur Tafel gezogen. Die hätten alleine zu gebiethen , und anordnen, 
and machten alles recht. Man würde aber in furzen fehen, welchen fie durchſtochen häts 
ten. Sie ſchaͤmten ſich nicht zu fagen, wann man fie zu mehrerer Sparfamkeit ermahnete: 
Mas gehts mich an, ich diene dem Fuͤrſten, fo lange er hat zugeben, nachdem fage ich su 
ihm ; Lebe wohl, ich fan mir felbften ſchon Helfen. 

Pfalj- Graf Friedrich war demnach nad) feiner Zurückkunfft ſehr übel dran, Er 
felbften Hatte anf feiner hoͤchſt befchwehrlichen und weiten Reife nichts gewonnen , alle feine 
Hoffnung war ihm fehl gefchlagen, und er hatte indegen den Bock zum Gärtner hinterlaßen. 
Ubrigeng glaube ic) gänzlich daß er die meiften von feinen A. 1738. geprägten Thalern mit 
fih nach Frankreich und Spanien genvinen habe ‚dieweil man davon in Teutſchland fo wenig 

uim ſehen befommen. Vid.Hubertus Thomas de vita Frid. IL. Palat. Lib. XI. & 
XIL Pareus in bift. Palat. Lib. VI. Sed. 1. p- 248. Struvius de Fer- 
mula ſucceſſ. Palat. Sei. 1.$. 30. 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Künz- Beluftigung 


41. Stüd. den 8. Ditober. 1732. 


Zinfeltener Thaler von Pfals-Braf Sriedricbeni. 
Ein feltener Tpaler von Pfalz:Braf Stiedrichen L. 
Chur: Sürften, vonA, 1547, 
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I. Befchreibung deffelben. 


Haupt⸗Seite jeigetbes Chur- Fürftens Bruſtbild mit voͤlli 
Gefichte, n. die rechte Seite etwas vorfehrend , und mit ſehr 
ſtarken und langen Barte, im Chur-Habit , bedeckt mit dem Chur⸗ 
Hute, und überhangender Ordens Kette des golden Dlüßes ‚in der rech⸗ 
ten Hand ein bloſſes Schwerd em or halten, und in der linken den Reichs⸗ 
Apfelführend. Die Umſchrifft i : FRIDER.icus. D.ei, G.ratia, C.omes, 
PAL.atinus RI, (Rheni) AVA,ria. DVX, S.acri, R,omani. I.mpenü, PRI,n- 
ceps, EL.ectat. d.i. Friedrich / von GOttes Gnaden / Pfals-Brafbey 
Rhein / —— Sayern / des Heil. Roͤm. Heichs Chur; Sürft, 
—— enthaͤlt die durch den daruͤber geſetzten if 
—— mit dem Loͤwen zuſammen gehengte 3. ABappen- S 
von Pfatz, Bayern, und dem itruch * Amt, wobey unten Die er 


32 x X 
sahl 1547. befindlich. Umher ift zu lefen: MO.neta ARGE.ntea SVPERIO. 
ris PALATNA. (Palatinatus ) BAVARI,z, d. i. Silber: Münze der Obern 
Pfalz in Dayern, | 

2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 

Nachdem ich in dem vorhergehenden Bogen Friedrichen den andern 
aus dem Pfalz⸗Graͤflichen Haufe bey Rhein nur als Pfalz⸗Grafen gezeiget 
EN ’ 8 will ich ihn num auch als Chur-Fürften aufeinem Thaler vorftellen, 

er auch noch nicht in Kupffer geftochen worden, undden curieufen Thalers 
Liebhabern auch nicht unangenehm jeyn fan, indem er von alten Schrot und 
Korn,, undeben deßwegen weil ihm von den gewinnfüchtigen Müng-Zuden, 
und Füdifchen Ehriften ſchon vielmahlmwird der Hals im Schmelz-Tiegelges 
brocyen feyn worden ‚auch gar feltenvorfomt. j 

Kurz zuvor ehe Dia Graf Sriedrich zur Chur- Würde gelangte, wolte 
er nachdem ülichifi — dem Kayſer, aus Verdruß, daß er wie⸗ 
derum vergeblich um Huͤlffe und Beyſtand gegen die Daͤhnen bey demſelben 
angefuchet hatte, gar ein Einſiedler gleichſam werden, und enſchloße ſich, die 
Regierung der obern Pfalz —— Bruder dem Chur-Fürften,zuüberlaßen, 
ſich mit feiner Gemahlin und wenigen Bedienten in fein newerbautes Tagd- 
Schloß bey Ambergzu verfriechen, und der großen Welt gänzlich Adieu zu 
fagen. Aleinediefe Gedanken, gleichwie ſie ihm jähling eingefommen, alfo 
vergiengen fie ihm auch noch auf Dem Wege von Heidelberg big Neumark 
gar balde wieder, indem einem fo groſſen Furften ‚Der von der erften Jugend 
an am Hofe, und in groffenSplendeur zu leben, gewohnt war, unmöglich fiel, 
ein folches ftilles, eingesogenes,und von allen Umgang mit feines gleichen ganz 
abgefondertes geben anzufangen. Seine muntere Gemahlin hatte auchno 
wenigere Neigung dazu, Dahero alles wieder den alten Trab fortgieng, un 
die Hofhaltung eben fo prächtig,als juvor, eignet wurde ‚die Cammer⸗ 
Raͤthe und Rentmeifter muften Dazu Geld herfchaffen, und der Pfalz» Graf 
bliebunbeforget ‚roofie eshernehmenfonten. 

Da ihm aber der von feinem Schwaͤher erlittene Verluſt des Dähnis 
mern noch immer im Sinne lag, und er auf deffen Wiedereinferung 

ereit fo viel taufend Thaler vergebens verwendet hatte, fo fhöpffteer von 
neuen Hoffnung ‚daß,mannder Sranzöfifche Krieg des Kayſers in den Nie⸗ 
derlanden wohl ablaufen folte, er doch noch von demfelben Dürffte unterftü- 
get werden fein Vorhaben auszuführen, Er fendete demnach nochmahls feis 
nen Lanzler und den Secretarium Huberrum Thomam, an den Kayfer,und ließ 
durch fie fein "Bitten eifrigft wiederholen, Der Eanzler wurde gar balde on 
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der Antwort wieder abgefertiget, daß der Kayfer erſtlich fehen müfte,: wie 
luͤcklich ergegen Frankreich wäre , eher koͤnte er fich zu nichts auf des Pfalz 
Grafen Verlangen entſchluͤßen. Der Wiederländifche Feldzug gieng hierauf 
mit der Eroberung von Cambray su Ende,und der Kayſer ließ dem bey ſich be⸗ 
ie Hubertum Thomam wiſſen, Daßer mit dem Pfalz » Grafen wegen 
einer Angelegenheit auf dem a Reichs: Tag zu Speyer felbften ſpre⸗ 
hen wolte, er möchte alfo ſich auf felbigen verfügen. Wie Hubertus Tho- 
mas feinem Herrn dieſen Hof: Bine zurüche brachte, fuhr er gewaltig auf, 
und fagte: Der Granvella habe ihm nunlang gnugbey der Naſe herum ge: 
führe. Er ſey ganz von Untsarheit zuſammen gefeget,und fuche nichts, als ih 
„indieäuferfte Armuth j fegen. Er möchtenun andere Leute für Narren ha⸗ 
ben, Er fennetedenfelben anjego von innen und außen, und moltenunmehro 
I nad) andern Helfern umfehen, esfolte ihn niemand nach Speyer bringen. 
nter währenden dieſen Zorn hieffen Briefvon feinen beeden Bruͤdern Den 
richen und Wolfgangen, ein, daf der Chur -Fürft zu Pfal; serheic anf 
waͤre, und anfeinen —* en gezweifelt wuͤrde. Er moͤchte alſo, unter den 
Vorwand des Reichs⸗ «id J leich nach Speyer erheben, damit er naͤ⸗ 
ber Heidelberg waͤre, und nichts zu feinem Nachtheil in groͤßerer Entfernung 
—— koͤnte. Er folgete alſo dieſer Stimme und fand ſich u Speyerein, 
er Kayſer machte ihn fo gleich zum Præſidenten im Reichs⸗Rath; und der 
Chur: Fürftzu Pfalz verſchied den 16. Marti A. 1544. Er begab ſich alſo noch 
felbigen Tag mit des Kayſers Erlaubnis nach Heidelberg, und übernahmfo 
gleich die Chur-Fürftliche Regierung ohne alle Hinderung. | 
Daß aber Pfalz⸗Graf Friedrich, und nicht feines verftorbenen ältern 
Bruders, Ruprechts, ältefter Sohn, Ott Heinrich, dem abgelebten älteften 
Bruder Ludwig in der Chur > Würde folgete ‚ das gefhahe 1.) nach der 
Vorſchrifft der goldnen Bulle K. Carls IV. in Ti. VII, $. 3. die alfo lautet: 
So es fichbegebe / daß foldy erſtgebohrner Sohn obne männliche 
techte ebelicye Layen⸗Erben von diefer Welt abſchiede fo ſoll inRraft 
dieſes Bebors und Satzung das gewöhnliche Recht / Stimm / und Bes 
wait der augeregten Wahltranskerirt werden auf feinen aͤlteſten Sru⸗ 
der / der ein Lay / und von Vaͤterlicher Geburt ſein Bruder iſt und dan 
folgends an deßelben erſtgebohrnen Sohn. 2.) nach Chur⸗Fuͤrſt Phi⸗ 
lipps A. 1506, gemachten teſtamentlichen Verordnung. 3.) nad) Dem 
A. 1524. Freytags nachS. Medars Tage zu Heidelberg getroffenen bruͤder⸗ 
lichen Erb- Vertrag, 4.) nach der Kapferlichen Confirmation deßelben d. d. 
Toledo den 22, Aprilis A. 1539. des Innhalts: Und fo vorgenannter 
Chur: Zürftı Pfalz, Graf Ludwig, gu eblichen Söhne ne 
2 en 
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laßen wuͤrde ı daß alsdann der gedacht unfer lieber Schwager / $ürft 
und Rath / cherzog Friedrich / und feine ebliche Leibs » Erben / maͤnnli⸗ 
chen Stammens / allweg der aͤlteſt aus ihnen / und deßelben aͤlteſte Er⸗ 
ben gleicher Weiß / für und fuͤr zu der Chur kommen / und Chur⸗Fuͤr⸗ 
en ſeyn ſollen, von Uns und unſern Nachkommen im Reich und aller 
—— unverbindert. Es hatten ſich zwar unruhige Koͤpffe gefunden 
welcheo —— —— 
richen und Philippen, —— —— hnen vielmehro wegen ihres 
Vaters, welcher der naͤchſt folgende Bruder Chur; Fürft Ludwigs geweſen 
waͤre, ex jure reprzfentationis, Die Chur⸗Wuͤrde gebuͤhrete; Sie hatten auch 
deswegen vieler Teutſchen und It * Rechts⸗Gelehrten Gutachten 
eingeholet, wodurch das in der Aſchen glimmende Feuer ziemlich aufgeblaſen 
wurde, und gedachten alſo ihr Recht gegen Pfalz Graf Friedrichen vor dem 
höchften Reichs⸗Gerichte auszuführen. Es legte ſich aber ihr frommer 
erter, Philipp, Biſchof zu Sreyfingen und Naumburg, ins Mittel, under 
hielte durd) obgebachten A. 1524. zu Heidelberg gemachten Vertrag die ſo 
nüslicheCintrachtim Pfaͤlziſchen Chur-Haufe,woben jedoch den beeden Brüs 
dern und Pfalz-Srafen Ott einzichen, und-Philippen die Nachfolge in der 
Ehur-TBürde nach Chur» Furft Friedrichs unbeerbten Abfterben vorbehal⸗ 
ten wurde. 

Gleichwie e8 aber alfo mit ermeldter beeden Neuburgiſchen — Gra⸗ 
fen ſchon vorlaͤngſt erhaltener Einwillignug geſchahe, daß Pfalz⸗Graf Fried⸗ 
rich II. nach dem Tode feines Bruders — Ludwigs, Chur »Fürft 
wurde, aljo gefhahe eshingegen mit Herzog Wilhelms IV. in Bayern defto 
groͤßern Wiederwillen. Es hattezwar derfelbe dureh Die bey einer Zufam- 
menfunfft in Würnberg A. 1524. Den 15. Martü en Erb: Einigung 
wiſchen Bayern und Pfalz den zwiſchen beeden Fürftlichen Häufern von 
Kanfer Ludwigs in en Wr eiten her gedauerten großen Wiederwillen und 
Groll aufzuheben und gänzlich zunertilgengefucher ; Es hatte aber D. Eck 
gerfchlagener Weiſe in ſelbige mit einrücken lagen, daß alle vorhergehende 
alte Bayeriſche und °P Ahiiche Derträge und Verbindungen in ihrer alten 
Krafft und Gültigkeit dabey verbleiben folten.Die ehrlichen Pfälzer bildeten 
ſich dazumahl nicht ein Daß unter dieſem ſchoͤn aufgegangenen und grünenden 
Saamen wieder hergeftellten Freundſchafftlichen Bertrauens und Friedeng 
eine folche gefährlich ſtechende Schlange jolte verborgen liegen. Da aber 
PM te Friedrich den Chur⸗Hut —— erte ſich ſolches. Denn Her⸗ 
jog Wilhelm IV. machte eben um deswillen Anſpruch an demſelben, weil 
auch in gebachten Nuͤrnbergiſchen Erb⸗Vertrag, der Vergleich iu Pavia 

von 


— — ⏑ — — 
von A, 1329. waͤre aufs neue beſtaͤtiget worden, darinne die Abwechslung 
in der Chur⸗Wuͤrde ey Bayern und Pfalz gfeige ellet worden, Dies 
teil aber em durd) K. Carls IV. goldne Bulle, obgleich zum gröften 
Nachtheil der Herzoge in Bayern ‚diefe Alternation war aufgehoben worden 
fo verroieß der ayfer Herzog Wicheimen mit ſeinem Geſuch zum rechten an 
ein Reiche Gerichte, belehnte hingegen alſo fort Pfalz⸗Graf Friedrichen mit 
dem Chur⸗Fuͤrſtenthum, und gab ihm zum Andenken den Reichs Apfel, als 
ein Ehren-Zeichen des Reichs⸗Er ee indas Wappen. Deñ vor 
dem führten zwar auch Die —— en zu Pfalz brey uſammen gebundene 
Schilde, jedoch der dritte und unterftewar nur roth und leer, und jeigete die 
ohen Churfuͤrſtl. Kegalia an. Nachdem mit der auf die Herzoge in Bayern im 
eſtphaͤliſchẽ Frieden transferirten Pfaͤlziſchen Chur ⸗ Wuͤrde der rothe Schild 
mit dem goldnen Reichs⸗Apfel auch von denſelben dem Bayeriſchen Wap⸗ 
en ifteinverleibet worden, fo hat ſeit der Zeit der Chur Fuͤrſt zu Pfalz beſtaͤn- 
Big den dritten Schild leedig geführet,und die Teutſche Reichs⸗Krone wegen 
des neu erhaltenen Erz⸗Rei Bin en onderngeheimen 
Urſachen niemahls Dagegen hinein geſetzet. 

ER war nachdem Chur⸗Fuͤrſt Friedrichs auch feine vornehmfie Sorge, 
ſolche Berfaßungen zu machen, wodurch Die Chur / Wuͤrde nach feinen ⸗ ges 
dachter ſeiner Vettern, und fing Bruders —22— Abſterben ohne 
Maͤnnliche Erben moͤchte bey der Simmeriſchen, Zweybruͤck⸗ und Veldenzi⸗ 
ſchen Linie im Haufe Pfalz erhalten werben. Er machte dahero mit den 
fäntlichen PfalʒGrafen bey Rhein A. 1545. zu Deidelbergden Receſſ, daß 
1.)die Chur⸗Stimme ı Wuͤrdigkeit und Macht einen Römifchen Rö- 
nig zu Eimfftigen Kayſet zu erwaͤhlen und das Erz ⸗ Truchſeßen ⸗ Amt 
mit aller Zugebör an Land und Leuten, in Ewigkeit bey der Linie der 
PfalssBrafen bey bein bleiben und behalten werden’ und alfo die 
Chur und das Erz: Truchfeßen- Amt / und das Fuͤrſtenthum der Pfalz 
Graffchafft am Abein und zu Bayern nimmermebr von einander ges 
fchieden werden folten. Und daß 2.) wo GOtt die Faͤlle dermaßen fi 
cken würde daß er / Herzog Ott Heinrich , Herzog Philipp /und “ers 
309 Wolffgang / alle ohne eheliche Leibe; Erben mit Cod —— 
dann Rrafft derinatut lichen Bluts Sipſchafft und Verwandnuͤß Dfalzs 
Sraf Johannes zu Simmern, und Pfalz⸗Graf Wolffgang zu Zweys 
bruͤcken , als die nächften / rechten / wahren rben,zu der Erbgerech⸗ 
tigkeit der Chur des Truchfeßen Amts, und der Pfalz-Braffche tam 

ein und zu Syayernunverfcheidentlicy/ den es unter ihnen gebuͤhren / 
von männiglich unverbindere treten / - kommen mögten, — 
| 3 ie⸗ 
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mas dann die Statt Nürnberg gefinnet fey? und bekahm = Antwort: diefelbe würde wer 


in weldpen die Erblickung ihres rohen Fähnleind den Kayfer nody mehr 
— ee er une bannoch obfiegete,und dDieProtckanten nöthigte — 
er 
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ander und zuruͤck zu geben , folagen Granvella und Naves dem Ehur-Fürften fehre au ‚ fich 
beym Kayſer in Zeiten deswegen zu entfchuldigen ‚ und defen Zorn adzubitten Sie befchies 
den ibn zudem Ende nach Halle in Schwaben, Wie er ihrer Stimme folgete und dahin 
kahm, wurde ihm faum ein fchlechted Haug zum Quartier angewiefen,, es gieng ihm nie, 
mand in Pa des Kayfers entgegen , ed empfieng ihn niemand, Es verftrichen vier 
ganzer Tage,eheer vor dem Kayſer gelaßen wurde; Granvella wendete des Kayſers Um 
päßlichkeit vor ‚ warum er Feine Audienz geben fönte: Endlich ward er doch zum Kayſer 
gerufen, der hart mit ihm expoftulirte, daß er feinen Feinden Hülffe zugefendet, und fie 
im Sold behaltenhätte. Der Ehur-Fürft gab aber zur Antwort :dag er nichts wenigers, 
als diefes, gethan , fondern nur Dem Herzog zu Würtenberg, nach dem alten Bündnife 
zwiſchen ihnen einige Fähnlein Keuter zu Beſchirmung feines Kandes überlaßen hätte; der- 
felbe fey nicht Ihrer Majeſtaͤt Feind,fondern habe derfelben jederzeit allen Gehoörſam geleis 
—— Wann er was feindliches unternommen haͤtte, ſo haͤtte er es gezwungen und wieder Bil, 

gethan. Er wünfchete nichts mehr als in die Kayſerliche Gnade wieder aufgenommen 
gu werden ; Er fen auch bereit fih vor ihre Maieftät zu ſtellen, und fo eine Beleidigung vors 
gegangen, Diefelbe entweder durch Gehorfam ‚oder Geld abzubügen. Der kluge Kapfer 
merkte fo gleich wohin der Ehur-Fürft zielete, und daß er Gelegenheit fuchte, mit ihm me: 
gen der Urſachen dieſes Krieges ſich zu beſprechen, dabero lenkte er die Rede auf etwas anı 
Ders,und fagte endlid) : daß er in der Hoffuung,daß man ſich hinführo beger aufführen wär, 
be,alle Beleidigung verzeiben,und ihm die alte Gnade wieder zumenden wolte, woraufer 
ihn von ſich ließ. Der Ehur- begleitete den Kayfer big Heilbronn ‚, und half aud) den 
Her og su Würtenberg ausjöhnen. 
Er babe mich in dems. Stuͤck des dritten Theild der Siſt. Muͤnz⸗Bel. von 
A- 1731-P:64. des Nic. Mamerani Reife-Büchlein von dieſem Kayſerl. Feldzug,und den 
Thuanum verführen laßen,daß ich vom Chur · Firſt Friedrichen gemeldet,er habe dem Kay ⸗ 
fer fußfällig Abbitte getban, Thuanus führet diefelbe Lib. IF. p. 47. T.-L. edit. Frft. in f. 
von Wort ju Wortdergeftalt an,als ob er den Aufjag davon vor Augen und foldyen copirt 
gehabt. Sie fängt ich aljo an: Non tam potentiz tuæ magnitudine territus, quam cle- 
mentiz tuæ fiducia frerus ‚gentbustuis fupplex advolvor, d. 1. Ich werde bir, 
tend zu deinen Süßen nieder geworffen ‚, nidyt fo wohl aus Schrecken vor deis 
wer großen Macht,als vielmehro aus Dertrauen zu deiner Bütigfeit. Huber- 
tus Thomas aber,der dabey geweſen, meldet ausdrüdlich Lid. XIII. p. 266. Das Gegentheil 
und ſagt der Chur⸗ Fuͤrſt ſey dergeftalt über den Anblick der elenden und ganz Todten aͤhnli⸗ 
chen Geſtalt des Kavfers betruͤbt worden / daß ihm auch die Threnen aus den Augen darüber 
falten,er habe ihn darauf mit wenig Worten —— ‚nicht allzu ſehr bittend, nicht fuß⸗ 
uig, ſondern er habe feinemSchmergen nachgehaͤngt. Paucis verbis alocutus Cæſarem, 
find feine Worte, non deprecabundus, neqve ſupplex, ſuo dolori indulgebar. 
Dbgleich alſo der Kayſer Chur - Fürft Friedrichen ziemlich gnaͤdig damahls wieder 
won ſich Fieß , fo ift er ihm doch niemahls wieder recht gut und gewogen worden, und hatte 
nachgebends alle Gelegenheit ihm wehe zu thun gefucht ; Ja auch durch die ganz willige Un, 
uehmung des leidigen Interims konte fi der Edur-Fürfl nicht wieder in dem vorigen Cre- 
dir heym Kayſer fegen. 
Da wir des Chur-Fürftens faft völlige Geftalt auf unfern Thaler erblien, fo will ich 
auch anführen,wie gedachter Hubertus Thomas diefelbe befhreibet. Er fagt Zib. IT. p- 23. 
diefelbe ſey varsrefflich geweſen, von Leibe zwar nicht. groß , jedoch von ſtarken und — 
etzlen 
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festen Gliedern. Won feinen Semüths-Gaben meldet er, de er überaus gelehrig gewe⸗ 
fen,und wegen feines guten GedächtnÄßes alles leichte faßen Pönnen , dahero er auch viele 
re Spraden, und infonderheit vie Spanifche, in der gröften Volllommenheit geredet. 

ie gateinifche fey ihm durch gräßliche Lehrmeifter verdruͤßlich gemacht worden, daf erfie 
nur ein klein wenig verftanden. Jedoch habe er gelehrte Leute Hoch geahii, und diefelbe 
gerne um fi) gehabt. Erbefaß die Kunft , aller Leute Liebe und Gewogenheit leichte an 
fich zu ziehen , ingleichen Veroͤruß, Wiederwärtigkeit, Unrecht , ja Hohn und Spott mit 
der gröften Gelaßenheit zu vertragen , ohne daruͤber fich zu entrüften, oder anf Vergeltung 
und Rache zu gedenken. Er war ein unvergleichlicher Reuter, daß auchdazumahl ein 
Sprichwort war: Ileftacheval, comme le Palatin. d. i. Er fit zu Pferde wieder 
—— Seine Haupt-Fehler waren, daß er allju leichtglaubig war, und kein 

eld Halten fonte, Beede ſchadeten ihn ungemein viel, zumahl da er ſtets nach hoben 
Dingen firebte. Die Staliäner und Spanieram Kayſeri. Hofe machten ihm einen Haufı 
fen Wind,und gebrauchten ſich feiner Schwäche, wie fienur molten, Abſonderlich äffeten 
fie ihm fehre mit der V lung mit der verwittibten Königin Maria in Ungarn. Wenn er 
was großes unternehmen wolte, fo fehlte «# = am beften Hülffe-Mittel, daß er es nicht 
ausführen konte, und überall ſtecken blieb. So fehr es ihm aber ehe er Chur - Fürftward, 
and faft ſtets um den Kayſer aufReichs⸗Taͤgen feyn mufte, am-Belde mangelte, ſo ſeht verabs 
ſcheuete er doch die Geſchenke, welche man ihm machen wolte, wann er eine Sache bey dem 
Kayfer durchbringen würde. Auf dem großen Reichs-Tag zu Augfpurg A- 1730. vers 
Blagte ein Edelman, Tärlinger, Herzog Wilpelmen in Bayern , beym Kayſer, daß er ihm 
um taufend Ducaten firafen wolte, weil er einen wiederſpaͤnſtigen Unterthanen im feinem 
Dorffe von Hauß und Hofgejaget hatte. Der Herzög hatte des Kayſers Vice-Eanılar, 
den Probſt zu Waltrich, der megen feiner Verſchwenduug ſich erſchrecklich beftechen lieh, 
200. Ducatenverfprochen , wann er machen würde / daß der Kayſer Mn mit feiner Klage 
abwieſe. Pfalj-GrafFriedrich erfuhr diefes, und offenbahrte dem Kayſer den ganzen 

andel, der dahers dem Vice-Eanzler einen derben Verweiß gab, und den Türlinger 
gänzlich loß ſprach. Der Herzogin Bayern war damit übel zufrieden, und befchuldigte 
den Pfalz- Grafen, daß er von dem Zürlinger Geld genommen,und ihn dDurdhgeholffen hät, 
te. Der Pfalj-Graf — aber auf den Kayſer, und fagte ihm ind Geſichte, daß er 
vielmehr ein folcher Mann wäre ‚ der den Kayferl. Vice - Eanjler durch Geld habe wollen 
in diefer Sache auf feine Seite ziehen; es folte aber Feiner von ihnen wegen des Türlinger; 
einen Heller befommen, Die Augfpurger molten dem Pfalz Grafen damahls auch allerı 
band Gefchende machen, ernahm aber nichts von ihnen an, als einen ſchoͤnen WBolfs- 
Pelz, und diefen noch dazu mit des Kayfers Erl . 

Er bat unter allen Pfalg- Grafen bey Rhein nach Ehur - Fürfl Ruprechten den 
rothen, der 80. Yahr alt worden, fein Lebens-Alter am hoͤchſten und auf 74. Yabr 
gebracht, und zu Aljep A. 15566. den 26. Februarii dieſe Welt gefergnet. Vid. Hub. 

Thomas Leod. in vita Frid. II. Lib. VI. p. 91. Lib. XIT.p. ag3. & Lib.. XIII 
Pareus in bifl. Bau. Palat. Lib. V. Sei. I. p. 25 1, Struvius in fermu= 
| la fucceff. Palat. Se. 1.8. 31. 
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Der Woͤchentlichen 


Siſtoricha Wuͤnz· Veluſtigung 


42. Städ. den 15. Dctob. 1732, 


EEE TEE EEE EEE NEE EEE EEE SEIEN 
Ein ſehr rarer Thaler von Herzog Bernbarden, 
dem Broffenz zu Weimar, mit dem Wappen des von Schwe: 


- den ibm geſchenckten Voürsbusgifchen Herzogthums — 
von A. 1634, 





I. — deſſelben. 


erſte Seite zeiget — — Bildnuͤß im bloßen Haupte, voͤl⸗ 
a e, und hal —— arniſcht, mit breiten mit 
ee nor is end ———— 
rechten ne Sy — 8 en lincken Arm unterge 
——— ſtehet vor ihm das —* Vetter 
mit einer offnen Crone bedeckt. Umher i Beni o zu lefe 
Dy. D. G. DVX. SAXO. niæ. IVliaci, CLiviæ. ET. — aa F — 
Bernhard / Herzo en ülich, Cleve und Berg. 

Auf der andernSeite iſt oben zufehen, der aus den Wolcken —— 
len von ſich werffende Nahme — IEHOVAH, unter — 
zur lincken hervorkommender rechter Arm einen a das 
zwilchen Der Jahrzahl 1634, ud des M in mens Bud 
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ben C,5.d.i.Lonrad Sturs ſtehende Wappen — — 


thums Francken haͤlt, welches unten wird erklaͤret werden. Lintenh 
der Spruch geſetzet aus Dem CXXXV. Pfalm v. 6. QVOD, DEVS, VVET, 
HOC SEMP.er. HIT, d. i. Was GOit will, das ge t allezeit. 


2. Siftorifche Befchreibung. 
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Das auf dem Revers Diefes Thalerd ftehende Schildlein mit einem 
viereckigten vonroth und Silber ‚guadrizten Faͤhnlein, aneiner ſchraͤgrechts 
gelegten goldnen Lanze im blauen Feld, beſtaͤttiget die Meinung des Herrn 
von Ludwigs der in der Vorrede über die Heſchichtſcoreiber von Wuͤrs⸗ 
burg $. 17. en Schild der Biſchoͤffe zu Würgburg, nicht für 
das Bishöffl, Wappen hält, wie fonft insgemein gefchiehet, und von Spe⸗ 
nern auch Op. Herald, Part. Sper. Lib. H.. P. $. VI. — weitlaͤufftig 
wollen behauptet werden, ſondern es aus gruͤndlichen Urſachen fuͤr den 
Schild des Wuͤrtzburgiſchen Herzogsthums Franken anſiehet. Herzog 
Bernhard hat alſo das Wappen von dem Herzogthum Franken gefuͤhret, 
aber niemahls den Titel; wie er benn auch daßelbe nicht lange b iM fons 
dern mit der Noͤrdlinger Schlacht in eben dem Jahr, da dieſer Thaler ges 
fhlagen worden, wieder verlohren. Schlegel macht im Bibluis m Nummis 
?. 176. von dem aufdiefen Thaler vorfommenden Spruch diefe Erklärung: 
Herzog Bernhard habe Damit ohne Zweiffelzuverftehengeben wollen, dag 
giei wie aller Sieg vom Himmel gegeben werde, alfo auch alles , mas 
ißhero von ihm gefchehen, oder auch noch gefchehen möchte, fonderzweif- 
nad) GOttes Willen alfoergehe, und er das wenigſte Dabey contribuire, 
Weil Herkog Bernhard fo unglücklid) gewefen, Daß Pufendorff ob- 
gebachter maffen nicht ein Wort von demjenigen gemeldet, was zu feinem 
Lobe gereichen koͤnnte, fo till ich zu deſſen Beichämung anführen wie hin⸗ 
gegen ein Italiaͤniſcher Hiltoricus, der Graf Galeazzo Gualdo Priorato in 
‚Hifloria delle Guerre di Ferdinando II. e Ferdinando III. Imperatori e del Re 
Filippo IV. di Spagna contro Goflavo Adolfo Rè di Snecia e Luigi XIII. Re di 
Francia Part. I. Libro XVI. p. 463. in der Edition zu Bologna A, 1641, in 
uarto diefen unvergleichlichen Sächfifchen Helden vortrefilich parentirer. 
&p finde zwar indes Herrn D. Cypriani Adverfarzis biſtoricis de Bernbardo 
Magno, daß man ſich N. XV. p. 28.1 dem Excerptoe Germanica vita deferip- 
sione, qua A. 1655. poſt concionem funebrem populo prælectaæ ef , jufu Ernefli 
‚Pi, ſchon auf dieſes fonderbahre Elogium diefes in Kayſerl. Kriegs⸗Dien⸗ 
en und Römifcher Eatholifcher Religion geweſenen Grafens eines Theile 
beruffen , und einen Auszugdaraus gemachet. Ich hege aber fo viel Ehr⸗ 
erbieiung für die Afche diefes großen mare und Generals, welche Die al- 
ten Römer gewiß würden in einem golbnen Gefäße bepgefeget haben, daß 
ich folches gang vollſtaͤndig hieher fegen wil. Denn ehe wir den Glantz der 
‚angemeinen Tugenden deffelben lafjen gar Durch Die Vergeſſenheit verduns 
en, fo müflen wir, wann einheimiſche Geſchicht s Schreiber dies 
felben aus Haß und Mißgunſt verſchweigen, auswärtige Zeugen 
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auftreten , und uns die Wahtheit von ihnen unpartheyifch, ohne Furcht 
der Schmeicyeley, anpreifen laſſen: | 

: ErailDuca di Vaimar di gratiofo aſpetio, di color bruno, di ftatura pro⸗ 
portionata , bendifpofto, molto agile, e robufto del corpo, dell’ antica, enobi- 
liffima Profapia, diquel Gio: Federico Eletror di Saffonia, che debellato da Car- 
10 V. fu tolto diStato. Queito fin da fuoi teneri. anni fecondato dal fuo natura- 
le s’ applicd alla militia, Ouesicome non € difhcilealcunacofa, a chihaaceom- 
pagnato l'ingegno, e lo fpirito col genio,, cofi eglitutto vivace, ——— ri- 
ufci cofi capace degli ordini; e cofi ardente nelle effecutioni, che d uno paſſò 
con ſua riputatione all’ altro carico , non gia, perche la ſua conditione haueffe 
bifogno di quefta ftrada per avanzarfı a grandi impieghi, ma per valerfi de i gra- 
di di tal fcala ad afcender all’arduo dell efperienza , che fopra ogu’ altra cofa &ne- 
ceffaria a chi cinge —— ſotto la tromba, & fotto til tamburo. Tra l’armi de’ 
Proteftanti paffö la fua adolefcentia, e principio la fua gioventu , e pofcia tra 
quelle del Re di Suecia entro nella virilita, & acquiftd quella fama, che per far- 
la rifplender non altro richiedeva, ch’i raggi della virtu di quel Re, che riflettendo 
nel merito, sendeva i difcepoli della fua gran fouola buoni maeftri nell_altruj 
Accademie. _. 

‘  Impiegato nelle er cariche de*’principali efferciti, cofi adempi puntuale 
gli ordini, cosi efequi ardito le fueincombenze, cosi defiderofo maneggid I’ im- 

effe , che meritamente guadagnoffi quel grido e quell’ aplaufo , che inoffefo paf- 
—— tra learmi della maledicenza , edelł emolatione, giunfe alla fommita 
di quell’ arduo monte dellalode: doue difficilmente ſi perviene fenza il foftegno 
dellavirtü, e fenza laguida della Fortuna. 

La ſua affabilita, el fincero del fuo trattare, haueva talmente co’! vincolo di 
un’affetuofo obligo rapiti, e legati alla fua obedienza' la volonta de’ foldati, che 
quefta alui donata, fi ftraggevano nello ftudio di partorir quegli effettil’ che 
teffero farli conofcer tali. Sprezz& cambitiofo della pompa e il fuperbo della gra- 
vita , come difdiceueli ad un —— nel·che dir ſoleua, effer quefte ariũ, Col- 
le qualis’ ingegna I’ ignoranza- di pefcar il rifperto, e Ja veneratione non I’ offe- 

uio el’amore; poichi coloro, che fi dimoftrano faftidiofi nell' afcoltare, e che 
zıfpondono con alterigia, diftruggono, non invigorifcono il commando, come 
all’appofito non mai ildolce delle parole amareggia la bocca, ne fcortica la lin- 
gua. Erano percid da eſſo sbandite le ceremonie, udiati gliadulatori, fprezzati glä 
altieri,e Frante le —— —— folo illibero della familiarità, il puro 
della cortefia, il chiaro del penfiero ilfincero delcmore. Stimava ogn’ uno ‚ne- 
meno honorava i privati (oldati, di cid facevaimaggiori Officiali, dicendo non 
efferui cofa per rifuegliar lo fpirito de glihuomini, che I’ honore, e la fperanza 
di confeguirlo ; perche colui che fi vede honoraro , non potento far di meno di 
non corıifpondere all,honore, deve operar hond rata mente, ne trovarfi m. füma 
piu damnofa che per dimoftrar grandezza, trattar con fprezzo, venendu da que» 
Ko avillite le attioni , e ſoffocate le arditezze de’ce saggiuh. Quondo prefen- 
tavafı occafione d’ hauer a prouar alcun ftraurdinario patimento nun m.i veleva 
trattar la ſua perfona meglio de i ſoui ſuda i. Q:irdi ne fuccedeva, chefe efli 
dormiuano per necefütä allo ſcoperto della neve, e della pioggia, egli — 
| 23 ir 
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bifogno faceva il medefimo, e ſempre chiamauali fuoi frarelli, e ſuoĩ —— 
Non ha ſcuſa ladebolezza, quando il capo da eſempio a chi 10 feque. Queita 
tsomba, che —— animo de i ſoldati, rinuigora leforze in languidite, e 
conforta la difpoftezza della volonta. | 

Era cofi in vaghito d’ acquiftarfi col mezo della virtu buona fama, e di ren- 
der fruttuofo il fuo impiego, chenor mai ceffaua il (uo fpirito di penfar con qual 
forza vincere, con qual ingegno ſuperare, e con qualbraura sbigottire potefle 2 
nemici, e giongere nell dehderato porto dell intento. Ifuoi efercitii non ad al- 
tro drizzauanfi, che nel riconofcer ũti, rivedere pofti, offervare i bifogni del ſuo 
effercito, procurarne la fodisfattione, difcernere i concetti de i foldati , le incli- 
nationi dei fuoi ofhciali, enellofcorrer hor qua, e hor là fenzaftima di fatica, 
fenza riguardo di trauaglio: e quellehore, che fopravanzauano a tali impieghä 
i fpendevale tutte in configli per ben oprare , in fpeculative di vincere i nemici, 
in meditationi di confolarla militia. In ogni efpediente fi dimoftrd arfivo, in. 
—* partito pronto, in ogni rifolutione impatiente, in ogni cimento coragiofo. 
Iſpecchiandoſi nelle attione de i perfetti Capitani, ein particolare del ſuõ ado- 
rato Re di Suetia; non ftudiava, Che l’imitatione di quello. Ogni intreſſe ger 
ticolare , ogni otiofo apetito, & ogni fantafia di debolezza ftaua lontana dalla 
ſua (plendidezza , dalıa (ua inclinatinne „ e dalla fua generofita. 
Parlaua bene molte lingue, intendeua patientemente il concetto di ogn’ uno, 
e fi fodisfaceua della volontä, quando conofceua l’ impotenza dell’ efetto. Non. 
mai s’ alterö per finiftre informationi, non mai credette a tutto cio eragli ripor— 
tato, non mai fi dolfe d’alcuno , feprimafopra labilancia della cognitione, nor. 
haueffe peſata la verita del contenuto, fpiaceuagliil punire, amava il perdona- 
re, ne mai piu volentieri faceua che quando le Colpe erano digran rilievo. Di- 
ceva a quelin propofito, che coloro, che fanno.commeitter gran falli, [anno effer- 
war anco — operationi meriteuoli, da una delle quali maggior profitto ri- 
cevono i Principi, che da molti error , che non fiano concernenti allo ftato. 
Quando — — non poteua, erano le parole ſue baftanti a ſuplire a 
gliefferi ; molti ſolleuati per mancunza di paghe, fenza danari colla ſoĩa ſua 
voce cofi contentavali, e lodisfaceuali, chefouentes’ hano veduti i piü minaccioß. 
depofitar äfuoi Piedi ogniloro pretefa. 

In ſomma il Duca Bernardo di Vaimar era amato per effetto, riuerito per 
amore , ammirato perriverenza, Celebrato per ammiratione, & adorato per ef- 
fer inogni qualita celebre. Non altro fu conofeiuto-.d? impeiferto in Ini,che id 
troppo ardente della vivacita, della quale bene ſpeſſo infervorato ſpandeua 1a 
tienza, conuertendof ardire in audacia, e quefta in temerita. Mori in etä viri- 
lenon gongiendo antoraa li 36. anni, e in tempo punto, che ja Forruma rivol 
tagli la Fronte haueuela legata colla chioma alla fua fpada. bd. i. Es war der 
Hertzog von Weymar von einem angenehmen Anfehen, von brauner Sars 
be, von einer proportionirten Statur, einen wohl gejessten, febr gelens 
den und ftardien Leibe , aus dem alten und a Haufe Job. Sries 
derichs, Churfürftens zu Sachfen , welchen V. überwunden, uͤnd 
—— Landes entſetzet. Derſelbe legte ſich bereits in zarten Jahren auf 

Brieg, aus natuͤrlicher Neigung dazu angetrieben, und — —* 

enigen 


— — ı 


CH 337 


eine®ade fdwer ift, der » Beift, und Yreigung day 
„he da «a gang lebbaift und — war ko gelung es ih, daß 
er ſowohl war, en als begierig es auszufüh, 
ven; und * — einem w * u den andern 
langte, nicht , als ob fe gm do F — — >> egs hätte nöt 
gehabt, um 3u großen Bedienungen zufommen , fondern er bediente 
—— einer ſolcher Leiter, um dadurch — vollkommenen Erf. 
angen; welche vor allen andern, * en * i 
— nicht als ein — ——————— oder Ftet, 
Seine Fuge, und den An — er un⸗ 
ter den Waffen der gen me zur * : Peg 
re unter des Königes von een Bee Me * 2332 ſo 
wurde, um denſelben de laſſen, nichts anders erfordert, als die 
Strahlen von der —— lcher, weil er auf Dem 
dienſte fabe, a: er oe —— Großen Schule zu Lehrmeiſtern 
in einesiandern A: dene Eyreuſten a ee 
Nachdem er, zu den n Ehrenfiellen bey 
gelanget,, fo erfüllere er alle Sr le fo genau , verrichtete feine Oblies 
genheit foc und —— —— dr begierig aus, daß er wohls 
verdienter mafjen einen 7. erwarb, daß er unver! 
unter den Waffen der een u. vet igunft, Auf die hoͤchſte S 
des hohen Berges des Lobes ge gdlan ete, wohin fonft, obme dem Bey 
nd der end, und ohne die Auführung des Blüds, ſchwehr zu Foms 
men. 
—2* — ———— einen Aands 
Zeigen r harte — * — einer geneigten Öguligteig 
und der Soldaten an fich gezogen und gebumden,daß da 
—5 mn. eben war ‚fie recht in dem Steiß fo be Würdungen hervor⸗ 
en, welden dergleichen ihm Fonten zuerkeunen geben, 
— ein des fx x ———— und der ſtoltzen ——— 
einem großen nfländigen ; von w 
—— Dem: daß es Bunfte wolten, mit —— die Umwiplens 


eſpea und verehrun en — o 
—*8*— dieweh Dirk sl — rer | 
Pokern 8 Commando ve und nicht a eten 
—5 See In die LieblichFeit der Worte den Hrn 





i 
Feit in der erträuli * das zwungene in der Hoͤfflichkeit, — 
Gruͤndliche in Gedancken, und das — ertzen. Er achtete dpa 
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ſich Feine fcyädlichere Brund-Regel, als um feine Hoheit zubezeigen, andere 
248 zu halten, dadurch — — das — men der * gering 
0 und die Kuͤhnheit der Herzhaffteſten erſticket. Wann ſich eine 
Gelegenheit zeigete, ein auſſerordentliches Ungemach aus zuſtehen, fo wolte 
er niemahls feine Perſon beſſer halten, als feine Soldatem® Daher geſchahe 
eg, wann feine Soldaten aus Noth muſten gantz bloß im * oder Schnee 
Rhlefen, er, ohne daß es — eweſen, eben das t 


erlangen, und fidy in feiner Bedienung nünlich zu erweifen au n Ge⸗ 
—— — — — ran A 


emuͤths · VNeigung zu unterſcheiden, hin und u rei· 
ten, ohne die Bemuͤhung zu achten, ohne die Arbeit — und — 
dem die er von ſolchen ann ubrıg hatte, wendete er die 


nders feines añgebetheten Rönigs in 
its as Nachah » Al 


muth. Er redete gar viel achen, hoͤree gedultig jedermans any 

— mit dem guten Willen zufrieden,twann er das Unvermöger der 
‚dung erfante. Er erzuͤrnete ni imabie über fchlimme Nachtichten, glaubte 
i ihm e te, er beſchwehrte ſich über niemand, wann er 


Wann er mit der That nichts ausrichten konte / fo waren ſei⸗ 


ch ausführen, 

und davon hätten Sürften u weitgeöjfern Nutzen, als durch Sign Fon vieler Febler/ 
anbetreffen. 

uerfegen, Diele aus Mangel der 


ne Worte ‚die Wiredungen 3 blung 

nes bater m Geld, alleine mit feinen ureden/ ——7 — und ſtellete ſie fo Bee def 
man die Trogigften fahe ihre Anforderung zu feinen Füßen legen. 
Auttz zu ſagen/ Zerzog Bernhard wurde geliebt rwegen feiner gefürchtet aus ge 
eurer aus Ehrerbiethung / gerübmt aus Derwundermg, und augebettet oder * 


 ; ‚339 
Der Wöchentlichen 


Siftorifchen Wuͤnz Veluſtigung 


den 22. October. 1732. 


—— 
Ein rarer Ducate Johamis ll, Erz Bi J— 
Chur⸗guͤrſtens zu Maynz / von A, Di fs und 





I. Befchreibung deſſelben. 


fder erſten Seite figet der * Biſchof in Throno archiepiscopali 
—9 Pontificalibus, di ) häft in der linken — den —e—— 

Au oe zu Reber 3 a iſche Rad, und sufeinen Füßen der 
Graf. Ra Eupen mit dem goldnen Lötven im blau enFeld. 
Umher iſt 11 * JOHIS, — vg Archiepifcopi MAGV. ntini. 


d. i. 3 obannsı Erz ⸗Diſcho 

der andern An —— ne: :ausgewölbten und 
mit 3. —ã— S — * Sri und Churfuͤrſtl. 
Mapnyifehe filberne Rad von ſechs 


Speichen im roten Feld Fed, nie "der Aa Om da MONETA IN HOEST 
VP.pidi MOGEN,tini, d. i. Munʒ in Höchft eines Maynziſchen Staͤd⸗ 


gens. 
2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 

Dieſer Ducate wird ſich bey denjenigen Münz — die lauter 

Abentheuer auf ihren geſammieten Stücken ſuchen eswegen haupt⸗ 


lich beliebt weil auf demſelben d onderbabr das — 
ſucß ab suf de Bruftdes inne * —5 i m. aber 


onder Zweifel noch angenehmer feyn, wann daſſelbe gar auf der Naſe des 
Dee su fehen eben würden fe folchen erft recht hoch ſchaͤtzen und mit 
hertzlicher Freude des Herrn D. Kundmanns mit Papier ducchichoffenen 
Tradtatvon — ahren Thalern und Muͤnzen beyzeichnen laſſen, und dem: 
jenigen großen Dan een ihre zu dergleichen aufferordenlichen Vor⸗ 
Bellungen mohlgeneigte Phantafie entweder mit einem artıg ausgefonnenen, 
oder zur Noth auch laͤppiſchen Mährgen unterhielte und ftärfte. Meine 

chwache und einfältige Erfindungs Krafft iftnicht fo gefchickt , auch nicht fo 

oßhafft,daß ich ihre Curioſitaͤt mit einem ausgedachten Hiftörgen abfpeifen 
koͤnte, wan fie fragen ſolte warum doch das Rad des Maynzifchen Erz Bis 
ſthums bey diefem Erg. Bifchof auf der Bruſt zu ker wäre? Sie wird fid) 
vielmehro damit anjego begnügen muͤſſen, Daß ich ihr anzeige, was diefe aller, 
dings fonderbahre Borbildungdem berühmten und ſowohl um Die Teutfche 
Rechts-und Staats-Lehre, als Hiftorieund Alterthum fehr wohlverdienten 
Herrn D. Tobann Georg Eitor / in Giefjenin feiner fürnreichen Meinung 
von dem Maynzifhen Wappen heiffenfan , die erin der gefchickten Probe 
einer verbefjerten Heraldic Cap. IV. p. 69. vorgetragen, 

Weil die gemeine Sage von dem Urſprung des Maynzifchen Wappens 
daß nehmlich der von A. 997. biß A, 1017, auf dem heiligen Maynzifchen 
Stuhl figende fromme Willigig, in feinem hohen geiftlichen Ehrenftand nicht 
vergeffenmollen, dag er eines Wagners Sohn ſey, und Dahero ein Rad zum 
Wappen des Erz Biſthums Maynz gemachet, ſo abgeſchmackt, als unerfind; 
lich iſt indem nicht nur im Se Jahrhundert feine Wappen üblich gewe⸗ 
ſen, ſondern auch wann Willigiß um Andenfenfeines Batersein Rad, als 
wie ein ehrlich Becken Sohn eine Bregel Die zwey Löwen unter einer Krone 
halten, infein Perfchafft hätte ftechen laſſen, bi doc) nicht, dag diefe Des 
muth feine nächften Nachfolger die von weit höherer Ankunfft waren, als ;- 
€. Erfenbolden einen Grafen von Sommersburg, Erben, einen Pfalz: Gras 
fen bey Rhein Barden ‚edlen Herrn von Dppershofen, Peopolden Grafen 
von Bogenu. f. ro. habeverbindenfönnen, daß ſie ſich auch fo erniedriget, 
und ein Wagners Zeichenangenonimen 5 — diſt der HerrD. Eſtor auf 
die Muthmaſſung gefallen, dag der Erz. Biſchof zu —————— wegen 
feines Erz· Amts, als des Teutſchen Reichs Erz Canzler, Das ihm deswegen 
anvertraute Reichs⸗Sigill in fein Wappen geſetzet habe. Das Typatium fey 
rund, und alſo habe man den Creyß, ſo Das vermeinliche Rad anzeigen ſolle. 
Vun moͤchte auf dem Iypario auch wohl Das Creutz, wie von dem Sigill F 
Ottens IV. Heineccius Cap. IX, $. 53. ꝑ. 104. meldet ‚oder ſonſten eine Abs 
bildung befinblich geweſen ſeyn, ſo durch die damahlige ungefchisfte — 
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vel- Schneider, Mahler und Bildhauer, ſo ungereimt möchte ausgedruckt 
worden feyn, Daß man aus der Rundung nichts anders,als ein Rad, und aus 
den darin befindlichen Zeichen, weil es einmahl ein Rad feynfollen, Spei en 
gemacht habe. Solte nun Herr D. Eftor auch) diefen Ducaten vor Aus 
gengehabt haben ‚als er angeführtes gefchrieben,, fo würde er in feiner Meys 
nung noch gewißer geworden ſeyn. Denn nach der Berorbnungder goldnen 
Bulle K. Carls IV. Tit. XXVII. $. 3. hat der Reichs Erz⸗Canjler ben hoch» 
feyerlicher Hofhaltungunfers Kayſers das große Keichs » Siegel an dem⸗ 
Halfe hange md diefesift auch lesthin alfo bey Krönung Jhrer jegt allerglor- 
reicheft regierenden Roͤm. Kayſerl. Majeftät CAROLI VI, gefchehen, befage 
Diarüp. 51. wo esalfo ergehlet wird: Chur Maynz Iöfere dieSigilla vom 
Stab, undlegre ſolche auf einem Tiſch vor Ihre Rayferl. Majeftär, 
welche aber ra Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maynz wieder zuges 
Stelle / und diefe folche um dero Hals gehängt, und die ganze Erönungs 
Mahlzeit hindurch auch bif im Rayferl. Hof / auch von dar in dere 
Quarrier / alfo an der Bruſt hangend bebalten. 

Der Herr Hällifche Vniverhitäts Canzler von Ludewig will fich infeiner 
Erläuterung obgedachten Tirtels der goldnen Bulle P. II. p. 688. von 
ben alten Auslegern berfelben nicht bereden lagen, daß in diefer Sache ein 
Bebeimniß zu fuchen / gleich ale wann dadurch angezeiget würde daß 
dem Erz Lanzler die Reichs⸗Siegel auf Bruft, Herz, Seele und Ge 
wißengegeben feyn; eben wie die Beiftliche vordeme das Evangelium 
"Johannis deswegen auf der Druft gerragen. Dann auch die A. B, 


verordnen Bönnen,daß er das Reichs» Siegel in die quer vonder rech⸗ 


ten oder linken Schulter anbangenfolle, wenn es felbiger Zeit üblich 
gewefen / oder auch derTracht und des Chor⸗Rocks halben ſich folches 
alfo ſchicken wollen. Aber ein jeder loͤblicher Gebrauch hat auch bey 
wohigeſitteten Voͤlkern ein moralifches oder poliufches Abfehen zum Grund, 
Ras fönte nun für eine vernüunfftigere eausgedachtmwerden, warum 
unfers Teutfchen Reichs Erz. Camzler das groffe Reichs - Siegel bey der fo- 
jennen Kayferl, Krönungs Handlungaufder trage , als diefe, welche 
Die alten Ausleger der ©. B. un Der Tanzler in Frankreich trägt 
auch allegeit einen goldnen Schlüßel zudem Kaften, worimen die Siegel 
des Königreichs vermahret find, am Halfe. Der fich beffer auf dem Nor 
gel⸗Heerd, als in die Canzelley fchicfende Mignon, K. Ludwigs XI. Carl 


_ @’Albert, Herzog de Luynes, prahltedamit gar fehr, als er nad) dem Tode 


des Canzlers du Vair, die Verwaltung dieſes hochwichtigen Amts an fich 
309 , dahero Gramoat Lib. IX, hift. —* auf Weiſe nicht 
| 2 aru⸗ 
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daruͤber ſpoͤtteln kan: Dolorem ( ob Cancellarii obitum) intendit Comellabi- 
lis Luynzi protervia, qvi ftatim ab exceſſu Varæi Procancellarium agere , ma- 
ximogve literarum & togæ contemtu figilla fibi arrogare fuftinuit, idem 
apud qvem armorum imperium erat: fic jura omnium penes unum fuere, Sa- 
eri Scrinii, ubiregium figillum affervari folet, claves habuit diu, vis 
impotens fui, ecollo pendulas, qvafi non fatis foret contra jus poflidere, 
nifı oftentarentur ‚novo, &inhanc diem inufitato exemplo. Von dem Groß 

hen Pforte, daßer des 

a dführe, Nir⸗ 


verſt 

Wappen noch eine andere Urſache haben, als das Dem Erz-Canzler 
wahrung übergebene Reichs⸗Siegel, wann auch gleich die Fabel von des 
Wagners Sohn, dem —— Das Biſthum Oßnabruͤck führer 
auch ein rothes Rad von ſechs Speichen im ſilbernen Feld zum Wappen; und 
ß man jagen wolte das Fähme vielleicht auch Daher, weil —— zu Oßna⸗ 
ruͤck das Reichs⸗Caniler⸗Amt vordem verrichtet hätte,fo wuͤrden wir *2 
mehr 
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mehr Räder in den Bifchöfl. IBappen antreffen,indem auch andere Bifchöffe 

Diefe hohe Fundtion ya alteTeutfchen Königenund Kayfern wi 

pr aber gnug von dem Mapnzifchen Wappen geredet, ich muß nun auch von 
em Erz Bifchof Johanne U. zu Maynz etwas melden. 

. Es warderfelbe Adolfs Grafens zu Naſſau Jüngeren Sohn, welchen er 
mit Margaretha Burggraf Friedrichs IV. ürnberg Tochter erzeuget 
hatte,und ein Bruder Adolfs 1. Erz-Bifchofszu Speyer ,. und Bifchofs zu 
Maynz,der A, 1388, verftorben, und onder Ahoeife ihn zu einem Canonicat 
indem Erz-Stifft Maynz verholfen. ach feines Er BifpofsConrads II. 
Herrn von —* Abſterben den 11. Sept. A, 1395. erwehlten zwar die 
meiſten Dom: Heren den frommen und gelehrten Graf Gottfrieden zu Leis 
ningen zu deſſen Nachfolger; Graf Johannes aber der jederzeit am feines 
Bruders Stelle zu kommen eifrigft getrachtet hatte, gieng in gröfter Ge⸗ 
ſchwindigkeit nad) Rom. und brachte es durch verfprochene von des Erzſtiffts 
Sährlichen Einkommen zu besahlende 70. taufend Ducaten beym Pabſt Bo- 
nitacio IX. dahin, daß er von demfelben zum Erz⸗Biſchof zu Maynz mit Er⸗ 
theilung desPallii provisionaliter beſtaͤtigt und alfo Graf Gottfried bey Seite 
gefeget ward, mit welchen u aber doch aufdem Reichs⸗Tag zu Nuͤrnberg 
A. 1401, durch Benhülffe K. Ruprechte, € — Friedrihszu Coein, 
und —5 Friedrichs zu Nürnberg guͤtlich vergliech und ihm zu einenans 
dern Bifthumbey —— verhelffen verſprach. Der Stadt Mayız 
die feine Erhebungdurch ihrefreundliche Bitt : Briefe an den Pabft und die 

ardindle, die ohne Zweifel auch nicht leer geweſen waren, fonderlich bes 
rdert hatte,vermehrte erihre em feste fic) auch mit dem Dom; 
Capitul durch einen befondern Bertrag. 

Er hat einen Kayſer abfegen, und dreye ermehlen helffen. Wie er die 
Abſetzung K. Wenjels vornehmlich angeftifftet und befördert habe, das Fan 
ich anitzo nicht weitlaͤufftig anführen. Jedoch — daß er dieſelbe 
ſeht liſtig angegriffen und verhandelt. Che te öffentlich fund gemachet und 
tourflichvolljogen wurde , fahe er fid) erftlich nad) einen neuen Kayſer um, 
der dem von & Drongeftoffenen ABenzel gleich die Spige biethen koͤnte Einige 
Chur Fürften brachten den auf dem in May angefegten Fuͤrſten⸗Tag zu 

unffusthg fich geforderten Herzog —— zu Braunſchweig m 
lag. Als er aber darüber wieder nach Hauſe reiſete, fo ward er beyFritz⸗ 
den 5. Junii A. 1400, von Graf Heinrichen zu Waldeck, und den beyden 
Rittern, Cunzmannen von Faldenberg ‚und Friedrichen von Hertin 
fen,beweglagert,niedergeworffen, und todt gefchlagen. Dieweil nun dieſe 
abbemeldtedrene des EryBiſchofs Soon I Maynʒ Amtleute und Dies 

i ner 
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ner waren, fo geriefh er in ſehr ſtarken Verdacht , als ob er diefe Niederlage des Her 
4098 angeflifftet Hätte, und wurde deswegen in vielen Berfen und Licdern Hefftig angeſchul⸗ 
diget, wie man diefelben in des Cuspiniani Vitis Impp. p. 49. nad) der Länge leſen fan. 
Alleine erfilich bezeigten obangezeigte Thäter fprifftlich bey ihrem Eyd / daß der Erz > Bir 
fchof ihr Herr der Gefchicht und Niederlage Rathes / Thates, Wiffenfhafft und Zutha 
end, wie ihre Worte lauten, gänzlich unſchuldig ſey. Zum andern rechtfertigte fich der 
Erz-Bifchof felbften gegen Derjog Beruharden des entleibten Herzog Friedrichs Bruder, 
in Gegenwart des Pfal;- Grafens und Ehur-Färftens bey Rhein KRuprechts, und vieler er- 
barn Grafen, Herrn, Ritterund Knechte, in craftino Corporis Chrifti zu Benfheim 
mit einem Eyd, und bezeigete daß ihm dieſe Niederkage fehr leyd fey, wie diefes ang feis 
nem Schreiben zu erfeben, das er degbalben an die Stadt Straßburg abgeben laffen in Ob- 
rechti Apparatu I. P. {9 bil. Germ. p. 53. Drittend hat Kayſer Ruprecht in dem Urthei 
das er wegen des erfchlagenen Herzog Friedrichs gegen den Hertingshaufen und Falkenberg 
au Nürnberg A. 1403. Sanıftage nad) Purificationis Mariz ausgefprodhen , des Erp 
Biſchofs mit feinem Worte gedacht, undalfo fan er wohl vondem Verdacht befreyet wers 
ben, zumahl da auch feine Urfache fan ausfündig gemacht werden, welche ihn hätte zu eis 
nen fo tödlichen Haß verleiten können. Denn was Albertus Eranjin Saxon. Lib. X. c. 9. 
beybringt, als ob Erz-Bilhof Johannes habe das Unrecht, und die Sefnagenfhafft rs 
Gen wollen die fein Vorfahrer Erz - Bifhof Gebhard habe von Herzog Friedrichs Alter 
Bater , Alberto , periogen zu Braunſchweig erdulden müßen , das fcheinet mit guten 
Recht Henrico Meibomio in Df. de Friderici D. Brunfv. Ele. in Imp: & cæde P- 422. all 
zuweit hergeſucht. Wann auch dem Erz- Bifcyof Johanni Herzog Friedrichs Benennung 
zum Kayfer nihtwäre anfländig gemefen , fo fehlte es feiner Verſchlagenheit nicht au 
Mitteln deffen Wahl zuverhindern, es hätte es nicht beduͤrfft, daß er Friedrihe Namen 
6 er mit deffen Blut , auf eine fo hinterliftige und jämmerlihe Weiſe ausgeldfcher 
e. 


t 

Nachdem alſo Herzo drich zu Braunſchweig durch die jaͤhlinge Fehde aus dem 
ne are — ren Arber ut des Ehur - ads Collegii 
die Ehur-Fürften zu dem Koͤnigſtuhl bey Nenfee , zwiſchen Lohnftein und Brubach aber: 
mahls zuſammen beruffen / ward K. Wenzel von den gegenwärtigen drey geiftlihen Ehur- 
— und den Ehur - Fürfen zu Pſal; — den 20. Aug. ſelbigen Jahres 
einer Unwuͤrdigkeit, und vieler angeſchuldigten Gebrechen wegen des Reichs enſetzet, 
und gedachter Pfalz - Graf Ruprecht den Tag darauf zum Kayſer erkohren. Es Hat 
& Erz- Biſchof Johannes mit demfelben nit alluwohl — und leſen wir in 
enkers auserleſenen Prefidiis rer. Germ. n. L. p. 290. eine Anforderung von ı7. 
Puncten,, worinne er vermeinte vom Kayſer benadhtheiliget zu feyn, darunter urgirte 
er vornehmlich die Ehre, Freyheit, und Rus feiner Erz- Eancellarie mit Nahmen einen 
Eanzler, Protenotarien , und Motarien zu fegen ‚Gelübde und Ente von ihnen zu nchr 
men, die wieder zu entfegen nach feinen Willen, und als ihm des Noth dunkete. Item 
die Gefälle aus der Eancelarie, Er moͤchte an des Kanfers Hofe gegenwärtig ſeyn oder 

nicht. Erforderte auch den zehnden Pfennigvon aller Zuden- Schagung. € 
Itrung zwiſchen dem Kayſer und ihm kahm daher , dag der Kayſer die Raub - Schlöfer in 
ber Wetterau Rücingen, Horife, Hudelgeſeſſe / Memeleyß , Korben und Waperlcy, 
jerfiöret hatte , die des Cr Biſchofs liebenund getreuen Amtieuten und Dienern gehoͤr⸗ 
ton , won melden er glaubte , dag ihnen zu viel geſchehen wäre, Er ſchloß we 
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Bernharden, Marggrafen zu Baaden , Eberharden Grafen zu Würtenbera,, der Stadt 
Straßburg, und ı7. Reihe - Städten in Schwaben worunter Ulm, Keutlingen und 
Memmingen die vornehmiten waren ‚ den Marbachiſchen Bund, daß mann der Kayfer die 
Bunds · Genoſſen an ihren Freyheiten, Rechten, Herrihafften, Landen, Leuten befchädis 
geu oder davon tringen wolte, fie ſolchen mit gelamter Hand wiederfichen wolten. Es hat 
ten fi aber der Kayfer und der Ehur-Fürß A. 1407. Montags nad) Deuli zn Hembach 
in einen Vertrag miteinander gefeget , und beederſeits verfprochen daß ihre fünfftigeStreis 
tigkeiten folten von dem Ery- Bifchofen zu Eoeln entfchieden werden. 

Als nad) K. Ruprechts Abfterben fih König Sigifmund durch Burggraf Friedrichen 
ya Nuͤruberg um die Kapferliche Würde beffcig bewarb , ſo war Erz-Biichof Johannes fo 
ſchlau, daß er denabgefegten Wenzel, ale König in Böhmen um Wahltag mit beruffete, 
and damit er fich geneigter finden lieffe, feine Gefandten dazu abzuſchicken, ihm mit 
smepdeutigen Worten fo fehr das Maul auffperrete, daß derfelbe Ah einbildete, man 
würde ihn wieder zum Kapfer annehmen. Dieweil nun König Sigiimund, ale Ehur- 
gun von Brandenburg bey der Wahlhandlung erfcheinen wolte, jedoch aber die Marf- 

andenburg anfeinen Bettern den altes Marggraf Jobſten in Mähren überlaßen hat ⸗ 
te, fo wolte ihm Erz-Bifhyof Johannes dafür nicht erkennen, darüber es großen Streit 
und Zwiftigkeit fegte. Er hätte deswegen die Wahl gerne noch in etwas aufgefchoben, 
aber Burggraf Friedrich merkte balde worauf er umgienge , und trieb die Ehur- Fürlten 
zu Trier ‚ and Pfalz an, daß fie an dem gelegten Tag , als den 20, Septembris A, 1410.die 
Wah loornahmen. Der&hur-Fürft von Mayn; fuchte fie Dadurch Davon abzuhalten, daß er ih⸗ 
nen die 8: Bartholomäi Kirdye zufperren lieh. Sie kahmen aber dennod) auf dem Kirch⸗ 
bofe hinter dem Ehor zufammen, und proclamirten 8. Sigifmunden in Ungarn zum 
Kayfer. Damit nun diefe Handlung ungültig gemacht würde, fo erwarteten die Ehur- 
ürften zu Maynz und Eveln die Gevoltmächtigte Gefandten von Chur ⸗· Boͤhmen, Sach⸗ 
n, und Marggraf Jobſten in Mähren ald Pfand-Inhabern der Chur - Mark Brandens 
8, und ſchruten den 1. Oktobris zu einer neuen Kayſer Wahl, welche mit 5. Stims 
men für gedachten Marggraf Jobſten ausfiel, da hingegen K. Sigifmund nur 5. Stim⸗ 
men jeblen konte , mann man aud> die feinige mit rechnete. Weil Feine Parthey unrsche 
gehandelt haben wolte, fo kahm es zwiſchen ihnen zu sinen feharffen Schrift - Wechfel, 
welcher wich Unheil und Unruhe würde nach ſich gezogen haben ‚ indem in unferm Reiche nun 
wärflich drey Kayſer waren, Wenceßlaus, Sigifmundus und Jodocus oder Jobſt, da 
hero man auch fagte: 
Adorant Chriftum ıres Reges jam Romanorum 
Non funt Tharfenfes, nec Arabes , nec Sabinenfes. 


wann nicht durch den dem 8. Januarii A. 1411. erfolgten Tod K. Jobſtens diefent 
Streit wäre ein Ende gemacht worden. Weil darauf K. Sigifmund Chur - Fürft Jo- 
kannem auf allerhand Weife begütigte, fo gab er ihm endlich bey derdenz1: Juli zu 
rauffurth * *8 I feine Stimme, und ber war alſo der dritte Kah⸗ 
den er erwehlen 

| " Unter den gröften Dingen fo unter K. Sigifmunden im Reiche vorgiengen, war 
wohl auch mit div allgemeine Kirchen Berfammlung zu Eofinig, zu welcher ſich audh 
Ehur-Kürft Johannes begab ‚ und dafılbft mit 600, Pferden’ 86. Wägen , und 450, 
Derfonen, morunter 3. mächtige Grafen, and wich Kitten and Kucchte waren , . 
19, Ja 
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19, Januarii A. 1415: von Kopf bif auf die Beine gebarnifcht zu Pferde feinen Eins 
ig hielte, welches den Eardinälen und andern Erj- Biſchoͤffen allıs ungiemlicy dauch⸗ 
te, wie Ulrich von Neichenthal in feiner Befchrei von diefem Concilio f. 4. redet, 
daß er alfo reyfig als ein Ritter einritte, da doc alle andere geiftliche Fuͤr⸗ 
ften und Herren welchen Staates und Wür t die waren , in ihren 
ziemlichen geiftlidhen Kleidern, obne allem Harniſch und Dewappung ein; 
ritten. Er bielte dafelbft hefftig die Parthey des greulichen Pabfis Johannis XXIII. 
und ohngeacht der Bilchof von Ealzburg ihm ins Gefichte fagte: daß derfelbe wegen 
feiner Sottlofigkeit verdiente , daß man ihn auf dem Scheiter- Hauffen fegte, fo wol; 
te er doch durchaus nicht wugeben, dag man ihn abſetzen folte, und zankte fidy Deswegen 
mit allen Prälaren befftig herum; daß auch viele dahero zu fagen bewogen wurden : 
Nofcitur ex focio, qyi non cognoftitur ex fe. 

Er 4 auch mit Kath und That dazu daß gedachter Pabſt heimlich entwiſchte, 
marb aber doch darüber nicht fo hefftig angefochten, ald Herzog Friedrich von Defters 
reich , dener dazu als das vorn ehmſte Werkzeug gebrauchet. Meilman dennoch hierauf 
mit diefem ärgerlichen Pabſt wohlverdienter Maffen auf das ſchaͤrfffte verfuhr, fo ward 
Ehur-Fürft Johannes darüber p verdrieglich ‚daß er unterdem Vorwand, als ob er die 
Eoftniger Lufft nicht vertragen koͤnnte, ſich von dar gar megbegab , jedoch durch feine das 
bin gefchictte Gevollmaͤchtigte fich deffelben noch ferner getreulich annahm ‚ und feine Ab» 
fegung durchaus ;u hintertreiben fuchte. A. 1416. begab er fich felbften wieder dahin , und 
empfieng vom Kayſer die Belehuung, jedoch nach feinem Verlangen nicht Öffentlich, ſon⸗ 
dern nur im Beyfein der Ehur-Fürften , auch nicht Eniend, fondern lebend, und nur nad 
einigen Rnie-Beugen; welches von feinem Hochmuth und Stolj; fattfam zeugen fan, Der 
Kapfer mufte ihm in allem und jeden zu Gefallen ſeyn /nur damit er ihm wegen der Hußitis 
ſchen Unruhe in Böhmen zum Freunde und Gehälffen behalten möchte. 

Er war von Perfon ein fehr Fleiner Mann, aber fehr groß an Verſtand und Wis, und 
voller Arglift und Boßheit, wie Trithemius diefes Portrait yon ihm machet in Chron Hir- 
saug, ad A. 1319 ꝑ. 364. wo eralfo fchreibet : Hic Preful ftatura brevis , fed ingenio 
valde fuit aftutus. Unde proverbium vulgare dicebatur: Biſchof Henſchin ift 
ein - - - Erfegte ſich gegen feine viele e durch viele gefchloffene Bündnipe ficher/ 
daß ihm fo leichte Peine Wiederwärtigkeit ſchaden konte. Er fegte die der Canoni- 
corum Capitularium feiner Metropolitan- Kirche A. 1413. auf 24. beftätigte Biſchof 
Geiedrichen zu Eichftätt die alte Würde eines Canzlers derſelben, weyhete A. 1398. die 

nivesfität zu Erfurth ein, errichtete A. 1399. zu Mayny, und A. 1404, ju Boppard mit 
den Rheinifhen Ehur-Fürften zu Steuerung der ftarbreinreiffenden Münz-Gebredyen eine 
beilfame Münz- Ordnung wornach diefer Ducate gefchlagen worden. In Höchft bauete er 
ein Schloß, und erhielte vom Kayſer Ruprecht die andere Helfftevon dem einträglichen 
Reichs⸗ Zoll dofelbft unterpfändlich. 

Erftarb jähling zu Afchaffenburg A. 1419. den 23. Septembris und führet felbften 
der Jeſuit Serrarius aus einem a an, daß ein Einfiedler von ihm das gräßliche 
Geſichte gehabt, daß er nach dem Tode,märe in einem glöendenHafen,wer Fans errathen,ob 
zum fieden oder zum braten geftoffen worden, ohne einmahl des Feg-Feuers würdig geachtet 
ju werden, woruͤber einem wohl die Haut ſchauern möchte. Vid. Trithemius im cbrow, 

Spenbäim, & Paul Langius in chron, Citzi, ad b, aa Serrarius Rer, Mag. 

Lib, Vi cum annotat. Joannis Tom, L Script. Mog. 
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| Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
44. Stüd. den 29. Ditober. 1732. 


N EEE GER: Pr 
$£ine MEDAILLE des fo berühmten Schwedi- 
ſchen Seld: Marfchals, Johann Banners. — 





I. Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite enthaͤlt Jobann Banners Bruſt⸗Bild mit voͤlll⸗ 

gen, jedoch etwas gegen die rechte Seite gewandten Geſichte, im 

bloßen Haupte, mit ganz kurzen Haaren, geharniſcht, mit einem 

breiten und mit Spitzen verbraͤmten UÜberſchlag, und einer Feid Binden. 

UVmher iſt zu leſen: JOH.annes. BANNERVS. DO.minus. MILH.ammeri, 

EHi. SVE. æ. CONS. iliarius. PET, (Pedeftris ) MIL. itiæ. GENERALIS, 

d, i. Zohann Banner / Herr in Muͤblhammer, des Königreichs 

Schweden Rath / und des Fußvolcks General. Bey ber linken Schul⸗ 
ter ſtehet des Medailleurs Nahme: BLVM F,ecit, 


Die andere Seite zeiget unter dem viele und groffe Strahlen von 


fich werffenden,und mit Hebraͤiſchen Buchſtaben ausgedruckten, Nahmen 
Er GOttes 


1%... SEEIREERNEEFRENSEIEIER 
GOttes, Jehovah,einen zur rechten Seite aus den Wolken hervorgehenden 
rechten Arm , welcher ein bicßer Schwerd in_die Höhe halt, am melches 
ein Lorbeer Kranz geſtecket, und welches auf einem —— Buche 
aufſtehet, das auf einem oben mit einem Tuche bedeckten viereckigten 
Altar lieget,mit der Umſchrifft: ENSEM PROQVEDEO DEXTERA 
FERTQVE SVECO, d. i, | 

Fuͤr GOtt und das Schwed’fcdye Reich / 

führer er den Degen gleich. 


2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Da der Feld-Marfchall, Jobann Banner , das durdy die harte 
Nördlingifche Niederlage, und den gleich Darauf erfolgten Prager Frie⸗ 
den gar fehr darnieder gefhlagene Schwedifche Kriegs Glucke und Anz 
fehen vornehmlich mit hat durch feine Klugheit und Helden-Thaten wiedes 
rum empor bringen helffen, fo hat man billig zu feinen Ehren diefe Me- 
daille fdylagen laßen. 

r war aus einem der älteften adelichen Gefchlechter in Schweden 
entfproßen, von welchem Saxo Lib. X. in bil. R. Canuri gemeldet, daß 
es vor 700. Jahren ſchon geblühet ;und welches verfchiedene um das Bas 
terland wohlverdiente Reiche: Räthe hervorgebracht. Sein Vater Gu⸗ 
ſtav Banner, war einer von den kunt Neichs-Näthen, welcher mit fei- 
nem Bruder, Steen Banner, als Urheber aller Zwietracht zwiſchen K. 
Sigifmunden in Pohln,und Carln Herzogen von Südermannland auf 
des letztern Befehl bey dem Reichs - Tag zu Linföping A. 1600, den 20. 
Marti, ihres_vielen proteſtirens ohngeachtet , Öffentlidy waren enthauptet 
worden. Seine Mutter Chriſtina / war Svantonis Sturens Tochter, 
und war er von ihren ſechs Söhnen der vierdte in der Geburts - Reihe. 
Noch als ein Kind von fünff Fahren band er ein große Seinen - Tuch, 
als ein Seegel an das Fenfter feiner. Stuben in dem Schloße Hörnings: 
- hölm,und hatte fein groffes Vergnügen daran, wann foldyes der Wind 

aufbließ, mit dem Findifchen Einfall : er wolte Damit nach Teurfchland 
überfehiffen. Seine Verwegenheit verfahe es aber Damit einsmahlfo fehr 
daß er darüber vom * Stockwerck auf die Erde herunter flürzte, 
jedoch dabey ganz wunderbahrer Weiſe uünbeſchaͤdigt blieb , indem 
ihn nach feinem Vorgeben ein Gärtner in einer weiſen Kleidung mit den 
Armen aufgefangen hätte; jedermann aber der diefe recht Göttliche Er; 
haltung hörete, muthmaffete nicht vergebens , daß GOtt diefes Kind 
iu recht was fonderbahres müffe auserfehen haben. l 
Seine 
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Seine Gedanken waren von Jugend auf fo gänzlich auf das Soldaten Weſen 
——*— ‚ daß er zu Erlernung dienlicher Sprachen und Wiſſenſchafften gan; und gar 
eine Luft bezeigete , auch nicht einmahl zum Tanzen, Spielen, und andern galanten 
Aufführung, wodurdy er fih zum mwenigften bey dem Frauen - Zimmer, als ein Ca- 
vallier, hätte beliebt machen Finnen. Er nahm dahero, fo bald er nur etwas ers . 
ſtarket, Kriegs-Dienfte unter feinem König in Pohlen an, und ſchwung fich in dem 
felben durch feinen Verſtand und ungemeine Tapfferkeit gar bald in die Höhe. Seim 
röfter Schauplag der Ehren mar aber nachgebends Teutſchland, als welches er bey 
eines Königes glüdlidher Landung den 24. Junii A, ı630. [dom als General der 
gangen Infanterie betrat. In der erften Leipziger Schlaht A 1541. commandirte 
er dem König an der Seite die andere Linie des rechten Flügels, und warff den lin 
Ben Flügel der Kayferl. Armee glüclid) Äber den Hauffen. Nach des Königes Tod ber 
kahm er von dem Drenfiiern dad Commando an der Donau; dieweil ihn aber eine ſtarke 
Unpäßlichkeit überfiel / fo führete foldyes indeßen Pfalz - Graf Epriftian, zu Birkenfeld. Er 
. kommt nachdem in den Gefchichten nicht eher wieder vor, dieweil Horn und Ders Berns 
hard von Weymar der Schwedifchen Armee vornehmfte Feldherra waren, big A. 1634. 
da er mit einer Armee von 8000. Mann ju Fuß, und 6000, zu Roß, unter welchen ſich au 
Ehurfürftl. BrandenburgifheTrouppen befanden, den 13. May Frankfurth ander Oder 
eroberte; hierauf molte er in Schlefien ruden, und Großglogaumegnehmen. Stalhantſch 
muſte dahero daßelbe mit der Reuterey berennen. Der General Arnheim kahm aber mit der 
Saͤchſiſchen Armee eilends herbey, und nahm ihm den Drt den 30. May vor dem Maul 
weg. Bannern verdroß zwar dieſer Eingriff nicht menig ‚ dieweil man aber mit Sachfen das 
zumahl noch nicht brechen durffre,fo mufte er dieſen üblenStreich verſchmerzen, und eroberte 
darauf den a. Junii Eroßen, Weiter in Schlefien wolte ihm Arnheim nicht tringen laßen, 
fondern behielte ſich diefes Land zu feinen Quartiern bevor, und muthete hingegen ihm u ee 
ſolte nach Mähren gehen, jedoch ohne einen einzigen Ort in Schlefien,aud) fo gar nicht Nei⸗ 
Se,bejegtzu behalten. Weil nun dieſes Bannern allzu unficher Dauchte, fo gieng er durd) die 
Laufnig im Jalis nah Böhmen, um Herzog Bernharden von Weimar ju unterflügen , und 
dem belagerten Regenſpurg Lufft zumachen. Sachſen wolte zwar dabey nicht zugeben, daß 
er Leutmeritz angreiffen folte , weil daſelbſt feine Geſandten mit den Kayferl, die Friedens- 
Handlung angefang:n hatten. Er fragte aber nichts darnach , ſondern jagte dDie@efandten von 
daanen weg, und bemächtigte ſich diefer Stadt den 11. Yulii; bieranf ſchlug er eilends eine 
Brüfeüber die Elbe,und molte geraden Wege vor Due geben,und nad der Eroberung dies 
fer Stadt,fic ohugeldumt nah Wicn menden. Die S hehe Armee folgteihm aber auf 
dem Fuße nach,und that ipm in allen feinen Unternehmen mehr Hinderung, als Foͤrderung. 
Er blich alſo in Böhmen ohne wag wichtiges ferner auszurichten, big nach der Noͤrd⸗ 
linger Schlacht ſtehen, und bekahm zwar hierauf von dem Orenfliern Ordre, ſich nad) Eger 
zu begeben,dieweil er aber vor Prag hätte vorbey gehen müßen, aus welcher Stadt ihn die 
Kayferl. hätten anfalleıı Pönnen,fo begab er fi den 13. Sept. über Pirna durchs Vogtland 
ins Magdeburgifheund nah Thüringen, und gönnte feiner Armee dafelbft gute Winter- 
Quartiere. Nach dem Prager Frieden fahe es aber mit ihm recht gefährlich aus. Der Mage 
deburgifche und Halberftädtifhe Eanzler, Stahlmann, ließ ihm nicht nur nach dem Leben 
trachten, welche Nachftellungaber noch in Zeiten entdecket wurde,fondern es wurde au fei 
ne ganze Armée durch Sachſen ſchwuͤrig gemacht, daß es ihm und dem Oxenſtiern unfägli> 
He Muͤhe koſtete, fie in Gehorſam —* und Tre erhalten... Als hierauf an % * 
F 2 * * 
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A. 1635. Sachfen die Schweden allenthalben feindlich angrieff , und fie von Pommern ab- 
zufchneiden fuchte , gluͤckte es ihm doch eher , als diefelbe , an die Eibe zu kommen, und 
den 22. Okobris den Saͤchſiſchen General Baudth mit 7000, Mann Fuß · Volk vor 
Doömig aufs Haupt zu ſchlagen; worauf er fich mit den aus Preußen atommenden frifchen 
Dölkern verftärkte und den 9. Dec. auch Havelberg eroberte, Im folgenden Jahre brachte 
er den Chur-Färften zu Sachfen durch einen Einfall ins Magdeburgifche zwar aus Poms 
mern, nachdem aber derfelbe mit dem Kayſerl. General Hagfeld nochmahls fein Vorhaben 
in Pommern auszuführen gedachte , fo ward Banner genöthiget wiederum fih nad Di: 
mig und Havelberg zurück zu ziehen ; wobey es endlich den 24. Sept. zu der Schlacht bey 
Witſtock kahm, in welcher bey sooo. Kapferliche und „an blieben, und hiedurch die 
Schweden Hoffnung befahmen einen beßern Frieden ju er alten, ale manihnen bißhero 
angebothen hatte. 

Banner gieng hierauf den flüchtigen General Hasfeld in Thüringen nad) , und ber 
kam Erfurt ein- Von dar räcte er zu Anfang des 1637. ahrs in Meißen / feste ſich bey 
Torgau in ein wohlverfchanztes Lager, und fieng an Leipzig zu belagern. Der Ehur - Fuͤrſt 
zu Sachſen ruffte aber fo viel Keyſerl. Völker herbey als er nur haben konte, und trachtete 
ihm bey Torgau einzufchlieffen. Er ließ e8 e8 aber nicht dazu fommen, und nahm lieber den 
Rücweg nach Pommern, Der Feind lag ihm nicht nur unaufhörlich in Eiien, (ondern 
beugte ihm auch bey Landsberg an der Warte mit 30- taufend Mann vor, daß er weiter 
nicht fortfommen konute. Banner war aber fo liſtig, und fiellete ſich an, als ob er nun zur 
techten den Weg durch Pohlen nehmen müfle , ließ dahero auch feine Gemahlin mit einem 
Theii feiner Bagage dahin voraus geben ; wie der Feind dieſes glaubte und ſich darauf auch 
dahin wendete / jog ſich Banner geſchwinde zur lincken, und ſetzte bey Goͤritz oberhalb Eüflrin 
durch einen Furth / wieder Bermuthen glädl, über die Oder, conjungirte fi hierauf mit 
Brangeln/ und langte ohne weitereBerhinderung zu Anfang desJulii nah Wunfd) in Pom⸗ 
mernan. Weilfeine Armee durch diefe große und ſehr beichmehrliche Metirade ungemein 
diei erlitten Hatte ; fo konte er dem ihm bip nach Pommern nachfolgenden Kayjerl. General 
Gallasnichts anhaben,biß er zu Ausgang des Junüi A. 1638. frifche Völker aus Schweden 
‚erhalten hatte. Er erſchien hierauf zwar wieder im Felde, und that dem Feind allen möglis 
den Abdruch,weiter aber und wieder über Die Elbe heraus zuruͤcken twagte er nicht cher als 
A. 1639. nachdem Gallas felbfien mit einer ganz tuin itten Armee fich wieder nad) Boͤhmen 
begeben hatte. Alsdann gieng er and) wieder aus Pommern und in Meißen, ſchlug die Sach ⸗ 
fen und Kayferl. den 4. Apr. bey Ehemnig,eroberte Pirna,rudte von dar in Boͤhmen / über⸗ 
wand den 19. May den General Hofkirchen bey Brandeiß, beängftigte etlichemahl mit 
feiner Annäherung Prag, und hielte ſich fo lange dafelbft auf, bif ihn A. 1540. im Fu 
- bruario Piccolomini mit feiner zufammen gezogenen größern Macht Daraus nach Thuͤr in⸗ 

gen zu entweichen —— Weil ihm derſelbe auch nachfolgete, ſo conjungirte er ſich 
MWat im May mit den Weymariſchen/ Franjoͤſiſchen und Heßiſchen Völkern. Unter den 
‚vielen Generalen aber traf das Syrichwort ein: viel Köpffe ‚viel Sinne, und entfland uns 
-ger ihnen großer Argwohn und Mißtrauen, dahers Banner ſagte, daß von feines Koͤniges 
Tod an,ihmder Kriegnicht fo faner gemacht worden wäre / ald dazumahl, Dabey ſey dem 
on wenig Schaden zugefüget worden. In Hildesheim beredete er ſich mit Herzog 
eorgen zu Braunfchmeig,und dem Marechal de Guebrian, wie der Krieg am beften forts 
zufegen wäre. Die meiften anweſende Generale foffen fi aber bey den dabey offt ange, 
felten Gaſterehen bergelialt in Schauden „daß Eand-Graf Ehrifian zu Deßen , und —— 
—QT 





Otto zu Schaumburg fur; daraufden 14. und 15. Nov. darüber ihr Leben einhüßeten ‚und 
Herzog Georgund Banner fi) kaum biß ing Fünfftige Fahr frifteten, Um diefe Schande zu 
bededen, fprengeten die Schweden aus, es habe ein Franjoͤſiſcher Mönch den Wein vergiff: 
tet gehabt ; man wuſte es aber befer ‚ daß nicht der Gifft, fondern die entfegliche Ubermang 
gedachte Herrn zu Grabe befördert hatte. 

Banners legter merfiwhrdiger Kriege-Zug war mit Anfang des 1641. Jahres bey der 
damahls eingefallenen fehr ftarken Kälte durchs Vogtland und die Ober-Pfals nach Me: 
galurs in Hoffnung entweder den Reiche - Tag zu zerflören, oder den Kayfer und die 

eichs · Staͤnde Durch eine genaue Einſchließung zu einem vortheilhafften Frieden zu nöthis 
gen ;vor welcher Stadt er auch den 12. Januarii ankahm. Alleine ſowohl das bald einge, 
fallene Thau Wetter dadurd) die Donau wieder aufbrach, als die von dem Piccolomini 
eiligft zufammen gezogene Kayferl. und Bayeriſche Macht jagte ihn fo geſchwind zuruͤcke, 
als er gefommen war, Er verrichtete jedoch diefe Retirade durch Böhmen ins Meißner, 
land mit ſolcher Klugheit ‚daß er aller es glücklich entgieng. Bald darauf fiel er in ein 
drey tägiges Fieber , und nachdem er vorbero auch durch allzuftarkeg Trinken feine Geſund⸗ 
heit gar fehr geſchwaͤchet hatte, fo kahm endlich eine ſchwarzeGelb-Sucht dazu, welche ihm 
zu Halberftadt den 10. May den Garaus machte. 

Der Conte Galeazzo Gualdo hat ihm in feiner Hiftorie vom 30. jährigen Krieg P. 
II. Lib. X. p. 337. der Nachwelt folgenderMafen nad — guten und boͤſen Eigenſchafften 
wiewohl mit einem allzuſtar ken Loredaniſchen Pinſel abgemahlet. Man Fan ihm aber doch 
hlerinne eher glauben als einem Schwedin, Giovanni Banner, uſcito dalle piũ illuftri, 
e cofpicue famiglie det Regno di Svezia, datoſi all' eſſercizio dellearmi , e nelle oc- 
correnze del fuo Re potendo — la diſciplina, e far pruove del ſuo valore, 
cofi diligente dimoftrofli a guadagnare la fperienza , che li piü arrifchiateximenti, 
le pi pericolofe fazioni , € Je maggiori difhcolta della guerra venivano da effo 
incontrate comeipiu faporiti conviti, lipiu guftofi feftini, e le più giulivericrea- 
zioni, c’ haver poteffe il fuo fpirito, & fuo cuore. AI pari d’ ogni altro-Capi- 
tano di queftitempi, € ftato tenuto danimici, ammirato dal mondo, riverito da 
foldati. Verfo queftifempre fpargevafı dafuocuore un difiderio ardente della lo- 
ro fanitä, edellorocommando, Non mai fpiegneva gli ad imprefa, ardua ch? 
egligol proprio effempio non dettaffe loro la ftrada. Nelle ftreitezze del vivere, 
ne patimenui del dormire ‚ne travagli della perfona, era il primo a dimoftrafi con- 
ftante , poiche dovendo eſſere maggiore la gloria nel Capitano chene’ foldati co- 
obligato a guadagnarla con le proprie fatighe, non con rifchi, e fudo- 
si altrui. 
La ftima ch’ egli faceva de fuoi foldati era ilfiato, che fofhava latromba alla 
fama del fuonome. L’onore, elelodi fgorgate dalla fua bocca, foprale azioni 
valorofe de fuoi, qraſi frefchiffimeacqve,, le quali (empre più vivo mantenevano il 
bel iore del affeıto, e benevoglienza della milizia, [Cufava, e compativa gliaccidenti 
della fortuna ne’ fuoi , e fpandito il difprezzo ; ilgraziofo della fua voce era uno 
incanto , cheinnalzava ilcuoreanco a più vili, fcacciava dall’animo la opinione il 
pit timorofi, brandiva la fpada anco alli piu innefperti. 

Ogni uno era da eſſo fopra modo onorato, e congraziofi concettia para- 
vano tutti gl’ incapaci del governo, chel’afferto de popolie un pefce, ch 
8 adefca con I’ hamo dell’ afprezza ‚ö della feverita, macon quello dellafacilita, e 
fvavira de coftumi. 83 Ad 
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Ad ogni uno aprivafi Fingreflo nelle fue ftanze, & il ſuo cuore fatto quali 
- tempio dell’ Idololätria de fuoi feguaci con affabilita inchinava gli orecchi alle 
fupplicheanco de piu baſſi. 

Chi commetteva errore, era con modeftia riprefo , e pi tofto egli amava 
che i ſoldau dalle fue parolle follevaffero animo, che per quelle deffero luogo 
allo fpavento. 

Ancorche molte fiare fi trovaffe di gran lunga inferiore al nimico la viltä pero, 
€ latemenzanon ardirono mai con alto menche minimo dar fegno di eflerfi’ nfinuati 
al di lui cuore, ma fempre moftrando fortezza tanto pih rendevafi imato,quanto 
che pretendeva la vittoria dal valore, non dalnumero de Soldati, 

Verfo il nimico umiliato fecefi vedere tanto cortefe & humano, chelibuoni 
trattenimenti fartialli prigioni erano eccittamenti ne foldati , piü tofto A renderũ 
alla diluicortefia, checontendere con la ſua bravura. 

Nelle provifioni era cofi follecito, che non mai alcuno emergente grande lo 
priv del douuto riguardo alle cofe inferiori , ma come da una fol ruota vengone 
girate Je molte altre dell’ orologio, cofi dal fuo giudizio erano compartiti & fuoi 
luoghi, & a fuoi tempi li bifogni della guerra. 

Qualche riguardo ben confultato rattenne tal volta glifuoi fpiriti ardenti nel- 
le moderanze etempo reggiamenti di Fabio Maflimo, dove l’ardire per altro lo ri- 
chiamava impaziente ad faltare non menche Annibale, Ne glifcambiementi della 
fortuna riforfe novello Anteo dalle cadute piu vigorofo, e mifurando gli pericoli 
colcompaffo delproprio valore ftabili fempre il punto della intrepidezza, in mezzo 
alla circonferenza di mille rifchi, | 

Afpiro fempre a grande imprefe, non per vantare le proprie bravure,, mä per 
accreditare le ſue milizie. Bramd le vittorie per giuftificazione piü tofto della fua 
caufa , che per diftruggimento de fuoi nimici, 

Infommal’afperto giocondo,la ſtatura ben compofta,il ciglio benignodi queito 
Capitano baftavano a dimoftrarlo (quale — erain effetto) favorito dalla natu- 
ra di penfieri generof,di genio commendabile, e di altre virtuofe condizioni, e fpe- 
td oltre ilcrediro guadagnatofi frafuoi, poteva vantarfi d’havere nello (pecchie 
delle fue qualita abbaccinati gli occhi della invidia, col filo della fua ſpada tagliari 
glicrinialla fortuna,e co’ i colpi del fuo ingegno arterare lemachine della malignita, 

Tutti li mancamenti della fua natura erano affogati nel vino, quefto fulo era 
il golfo,per lo quale navigavano i fuoi diletti,quefto era il fonte, dove fi bagnava- 
no le fue virtù, quefto il fuoco, in cui s’incenerivano le ſue lodi. O perche l’ufo lo 
richiede, ö perche la natura v’inchini , 6 percheilnome di Galanthuom>»cblighi & 
quello,era in quefto meftiere di bevere cofi perferto,che non meno fapendo reggere, 
€ fpignere all’ affalto dei ventretefchiere de bicchieri di vino che alla mura delte 
furtezze de fila de’ Soldati,anco in quefto era vincitore, e tali, e frequentierano que- 
fte battaglie baccanti, che molti fi videro da reiterati colpi de bevitori non altri- 
menti, che fortezze battute da canoni cedere alla violenza, de’ tiri, e reftare ö pri- 
gioni della infermitä , ò pred ı dellamorte, E gli da femedefimo con tali difordini € 
Commune concetto c'habbia chiamata ĩmmatura (ua par tenza. Non havevaperb 
forza il vino fe offendevaglilarefta di —— alcervello, perchecome ſia 
iſtinto naturale de Germanir I faper configliare meglio co’ ibicchieri,, che co’ libri’a 

manog; 
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mano ; s’ € oflervato ‚che molti popoli di quelle Provincie non poffono traitare ma- 
terie di Stato fenza configliarfi prima co’l vino. d. i. Johann Banner mar ent, 
fproßgen aus einem fehr —— und anſehnlichen Geſchlechte des Königreichs Schme, 
den, ergab fich der Kriegs -Ubung ‚ und Ponte in den Begebenheiten feines Köuigs, 
deren Kunfterlernen, und eine Probe von feiner Tapfferkeit machen. Er erwiefe fich fo, 
fleißig eine Erfahrung zu erlangen daß die allermößlichiien Unternehmungen , die gefährs,. 
lichſten Thaten , die gröflen Schwierigkeiten im Kriege, die ihm begegneten, ihm waren, 
wie die engen Gaftmahle, Die angenehmften Freuden-Feſte, und die luſtigſten Er, 

öglichkeiten , die fein Geift und Herse haben Fonten. Er war allen Beldherrn feiner, 

eit glei) ‚und von den Feinden gefürchtet, von der Welt bewundert , und von den, 
Soldaten in Ehren gehalten. Gegen diefelben hegte er allezeit ein hefftlges Verlangen für, 
ihre Geſundheit / und ihr Commando. Es ereignete fi) niemahls ein Vorhaben, — * 
mochte auch noch fo ſchwehr ſeyn, dazu er ihnen nicht mit feinem eigenen Exempel den,, 
Meg zeigete. In der harten Art juleben , in dem Ungemach zu ſchlaffen, in der perföpnli,,, 
hen Bemühung , war er der erſte, der fich befländig erwieſe, dieweil da der Ruhm tie, 
nes Feldherrns größer ſeyn ſoll, als eines gemeinen Soldatens, fo erkannte er ſich ver.,, 
bunden zu ſeyn, felbigen Durch eigene Ermüdungen ‚ und nicht durch Gefahr und Schweiß, 
eines andern zu erlangen. 

„Die Hochachiung, die er für feine Soldaten hatte, war der Athem, welcher 
in die Trompete von dem Ruhm feines Nahmens blief. Die Ehre und das Lob,,, 
welches wegen der tapfiern Thaten der feinigen aus feinem Munde Übergieng, war,, 

wie das frifchefte Waßer, welches allegeit die ſchooͤne Blume der Gunft und Gemo-,, 
genheit der Kriegs-Leute erhielte. Er entſchuldigte die feinen, er hatte Mitleiden,, 
mit ihnen, bey wiedrigen Zufällen des Gluͤcks. Er hatte feine Verachtung für jer,, 
mand. Beine angenehme Stimme war eine B:zauberung , melde dem feigeften,, 
Menfchen ein Herge machte , alle Einbildung aus dem furchtfamften vertrieb, und,, 
dem allerunvsrfuchteften den Degen in die Hand gab, 

‚Ein jeder war bey ihm Über die maſſen geehrt , und mit feinem angenchmen Wer, 
fen, wiefe er allen unfähigen zu regieren, daß die Zuneigung des Volcks ſich nicht, 
anägen lage mit dem Angel der Strenge und Ernfihafftigkeit. fondern mit gätigen und ,, 
beblichen Sitten, „» 

Jedermann hatte einen offenen Zutritt "iu ihm, und fein Here, das gleichſam, 
ein Tempelder Angötteren feiner Anhänger geworden, neigete die Obren mit Gefprä.,, 
chigteit zu den bitten auch der allergeringften.,, 2 

Wer einen Fehler begieng , ward mit Befcheidenheit geftrafft, und er fonte eher, 
vertragen, da die Soldaten jih in ihren Worten muthig, als erfchroden bezeigten.,, 

Sd er gleich fich weit ſchwaͤcher als der Feind befand, fo heß er Doch niemapie,, 
die geringfien Anzeichen einer Kleinmuth und Furcht von ſich fpühren, fondern bezeigte,, 
allezeit , eine Hershafftigkeit , die um fo mehr ſich hochſchaͤtzbar machte, iemchr fie den,, 
Sieg mehr durch die Tapferkeit, als die Anzahl der Soldaten , zu erlangen hegehrter,, 

Gegen einen gedemüthigten Feind bezeigte er fich jo doͤff ſch und guͤtig, dag die,, 
den Gefangenen erwiefene gute Bezeigung die Soldaten antrieb, viel licher ſich feiz,; 
Ber Et ju ergeben, als mit feiner Tapfferkeit zu fechten.,, 

u 
ihn, hatte 
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der V war er fo aͤwſig, daß nirmahls and) einiger groff:r Zufall, 
aa (epnidigen Beobachtung auch der geringflen En bu 
»„dern 
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„dern wie von einem eingigen Mad vieler anderer Umlauf in einer Uhr herkomt; alfo 
„waren —— Verſtande alle noͤthige Dinge im Kriege an ihre Oerter und Zeir 
„ten ausgetbeilet. 

„Hielte etwan zumeilen eine wohl- Äberlegte Betrachtung feinen hitzigen Geift in 
„einer Mäßigung und Verzögerung des Fabii Maximi, fo machte ihn ein andermahl 
„fein Fühnes Herge fo muthig den Feind, wie Hannibal, anzufallen. In den Abmedhjs 
»lungen das Glücds fland'ein neuer Antzus auf, der in dem Unfall noch frifdyer war, 
„und der die Gefahren nad dem Compaß feiner eigenen Stärde abmaß , die allemabl 
„feſte auf dem Punct der Unerfchrodenheit befand, mitten unter denen fie umgebenden 
„taufenderley Gefaͤhrlichkeiten. 

‚Er firebte ſtets nach groffen Unternehmmngen , um nicht fo wohl mit eigener Hertz⸗ 
„bafftigkeit fi) groß zu machen, ale fein Kriegs-Volck in Anfchen zu bringen, Er ver 
=. den Sieg mehr zu Rechtfertigung feiner Sache , ald dem Feind den Garaus zu 
machen. 

„Mit kurtzen, dag angenehme Anſehen, die wohlgeſetzte Statur, und die holdrei 
„chen Augen dieſes Feldherrus, konten geuugſam zeigen, daß ihn die guͤnſtige Natur mit 
„edlen Gedancken, mit einer ruͤhmlichen Neignug, und mit andern tugendſammen Eigen: 
„ſchafften begabt habe, und desivegen, über den Credit, den er unter den feinigen erhielte, 
„konte er fi) rühmen, daß er habe mit dem Spiegel feiner Qualitäten die Augen des Neis 
„des geblendet, mit der Klinge feined Degens die Haare dem Glücfe abgefchnitten, und mit 
„der Gefchicklichfeit feines Verſtandes die Raͤncke der Boßheit zu nichte gemadhet. 

„Alle Mängel feiner Natur waren im Wein erſtickt. Der war alleine das Meer 
„durch welches feine Luft ſchiffete; diefes war der Brunn, in welchem ſich feine Tugend 

badete ; diefer war das Feuer, in welchem fein Lob eingeäfchert wurde. Eutweder weil 
„es der Gebraud) fo erforderte, oder weil die Natur dazu geneigt war, oder weilder Nah⸗ 
„me eined Galanthuomo ihn dazu verband, fo war er indem Handiwerd zu trinden 
» fo volfommen, daß in dem er nicht weniger , zu Beflürmung feines Leibes, die Reihen 
„Becher (weis) ald ‚vor der Mauer der Veſtungen die Glieder der Soldaten zu regieren 
„und aurucen zu lagen wuſte, er auch darinnen obfiegete. Diefe Sauff-Gefechte kahmen fo 
„ſtark und offt,daß er durch fo fletig wiederhohlten Sauffereyen es denen ſtarcken Trinckern 
„nicht anders gieng,als wie den ſtarck beſchoſſenen Feſtungen / die endlich derGewalt des Ges 
»fchüges weichen mäffen, alfo wurden diefelben entweder Gefangene der Ungefundheit, oder. 
„gar ein Raub des Todes. Er felbft ſahe, daß er ſich durch dergleichen Unordnung den 
— ——— Tod zugezogen. Es hatte jedoch der Wein die Staͤrcke nicht, daß warn er 
„ihm ſchon den Kopfeinnahm , erihm auch den Verſtand verwirret hätte, dieweil wie es 
„bey den Teutfchen ein natärlicher Antriebift, daß fie beffer mic den Bechern / ale mit ven 
»Büchern inder Hand,zu rafhfchlagen wiſſen fo hat man wahrgenommen, daß viele Voͤlcker 

„dieſes Kandes feine Staats- Sachen abhandeln koͤnnen, ohne fich vorhero mit dem Wein 

„in berathſchlagen,, Vid. Loccenius, Thratr.Europ. Pufendorf, ad 
bh. aa. 





u m. * 352 
Der Woͤchentlichen | 


Siftorifchen Wuͤnz⸗Veluſtigung 


45. Stuͤck. den 5. Novemb. 1732. 


Ein rarer Ducate CONBRADS I. Erz⸗Biſchofs 
und Chur: Sürftens zu Maynz, von A, 1391. 








1. Befchreibung defjelben. 


Uf der erften Seite figet der Erz⸗Biſchof Conrad IL in Pontifica- 
libus auf dem Throno archiepiscopali, giebt mit der rechten Hand 
den Seegen, und hält in der linken das Pedum, zu feinen —*— | 

ftehet das Weinſpergiſche Wappen, welches 3. weiße Schitdleinnehmlich 
2. und 1. imrothen Felde in ſich —* Umher iſt deßen Tittel: CONRA- 
D.us AREP. Archiepiſcopus. MO. guntinus. d, i, Conrad, Erz ⸗Biſchof 
zu Maynz. J 

Die andere Seite zeiget das Erzbifhäfl. Maynzifhe Wappen, wie 
ſolches im vorhergehenden 43. Stuck p. 337. befchrieben worden, mit der 
Umfcheifft: MONETA. OPPIDI. PINGENSIS, d. i, Wünz des Städs 


leins Dingen. 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. | 


d U. Er;-Bifchofund Chur-Fürft zu Maynz, war aus dem ural⸗ 
— Gasliiihen Gerblde de dessen u 
eins 


ten Reiche , 
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Weinfperg entfproßen , die fi) in den dlteften Urfunden von YOinfper 
reiben. 2 Sie * den Nahmen vondemvormahls,als Reichs - Seh, 
feßenen ohnmeit der Neichs-Stadt Heilbronn gelegenen nun Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Städlein, Sehtop und Amt einfperg) von melchen ein fchöner 
und fchmaler Thal biß nad) Lömenftein gehet, dad Weinfperger Thal 
nannt. DerDrtift berühmt von der munderbahren Geſchichte, Die 
A, 1140, nach dervon K. Conraden III. erlittenen Belagerung dafelbft zu; 
getragen haben foll. Dennalsder zornige Kayfer habe alle Mannsperfonen 
dafelbft wollen uͤber die Klinge fpringen laffen , und nur den Weibern und 
Kindern, mit demjenigen, was eine jede tragen Fönte ‚ben freven Abzug ver; 
ftattet , re von denfelbenjede, ftatt anderer Sachen, ihren Mann 
aufdem Buckel gefaßer, und aus der Stadt getragen, welche ungemeine 


Liebe und Treue dem Kayſer fo molgefallen / daß er alle Männer auch begna; '. 


det habe. Diemeil man aber diefe liebreiche Geſchichte in feinem ältern 
Buche, fondernnur in der einigen Dirfaugifchen ronick des Johannis Tri- 
themii adh, a, aufgezeichnet findet, der Englifche Spe&tateur auch öffentlich 
behauptet, daß viele Weiber heut zu Tage fo geartet waͤren, daß fie wohl 

—2 eine ſolche Laſt aufihre zarte Schultern nehmen wuͤrden, ſondern 
ey dergleichen Nothſtand einige viel lieber entweder mit ihrem Geſchmuck, 
Bus ‚und fieben Ellen weiten Reiff⸗Roͤcken, oder mit ihrem Zeug 
und Quadrille- Tifchlein , oder auch mit ihren Geld »Säcken ſich beladen, und 

falviren ſuchen wuͤrden, fo hält man diefelbe eher für eine luftige Fabel zu 
Aufführung einer Comöbie, als für eine wahrhaffte Begebenheit, zu einem 
sortrefflichen Bepfpiel ganz fonderbahrer ehelichen Treue. 


Das edle Alterthum diefes anfehnlichen und berühmten Gefchlechts i 
dahero erweißlich, indemin dem Stifftungs; Briefe des Sloles Dia 
brunns A, 1148. Wolfcam von Weinfperg unter den edlen Zeugen er» 
fheinet.. Eine ganz unvollfommene,und mit Johanne Libero Barone de 
Weinfperg,der indem andern großen Thurnier zu Rotenburg an der Tau; 
ber A. 942. geweſen ſeyn fol, ſich anfangende, und eben deswegen ganz fabel: 
daft Stamm · Tafel von diefer Familie, hat der in Sammlung unferer 
eutfehen Geſchlecht⸗Regiſter fo Ki Bucelinus 7, IIL. Germania ſuæ Stem- 
matograpb.p. 77. cinverleibet ‚jedoch daß er felbften deren Unvollfommenheit 
erfennet;und beflaget / daß er Feine richtigere und vollftändigere habe bekom⸗ 
menfönnen. Nach Abgang der Herrn von Saltenftein befahmen die Derrn 
von 


> 


rm ss. 
g das Reibs-Erb-Cimmerer, Amt. Weil den berühmten 
Hofrehts:Sprud) von A, 1150. inder Streitigkeit die der Abt voncats 
vey unter K. Conraden II, mit feinen Stifte Erb⸗Beamten gehabt,und dee 
Nic, Schaten. Lab. VII. ann Paderb.p. 783. wie aud) in Paullini Diferzar, bi= 
orieisp. 118. anjutreffen, poft Arnoldum de Rotenburch , Dapiferum , Heinti« 
eum Marefcalcum , Reingerum Pıncernam , us de Weinjperb » Camera. 
gene Ar glaubet der Herr von ig #d A. B. P.II. p. 763. 
die er 9 wären von den Herrn von Falckenſtein 
Beyhülffe 8 N von An eitder V igung RK. Carl 
. göldnen Bulle, aus dieſem Reiches Erb Amt vertrieben ‚ daß 
de es abernicht ſeyn fan, ift albereit im andern Tbeile diefer Gift. Mänzs 
beiuft. p. 146. erwiefen worden, undift gedachter Thiepertus von Wein⸗ 
fperg nurein Kayferl. Hof-Cämmerer , nicht aber Reichs Erb »Cämmerer, 
Mad) Abgang derer von Salfenftein find erftlich die —* 
gjudiefem Reichs⸗Erb⸗Amt gelangt; wie —— A. — — 
— Weinfperg ingleichen A. 1440. als Rei cn 
fommt. $ Darmilians Römilchen Köni —— —— 
ein —— Beinferg ben Ste — Penn, = dem om anf un 









culi zu Onolsbad) — von Abſperg, Doctorn —— 
ah: Erb; Fan en eil. m. Kits, no w { nr 
len Pbilipp / Herr zu Weinſper ae ältere gehabt, 


dercb. gel. Georgii Lund. a Seinsbeim Lib. 1.9.45. de zu ebacht haben, 
ber Chur - — zu u een wohloerbienten Miniftre 
bierinne ben Borzuggegönnet, 


Ya Unfers 


| 


254 Rx | 
Weinfperg entiproßen , die ſich in den Alteften Urfunden von Winſper 
reiben. B Sie Fibre den Rahmen vondemvormahls,als Reiche - Sehe 
genen ohnweit der Reichs-Stadt ee. gelegenen nun Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Städlein, Schloß und Amt Weinfpergı von welchen ein ſchoͤner 
und (chmaler Thal biß nad) Lömenftein gehet, dad Weinſperget Thal 
nannt, DerDrtift berühmt von der wunderbahren Geſchichte, Die 5 
A, 1140, nad) der von K. Conraden IIL erlittenen Belagerung dafelbft zus 
getragen haben fol. Denn als der sornige Kayfer habe alle Mannsperfonen 
dafelbft wollenüber die Klinge fpringen laffen , und nur den WWeibern und 
Kindern, mit demjenigen,was eine jede tragen fönte ‚ ben freyen zu 
flattet , fo hätten von denfelbenjede, ftatt anderer Sachen, ihren Mann 
aufdem Buckel gefaßet, und aus der Stadt getragen melche ungemeine 
Liebeund Treue dem Kayfer fo wolgefallen / daß er alle Männer aud) begna⸗ 
det habe. Dieweil man aber diefe liebreiche — in feinem ältern 
Buche ſondern nur in der einzigen Hirfaugifchen ronick des Johannis Tri- 
themii ad k. a, aufgezeichnet findet, der Englifche Spe&tateur auch öffentlich 
behauptet, daß viele Weiber heuf zu Tage ſo geartet waͤren, daß fie wohl 
tot rüch eine ſolche Laſt aufihre zarte Schultern nehmen wuͤrden, ſondern 
ey dergleichen Nothſtand einige viel lieber entweder mit ihrem Geſchmuck, 
Bus und ſieben Ellen weiten Reiff⸗Roͤcken, oder mit ihrem Caffee Zeug 
und Quadrille- Tiſchlein, oder auch mit ihren Geld ⸗Saͤcken ſich beladen, und 
falviren fuchentwürden, fo hält man diefelbe eher für eine buſtige Zabel zu 
Aufführung einer Comöbie, als für eine wahrhaffte Begebenheit, zu einem 
sortrefflichen Benfpiel ganz ſonderbahrer ehelichen Treue. 


Das eble Alterthum diefes anfehnlichen und berühmten Gefchlechts ift 
dahero erweißlich, indemin dem Stifftungs; Briefe des Kloflers Maul 
brunns A, 1148. Wolfram von Weinfperg unter den edlen Zeugen er; 
feheinet.. Eine ganzunvollfommene, und init Johanne Libero Barone de 
Weinfperg,der indem andern geoßen Thurnier iu Rotenburg an der Tau; 
ber A. 942. geweſen ſeyn Be anfangende, und eben deswegen ganz fabels 
daft Stamm-Tafel von diefer Familie, hat der in Sammlung unferer 

en Geſchlecht⸗Regiſter ſo ehr Bucelinus 7, IIL Germania ſuæ Stem- 
matograpb.p. 77. einverleibet , jedoch dah er felbften deren Unvollfommenheit 
erfennet,und beklaget / Daß er Feine richtigere und vollftändigere habebefom- 
menfönnen. Nach Abgang des Herrn von Falkenſtein befahmen Die. Herrn 
von 


ı® 


944.8 B. — 763 


x Heren von Weinf ren. von den Herrn von 
a Bon Br der — Cars 


ervefen. ang derer von ein find erſilich Die von 
g sudiefem Reiche: rg ange mie —— A. us — 
rad von Weinſperg in als Reichs⸗Erb⸗Caͤmmerer vor⸗ 
fommt. — —8 Koͤnigl Krönung A. 1486, get 
ein m g den Scepter getragen, - dem Rapfer und 
erin Das Zap er ineinemgroßen filbernen en. A. 1483. 
—— hrſchwach geweſen ſeyn; —* e in einem * 


ah un — bach —— von Ab been — 3* — —— 

nu : — — — a —— 
i I Herr zu pernder ältere 

Manntehenrechtund redlich gelie —— aa 

Briefe von A. 1486, 91. 96.und ı > 

ermeldte Würde nachdem gänzlichen Abfte tg ee en 

auf dievon Abfperggefommen. K. Marimilian mag zwar diefelbe 

gen von SeinsheimA. 1504. wie aus Thrafybuli Leptz (unter w 

men Lunrad Dinner ein Wuͤrzburgiſcher Zurift verborgen | AA expofe. 

dereb. gef. Gcorgii Lud. a Seinsbeim Lib. 1.P.41. Ihe Tape Dean, 

ber Chur - sn pr tr bat feinem woblverbienten 

bierinneden Borzuggesd unet, 
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Unfers Erz. Bifchofs Groß- Vater, Conrad, fand im großen Anfehen 
alsein glücklicher Kriegs Held. K. Heinrich VII. verordnete ihn im Namen 
des Reichs zum Soriften wieder Graf Eberharden zu ze In 
leicher Beſtallung dienete er A. 1320. bey der Stadt Speyer fuͤr jaͤhrliche 
undert fund Heller. „A. 1301. verkauffte er das Staͤdlein Neiffen ſamt 
der Burg und den Kirchenſatz gedachten Grafen zu Wuͤrtemberg, und gab 
A. 1308. und ı 1. zudem Frauen - Klofter Lichtenftern graues Ordens, im 
pürzburger Biſthum, verfchiedene Güter. Einer von feinenEnfeln, En; 
gelbard, mar Kayſer Nuprechts Hof - Richter. hatte Annam, Emis 
ens,Örafens von Leiningen, Tochter zur Gemahlin, und erzeugte mit ihr 
Eonraden, der fich zu erft Des Heil. Roͤm. Reichs Erb-Cämmerer fehreiber. 
K. Sigifmund * ſo viel Vertrauen in denſelben, daß er ihn dem 
Concilio zu Bafel zum Beſchuͤtzer verordnete. Æneas Sylvius nennet ihm 
Baronem magnanimum.&.apprime inſignem, einen großmuͤthigen, und fehr 
anfehnlichen Derrn. Er hatte in der erften Ehe Annam von Hohenloe, 
und in der andern Annam , Wilhelms LI. Grafens zu ‚penneberg, Tochter. 
Der erſten Gemahlin ee Eliſabeth wurde eine Gemahlin Herzog 
Erichs V. zu Nieder-Sachfen, oder Lauenburg, fonder Zweifel bey Ge; 
fegenheit des Baſeler Concilu,von welchem Herzog Eric) Huͤlffte fuchte, 
als.er von dem Kapfer in der Saͤchſiſchen Chur · Würde war übergangen 
worden; dieſes zeiget aber at, daß ein alter und großer Herzog des Reichs 
die Familie von Weinſperg nicht für zu fchlecht gehalten fich eine Gemah⸗ 
kin daraus beyzulegen. 


Unſers Ehur-Fürftens Stamm - Tafel hat der vortrefflihe Com- 
mentator des Serrarii de rebus Moguntiacis, Herr Profeflor Joannis, aus den 
bemwährteften Urkunden von feinem Groß -Dater, obgedachten Conraden 
an, biß auf den letzten Herrn Diefes ee mit befondern 
Steig entworfen; aus welcher man erfieher, daß er ein Sohn Engel⸗ 
hards, Herrns von Weinſperg, gewefen, der A, 1367. noch gelebet, 
Bucelinus und beglaubte Hohenloifche Genealogien meiden , Daß Derfelbe 
Richsam von Hohenloe zur Gemahlin gehabt. Jedoch will nicht ac- 
eordiren, daß diefelbe nach feinem Abfterben A. 1322, Poppen den XW, 
Grafen und Seren zu Henneberg anf Hartenberg zum andermahl ge⸗ 
ehliget habe, der A. 1348. geftorben,, fintemahl Herr Profeflor Joannis 
aus weyen Briefen dargethan / daß Engelhard noch A. 1367, im Leben 
u, en gewe⸗ 
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eſen. Wolte man behaupten, fie hätte Graf Poppens erſte Gemabs . 

in ſeyn können, fo wiederfpricht dieſes nicht nur Spangenberg in der Yen, 
nebergifchen Chronick Lib. II. e. VI. p. 135, fondern fie fönte auch nicht 
für Chur-Fürfts Conrads Mutter gehalten werden, weil diefelbe ſchon 
von hohen Alter geweſen, als er Chur-Furft geworden, Es mar diefe 
Richſa, eine Tochter srl „Grafens von Hohenlohe, der Thur Fuͤrſis 
Ludoyci Severi zu der Pfalz älteften Prinzen , Lndwigen auf dem Turnier 
zu Nürnberg A. 1290. in dem Half fo tödlich) verwundet , dag er ra, 
Tage hernach geftorben, und der K. Albrechten im Krieg gegen R. Adol⸗ 
fen von Naßau gedienet. Er ift A. 1300, geftorben, At Agnetem 
Gräfin von Werdenberg zur Gemahlin gehabt, 


Chur-Fürft Conrad, da er noch zwey Brüder hatte, Engelhar⸗ 
den / den gemeldten Kayſerl. Hof-Richter, und Conraden, bejeugte, 
wegen feines flillen Gemuͤths und fittfammen Weſens von Yugend auf 
Luft zum Studüs und geiftlihen Stand... Helwic hat gefunden, daß er 
ſchon A. 1370, in das Maynzifche Dom-Capitul aufgenommen gewefen, 
und A, 1383. zur Prælatur des Scholaftici majoris gelanget ; ingleichen fin 
det fich auch dag er die Probftey St. Petri im Wimpfener Thal, und die 
farre zu 8 gehabt, mithinhat es ihm an Praͤbenden nicht gemangelt. 
1. Cr Bi of Adolfs I. Grafens zu Naffau Abfterben ernannte ihn 
das Dom-Capitul A. 1390. am Sonntage Milericordias Domini anfangs 
‚nur zu des Erz- Stiffts zu Maynz rechten gemeinen Adminittrator, Dow 
munder, Montbar und Proviſor, weil es beforgte der Pabſt wurde 
pvoviſionaliter jemand anders zum Etz Pl ernennen; jedoch befahm 
er dabey das DVerfprechen, daß woferne ihm der Pabft vor andern die 
bifhöffliche Wuͤrde —— daß es ihm —* in ſolcher erkennen 
und annehmen wolte. Dieweil aber in Rom alles durch Geld möglich 
u machen, alfo brachten es feine dahin ſchwehr beladene Abgeordnete 
bald dahin, daß ihm der Pabft mit Ubergebung des Pallii zum Erz: Bi; 
ſchof beftätigte, worauf das Dom-Capitul in einem am Sonntag nach 
Den und — angeſchlagenen Patent nicht nur alle Vaſallen zu der 
ehns Empfängniß von dem neuen Erz- Bifchof berief, fondern auch zu 
Erftattung der zu Rom gemachten Unfoften,am Tage Marid Geburt eine 
Sa des zwanzigſten Pfennigs denen Unterthanen 5* Erz⸗ 
Bifchof Conrad gieng A. 1391, — — und ward vom — * 


—E S 


Sept, mit dem Scepter wegen feines Erz - Stiffts Regalien 
rag Tbelehnet ; den en Einjug aber in: hielte er amst. 
Ei olomzi Tag A, 1395. 


Weil es bey ber nachläßigen Regierung K. Wenels im Reiche 
vg fo unficher war, als wie in den Zeiten des Interregni , und man 
und Friede ſich nicht anders, als durch Buͤndnuͤße 

Ponte ſo ließ ſich auch Chur Fuͤrſt Conrad fehr angelegen key ‚ ders 
kan 20 mit den — - Grafen bey Rhein, mit Marggraf Bern⸗ 
, mit den Deriogen zu Defterreich, und mit Land⸗ 
— zu — u ſchließen;; und da auch viele andere Ge⸗ 

(ehe, 4 twächern Perfonen eben um deswillen damahls 
durd) zuſammen gefegte Kröfften 3 alles on 

f ; us ftarf überhand nehmende Gemwaltthätigfelt der St 
möchten , als da waren unter andern die Solms zum 
Roiben und mic dem Suchfe von Rheinftrohm , ſo hielte er es auch 
on — „oingegen feste er fich mit Pfalz, Baaden, Wuͤrtem⸗ 
hof in Speyer, und etlichen Scomwäbifigen Reiches 
5* J erfaßung gegen die —— Rotte der Schlege⸗ 
ler, die hin und wieder vielen chaden tha 


einem geiſtlichen Amte war er minder ſorgfaͤltig und 
—*— —— muſten die armen — A ers ems 
bie er A, 1392. allenthalben in feiner De . uchen, und ders 

= —** 36. in Bingen verbrennen ließ. Als ſich auch die Bet⸗ 
tel - Muͤnchs Orden, als die Dominicaner, Auguſtiner, und Cæmeliter 
einniſteln wolten, ſo tieberfeßte er fich ihnen durch ein fehr fcharffes Edit. 


Er ftarb A, 1396. den 19. Otobris zu Afchaffenburg im 
Alter, An er dann felbften in dem —— * er — —* 
e A. 1393. ſagt: Die Gnade GOttes habe ibn in der eilfften 
Dom-Sirße ju Diapn vor dem Mar der Dei, drep Knige mit Diefer 
Ö a er 
—S— 


ANNO 
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ANNO DOMINI MCCCXCVI Ä 
DECIMO NONO DIE MENSIS OCTOBRIS 


OBIIT 
QVONDAM REVERENDISSIMVS IN CHRISTO 
PATER AC DOMINVS 
CONRADVS DE WEINSPERG 
ARCHIEPISCOPVS MOGVNTIINVS 


CV]VS ANIMA 
REQVIESCAT IN SANCTA PACE. 
Auf dem Grabftein ift fo wohl fein, als des Dom ; Probfles Andreæ 


von Braune Bildnuͤß a auen zu fehen , dieweil fie, als Lebens⸗ lan: 
ge Bluts⸗ und Muths⸗ * auch * Grabe nicht haben wollen von 





einander getrennet feyn. 


er 
flider, fietfammer , demüthiger und ann gervefen, Der die 
Geiftlichfeit geliebt , und fidh ganz ſchlecht beholffen. Gainfbein fchreibt 
von ihm in Fafis Limpurg, $, 227. p. 127. derfelbig Bifchof war von 
Weinfperg, und ftund ibm baß ein Aöchlein , dann ein Panzer, 


Gr hat bey allen Gefdjicht- Särsben das 206 , Daß er ein gut 






auf dem Ducaten vorfommende Weinſpergiſche Wappen, ift 
in d mit dem Wappen der alten Herzoge ron UrBlingen, und der 
Grafen und Herrnvon Rappolſtein einerley, jedoch in den Farben uns 
terfchieden. Denn nad) einer alten Tradition follen Diefe drey Gefchlech- 
ter einerley Urfprung-von dreyen Brüdern, und durch Die 7 
in Italien vertriebenen Herzogen von Spoleto, haben. ‘Der aͤlteſte un 
ter ihnen hat fich im Schwarzwald niedergelaßen, und Urflingen bey 
Rothweyl gebauet, welches nachmahls den Nahmen Schiltad) befoms 
men. Der andere, Nahmens Rochus, hat ſich in Elfaß begeben, und 
Rappoltſte in ie deitte Bruder hat die Herrſch Wein 
bekommen. Weil die Ite Erb » Tochter des Hauſes Weinſperg, 
erbarina} Eberhards auch letzten Herrns von Eppflein und K Frech 


seo wo 
et - errfehafft Reiche erg in Franfen für g2000. Gülden dem 


ürgburg verfau un ge das HochGraͤfliche 
nborn nachdem befommen hat, ſo Du Dub m un 


fpergifhen Schild dem feinigen A va ‚iso pen 
Hirsaug. & Sponbeim. ad bh. aa. Serrarius Moguntiac. rer. Lib. V. & Cl. 
Joannis ad eum p. 704. Spenerus in Op. Herald. Part, Spec. Lib. IL, 
c. 72 $. 19, eig F A Elſaßiſchen Chronick 
I30. 
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¶ Der Wöchentlichen | 
 Siftorifhen Muͤnz· Veluſtigung 
46. Stuͤck. den 12. Novemb. 1732. 


TUE TE EEE EEE EEE EEE TE EEE TEE 
ine ſehr race MEDAILLE von Herzog Albrech⸗ 
ten dem IV. und weifen in Bayern, vonA, 1507, 
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I. Befchreibung derfe 


der erften Seite ift Herzog Albrechts des IV. in Bahern ge 





Auf der. andern Seite fiehet ber Yaperifche qeadirte Mappen 


362 En 20.0; | 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Herzog Albrecht der III. und Fromme in Bayern der juͤngern 
Linie zu München hatte mit feiner andern Gemahlin, Auna,bedos Exrichs 
u Braunfchmweig-Grubenhagen Tochter, ſieben Söhne * und da 
erd in feinem letzten Willen die Verordnung gemachet , aß nad) feis 
nem Abfterben nur Die zwey älteften Prinzen, Johannes und Sigifmun 
dus, die Landes - Regierung gemeinſchafftlich übernehmen ,. und ihre 
drey Brüder, Albrechten / Cbriftopben und I allen mit einem 





ausgemachten jährlichen fürftenmäffigen Unterhalt verfehen folten. Wie 
er alfo A, 1460. den 28. Februarüi Die Augen gefchlofien hatte, ſo wurden 
Johannes und Sigifmundus alleine sugleich regierende Herzoge, die 
auch), ** ie von ſehr verſchiedenen Gemuͤths - Neigungen waren, 
ar einträchtiglich mit einander lebten und Das Regiment führeten, big im 
ovember A. 1463, Herzog Johannem die Pet wegraffete. Herzog 
Sigifmund folte nun nad) des Vaters Willen den nad) ſich ei enden 
Bruder Albrecht mit zur Regierung ziehen, er führte aber Diche nur 
zwey Jahr alleine fort, und überließ fie A. 1465. völlig demfelben, weil er 
lieber feiner Gemächlichfeit und Ruhe pflegete. Er feste ſich hierauf auf 
das Schloß Grünwald, behielte Manzingen und Naenhof dazu, be, 
dung ſich gewiße jährliche Einfünffte aus, und brachte fein Leben in ftil- 
Ku —— biß A, 1501. in welchem er den 1. Februarü dieſe Zeitz 
ichkeit geſegnete. 
ach dem Bäterlichen Willen hätte nunmehro auch der vierdte 
ein, Cbeifteph ‚on der Landes-Regierung Theil haben follen; es gefiel 
aber Herzog Albrechten, zu degelben gröften Mißvergnügen, Pr. vor 
Den zu behalten, welches der meifte Theil von den Lands - Staͤn⸗ 
auch viel lieber fahe , als wann er hätte follen unter zweyen re 
gierenden Herren fliehen, die in Mißhelligfeit — verfallen Fönnen, 
woraus auch lauter Partheylichfeit und Zmwiefpalt unter dem Adel ‚zum 
ſten Verderben des Landes, entftanden wäre. Liber diefesgefielihnen 
509 me on deßwillen beßer als need Ehriftoph ; weil derſel⸗ 
be von.einer gelaßenern und mildern Gemuͤths⸗Art war, als diefer, der 
einen aufgewecktern, higigern, und nad) hohen Dingen fehr — 
Geiſt von ſich blicken ließ, der auch — mehr, als zum Krieg, Luft 
bezeugte, übrigens vor feine eigene Sachen gar ſchlecht forget. Sie 
* alfo für befer, dag Herzog Chriftoph unter Herzog Carin von 
ſich in Kriegs -;Dienften tummeln, imd Prinz oitaang fh 
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um ein Bıflhum bewerben folte ; es gefiel aber Feinen von beeden der 
Vorſchlag. Nichts deftoweniger, hegte die Dberländifche Bayeriſche 
KRitterfchafft eine große Neigung für Deriog Chriftophen, und glaubte 
unter dieſem muthigen und in Waffen ſehr geubten jungen Bayeriſchen Hels 
den eher was zuthun zufinden, als unterdem ftillen,und fanfftmüthigen Her 
zog Albrechten, der noch Dazu mehr mit gelehrten Leuten, und frommen 
geiſtlichen Perfonen umgieng, als mit frechen Hofſchranzen, und milden 
Kriegs-Gurgeln. In dieſer bruͤderlichen Uneinigkeit ward endlich von 
beeden Theilen ihre Better, Herzog Ludwig in Bayern su Landshut, von 
der ältern Linie zum Schiedsmann erwehlet. H 0 Sheiftophfan ich 
amerftenmit einer großen Furl. Hofſtatt, und 200, Reifigen von den ihm 
beygethanen Adel bey demfelben ein, und behauptete fein Mecht an der 
Landes- Regierung 1.) aus dem Bäterlichen Sellamente, 2.) aus dem 
Erempel der gemeinſchafftl. Regierung ber beeden vorhergehenden Brüs 
der, Johannis und Sigifmundi, und 3.) aus der Staats Raifon, dag 
ed dem allgemeinen Beſien vorträglicher wäre, mann nicht eines Fürften 

ände alleine das Staats Ruder führeten. Der Albrecht beruffte 
ich hingegen auf das vom Kayſer Ludwigen ehemahls ſchon eingeführte 
Primogenitar- Recht, welches feinenachfolgendeBerordnungen hätten aufs 
heben fönnen. Zum andern flellete er vor, daß Herzog m. un 
fes felbften erfannt,' und 1 felbften feines völligen Rechts begeben hät: 
te, und drittens, daß zwiſchen zweyen fo mwiederwärtigen Brüdern ein 
gemeinfchafftliches Regiment nicht lange würde beftehen Finnen. Herzog 
Ludwigs ——— demnach dahin 1, da auf Herzog Albrechte, 
nad) den äkte b: Verordnungen des Fürft Serben Haufes,die 
Landes-Regierung alleine nach der Abdankung des Ältern Bruders Sigiſ⸗ 
munds gefallen, und daß Herzog en Anſpruch an felbige uners 
heblich wäre. Damit waren Hang von Degenberg und Chriftoph von 
Nusberg, ald die Häupter des gegen Herzog Albrechten ſchwuͤrigen 
Adels und zwey heimliche 03 nicht zufrieden, ſondern machten zu 
Eger allerhand gefährliche Anichläge, 2568 Ehriftophen nit Gewalt in 
die Regierung zu ſetzen. Als dieſe aber kund wurden, jagte fie Herzog 
Albrecht, als Auftoiegler und Friedens » Störer aus dem Lande, und 
ließ * —— Degenberg, Nusberg, und Weißenſtein, auf dem 
Grund abbrechen. « 

Um des Bruders Gemuͤthe von dergleichen Beginnen abzulenfen, 
nahm ihn zwar Herzog Albrecht A. 1469. mit ſich J Rom, um P.. 
Paulo U, eine Ehrerbietung zu machen, ra Freunde fie Schon gewveien 
: 12 
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als er noch Cardinal war. Sie waren aber Faum von dar wieder zuruͤck 
gekommen, fo gab Herzog Ehriftoph einigen canon 3 wegen feiner 





Anforderung abermahls Gehoͤre, und gedachte auf neue Mittel diefelbe 
gegen feinem Bruder auszuführen. Herzog Albrecht, als er folches erfah⸗ 
ren, wolte nicht lange wegen feines Bruders in Unficherheitleben,, fondern 
ließ ihm A, 1470, in dem Münchener warmen Bade durch Nicolaum von 
Abenfperg, Burkhard Rorbecken, und Lorenz ‘Bognern, aufheben und ge: 
angen feßen, jedoch dabey ganz wohl halten. Herzog Wolfgang, derjüng- 
e —28 machte ſich auf erhaltene Nachricht von Herzog Chriſtophs Ge; 
angennehmung, fogleid) aud) aus dem Staube, weil er. ein dergleichen 
Quartier beforgete,undliefnicht nur K. Friedrichen, ſondern auch alleauf 
dem Reichs· Tag zu Negenfpurg A. 1471. verfamlere Reichs - Stände um 
feines Bruders Befreyung an, Diefe lieffen auch deshalben zwey anſehnli⸗ 
che Sefandfchafften an Herzog Albrechten abgehen; er roufteaberfein Ver; 
fahren mit feinem unruhigen ‘Bruder en gegen fie zu rechtfertigen, daß 
fie eines beffern überzgeuget wurden, und feine Loßlaſſung nicht weiter begehrs 
ten. Der Kayſer ſelbſten hielteim Kloſter Prüflingen hierüber eine Unterre 
dung mit demfelben,und konte wegen der vielen Nachſtellungen / die Herzog 
Albrecht bighero von feinem Bruder erlitten, endlicyfelbiten nicht mißbilli⸗ 
en, daß erfich feiner Perfon verfichert hätte, zumahl da ihm weiter Fein 
eid wiederführe. 

Diemeil alfo weder der Kayſer noch die Reiche-Stände Herzog Chriſtophen wie⸗ 
der in Freyheit zu 4 en vermocht hatten, fo nahm Pfalz - Graf tto zu Neumark, 
aus guter Freundſchafft, fich feiner fo ernflli an , daß er mit hundert Pferden vor 
Müncyen ruckte, und durch einen nächtlichen Überfall ihn aus feinem Arreſt befrepen 
molte- Als er aber im Begriff war über den Schloß- Graben zu fegen, fiengen die 
daranf fih befindende Schwähne ein ſolches Geſchnaiter und Gefhr:y an, daf die 
Waͤchier darüber munter wurden , und fo gleich Lerm machten, daß Pfalz - Graf 
Dito unverrichteter Sache wieder abziehen muſte. Endlich da 36. Fuͤrſten, Gras 
fen, und anfehnliche Herren für gr Ehriftophen ſchrifftlich gut gefprochen , fo 
Eee €: eb Bm pad Tre, Ahhim n der CAT 

af: erlie e e ei u 
auf sehn Jahr iu feinen gewißen Unterhalt wa SO Ye 

erzog Chriſtoph begab ſich hierauf auch eine Zeitlang in Königs 
— Kriegs - Dienſte; wie diefer König —XR gegen dem 2* —— 
den wolte, gieng ex wieder zuruͤcke nach Landebherg, verihat aber mehr, als er eins 
zunehmen hatte , und machte mit vielen Schulden feiner untergebenen Landfchafft gros 
e Beſchwehrung. Wie deswegen bey Herjog Albrechten große Klagen einlieffen, 
I vater er fi des Beyſtandes feines treuen Land-Adels, und nahm Landsberg, 
eilpeim und Pala A. z489. wieder ein, als Herzog Chriſtoph “man En. 
efes 


Diefer aber brachte gleich einen Hauffen wohlgeruͤſteter Reuter zuſammen, und firei 
te darmit. im Lande uk Als er mun erfuhr , daß ihn Nicolaus von eben 
Tod-Feind , der ihn ehmahls gefangen genommen hatte, mit 63. Pferden auf- 
uchen wolte , auch in der eingebildeten Hoffnung des unfehlbaren Zieges Herzog 
Albrechteu fragen lagen: ob er ihm Herzog Chriſtophen lebendig oder todt liefern fol- 
ge ? zur Antwort aber von ihm befommen hatte: daß er feinen Bruder nicht anders 
als lebendig, lebendig, zufehen verlangte, fo überfiel ihm Herzog Chriſtoph bey Frey⸗ 
fingen aus eidlem Hinterhalt, und machte ihn mit feinen Helffers:Helffern nieder. 


Damit aber diefe neue Zwletracht wiſchen beeden Brüdern uicht zu größern 
Unfrieden ausfäplüge , fo ward, auf Veranftaltung des Kayſers und des gefammten 
Reichs ,zu München ein großer Bayerifcher Land - Tag gehalten / auf welchem,alg 
Rayferlidhe Commiffarii Pfalz - Graf Johannes bey Rhein, Dom - Probft zu Auges 
fpurg,, und Graf Eberhard 2 MWürtemberg, erfchienen , welche 64. Schieds - Kichter 
answählten,und ihnen dieſe Bruͤderl. Streit Sache zurlinterfuchung undBeurtbeilung übers 
gaben, Herzog Albrecht molte es aber dazu nicht kommen laden ‚ dab Fremde und 
Unterthanen in feines Fuͤrſtlichen Hauſes Streitigkeit Richter abgeben folten , und lief 
dahero feinen Bruder zu einer re Unterredung zu fid) einladen, mit dem An- 
erbieten, daß fie viel lieber unter ſich ſelbſt ihre Mißbelligkeiten abthun, als fi) ei« 
nem fremden Ausſpruch / der größere Verbitterung nach ſich ziehen koͤnte, unterwerf 
fen wolten. Herzog Chriftoph molte zwar anfangs feinem Bruder nicht trauen, wei 
er ihn ſchon einmahl beym Kopffe hatte nehmen laßen, und in fo langer Verwahrung 
gehalten. Da ihm aber derfelbe nochmahls zureden ließe , er folte ſich lieber ihm, 
als fremden Leuten, vertrauen , und aller brüderlichen Liebe und Treue werfichert le, 
ben , fo fiellete Herzog Chriftoph auf diefes Wort bey feinem Bruder ein, der 

M nicht nur verſprach alle feine Schnlden zu bezahlen , fondern auch feine vorigen 

inkünffte jährlich mit 4000. Gold-Gälden vermehrete, und ihm, an ſtatt des verhaften 
Landsbergs, Schöngau zur Wohnung anwieß , womit alfo diefe beeden Brüder ‚ohne 
Zuthuung einiger Mittels - Perfonen, volllommen wieder miteinander ausgeföhnt und 
vertragen waren. 


Mit nur wegen Diefes Mugen Brüderlichen nut eg Herzog Albrecht 
verdienet, daß man ihm zu feinem unfterblichen Ruhm den Ehren- Namen des Weiſen 
beygeleget, fondern, wenn man auch erzehlen hoͤret, mit mas für Verfland und wohl 
aus gedachten Anfchlägen er fih die Stadt —— rffig gemacht hat, fo 
wird man noch mehr überzeuget werden, daß ihm dieſer Lob - Spruch mit allem 
Recht gebühre. Es mar dieſe gute Stadt dazumahl durch üble Verwaltung der ges 
meinen Einfünffte in eine ſolche Schulden - Laſt gerathen, daß diefelben nicht mehr 
zureichten nur die Zinfen abjutragen. Bey der Gelegenheit löfte Herzog Albr 
die vormahls von feinen Vorfahren verfegte über der Dowan Drucken liegende Stadt 
am Hoff von derfelben ein , und verliehe folcher fo große und * Frenpeis 
ten, daß der verarmten Regenſpurgiſchen Bürgerfhafft das Maul mäfferiche wurde, 
dergleichen unter deßen neuer Herrſchafft, zu ihrem beßern Wiederauftommen, auch zu 
erhalten. Er liege fie demuach in diefem Vorſatz durch den auf feine Seite gebradys 
sen Stadt - Eämmerer, Schuchfleiner , und 58 abgeſandte Ritter, den er 

| wi 
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und Pinzenauer beftärfen , welche ihr lauter goldne Berge verfprachen, mann fie 
fi) ihrem alten Herrn wieder freymillig untergeben würde ; die «6 auch endlich das 
bin braten, daß fie Herzog Albrechten zu ihren Herrn einmüthig annahm , und 
ihm den 6, Augufti A, 1486. huldigte. Kayſer! Friedrich molte aber durchaus nicht 
zugeben, daß fich eime folche anfehnliche Stadt eigenmächtig vum Reich trennen ‚und 
eines fo gewaltigen Fürftens Bothmaͤßigkeit unterwerffen folte, dabero er foldye nicht 
nur Herzog Albrechten eruftlich wieder abforderse , jondern auch der „Stadt biefen 
‘ Unfug mit Kayſerlichen Ungnaden auf das ſchaͤrffſte verwieß, und ihr,an das Reich 
wieder zurück zu Fehren, unter großer Bedrohung, anbefahl. 


Herzog Albrecht gedachte dadurch den Kayſer zu begütigen , und ihn dahin zu 
bringen‘, daß er ihm megen Einnehmung der Stadt Megenfpurg durch die Finger fer 
ben möchte, weil er fi A. 1487. nach Juſpruck verfügte , und mit der dafelbit dey 
ihrem Vetter Erz- Herzog Sigifmunden Ach aufhaltenden Kayſerlichen Prinzeſſin, Ku⸗ 
nigunden, vermaͤhlte, welcher gebachter ihr Wetter aud Tyrol zum Heyrath - Gut 
verfprad. Er reigte aber hiedurch den Kayſer gegen ſich noch mehr zum Zora, 
der fi nicht nur dadurch fehr beleidiget befand , daß diefe Wermählung ‚ohne fein 
Vorwißen und Einwilligung ‚gefchehen war , fordern auch daß zugleich damit Her: 
zog Albrecht Tyrol an fi) ziehen wolte, dahero er ihn lange nicht für feinen Eys 
dam erfante , und wegen Miederabtreftung der Stadt Negenfpurg noch härter an 
ihm fegte. Zu dem Ende both er die Schwaͤbiſchen Bunde - Genoßen wieder ihn 
auf, die auch mit 18000. FußKnechten, 2150. Reyſigen, und 1600. Frey - Neu 
tern , unter ihren Dbriften Hauptleuten, Marggraf Friedrihen zu Brandenburg, 
Graf Eherharden zu Würtemberg , und Graf Ulrichen von Montfort, angezogen Far 
men, und Herjog Albrechten ziemlich bange machten „ zumahl da auch fein Vetter 
Herzog Georg von Landshuth ihm in Stiche ließ , und fi mit dem Kayſer, durch 
die Abtrettung der Marggrafichafft Burgan, ausföhnte, Er bielte e8 demnach für 
rathfam ‚den antringenden en zu weichen, und trat A. — den 25. Mah die 
Stadt Regenſpug, die er bey 64. Jahre inne gehabt, dem Kayſer und Reich wie 
der — J erließ Die ee der Eyd und Pflicht, fo fie ihm gethan 
batte- Da auch der Mömifhe König Marimilian den Kayſer wegen der Berehlis 
gung feiner Schweſter völlig zufrieden geftellet , p verfügte fih noch ſelbiges Jahr 
Herzog Albrecht mit feiner Gemahlin zu demfelben nad) Linz, da dann der Kapfer 
eine befondere Freude bezeigte, daß er feine Tochter nebſt zweyen liebreihen Enens 
Peln , nach verflogener jo langer Zeit, wiederum zu fehen bekahm, und ließ fe und 
ihren Gemahl mit großen Geſchenken wieder von fid- 


Un obgemeldten feinen Schwager Kayfer Marimilian Hatte hai, Albrecht 
einen ſtarken Ruͤckenhalter und mächtigen Beſchützer feiner Gerechtſamme bey Her- 
409 Georgens des Reichen in Bayern zu Landehuth ihm fehr nachtheiligen Teftament, 
als welcher darinne alle feine Land feiner einzigen Tochter Eliſabeth, umd feinem €i, 
bam ‚Pfalj-Graf Ruprechten dep Rhein wieder alles Recht und Billigkeit, zugewen⸗ 
bet hatte, Er hatte bey Zeiten von Wolfgang Lolbergern, Herjog, Seorgs gehet: 
men Schreiber , von allen Nachricht bekommen, wie diefer Herzog, ans alten Grol 
und Mißzguuſt/ ihm den gehörigen Anal von’ Nieder - Dayern entjichen wolte n hy 


Du 367 
hatte er aud) erfahren, daß die meiſten und für des Vaterlandes Ruhe mohlge 
finnte Räthe, infonderheit her Eanzler , Wilhelm Korbach , ihm diefes Beginnen ges - 
treulich wiederrathen 5 _ bingegen auch, daß viele Lande - — Herzog de 
orgen darinne trefflich gefleiffer hatten wie dann bp von Di sin fi * 
erkiaͤrete: Er wolte lieber den Teuffel in der Hölle, als Herzog 
ten, für feinen Herrn — dahero ſetzte er ſich in nöthige —— 

ung ie —— mit en u gegen Pfal; - Graf Ruprechten ausjus 

hren. Er hielte beym Kayſer um die 8 des durch Deriog Georgens Tor 
desſall erledigten Nieder-Bayerns an, und bekahm auch ſolche den 3. Dec. A, 1503. 
gu Ulm, Er begehrte von Herzog Ulrichen in Würtemberg , Marggraf Friedrichen 
zu Brandenburg, Land-Graf Wilhelmen zu Heßen, dem Schwaͤblſchen Bund, und 
Der Reichs - Stadt Nürnberg , Benftand , und erbielte denfelben nach — 
muſte es aber doch seihehen ® (aßen „daß gleih na — chwaͤhers Abſterben 

faly- Graf ** alle haltbahre Derter in Nieder - Bayern in nahm, und 

ch zu einer Karten Gegenwehre ruͤſtete. Ohngeacht aber der — eben durch die 
gar Belehnung Herzog Albrechts näheres und befer gegrändetes Erb - Recht 

ereit beftättiget hatte, fo wolte er doch diefe wichtige — Steig nicht - 
alleine ausmachen, weil es fonft das Anfehen haben möchte, er waͤ — 

nem Schwager alljugeneigt geweſen, und weil er auch voraus ſah fabe, 
ein fchwerer Reichs - Krieg entfichen möchte, weil Pfalz - Graf Ruprecht — 
mehr in der Güte aus Nieder-Bayern weichen würde ; und ſtellete dahero auf dem 
Reichs - Tag zu Augfpurg, im Eingang des Monaths Februarii A. 1504, eine or⸗ 
Dentliche rechtliche Uaterfuhhung dieſes Handels an. Beeder Partheyen tre > 
mälde verfegten vor dem Kayſer und den gefammten Reichs - Ständen 
geneinander ; und murden bernachmahls zu allem Uberfluß auch die Verandlungen 
Dem un Sammer - Gericht zur Beurtheilung vorgelegt, Worauf endlich den 
24, Aprilis der Kayſerliche Spruch erfolgte: daß die Herzoge Albrecht und Rolf 
gang Gebrüder , Des verfiorbenen Deriog Georgens naͤchſte * te Lehns - Erben 
wären, und dahero in alle deßen verlaßene Lande folten und müften von recptswegen 
eingefegt werden. Weil Pfals - Graf Ruprecht fi demfelben nicht unterwer _ 
te —* — * in ect f = ya ey 3 —— fi 

wehren g nicht nur ondern auch gar frühzeitig en 
es — ber umſtaͤndlich hier zu —— die Enge dieſes Blats nit —* 


Der Ausgang von demſelben war, daß doch Herzog Albrecht nicht die ganze 
Erbſchafft Herzog Georgens erhielte, fondern nicht nur Pfalz - Graf Ruprecht vers 
waifte Prinzen das neu errichtete Herzogtbum Neuburg bekahmen, fondern auch der 
Se und feine Bundes - Genofen, zur —— der dabey aufgewendten großen 
Triegs· Koſten, viele ſchoͤne Städte, Schloͤßer und 23863 ‚in den Sünden be be 

bielten ; dahero Herzog Albrecht, zu Verhütung dergleichen Fünfftigen ſchaͤd 
Streits im Hanfe Bayern ‚mit feinem Bruder Herzog Wolffgangen den en a 

= Erb:Bertrag er. daß —**8 nur allemahl der * rinz eines Bas 
ters —— Lande - Regierung, mis gaͤnzlicher Ausſchließung der Prinzen, 
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Nach Endigung dieſer Streitigkeit lebte Dans Albrecht nicht lange , fondern 
beſchloß fein Leben den 10. Martii A. 1508. Adizreiter nennet ihn billig den ans 
dern Stifter des Herzogthums Bayern. Ob er gleich ſich fehr fparh und im 4r- 
Jahr feines Alters verebliget hatte ; fo erzeugte er doch mit feiner Gemahlin drey 
Söhne, und fünff Töchter. Vid. Trichemius in Chron. Sponhbeim. & Vit. Aren- 
peck. in bil, Bav. ad b» aa, Adlzreiter P. II. Lib. IX. Fugger in Ehrenſp. I. 
V. c. 2e. p. 31. Ge. 

An S ehelben auf der Gegen - Seite der Medaille vorfommenden quabrirten 
Wappen · Schild ift der Pfälziiche goldne roth - gefrönte Löwe im erſten und vierdten 
ſchwarzen Quartier , und das von Silber und blau geweckte Bayerifche Wappen im 
andern und dritten Feld, wodurch die Anmerkung der Lehrer unferer Teutſchen Bapı 
‚ven Kunſt beftättiget wird , daß die Herzoge in Bayern,vor erlangter Pfälziichen 
Chur· Würde, das Pfälzifhe Wappen dem Bayriſchen befländig in Ihrem Schilde vors 
gefeget, und nur den Bayerifchen Helm geführet. Auf diefer Medaille ift auch zu er⸗ 
ſehen, daß der Flug auf felbigen vor Alters nicht geſchloßen geweſen, wie er heut jn 
Zage vorgeftellet wird, fondern fid) ausgebreitet gezeiget. s 

Den Urfpruug der Bayerifiben Wecken hat Marcus Velferus Rer. Boicar. IB. 
I. p. 9. und 9. von den geftreifften bundfärbigen Waffenröcken der alten Bojer herge⸗ 
leitet , melde mit unter den Galliſchen Völkern geweſen, die fidy der Stadt Kom 
bemächtiget, als die Virgilius An. VIIL 660. nad) ihrer Kleidung alſo befchrieben: 

Aurea cæſaries ollis, atqve aurea veftis 
Virgatis lucent fagulis - - - - 

Er führer auch an daß Silius Italicus IV. 15. den Boiſchen Heerführer , Chri- 

xum, aljo abgemaßlet : s 
Colla virifulvo radicabantlaftea torqve 


Auro virgata veſtes. 
Es trifft auch in dem alten Scriptore de rebus bellicis , f. 206. welcher der Notitiz 
utriusqve Imperii angehenft ift, einen Thorocomachum, mit einem folchen geweck 
ten Kleide an; alleine diefer in einem mollenen Unterrock, zu beguemerer Tragung des 
ſchweren eifernen Harniſches, wohl verſehene Kriege-Mann ift ein Römifcher Ehraßierer, 
und Fein Boje. So find auch die Bojen,die fi) unter die Donau, an die Gränze von 
Pannonien gezogen , nachdem von den Dacen gänzlic) ausgerottet worden, dabero dann 
die Bojifchen Wülteneyen in felbiger Gegend entftanden,mithin ein großer Zweifel nach vor« 
waltet, daß die Bayern für Abkoͤmmlinge der alten Bojen zu halten, Welfer ift alfo zu tief 
mit feiner Bayerifchen Wappens- Herleitung in dag Alterthum eingetrungen. Denn zu der 
Zeit, als die Wappen anfgefommen, wird man ſchwehrlich an dergleichen alte ſcheckigte 
Bojiſche Tracht gedacht, und dahero Gelegenheit zudem Bayerifchen Werken genom, 
men haben. Selbft auch Cluverius, der doc) fonften auf ſolche weit hergefuchte Urfprün. 
e ſehr erpicht / giebt Welfern hierinne feinen Beyſall, führet aber doch eine andere Ur- 
Abe an und fchreibt Germ. Antiqv. Lib. L c. 16. p. 138. . Qyadam infignia hodie 
dietos laterculos modice in rhomboruni formam compreflos habent ; qvod ge- 
nus in veterum fagis fuiſſe, ur qvidam voluntviri docti, ego qvidem dubito : 
gvum texturafagi qvadri talem figuram haud facile admittat, nifi ex ſeg- 
mentis verficoloribus faga fufpiceremur. 
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J. Beſchrelbung derſelben. 


Je erſte Seite enthaͤlt ein rundtes Gepraͤge, in welchem der 
Schleſiſche Adler zwiſchen der Jahrzahl 1621. mit der Umſchrifft 
su fehen: MONETA ARGENTEA SILESIE SEX TALERO,.rum, 

d. i. Silber⸗Muͤnze Schlefiens von ſechs Thalern. Inden Schwanz⸗ 
Federn ſiehet man die Buchſtaben H. R. von dem Namen des Münzs 
meifters. In der oberften Ecke über dem Adler ift mit einem Fleinen 
Stempel eingefchlagen & und unter Demfelben in der unterften Ecken die 
verzogenen Buchftaben P. Z. | 

Die andere Seite ift ganz leer; außer dag in der unterften Ecken 
mit eben fo einen Eleinen Stempel, wie auf der erfien Seite, ein M. I, 


eingepräget. 
Aaa 2. Hiſto⸗ 


we 
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Nah Endigung diefer Streitigkeit lebte — Albrecht wicht lange, ſondern 
beſchloß fein Leben den 10. Martii A. 1508. Adlæreiter nennet ihm billig den an 
dern Stifter des Herjogthume Bayern. Ob er gleich fih fehr fparh und im 45. 
Jahr feines Alters verehliget hatte ; fo erzeugte er body mit feiner Gemahlin drey 
Söhne, und fünff Töchter. Vid. Trithemius in Chron. Sponbeim. & Vit. Aren- 
peck. in bill. Bav, ad b. aa, Adlzreiter P. II. Lib. IX. Fugger in Ehrenſp. Li. 
V. c. 20. p. 31. Ge. 

In deßelben auf der Gegen - Seite der Medaille vorfommenden quadrirten 
Wappen · Schild it der Pfälziihe goldne roth - gefrönte Löwe im erften und vierdten 
ſchwarzen Quartier , und das von Silber und blau gewedte Baperifche Wappen im 
andern und dritten Feld, wodurch die Anmerkung der Lehrer unferer Teutſchen WBapı 
pen Kunſt beftättiget wird , daß die Herzoge in Bayern,vor erlangter Pfälziichen 
Chur- Würde, das Pfälzifhe Wappen dem Baprifchen beftändig in Ihrem Schilde vors 
gefeget, und nur den Bayerifhen Helm geführet. Auf diefer Medaille ift auch zu ew 
feben, daß der Flug auf felbigen vor Alters nicht gefchlogen gewefen, wie er heut zu 
Zage vorgefiellet wird, fondern ſich ausgebreitet gezeiget. 

Den Urfpruug der Bayeriſchen Wecken hat Marcus Velferus Rer. Boicar, IB. 
I. p- 8. und 9. von den geftreifften bundfärbigen Waffenrörken der alten Bojer herge⸗ 
leitet , welche mit unter den Gallifhen Völkern gemefen , die ih der Stadt Kom 
bemächtiget , als die Virgilius En. VII. 660, nach ihrer Kleidung alfo befchrieben: 

Aurea czfaries ollis, atqve aurea veftis 
Virgatis lucent fagulis - - - - 

Er führet auch an daß Silius Icalicus IV. 15. den Boiſchen Heerführer , Chri- 
xum, alſo abgemaßlet : , 

Colla virifulvo radicabantladtea torgve 


Auro virgat« vefßes, 

Es trifft auch in dem alten Scriptore de rebus bellicis , fe 206. welcher der Notitiz 
utriusqve Imperii angehenft ift, einen Thorocomachum, mit einem —* geweck⸗ 
ten Kleide an; alleine dieſer in einem wollenen Unterrock, zu bequemerer Tragung des 


ſchweren eifernen Harniſches, wohl verſehene Kriege-Mann iſt ein Römifcher Cuͤraßierer, 


und kein Boje. So ſind auch die Bojen, die 9 unter die Donau, an die Gränze von 
Pannonien gezogen, nachdem von den Dacen gänzlid) ausgerottet worden, dabero dann 
die Bojischen Wülteneyen in felbiger Gegend entftanden,mithin ein großer Zweifel nach vor. 
waltet, daß die Bayern für Abkömmlinge der alten Bojen zu halten, Welfer ift alſo zu tıeff 
mit feiner Bayerifchen Wappens- Herleitung in das Alterthum eingetrungen. Denn zu der 
24 als die Wappen aufgekommen, wird man ſchwehrlich an dergleichen alte ſcheckigte 
ojiſche Tracht gedacht / und dahero Gelegenheit zudem Bayeriſchen Werken genom, 
men haben. Selbftaud) Ciuverius, der doch fonften auf ſolche weit hergeſuchte Urfprum 
e febr erpicht / giebt Welfern hierinne Feinen Beyfall, führet aber doch eine andere Ur⸗ 
abe an und fchreibt Germ. Antigv. Lib. L c. 16. p. 138. - Qyadam infignia hodie 
dictos laterculos modice in rhomborum formam comprefios habent; qvod ge- 
.nus in veterum fagis fuiffe, ut qvidam voluntwiri docti, egoqvidem dubito: 
gvum texturafagi qvadri talem figuram haud facile admittat, nifi ex ſeg- 
mentis verficoloribus faga fufpiceremur. 
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Siftorifchen Sünz-Beluftigung 


47. Stüd. den 19. Novemb. 1732, 
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Eine fehr rare filberne Klippe der Schlefifchen 
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J. Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite enthaͤlt ein rundtes Gepraͤge, in welchem der 
Schleſiſche Adler zwiſchen der Jahrzahl 1621. mit der Umſchrifft 
zu fehen: MONETA ARGENTEA SILESIEE SEX TALERO.rum, 

d.i. Silber Münze Schlefiens von ſechs Thalern. Inden Schwanz 
Federn fiehet man die Buchftaben, H, R. von dem Namen des Münzs 
meifters. In der oberften Ecke über dem Adler ift mit einem Fleinen 
Stempel eingefchlagen & und unter Demfelben in der unterften Ecken die 
verzogenen Buchftaben P. Z. | 
Die andere Seite ift ganz leer; außer bag in der unterften Ecken 
mit eben fo einen Eleinen Stempel, wie auf der erften Seite, ein M. I, 


eingepräget. 
Aaa 2. Hiſto⸗ 
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2. Hiftorifche Erklärung. 


Es find gar wenig Gold und Silber: Münzen vorhanden, melde 
die Surfen und Stände in Schlefien zufammen haben fehlagen laßen, 
wie Dann der in Zufammenfuchen der Schleſiſchen alten und neuen Geld: 
Sorten ungemein ämfige und fehr genau drauf fehende Herr Dewerdeck 
nur viererley Gattung derſelben hat zuſammen bringen koͤnnen, als Da find 
1.) die Peters Pfennige, 2.) die Wladislai- Heller, 3.) unfere Klippe,und 
4.)die Ducaten und Fleine Silber» Münzen , welche A. 1622. nad) ber 
Ausföhnung mit K. Ferdinand II: zum Vorſchein gekommen. 

Unfere Kippe ift zu der fehlimften Zeit in Schlefien g chlagen wor; 
den, und fan zu einen beftändigen und traurigen Denkmahl derfelben die, 
nen. Sie wiegt nur 2. Loth feines Silbers und hat Doch nad) ihren 
äufferlichen Werth ſechs Thaler gegolten. Man hat noch eine Fleinexe 
Art, die am Gewichte nur ein Loth und in Preiß halb fo viel, als Die 
erftere austrägt, nach der Umfchrifft: MONETA ARGENTEA SILE- 
SIR Il. TALERORVM. Dd. i. Silber» !Wünze Schlefiens zu drey 
Tbalern. Die dritte und Fleinfte Sorte folder Klippen ift von einem 
halben Loth, und ift vor anderthalb Thaler gäng und gäbe gemejen, auf 
welcher zu lefen : MONETA ARGENTEA SILESIZE 1;. TAEERO- 
RVM. d. i. Silber- Münze Schlefiens zu einen und einen halben Tha⸗ 
fer, Demnach kahm damahls wegen der fo fehr in Schwange gehen. 
den Kipp- und Wipperey das Lorh fein Silbers auf drey Reichs- Thaler. 

n eben felbigen Jahr ließ man 9— dreyfache Ducaten ſchlagen, und 

ste derſelben Preiß auf 25. Spec. Thaler, —— Worte ſtanden: 
MONETA AVREA SILESIE XXV. JOACHIMICORVM, di. 
Boldne Münze Schlefiens von 25. barten Tbalern. Woraus abzu⸗ 
Bm, wie hoch auch damahls der Werth des feinen Goldes getrieben 
worden. 

Fragt jemand, twoher dieſes gefommen? fo giebt vor mic) M, Joh. 
Philippus Abelinus im Tomo I. Theatri Europzi ad A, 1620, p. 455. 
diefe aufrichtige und ftatthaffte Antwort: Die groben Sorten find erjteis 
gert / aufgewechfett,und geringe und fchledste Munzen dafür einge, 
fchoben worden. -- Viel verfchlagene, geldfüchtige Leuth / die die 
Sottes ſurcht, Ehr / und Redlichkeit nicht hoch achteten, haben 
die gute ſchwehre — ⸗Sotren / von Pfennigen biß zum Reiche; 
Thaler, auch alt Silbel, wo fie daffelbe nur bekommen koͤnnen / auf 
gewechfelt , in die Muͤnzen geführer, und aufs cheurefte verkaufft, 

da 


da es dann verſchmelzet / und ſchlecht Geld daraus gemachet wor⸗ 
den. Wann Abelinus wieder von den Toden auferſtehen, und Die Fort; 
ſetzung feines Hiſtorien⸗Buchs felbften übernehmen ſolte, fo würde er obi⸗ 
ge Worte von unferer jegigen elenden Geld s Zeit wiederhöhlen müßen. 
Dhngeacht K. Marimilian II. im Reichs-Abſchied von A, 1570. $, 122, 
faget: daß die Muͤnz⸗Gerechtigkeit Feine Aercauz , fondern unfer 
Kayferlicy Regal ,„ fo die Mlünz » Stände aus unferm Vertcauen, 
nicht zu ihren felbft gefuchten Vortheil, fondern wie wir feloft 
dem Seil. Roͤm. Reich zu Ehren und Woblfare brauchen follen; 
Dhngeacht ferner nad) der legten Kayferl. Capitulation Artic. IX, gegen 
diejenigen,fo das ihnen zulommende Wünz-Regale gegen die Reichs 
Conflitutiones mißbraucben / oder durch andere mißbrauden 
laßen, nebft der Privation gedachten ibres Regals , auch mit der 
Sulpenlion a Seflione & Voto auf allgemeinen Reichs, Derfammluns 
gen verfahren / und folcher fuspendirter Stand gleichfals anders 
nicht/ als auf einem gemeinen Reichs⸗Tag / nach gegebener Satis- 
faction, reſtituirt werden foll; fo wird do ganz ohne Furcht, Scheu 
und Scham unfer Vaterland mit fo einer faft unzehlbaren Menge ge 
zinghaltiger Gold⸗ und Silberner - Munzs Sorten, nur feit dem Baden⸗ 
ſchen Frieden überhäuffet, daß .es das. Anfehen gewinnen will, als ob 
man fich nicht mehr an die heilfamen Muͤnz Ordnungen, und an Reiche; 
und Creyß⸗ Verfaſſung zu Fehren hätte , fondern durch gerinnfüchtigen 
Vorſchub der beichnittenen und unbefchnittenen Juden eifrig ef 
‚märe den baldigen Anbruch der Kupffern Zeit,mit aller Macht, zum gänz- 
lihen Ruin alles Handels und Wandels zu befördern, | 
Das andere Ungemac) fo Schlefien zu felbiger Zeit hart bedruckte, 
und Silber und Gold gar rar machte, mar die leidige Böhmifche Kriegs 
Unruhe, in welche daſſelbe mar mit eingeflochten worden. Denn es meins 
ten zwar die Schlefifchen Ständedie große Ehre ‚und den lang erwuͤnſch⸗ 
ten Nutzen bey der Nereinigung mit den aufgeftandenen Böhmen erlangt 
zu haben, daß ihnen derfelben Directores A. 1619. Dem 22, Aprilis ſchri 
lich zugeftanden, daß 1.) ins Fünfftige in allen und jeden vorfallenden Ans 
.gelegenheiten , die das ganze Königreich mit allen einverleibren Ländern 
- beteäfen, und infonderheit bey Ermähl-und Annehmung eines neuen Koͤ⸗ 
‚niges, ohne Anweſen der Schlefifchen Fürften und Stande Borhfchafft, 
fein Vortrag gethan — ‚ noch was berathſchlaget, und beſchlo⸗ 
ßen werden folte; 2.) daf ie —— des Fuͤrſtenthums Trop⸗ 
pau, ob es zu Böhmen oder Schleſien gehöre, guͤtlich ſolte beygeleget 
Aaa 2 werden. 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es find gar wenig Gold⸗ und Silber Münzen vorhanden, welche 
die — und Staͤnde in Schleſien zuſammen haben ſchlagen laßen, 
wie dann der in Zuſammenſuchen der Schleſiſchen alten und neuen Geld» 
Sorten ungemein ämfige und fehr genau drauf fehende Herr Dewerdeck 
nur viererley Gattung derfelben hat zufammen bringen fönnen, als da find 
1.) die Peters ‚Pfennige, 2.) die: Wladislai- Heller, 3.) unfere Klippe,und 
4.)die Ducaten und Feine Silber» Münzen , welche A. 1622. nad) der 
Ausföhnung mit K. Ferdinand 11: zum Vorſchein gekommen. 

Unfere Kippe ift zu der fchlimften Zeit in Schlefien gefhlagen wor; 
den, und kan zu einen beftändigen und traurigen Denkmahl berfelben die; 
nen. Sie wiegt nur 2. Loth feines Silbers und hat doc) u ihren 
äufferlichen Werth fechs Thaler gegolten. Man hat noch eine Fleinere 
Art, die am Gewichte nur ein Loth, und in Preiß halb fo viel, als Die 
erftere austrägt, nad) der Umfchrifft: MONETA ARGENTEA SILE- 
SIE ll. TALERORVM. d. i. Silber» !Wünze Schlefiens zu drey 
Tbatern. Die dritte und Fleinfte Sorte ſolcher Klippen ift von einem 
halben Loth, und ift vor anderthalb Thaler gäng und gäbe gewefen, auf 
welcher zu lefen : MONETA ARGENTEA SILESIZ 1;. TALERO- 
RVM. d. i. Silber- Münze Schlefiens zu einen undeinen halben Tha⸗ 
fer. Demnach fahm damahls wegen der fo fehr in Schwange gehen: 
den Kipp- und Wipperey das Loth fein Silbers auf drey Reichs⸗Thaler. 

n eben felbigen Jahr lieg man 98 dreyfache Ducaten ſchlagen, und 

ste derſelben Preiß auf 25. Spec. Thaler, ter Worte ftanden: 
MONETA AVREA SILESIE XXV. JOACHIMICORVM, d. i. 
Goldne Münze Schlefiens von 25 barten Tbalern. Woraus abzu⸗ 
es ‚ wie hoch auch bamahls der Werth des feinen Goldes getrieben 
worden. 

Fragt jemand,woher dieſes gekommen? fo giebt vor mic) M, Joh. 
Philippus Abelinus im Tomo I. Theatri Europzi ad A, 1620, p. 455. 
diefe aufrichtige und ftatthaffte Antwort: Die groben Sorten find erjteis 
gert / aufgewechfettsund geringe und jchlechte Münzen dafür einge 
fehoben worden. -- Viel verfhlagene, geldfüchtige Leuth / die die 
Gottes furcht, br / und Redlichkeit nicht hoch achteten, baben 
die gute ſchwehre lee; » Sotren/ von Pfennigen biß zum Reiche; 
Thaler, auch alt Silbet, wo fie daſſelbe nur befommen können, auf 
gewechfelt , in die Muͤnzen gefuͤhret und aufs cheurefte verkauft, 

da 
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da es dann verſchmelzet / und ſchlecht Geld daraus gemachet wor⸗ 
den. Wann abelinus wieder von den Toden auferſtehen, und die Fort 
fesung feines Hiftoriens Buchs felbften übernehmen ſolte, fo würde er obi- 
ge Worte von unferer jegigen elenden Geld » Zeit wiederhohlen muͤßen. 
Dhngeacht 8. Marimilian II. im Neichs-Abfcyied von A, 1570. 6. 122, 
faget : daß die Muͤnz⸗Gerechtigkeit Feine Mercarz , fondern unfer 
Kayſerlich Regal , fo die Wünz » Stände aus unferm Vertrauen, 
nicht zu ihren felbft gefuchten Vortheil, fondern wie wir feloft 
dem Seil, Abm. Reich zu Ehren und Wohlfart brauchen follen; 
Ohngeacht ferner nad) der legten Kanferl. Capitulation Artic. IX, gegen 
diejenigen,fo das ihnen zukommende Münz-Regale gegen die Reichs 
Conftitutiones mißbraucben / oder durch andere mißbraudhen 
laßen, nebft der Privation gedachten ibres Regals , auch mit dee 
Sufpenfion a Seflione & Voto auf allgemeinen Reichs, Verſammlun⸗ 
gen verfahren / und folcher fuspendirter Stand gleichfals anders 
nicht/ als auf einem gemeinen Reichs⸗Tag / nach gegebener Satis- 
faction, reftituire werden foll; fo wird dei ganz ohne Furcht, Scheu 
und Scham unfer Vaterland mit fo einer faft unzehlbaren Menge ge 
zinghaltiger Gold⸗ und Silberner  Münz- Sorten, nur feit Dem Baden: 
(chen Frieden überhäuffet, Daß es das Anfehen gewinnen will , als ob 
man fich nicht mehr an die heilfamen ya — und an Reichs» 
und Creyß⸗ Verfaſſung zu Fehren hätte , fondern Durch geminnfüchtigen 
Vorſchub der beichnittenen und unbefchnittenen Juden eifrig beten 
‚märe ben baldigen Anbruch der Kupffern Zeit,mit aller Macht, zum ganz 
lichen Ruin alles Handels und Wandels / zu befördern, 
Das andere Ungemad) fo Schlefien zu felbiger Zeit hart bedruckte, 
und Silber und Gold gar rar machte, war die leidige Boͤhmiſche Kriegs 
Unruhe, in welche dafjelbe war mit eingeflochten worden. Denn eg meins 
ten zwar die Schlefifchen Ständedie große Ehre ‚und den lang erwuͤnſch⸗ 
ten Mugen bey der Vereimgung mit den aufgeftandenen Böhmen erlangt 
zu haben, daß ihnen derfelben Directores A. 1619. den 22, Aprilis ſchri 
li jugeftanden daß 1.) ins Funfftige in allen und jeden vorfallenden Ans 
. gelegenheiten , die das ganze Königreich mit allen einverleibren Ländern 
- beträfen, und infonderheit bey Ermähl- und nen Der neuen Koͤ⸗ 
‚niges, ohne Anweſen der Schlefifchen Fürften und Stände Borhfchafft, 
fein Vortrag gethan — noch was berathſchlaget, und beſchlo⸗ 
ßen werden folte; 2.)daf ie Streitigfeit ragen des Fürftenrhums Trop⸗ 
pau, ob es zu Böhmen oder Schlefien gehöre, guͤtuch folte beygeleget 
Aaa 2 werden. 
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werden; 3.) daf ihre Privilegia, Rechte und Gewohnheiten in der neu 
zu errichtenden Canzelley ſolten in Acht gehalten werden, 4.) daß von 
den aufm Eariftein vermahrlich gehaltenen, und das Land Schlefien bes 
treffenden, Privilegien ihnen ‚su des Landes Nothdurfit, beglaubte Ab- 
ſchrifften folten abgefolget werben, 5.) daß zmifchen Böhmen und Schle⸗ 
fien fünfftig alle Repreflahen beederfeits folten unterlagen werden, 6.)daß 
‚alle Erbichafften den rechtmäßigen Erben aus Böhmen in Schlefien,und 
intwiederum aus Schlefien in Böhmen , zu ewigen Zeiten folten re 
olget werden; und fie erflärten fich dagegen den 31. Julii, daß fie Boͤh— 
men mit 1000. Mann zu Roß und 3000, zu Fuß, Mähren mit eben ſo 
viel Kriegs-Leuten , Ober-Laufnig mit 150. zu Roß, und 300. zu Fuß, 
Nieder — 100. zu Roß und 200, zu Fuß in allen Nothſaͤllen, 
und zwar von dem erſten zuſchreiben inner vier Wochen, zufpringen wol⸗ 
ten ; da hierauf die Noth am Mann gieng, fo waren fie ferner auf ers 
Electliche außerordentliche Geld Mittel bedacht, und fchoffen fie fämtlich 
ein Darlehn auf vier Fahre von 162500. Thaler zuſammen, wozu jedes 
— 9000, Thaler biß auf Troppau, in welchem nur die Stadt 
oppau 2000, Thaler r ;, jede von den 4. Standes- Herrſchafften 
3000. Thaler, und die fümtlichen Städte, nad) ihrer unter fi) gemach- 
ten Eintheilung, 22500. Thaler aufbringen muften; Uber F uſte 
die fämtliche Geiſtlichkeit, weil fie des Landes Schutz gleichmäflig Ju ger 
niefien, diefelbe auch bey den Türken Kriegen dergleichen gethan, cine 
Summa von 165100, Thalern, nach dem Fürften Tags- Schluß von 
10, Martii A. 1620. vorftrecken: 

Alleine, da 1. der vor den angemaften König, Chur⸗Fuͤrſt Fries 
drichen V. zu Pfalz, ſehr unglücklich ausgefallenen Schlacht auf dem wei⸗ 
fen Berge bey Prag , die Böhmifche —— ganz andern Aus⸗ 

ang befahm, ſo ermahnteder Chur-Furft zu Sachfen die Schleticren 
Stände in einem Schreiben von 10, Dec, A. 1620. zeitlich, fie möchten 
nunmehro fo wohl die Noth und Gefahr, Darinnen eine geraume Zeit ihr 
wvaterland geſtecket, als aud) bie andringende Derheerung depelben , 
wohl ermegen, und infonderheit behersigen,, wie gar wenig Gluͤck und 
Sieg bey eslcher erregten Unruhe getvefen, und wie Goͤttl. Allmachtüber 
Dersielben Ordnung der Obrigkeit, wohl gehalten, und dahero fich ihm, 
als Kanferl, Commiflario , unverzüglid) unterwerffen , Die angebotene 
Gnade und Milde annehmen, und denjenigen einig und allein für ihrem 
Herren und —— in Schleſien erkennen, dem ſie, vor entſtande⸗ 
ner üſruhe, mit ſchwehren Pflichten zugethan geweſen. Anbey verſprach 
e 
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er ihnen, daß fie bey ihren Privilegien und Exercitio Religionis folten ge 
handhaber werden. Sie faumten fic) hierauf auch nicht dieſem gnaͤdi 
ii Gefinnen ftart i eben, begegneten den auf feiner Flucht nach Breß⸗ 
au Fommenden Pf: hifdpen Chur Nie gar | lecht, daß er gar balde 
feinen unftäten Fuß meiter ſetzen mufte,und fchloßen den 18. Febr. A. 1621. 
mit den Chur. Fuͤrſten zu Sachfenfolgende heilfammeCapitulation, 1.) Er; 
Flärten fie fih reumüthig, daß fie zu viel gethan , daß fie ſich gegen K. 
Ferdinanden II, als rechtmäßigen König in Böhmen und oberiten Her; 
zog in Schlefien aufgelehnet, und bathen um Verzeihung, 2.) befräfftig- 
ten fie demfelben mir neuer Eydes; Pflicht allen fhuldigen Gehorfam, 3.) 
wolten fie mit dem vertriebenen Chur- Fürften zu Pfalz und feinen Anhän: 
gern meiter nichts zu fchaffen haben, und entfageten aller Verbindnuͤß 
mit Böhmen, Mähren / Ungarn und Siebenbürgen, 4.) Besahiten fie 
dem Kayfer, zu Erftattung der Kriegs Koften, innerhalb Jahres Friſt in 
dreyen Friften drey Tonnen Goldes baar. Sie folten anfangs fünff Ton: 
nen Goldes geben wegen der augenfcheinlichen Unvermöglichfeit aber ward 
diefe Summa gemildert, 5.) danften fie alles Kriegs Volk ab, biß auf 
1000. Mann zu Pferde , und 3000. Mann zu Fuß, fo zur Sandes-De- 
fenfion in Beftallung behalten wurden. Hinwiederum verficherte fie der 
Chur-Fürft 1.) daß fie der Kayſer wiederum zu Gnaden an - und aufneh- 
me, ihres begangenen Irrthums und Fehler ferner nicht edenfen, noch 
über furz oder lang fie von Gröften bi zum Kleinften firafen würde, 2.) 
daß fie folten bey dem Majeftät Brief gefchüger, ıhre Privilegia beftätti- 
et , auch ihren Befchwehrden abgeholffen werden, 3.) daß er fie bey 
Fünftigen ReligionssAnfechtungen in Schuß nehmen wolte. 
Als hierauf,nach Kayſerl. Befehl, zu Drag den 11. oder 21. Junii 
27. Perſonen von den Boͤhmiſchen Dire&toribus und vornehmften Aufruͤh⸗ 
rern hingerichtet,und deren, wie auch anderer flüchtigen und theils ſchon ge⸗ 
ſtorbener Rebellen auf drey und funffzigmahl hundert — vier und 
ſiebenzig taufend , vier hundert, neun und vierzig B hmiſche Schock 
oder Shaler ‚, had) den geringften Anfchlag ‚fic) belauffende Güter und 
Käufer conficirt wurden, machte Marggraf Fohann Georg zu Bran: 
denburg, Herzog zu Jaͤgerndorff, als des vertriebenen Boͤhmiſche Winter Ko⸗ 
nigs Rath, General Feld⸗Obriſter, und vollmaͤchtiger Comniitlärius in einem 
Patent d. d. Neuß den 3. Zul, den —— Staͤnden kund, daß 
nicht nur unterſchiedliche warhafftige Aviſen, ſondern auch etliche gefan⸗ 
ene Neapolitaner gemeldet, daß dergleichen blutiger Proceß auch in ans 
ern confaderirten Landen, inſonderheit in dem zweyen Haupt: Städten 
Ann 3 Schle⸗ 
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Scheſiens, Breflau und Schweidnig , ohne Unterfcheid ergehen folte/ und folte 

biegjalld weder Pardon, noch einiger- Accord , nicht beiffen, und ermahnte fie dahıro, 

fid) dies Falls wohl in Acht zu nehmen , denenjenigen , die aus ihrem Mittel dag 
Nädel am meiften führten , und nur ihre beuchlerifhe Perfonen verwahrten, GOtt 
gebe , mo die Gemiine bleibe , micht zuviel zu trauen , an anderer Unglüd ſich u 
fpiegeln» und bey dem Eyd, der demverjagten König, und der Confcederation ‚om 
ihnen freymillig und theuer gelcifter worden, treulich ſund beftändig zu halten, in um 
ejweiffelter Hoffnung , GOtt werde im kurzen Mittel zur Erlöfung von allen Zranyı 
alen verordnen. Alleine nicht nur der Chur - Fürft zu Sachſen fegte diefem aufwies 
aeg Patente unter dem 6. und 16, Julii ein anders entgegen , in welchem er 
mit feinem Churfürftlihen .Wort nochmahls die Schleſiſchen Stände verſicherte, daf 
die ertheilte Verzeihung farıt dem ganzen Accord feſtiglich folte gehalten , und feine 
Execution, fie habe Namen, wie fie wolle, darwieder vorgenommen werden‘, man 
wolte dann felbftien aus dem Vergleich ſchreiten, und in vorige Gefahr fi) wiederum 
ſtecken; fondern auch der Kayſer lehnte in einem offnen Ausfchreiben den 17. Juli. 
das ganz vermeflene , ungegründete und betrügliche Worgeben des geächteten Marg 
grafens gänzlid ab, und bezeigte , daß er ſich des den wiederum gehorfammen Fürs 
ften und Ständen in Silefien ertheilten Pardons gnädigft mehlerrinnerte, wolte au 
wie zuvor, alfo nachmahls, diefelben fo wohl, als alle Privat - Perfonen , die in 
unterthänigfter Devotion treu und ftandhafftig verblieben, hiermit verfidhert haben, 
daß fie bey allem dem, was der vom Ehur-Fürften zu Sachſen mit ihnen gefchlogene 
Accord in fi haltet ,„ von ihm völlig und uubrächig gelaßen und gefchüget werden, 
auch ſich niemand durchaus einziger Straf, dem mit einverleibten General - Pardon , 
sumieder , befahren folle oder möge- Hiedurch murde der Auſchlag Marggraf Ye: 
dann George zu Brandenburg zu nichte , der durch ſolche ausgefprengte Bedrohung 
die Schlifier zu neuer Unruhe zu verleiten getrachtet hatte. 


Ehe noch die Handlung mit dem EChur-Fürften zu Sachfen zur Richtigkeit Fahm, 
„waren die Schlefifhen Stände bedacht fonderbahre Geld - Mittel, fo wohl zu Be 
zahlung des Kriege - Volks , als auch zu ihrer Rettung aus dem immer ſtaͤrker wer; 
denden Nothſtande aufzubringen. Damit aber bey den befchloffenen mehrern Con- 
tributionen eine Gleichheit zwiſchen den Armen und Reichen möchte gehalten werden, 
fo beſchloßen fie den 6. Januarii A. 1621. daß ein jeglicher Bandes Yumwohner mes 
Ehren, Weſens, Würdens oder Standes er fey/ von baaren Gelde, ingleichen von 
Golde, Silberwerf, güldenen Ketten, Ringen, Perleny Kleinodien und dergleichen, 
von jedem hundert Thaler zu 36. Groſchen gerechnet, achtzehen Schlefifhe Grofchen 
dem gemeinen Lande fteuren folte- Damit au Würdigung der Perlen , Edelgefieine 
und Kleinodien nicht Zweiffil vorfallın dörffte, folte die Vergebung nad) dem Gemichs 
te dem Golde gleid) gerichtet werden. Handlungs Gelder zu des gemeinen Lebens 
Unterhalt und Nothdurfft folten mit 18. Grofchen von hunderten verlegt werden, wur⸗ 
den fie aber zu Sammet , Seiden koͤſtlichen Rauchwerk, Jubelen und andern zur 
Hoffart , Woluft und Uppigkeit dienlihen Wahren angeleget , davon mufte doppelte 
Steuer, und alfo 36. Grofchen vom hundert , gereichet werden. So viel murde auch 
ben Juden von ihrer Handlung , ingleihen auch den Weinfchenfen von dem Epmer 
fügen Weins aufgeleget ; Angarifcher aber, Defterreichifcher und gemeiner Land: Wein 
wurde 
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wurde dem Eymer nach mit 18. Grofchen, ingleichen jedes Duart Brandewein mit 
16. Heller verſteuret. Diefe angefegte allgemeine Vermögens Steuer zeiget fattfam 
an, wie fehre man um die VBeftreitung der Landes - Ausgaben dazumahl beforgt ges 
welen ‚ und kaum fo viel Geld hat herbey fchaffen koͤnnen, als zu Veftreitung aller 
vorfalenden Nothwendigkeiten gnugfam gemefen ; dabero auch wohl um desmillen 
der Werth des Goldes und Silbers hat muͤſſen erhöhet werden, 


Dbbelobter Herr Dewerdeck beobachtet bey diefer Klippe , daß biefelbe den 
rechten Schlefiihen Adler nach den vornehmſten Regvifitis, und wie er foldhen aus 
den älteften Münzen und Monumentis in feinem Werke dargethan uud befchrieben, 
ausdrüdlich zeige; nehmlich daß er 1.) ohne Krone =.) auf der Brufl eine Binde am 
Enden mit denen Yilien , und 3.) ein Ereuglein über der Binde habe, daß ihm alfo 
nichts, ald der Punct mitten auf der Binde, unter dem Ereuglein fehle. Es bat fi) 
allerdings Herr Dewerdeck, vor allen andern Schlefiichen Seribenten, viel Mühe ge 
geben, die eigentliche Belchaffenheit des Adlers, welchen das vortrefflihe Herzog⸗ 
ihum Schlefien, von den älteften Zeiten her ‚in Wappen führet, recht ansjuforfchhen und 
vorftcllig zu machen, diemeil fie in der Welt fo gar unbefandt und auch felbften feie 
nen Landes Leuten iſt daß auch nicht einmahl auf dem Kupfer- Blat der Schlefifhen 
Ehronid des Schickfuſes, die wahre Geftalt deßelben getroffen worden , welches 
dann auch andere Autores zum Itrthum verleitet. Er bat dannenhero aus alten und 
bewährten Dentmahlen erwieſen, daß der Schlefiihe Adler © den Kopf zur rechten 
Seite fehre 2.) keine Krone führe 3.) auf der Bruſt eine gefrumte Binde habe, die 
ſich an beeden Seiten mit einer Lilie endige , 4 ) über derfelben ein Ereuglein, und 
unter derfelben ein Yunct,fiehe , welcher aud) als ein Ringlein zuweilen vorgebildet, 
g.) Fuͤße und 6) ſehr lange Schwanz-Federn habe , die in der Mitten gefnüpfft mit 
einen Knoten; mithin fen falſch, daß derfelbe ı1.)eine Krone auf dem Haupte, z.) 
einen halben Monden auf der Brufi ; und 3.) an denen Hörnern oder Spigen des 
Mondes_ein paar Ereuglein habe ; und wenn-man 5.) auch das Ereuglein uͤber der 
Binden, den Punct unter derfelben , und 6.) den Knoten im Schwanze , auch wohl 
gar 7.) die Fuͤße, weglaße. 


Jedoch deucht mich, daß er,bey aller diefer fo fcharffen Erforfchung und fehr 
genauen Befchreibung, darinne anflofe, daß er 1.) dafür hält, die alten Schlefiihen 
Piaſtiſchen Herjoge hätten vermurblih den Adler nicht aus Pohlen mitgebracht, jom, 
dern wohl gar in Schlefien gefunden , meil ja jedwedes Land fein eigen Wappen ha, 
ben müße. Denn das Gegentheil erhellet daraus / 1.) daß die Wappen nit von den 
Ländern / fondern von den Herrn und Befigern derfelben, ihren erſten Urfprung has 
ben; die fi dergleichen Ehren - und Kennzeichen anfangs bey den Ereug - Zügen, 
Tournieren, und anderer Gelegenbeit,erwählet , melde hernad auch ihren Laͤndern 
beygelegt und mitgerheilet worden , a.) gehörte Schleſien unlaugbahr zu Poblen. 
Die Piaſtiſche Herzoge und Megenten dehelben führeten befandter Magen in dem 
Mappen einen Adler, dahero ihre Ahkdınmlinge die Herzoge von Schleſien denfelben 
auch behalten, als mie die ae von Mafovien ; jedoch haben die erften, zum Uns 
terfchied ihrer Linie deßen Farbe geändert , und ihm noch mit einem By - Zeichen 
auf der Bruſt, wie bey Jüngern Linien in Koͤniglichen und Fuͤrſtlichen ee 
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woͤhnlich, bezieret- Schlefien hat aljo, che es ein befonderes,und einer abgetbeilten 
Piaſtiſchen Fuͤrſtlichen Linie eigenes und erbliches Herzogthum geworden, kein bejen: 
deres und eigenes Wappen gehabt. 

Fürs andere fan ih auch micht abfehen , warum Herr Dewerdeck den auf 
der Bruft vorfommenden,mit den Spigen über ſich wachſenden Mond , dafür nicht 
anfehen, fondern für eine Binde halten wil. Er fagt jmar p. 606. daf dasjenige, ſo 
um die Bruft des Adlers gehe , gar nicht fo tief fey , daß man es Lunam crefcen- 
tem nennen Fönne, fondern daß die daran ſich befindende Superficies oder Craffities 
würflich eine Binde vorftellen wolle. Alleine ich habe in Feinem Heraldiſchen Bus 
che dergleihen Binde antreffen können, fondern vielmehro gefunden, daß eine Krüns 
me die unten etwas breit, und gegen beeden Enden fpigig zulaufft , fie mag flehen 
und vorlommen mo fie will, ein Mond von ihnen genennet wird, 

Drittens ift Herr Dewerded der befländigen Meinung, daß des Schleſiſchen 
Adlers Bruft- Binde an Spigen Lilien habe; ich mag fie aber anſehen mie ich will, 
fo find es Peine Lilien , fondern Klee-Blätter ; und Fan man den Unterfchied gar leichte 
an einem gegeneinander gehaltenen Lilien und Kleeblat-Ereuge fehen. Jedoch Ban es 
leichte ſeyn, daß die Lilien in eine Kleeblate- Figur durch die Ungeſchicklichkeit oder Eis 

enfinn der Mahler verändert worden. ‚Auf diefer Klippe aber ift ein Kleeblat, und 
eine Lilie zu ſehen. 

Dem allen ohngeacht muß man doch Herrn Demwerded die Ehrelagen,daß er in gemam 
er Unterfuchung und ächter Vorftellung des Schlefiihen Wappens einen ungemeinen und 
fehr löblichen Fleiß ermiefen, und gewiß der allererfte ift , der ung defelben wahre Gew 
ftalt und gemachet. Woferne dergleichen Wappen-Präfungen von andern Fürftlichen 
Häufern mehr angeftellet würden, fo wärden dadurch die Wappen - Bücher gar balde za 
ihrer Vollkommenheit gelangen können, 

Der Herr von Ludwig glanbt,die ungefchickten Mahler Hätten die Schindeln , Späne 
oder Peiften, welche man über die Flügel der Raubvoͤgel leget, wann fievon den Jaͤgern an 
die Thore angenagelt werden,in einen halben Mond verkehret ‚welcher auf des Schlefifchen 
Adlers Bruftgemablet wird. Seine Anmerfung ad pe&ori Agvile Silefiace impreffam 
exargento Lunulam lautet, wann etwa jemand dießer Einfall wunderlich dünfen folte, in 
in Germ. Princ. Lib. I. c. 7. &. XV.p- 460. alfo: Ineptiunt ,qviarcanos hic fenfus fin- 
gunt facrorum chriftianorum, Potius credendum eft, pictorum inertia factum effe, 
ut materiam per qvamavesin portis adfiguntur, ne cuticulam animantis clavi rum- 
pant,cum lunula confunderent. Es ſcheinet mir aber diefelbe nicht wahrſcheinlich zu 
ſeyn. Denn fo fehr auch irmer die Wappen-Figuren mögen ſeyn zuweilen von der üblen 
Imagination und der fchlechten Zeichnung der Mahler verändert und verderbet wor: 
den, fo glaube ich doch nicht , daß die freye Pohlnifche Nation wird einen angen« 
gelten Vogel zu einen Kennzeichen ihrer alten, edlen, und tapfer verfochtenen Frey—⸗ 
beit erfiefet haben. Vid. Devverdeck Siles. numifmat. Lib. VI, c. 3, $. 2. q. p. 813. 

Kundmann in Nummis — p. 3 Beatr. Europ. ad b. a, Londorp, 
AH. Publ. T. IL 
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48. Stüd. den 26. Novemb. 1732. 


Te EEE Ne Sr: 
Serzogs Joachim Stiedrichs in Schlefien zu Lie 
⸗ erg ie er jien 3 ” g⸗ 





I. Beſchreibung derſelben. 


f der erſten Seite iſt des Herzogs * — im Profil, die rech⸗ 
te Side des Geſichts vorfehrend , im bloßen Haupfe, kurzem 
Haare, ftarfen Barte, gefröfeltenKra en, geharni , mit ums 
fehlagenen Gewand. Die Umfchrifft lautet aljo : MEMOR! iz. JOA- 
CH,imi. FRID.erici, DVCIS. SILES.iz. LEGN, icenfis. BREGENSIS, d. i. 
Zum Gedaͤchtnuͤß Joachim Friedrichs, Herzogs in Schleſien zu 


Liegnig und Drieg. 
Die andere Seite ift mit folgender Innſchrifft - 8. 5 ange⸗ 
fület:DEO OPT.imo, MAX.imo, IN. ÆTERN. um. VIVEN mo. PA- 
TR.iz,. LVCTV PLACIDE OBIIT. AN,.no. MDCII, M. — MART.ii. 
XXV. HORA POMER idiana. VI, CWM VIXISSET AN. nos LI. MEN.fes 
V. DIES. XXVI. d. i. Der dem allergücigften und allergröften GOtt 
ewig⸗ lebende mit böchfter Trauer des Vaterlandes fanffte verfchies 
den iſt im “Jahr 1602. den 25. Martii,um 6, Uhr Vachmittag / nach⸗ 
dem er geleber sı, Jahr, s. Monath / und 26. Tage. 
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2. Hiſtoriſche Erklärung. 

- Diefe Begräbnüß Münze ift um fo merfwürdiger , weil fie die er- 
e von diefer Gattung ift , Die In Schleſien geſchlagen worden. Sie 
ellet uns Joachim Friedri ven, Herzogen in Schleſien zu Liegnitz, Brieg, 
und Wohlau, für, welcher zu Eltern hatte den loͤblichen Herzog Geor; 
den U. zu Brieg, und Barbaram, eine Tochter Chur-Fürfts Foachims IL 
Brandenburg; die ihn zu Brieg A. ısso. den 29. Septembris, am St. 
ricaelis Feſt, an diefe Welt gebracht. In dem 19. Jahr feines Al 
ters A, 1569. ſchickten ihn diefelben an den Chur - ‘Brandenburgifchen 
Hof in Cöln an der Spree, woſelbſt er ganzer fieben Fahr verblieb,und 
von feinem Onkel, Chur-Fürft Sjohann Georgen, zu verfchiedenen wich⸗ 

tigen Gefchäfften zeitlich angeführet und gebrauchet wurde. A. 157 

ſchickte er ihn nach Pohlen als feinen —— ‚ und ließ ihn der 

nung Königs Heinrichs von Valois bepmohnen ; das folgende Fahr nahm 
er ihm mit fich gu der Römifchen Königs Wahl Rudolphs I nad; Re 
urg, und ließ ihn A. 1576. mit groffen Gefchenfen wiederum nach 
ufe gehen. Durch Vorſchub feines Wetters Joachim Friedrichs, 
S dh zu Magdeburg, gelangte er A. 1585. zu der einträglichen 





Dom Probſtey dafelbft, meldye er big an feinLebens-Ende tet. 
Als fein Vater A. 1586. den 7. May verſchieden, theilte er mit feis 
nem Bruder, Johann Georgen,die Landes-Regierung alſo, Daß er Brieg 
ielte, und ıhm das Fuͤrſtenthum Wohlau überließ, jedoch refidirte er 
fo lange zu Ohlau, biß feine Mutter, die das Schloß zu Brieg zu ih: 
zem Leib Gedinge hatte, A. 1595. den 2, Januarü dieſe Zeitlichfeit verlaſ⸗ 


atte. 
aa = war fo gluͤcklich / daß er die von Herzogs Friedrichs I, Tod und 
A. 1547. anbey 49. Jahre zertrennt gewefene Fuͤrſtenthuͤmer, Liegnitz, 
Brieg, und Wohlau wiederum vereinigte. Denn nad) Abfterben Find 
unbeerbten Bruders, Johann Georgens A. 1592. den 6. Juli, fiel wiede⸗ 
sum Wohlau an ihn, und A. 1596. im * verſchied Herzog Friedrich 
u Liegnitz fein Veiter, auch ohne männliche Erben, worauf er auch die⸗ 
ent So im Befit nahm. A. 1588. trugen ihm Die Schlefift 

ürften und Stände einmürhig das Generalar in Kriegs - Sachen auf; 
wieihndennaud) der Kayter in vielen anfehnlichen Commißionen braudyete, 
Seine ge Luft beftand im Bauen, und Anrichtung einträglicher 
u. irthſchafften, und ohngeacht er in feiner Jugend Feine Vaiv 


ien befuchet, und in Wißenſchafften viel erlernet hatte, fo liebte er doch 
geleht⸗ 
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genen Leute, und hatte diefelben fehr gerne um ſich, dahero er auch 
as von feinem Vater neu geflifftete Gymnafıum in Brieg im noch begern - 
Stand zu bringen fehr befligen war. | 
, Er vermählte fih A. 1577. den 19. May mit Anna Maria  Joa- 
chimi Ernefti, Fürftens zu Anhalt , und Agnetis, Gräfin von Barby 
aͤlteſter Prinzeßin, welche ihm nach ihrer Graͤbſchrifft ſechs Kinder ger 
bohren, bavon ihrer aber nur fünffe von den alleraccurareften Gene 
giften benahmfet werden. Darunter waren die zwey Söhne, Herzog Jos 
bann Cbrijtian , und Herzog Georg Rudolph / die ihm in der Regie⸗ 
zung folgeten. Die ältere Prinzeffin Barbara Armes , fo gebohren 
A. 1593, ift A, 1631. an Hans Ulrichen, Freyherrn von gotſch 
——— des Heil. Röm, Semper Freyen, verehliget worben, 
dahero Hans: Anton *—a Ode *. Kayſerl. wuͤrklich geheimer 
Rath, Caͤmmerer, der beyden enthuͤmer Schweidnitz und Jauer 
Sands - Hauptmann, und Koͤnigl. Ober - Amts - Birector in ne 
vom Kapfer Jofepho A. 1708. wegen biefer feiner Groß - Mutter das 
ürftt, Liegnitziſche Wappen zuführen begnadiget worden. Die andere 
inzeſſin fo der Prælat Fibiger Mariam Sophiam, der Herr von Som⸗ 
aber Annam Mariam nennet, ift A. 1654. E chwitz unver 
mählt geſtorben. Auf der Hübnerifchen nor, Genealogifchen Tabelle ers 
einen 7. Kinder unfers Herzogs, meil aber tie gemeldet die Grabe 
rifft der Mutter ausdrücklich aget: SEX LIBERÖRVM ET EX HIS 
VATVOR ADHVC SVPERSTITVM MATER „und auch Schickfuß 
* e — beſtaͤttiget, ſo iſt von Huͤbnern eine Prinzeſſin zu viel ange⸗ 
tzet worden. 
Herjog Joachim Friedrich ließ ſich von feiner Gemahlin heimlich 
zur ——â— rk ‚ und ſuchte derſelben allen Vorſchub 
in ſeinen Landen zuthun. Die Landſchafft wurde aber dieſes bey Zeiten 
inne, und verwilligte ihm nicht eher hundert tauſend Reichs. Thaler, die 
er zu Bezahlung feiner und feines Bruders den von ihr begehrte, 
als big er ſchrifftlich A. 1591, dem 1. Januarii v ch, die Ausfpurgifche 
Conteflion in ihrem rechten Verſtande vein und — in =. 
und Schulen zu erhalten, und feine fremde Deutung und Aenderung der 
Cerimonien — en. Da fich aber bod) viele * des Fuͤrſtens Sinn 
und Exempel richteten, um bey Ihm in Gunſt zu kommen, wie gemei⸗ 
niglich in dergleichen Faͤllen zu geſchehen pfleget, ſo wurden die heimli⸗ 
n Reformirten unter feiner Regierung in: feinen Landen ſehr ſtark. Wie 
etliche Geiſtliche Deswegen Öffentlich zu Er anfiengen, befabler, — 
5 2 
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dem Schein zu befördgender Chriſtl. Eintracht , in einem öffentlichen 
Ausfchreiben Den Geiftlichen, ihr übermäßiges Gezänf und Gehader auf 
den Sanzeln abzuftellen. EN 
Er hatte audy mit der Landſchafft in Liegnig noch eine andere Der: 
drieglichfeit wegen Der Lands-Hauptmanns-Stelle.” Samfon von Staus 
ge auf Kunig legte aus erheblichen Urfachen bey deßelben erften Einzug 
in Liegnitz A. 1596. Den 15, Augufti Diefes Amt nieder, worauf Wenzeln 
von Zeblig Dagelbe vom Fürften übergeben ward, Dieweil dieſer aber 
fein eingebohrmer von Adel war, fo molte man denfelben, vermöge der 
Sandes-Privilegien, lange nicht in Diefer Würde erkennen ;endlic) verfprad) 
der Kürft in einem ausgeftellten Revers ,„ Da dieſes F feinem Prajuditz 
esse gereichen folte, wodurch dieſe Streitigfeit abgethan wurde. 
Es war vom Kayfer,als oberften Herzog in Schlefien, A. 1546. im 
Majo, den Herzogen zu Liegnig der Münz-Schlag fo lange verbotten wor⸗ 
den, biß fie weitern und lautern Bericht t äten, aus was Lrfachen fie 
zu diefer Freyheit befugt wären. Herzog Joachim Friedrich hat aber 
nicht nur allein von Peter von Roſenberg A. 1599. den 26. Odtobris Die 
even Berg-Städte,Reichenftein und Silberberg, erblich erfauffet , fonts 
ern erwieß auch A. 1601, die ihm von Alters her zufommen Münz- 
Gerechtigkeit fo gründlich , dag er an felbiger nicht weiter gehindert 
orden. — 
BE it nach ſechzehn⸗ jährigen geführten Regiment A. 1602. dem 
25. Martii Abends um 7. Uhr, am Seitenweh jähling Todes verblichen, 
und den 7. May zu Brieg in die Fürflliche Grufft bengefeger worden, 
Seine Gemahlin ıft ihm A. 1605. den 14. Nov, in der Sterblichkeit 
nachgefolget. Er_ fette . hinterlagenen Kindern in feinem Teſta⸗ 
men el einer — in, Carln, Herzogen zu Muͤnſterberg in Schle⸗ 
fien zu Dels,und Grafen zu Glatz Kayferlihen Rath und Oberften 
Hauptmann in Schlefien , und Wenjeln von Zedlitz, Landes⸗Haupt⸗ 
mann zu Liegnitz, zu Bormündern. Seine meitläufftige Grabſchrifft, die 
den ganzen Lebens · Lauff in fich faßet, lautet alfo: 
1 | Conduntur hac fandapila exuviz 
reverendifl. & illuftrifl, Principis 
JOACHIMI FRIDERICI 
Georgi II. Ducis Lygio -Breg. & Barbarz 
Marchioniffz Brandenburgicz Filii, 
Nati Bregæ A, 1550. ie Septacıb, 29. 
Ri | 
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cum a puero in fpem patriz non falfam 
educatus eflet, 
uberioris culture ſtudio in aulam fe contulit 
ayunculi fui Johannis Geergii Elect. Brandenb. 
ubi feptennium verfatus ita eminuit, 
ut pollca 
Coronationibus tam Henrici Poloniz 
— Rudolphi Romanorum Regis, 
ilti quidem Legatus Electoris nomine, 
huic vero Comes Electoris adhiberetur 
pati gratia & autoritate. 
Qua Præpoſituræ Magdeburgenſis dignitatem 
honorificis conſecutus ſuffragiis 
ab anno LXXXV. ad obitum usqve contra potentis æmulos 
Be rite obtinuit. 
Cum Anna Maria, Principe Anhaltina, 
Joachimi Ernefti Ailia, 
maritus concors fex fufceptis liberis annos exegit 
prope XXV. | 
“ Poft deceffum Patris laudatiffimi Ducatum Bregenfem 
cum fratre Johanne Georgio fexennium ; 
Fratre fublato decennium folus: 
Alterum Lignicenfem, qvia morte patruelis 
Friderici IV. obtigit ipfi perturbatior, 
fexennium rexit, 
& in flatum trangvilliorem redegit, | 
Adjeltis territorio fuo oppidis Metallicis duobus 
KReichenſteinenſi Silberfpergenfi, 
& monetz cudendz regalibus privilegüs 
in priftinum vigorem revocatis, . 
Gubermatione tota fic defundtus, 
ut in eo 
necamorem orthodoxz pietatis religio, 
nec curam pacatz trangvillitatis Reſpubliea, 
nec fidem patriz commodis devotam, 
ipfe facratiffimus Imperator 
in foppetüs ad bellum hoc decennale Tureicum conferendis, - 
& Ordines Silefiz 
Bbb3 qvorum 
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qvorum fadtus fuit militie Dux, 
ad omnem conatum pro virili præſtitum 
uspiam defiderarint. 
Hoc uno deplerandus nomine 
qvod annum agens LII. in ipfo fpe&tatz gubernationis flore, 
magis ditioni ſuæ exornand& & munien 
qvam valetudini curandæ affıxus 
przter opinionem omnium, 
contraqve totius Patriæ def.derium 
catarrho fuffocativo quali & Pater 
propere eheu , pie tamen placideque extindtus 
impuberes adhuc reliqverit hzredes, 
Cætera fortunatus, & tam re qvam nomine 
PACIFICVS PRINCEPS ! 
Qui Breg& obiit Anno MDCII. XXV. Martii hora VII. 
Eo die funeratus, qvo Pater eit 
ante annos XVI, pie defundtus. 
V. D. M. I. Æ. 


Et MANET ÆTERNVM DOMM immutabile VERB 
Et verbo qvisqvis credidit ille manet. 
Hinc mihi certa falus; Certa caret ille falute, 
qvi verbo dubitat credere, CHRISTE, tuo. 


‚Die Redtores zu Brieg und Goldberg, Tilefius und Laubanus , he 
ben ihm zu Ehren fchöme Orationes parentales gehalten; fo hat ihn auch 
Henelius in Silefa Togata Lib. I. n. 27. gewaltig heraus geſtrichen; ingleis 
—— der unter andern in einer Elegia ihn folgender maßen 

et: 





Acer in hoc uno DVX hic ſudavit & allſit, 
anxius ob cives noffe dieqve fuos: 

Igeni ut qvicqvid celſi indulfiffet acumen 
Numinis aufpicio dexteriore Duci. 

Doctrinæqve vigor fe & mens follerter in omnes 
conſilii pro re vertere prona vices, 
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In commune bonym conferret abundius omne, 
non fibi, fed patriæ, fe genitum effe ratus. 
O fortunatas hoc Principe Slefidos oras! 
O fortunatas templa, fcholasqve facras! 
O fortunatas, qvas civis poflidet , des! 
O fortunatos, qvos cafa plantat agros, 


Da aber oberwehnter maffen Herzog Joachim Friedrich gar zu gerne in 
feinem Lande die Lehr 8 But Fi 2 haͤtte, auch ſonſten ver⸗ 
ſchiedenes zu Kraͤnkung der Landes-Pri — vorgenommen hat, jedoch 
allemahl dabey durch Flugen Wiederſtand der Landfchafft den Kürzern 
esogen hat, fo find entweder obige Lobfprüche aus heimlicher Calviniſten 

Feder geflogen , oder fie find von offenbahren —— dergleichen 
auch zuweilen die g nten Poeten die allergröften abgeben , wann fie 
nur ihren Vortheil dab angen können, hergefommen, und wieder 
Wißen und Sernißen gefchrieben worden, dergleichen recht ärger» 

ichen Mißbrauch der fonft fo edlen Poefie jederzeit geweſen, und fat 

seht zur Abgötterey angewendet worden iſt. Vid. Auf in der 


Schleſiſchen Chronick Lib. Me. 24. Fibiger ad Henelii Silefiograpb. 
e. VVI. p. 258. Dewerdeck in Sılefis numifmatica 
Lib. IL. «. 3. 6, 14 





Ahnen: 
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| Ahnen: Tafel. 
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Der Wöchentlichen 


- Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


49. Städ. den 3. Decemb. 1732. 


ee EEE EEE KETTE, 
Bottbards von Kettler / letzten Heermeiftersin 
Liefland, YToth:Thaler,von A, 1559. ſt 





1. Beſchreibung deſſelben. 


f der erſten Seite ſtehet in einem Viereck des Heermeiſters qua⸗ 
drirter Wappen⸗Schild, in deßen erſten und vierdten weißen 

Feld iſt das ſchwarze Creutz, als des Ordens Wappen, und im 
andern und dricten rothen ein filberner Keßel⸗Hacken, als das Stamm⸗ 
Rappen der von Rerrler. Uber dem Schild | ehen die Anfangs⸗Buch⸗ 
ftaben von dem Namen des Heermeifters , nehmlich G. otthard. M,eis 
fter. Z.u L.iefland. und unten Die Fahrzahl 1559, 

Die andere Seite ift ganz leer. 


2. 5iſtoriſche Erklärung. 

Der ei Anblick diefes Thalers bringt uns ſchon die Gebanfen 
ben , daß derjelbe in einer großen Landes Woth , und fehr üblen Zeit, ge⸗ 
fchlagen worden. : Es war —— mit dem tapfern / klugen, und * 

cc | 0 Hichen 
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lichen Heermeifter , Walthern von Plettenberg, alle Ruhe, Einigkeit, 
Sriede, Sicherheit, und Wohlftand in Lieland A. 1535. gleichfam be; 
aben worden, fintemahl degen Nachfolger gar nicht in deßen Löbliche 
Suiapfen traten, fondern aus lauter Hochmuth , Eigenfinn, Hartnd 
igfeit, Eigennutz, und ſchaͤdlichen Abfichten x, innerliche Mißhellig⸗ 
feiten erregten , auf folche Weiſe ihre Seife elbſten verzehrten, und 
ſich die gröften Wieberwaͤrn keiten von allen Benachbarten zuzogen, daß 
es endlich nicht anders ſeyn konte, als daß ihr ſo — Land, mit jaͤm⸗ 
merlicher Vergießung vieles —— Chriſten Bluts, und gaͤnzlicher 
Zertruͤmmerung, denenſelben zum Raube wurde. DBornehmlic mar es ein 
euliches und alles Land - verderbliches Unglück nach ſich siehendes Ders 
Ehen ‚ bag, als der durch die ‘Dlettenbergift —* Waffen A. 1502, 
mit den Ruſſen getroffene funffzig jährige Stillſtand zu En gelauffen, 
Fodocus von Red, Biſchof zu Doͤrpt, als derfelben nächfter Nachb 
zwar deßen Verlängerung eifrigft fuchte, aber nicht im geringften erfüllete, 
was er deshalben verfprochen. Denn an ftatt, daß er hättefollen die vor⸗ 
mahls in feiner Dioͤceß getvefene Ruſſiſchen Kirchen wieder aufbauen la⸗ 
fen, denen Moſcowitiſchen Handelsleuten Die freye Religions-AAlbung ver: 
gönnen, und eine Mark, welche das Fünffthel von einem Ducaten aus; 
machete, vor jeden Kopf feiner Unterthanen, als einen Tribut , welchen 
vor Alters die feinigen dem Groß-Fürften zu Pleßkow hatten Heben müs 
Gen, auch dem mn bezahlet, unter welchen Bedingungen doc) Ivan 
Bafılovviz I. den Stillftand auf fünff Jahr verlängert hatte, fo packte er 
feinen mit Recht und Unrecht zufammen gefcharrten Reichthum zufammen, 
309 wieder heim nach Weſtphalen, und hinterließ das arme Land den ers 
enten Czaaren zur gräglichften Verwuͤſtung. Nun fuchten zwar die 
iefländer dieſes ge ete Ungewitter dadurch abgumenden, daß fie den 
beldenmüthigen König-in Schweden Guftav, gegen die Ruſſen aufhetz⸗ 
ten. Nachdem aber derfelbe in Finnland fehr einbüffete, und weder die 
ohlen, noch Liefländer, zugleich die Ruſſen anfielen, tie fie es Doc) ver; 
— 3 ſo kahm es mit ihnen und den Schweden A. 1556. gar 
alde zum en. 

Ehe noch derſelbe geſchloſſen wurde, thaten A, 1555. der neue Bir 
ſchof zu Dörpt, Hermann, und der Heermeifter, Heinrich von Galen, beym 
Czaaren abermahls Anfuhung um mweitern Stillftand, Weil man nun 
bißhero dasjenige gar nicht erfüllet hatte, tuas man bey der erften Stin 

ands —— verſprochen, fo hielte es ſehr hart, daß man ihnen 
ihrem Geſuch willfahrete. Nachdem ſie aber aufs neue .— 
ten, 
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lobten, in Riga, Reval und Dörpt die abgebrochenen Griechiſchen Kir⸗ 
chen wiederum aufzuführen, und J verlangte Kopf - Steuer unlbr 
zu entrichten, fo befahmen fie wieder einen Stillſtand auf drey Jahre, und 
wurde noch dazu anbey die Catholiſche Geiftlichfeit von der Kopfiteuer 
ausgenommen; Dagegen muften auch die Liefändifche Gefandten verfpres 
hen, daß fie allen fremden Perſonen, fie möchten feyn von was Nation 
und Profeflion fie wolten, die in Ruſſiſche Dienfte zu retten gefinnet 
wären, einen freyen Durchzug —— und weder den Pohlen, noch 
Lithauern, gegen den Czaar lei en wolten, - 

Dhngeacht diefes heiligen sefprechens thaten nachdem die Liefläns 
r doc) was fie wolten, und ermägeten nicht, Daß fie miteinem großen 
dhrasrben su thun hatten der ſich nicht würde von ihnen-Affen,und 
ber Naſe herum füh hren,laffen, Sie gedachten nicht an die —— 
erbauung der. Ruſſiſchen Kirchen, und noch weniger an die Einſammlung 
des, Kopf-Geldes, or lieffen feine nach Mofcau ziehen wollende Teutfche 
— Handwerks Leute, und — vn. ‚und verbothen au 
e den Rufe —— e, allerhan hre, SD 
22 un vi thezzu Bu ar le mo hatten fie das 238 
—* der Stillſtand zu — ermahls durch 
beym Czaaren um fernern S Tri Der Czaar fertigte — * 
aber mit der Antwort ab: Beh fe 6000, —2 eworbener ae 
Voͤlker unterhielten , N: Fönte er nicht glauben , Daß fie ernftlicy einen 
——— verlangten, ach vieler Berathfchla ung danfete man endlich 
ſolche ab, um den Czaar nicht gar gu fehre zum Zorn zu reißen, und mach⸗ 
te ihm foldyes im November felbigen Ay durch eine sbermeblige * 
* ſcha wiſſen. — — atte —— 
—— else 
—*8 ein ewiges nd wieber Rußland mit den Lithau eengelt 
ätten , dahero er die Geſandten einelange weile nicht Bor — 
jedoch feinen gegen ar Principalen gefaften geogen Unwillen Der I 
verbarg , baß er fie bey feines u gleich neugebohrnen C en 
Tauffe zu Gevattern ernannte. a: ihr Wort bey ihm * 
bringen durfften, war ſeine erſte = Ob fie dem allen —* ch nach⸗ 
efommen , was fie le ei 2 - & 2. und infonderheit, ob fie > 
Dörptifchen Tribut mitbr Sie entfepuligten fid) hierauf, 
ſie, wegen bißheriger inner — und — des Le ae Pd 
ges, noch) nicht hätten den neuen Kirchen Bau richten fönnen, 
* olte aber nunmehro balde sehen; — de —— * 
2 
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ung aber entblödeten fie ſich dem Czaaren ins Angeficht zu fagen , daf 
die in ihren alten Jahrbuͤchern Urfundenund Regiſtern, nicht gefunden hät: 
ten,daß fie dergleichen zu geben jemahls fchuldig gemefen. Sie muften aber 
hierauf die bedrohliche Entfchlieffung Des Czaars vernehmen : Er müfte zu 
feinen gröften Berdruß warnehmen,daß fie feine bigherige vielfältige Gnade 
ii Muthwillen zoͤgen, und zu ihrer Halsftarrigfeit mißbrauchten, er würde 
fieichon,als ein meineydiges und wiederfpänftiges Bolf,zu zuͤchtigen wiſſen. 
Mit diefer erfchrecklichen Poft muften Die Gefandte wieder beim reifen, und 
— fo große Unwege, daß fie erſt im Februario A. 1558, zu Hau 

e anfahmen. ‘ 


dee - Brief des 
N) 

Königs — hundert tauſend Ruſſen und Tartarn in Liefland ein, 
welche, 


erg ‚ daß er ein neues Heer unter 
ſcickte, welches Narva und Dörpt noch imfelbigen: Jahre, ohne großen 





Sand 
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and gegen einen fo ſtarken Feind zu ſchuͤtzen, dahero er in das Werlangen ded Heer⸗ 
meifters nicht willigte, fonvern ihm une etliche Centner Pulver und a0. tanfend 
Meiche-Thaler, als eine Benhülffe, zuſchickte. Auf dieſe abgefchlagene Bitte ſprach 
Kettler durch den auf den Krichs-Tag zn Speyer abgefhickten Georg von Siburg den 
Kayfer und das Roͤmiſche Reich um Hilfe an ; er befahm aber aud) feine allzutroͤſt 
liche Antwort. Denn die Reihs-Stände fagten : man habe ja fo ſchon Liefland alle 
Reiche-Anlagen ganzer 12, Jahr erlaßen , dafür hätte man fi ſchon in gehörige 
Gegeawehre gegen alle Feinde jegn Fönnen , daß man fi nad) ausmärtiger Hülffe 
nicht umfehen dürffen, mann man nur gewolt hätte ; die Wefiphälinger , die bißhero 
alle einträgliche Aemter im Otden an ih geripen , und Eeinen andern Reihe - Adel 
neben fi hätten wollen auffommen lafen, möchten num auch fehen, wie fie ſich allei- 
ne beſchuͤtzeten. Jedoch, um des allgemeinen Beſteus willen, wolte man den Hecrmeifter 
jur Rriegs- Rüftung geg:n die Mojcowiter eine Beyſteuer von 100, tanfend Guͤlden 
geben; zu einer gröffern Hülffe aber an Geld und Volk koͤnte man ſich nicht verfter 
ben. Einige melden der Heermeifter habe dieſes unzulänglide Geld aus Verdruß 
lieber gar nicht annehmen, als ſich dadurch dem Reiche noch mehr verbindlich machen, 
wollen. Andere hingegen fagen, «8 fey ihm bemeldte Summa nur auf dem Papier, 
nicht aber in Säden,gegeben worden ; welches mir auch am wahrſcheinlichſten vors 
kommt. Denn eine Tonne Goldes war fein fo geringes Geld, daß der Heermeifter 
damit nichts Hätte zu feiner Bands Beſchirmung ausrichten Fönnen. 

Da cr aljo auch ſich vomRoͤn iſchen Reiche feinen langern Beyſtand zu verſehen hatte, 
fo fuchte er denfelben von dem Körig in Schweden, Guftav ‚zu erlangen. Er that 
aber auch hierinne eine —— Denn erſtlich nahm man es in Schweden Äbel auf 
daß man den König an ftatt des durchlauchtigſten den erleuchteten in dem Bitts 
Schreiben betittelt, und fagte = Der König von Schweden feye, GOtt lob, 
noch. nicht fo verdunfelt , daß er der Liefländer Erleüchtung bedürffe, 
Hernad) waren die Schweden noch ütbel darauf zu ſprechen, daß die Licfländer vor⸗ 
mahls ftille gefeßen, als fie,auf ihr Antreiber,mit den Ruſſen angebunden ; drittens 
hatten Diefelben Echweden aud damit belewiget / daß fie vor Furzen einige nach 
Narva feeglende Schwedifhe Schiffe weggenommun hatten; dahero begehrte man ih— 
ve baldige Loßgebung / unter der Bedrohung ſie felbften fonften wieder zu hohlen. Der 
Heermeifter erfuhr aljo, daß er eher einen Feind, als einen Helfer, an dem König 
in Schweden ju gewarten hätte. 

Unter diefem ängftlihen Umſchauen nach fremder Huͤlffe, uͤberſchwemmten die Ru⸗ 
fen im Martio A. ı 560. wieder das Land, eroberten, ohne viele Meitläufftigkeit, Mas 
rienburg und Felin, und zwar das letztere durd) Verraͤtherey der übel bezahlten Be⸗ 
fagung, fehlepten den alten abgedanften Heermeifter Fürftenderg mit fi) fort, fireiffs 
ten biß Riga, und binterliegen überall traurige Merlkmahle ihres unmenſchlichen Ver, 
fahrens. Als diedab:y gefangen Teutſchen Dfficierer imTriumph in Mofcau eingefüh, 
tet wurden / ſchryen ihnen aus einem Fenſter die dafelnft auch gefänglich gehaltene 
wen Könige von Cafan und Aftracan dieſe annoch bedenflide Worte mit vollem 
Halfe zu : Much Teutſchen Hunden geſchicht recht: denn ihr habt erſtlich 
den Rufen Die al in die Hand gegeben ‚, womit er ung gegeifelt, 
vun müßet ibr ſolche felbften hart genug empfinden. Weil :fid ſolcher ges 
alt auf die Beſchuͤtzung des Heermeiſters — mehr zu verlaßen hatte , r * 

663 auffte 
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kauffte Johannes von Möuighaufen fein Biſthum Oeßel an K. Friedrichen U. in 
Daͤnnemark,, der ſolches ſeinem Bruder Magno übergab , und endlich gar vum Czaa- 
ren zum König in Liefland erfläret wurde , welche Koͤnigliche Würde aber fchlechten 
Beftand hatte. Die Stadt Reval hieng fich , nebft einen großen Theil der Ritter: 
ſchafft an K. Sich in Schweden , und wurde mir beeden Händen aufgenommen. 

Bey diefer großen Zerrüttung, da jedermann nad) einen andern Herrn feuflete, 
unter welchem er vor der Tprauney der barbarifchen Moſcowiter ſicher feyn koͤnte, 
wuſte fich endlich der Heermeiſter felbften nicht anders zu helffen, ale daß er nunmehs 
ro zum König in Bohlen, Sigifmundo Augufto, feine t nahm. Denn derfel: 
be hatte albereit dem Hesrmeilter Fürftenberg A. 1357. bey der bewürften Loßlaſſung 
und Wiedereinfegung bes Erz-Bifhofs zu Niga,verfprochen,, daß er ihm, ald Sroß-Her: 
zog von Litthauen, wieder die ——— eyſtehen wolte. Kettler lehete demnach 
A. 1579. perföhnlich zu Cracau den König um den nun hoͤchſt noͤthigen Beyſtand an , die 
Dohlen hatten zwar taube Ohren dazu; der König aber dachte der Sache befer nach , und 
verwich den Kettler - den Litthauifchen Reichs · Tag nad) Vilna. elbigem ward den 
1. Sept, nad) reiffen Überlegen, Diefes Buͤndnuͤß geflogen : Der Liefländifche Orden fols 
teden Litthauern die Landſchafft zwiſchen Druna ‚an beeden Ufern der Dina , und den Amt 
Aſcherad Äberlaßen, und über dieſes die Schlößer, Boufi, Resig ‚ Lugin, Dunenburg ‚und 
ae, jum Unterpfand wegen der aufzuwendeten Kriegs-Koften. Nach dem Frieden fols 
ten die Licläuder alles dieſes wieder für 600. taufend Gulden,Litthauifchen Geldes einlöfen 
Fönnen. In den abgetrettenen Dertern folte der Adel,und alle Einwohner, bey ihren alten 
Freyheiten, Privilegien und Gottesdienk ungefränft gelaßen werden, Die Litthaust wolten 
den Liefländern ohne alle weitere Befchwehrden gegen die Rufen unanfhd 
Das denfelben entrigene Land folte dem zugehoͤren der es vorhero befeßen;hätte ed aber den 
Rußen, als ein altes Eigenthum geböret,fo folte es glei erbeilg p tben. Diefem 
wüß trat A. 1360. den 14. Febr. aud) der Erz - Bifhöfson Rig ben, und räumese ben 
Litthauern Marienhaufen und Leuwari für feinen Theil zur Vergeltung ein. Nachdem ein, 
mahl der Königin Pohlen diefen feften Fuß in Liefland hatte, fo ließ er zwar Den Czaaren 
ermahnen , er möchte nunmehro aufhören daßelbe zu plagen / oder er würde fich deßelben au, 
nehmenmüßen. Da aber der Czaar ein Älteres und beßeres Recht auf Lieſt and haben wol» 
te, und Ach wenig auder Pohlen Einwenden und Abmahnen Fehrte , mithin daßelbe gan 
unter ſich zubringen gedachte, fo erflärte fich endlich der König in Pohlen offenbahr , daß Lits 
thauen zu ſchwach wäre die Licfländer gegen die Rufen zu bedecken, es müfte auch Pohlen 
dazu genommen werben; dag würde aber nicht eher feine hülffliche Hand ausitreden, als big 

& diefelben gänzlich der Krone untergeben hätten. Weil alles fo zu Trümmern gieng ‚(0 
konte ih der Heermeifter von feinenfUntergang, der ihm unausbleiblich von dem Czaar be 

“ sorfland,nicht beer retten,als mit Ya fagen, jumahl da er doch dabey feine Kürftl. Würde 
nicht einbüßete, und vor fich und feine Familie einen befondren Vortheil erlangte, 

Es ward demnach zwifchen dem König und Kettlern zu Bilnaden 28. Nov. A. 1461, 
ber Übergabe Vergleich getroffen: 1, Jder König wolte Diefe Veränderung beym Kayſer 
und Ständen des Römifchen Reichs verantworten, und verfchaffen , daß diefelbe niemand 
Schaden braͤchte 2.) die freye Religions-Wbung nach der Augfp- Confeflion folte in kief⸗ 
land in eben dem Stande verbleiben 3.) die Ritterſchafft folte aller ihrer alten Privilegien 
vollkommen genießen, 4-) die Zeutfhe Dbrigkeit folte in. allen Oertern, wo ſie bißhere 
geweſen / beybehalten / und die Lands Aemter auPerfonen von dieſer Nation vergeben * 

J- 
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3.) der Orden, und das Heermeiſterthum wurden abgefchaffet, und Ketzler zum erjog 
von Eurland und Semgallien erfläret, welches Band er zu Lehn vonder Kron Pohlen tra, 
gen, und übrigensale die Privilegia ımd Prerogariven geniegen folte, die der Herjog 
in Preuffen hätte, 6.) Alles andere von Liefland , infonderheit die Stadt Kiga, folte dem 
nig von Poblen ſeyn und verbleiben. Hierauf übergab Kettler zu Riga A. 1462. den 

6. Martii dem £itthauifchen Eanjler, Nicolao Radzivil, Herzogen in Olika und Ni. 
ſchewitz, und Waywoden inBilna,das Drdens-Ereug,Siegel und alle Däsfiliche und Kapſer⸗ 
lie Privilegia,und ward bagegen von ihm im Nahmen des Könige in Pohlen zum Herjog 
in — und Gemgallien oͤffentlich ausgerufſfen, und in das neue Derjogthum eins 
gew ei. — 

Es iſt nunmehro Mar, zu was für einer harten Zeit Kettler den auf dieſem Bo 
— *—— * ſchlagen u So bald als er nur das —— a 
nommen ‚ foderten die Teutichen Soldaten mit den gröften Ungeflüm ihren Sold. Um 
Diefelben nun bald zu —— nahm er ſowohl dag alte Silb eſchirr des Or⸗ 
dens, als auch viele unbraubbare Kirchen - Gefäße , und ließ Geld daraus prägen, 
Es mufte diefes eiligffgefchehen, indem der ungedultige imd hungerige Kriegs - Kacdht 
jeden | je eine —— —— —— —* —3* — waren 

nicht vorhanden, dahero man ſich mit einem un en Stempel behelffen muſte 
ne ihn — Gefcgoindigkeit befommen konte, welcher doch in etwas Die neu Enke 
nje autorifirte. 

Es war dieſes der andere geißliche Nitter - Orden, welchen die Könige in 
ohngeacht oe ——— ſeyn wolten, gänzlich unterdrudten — 
en —33 an ſich zogen. hatte ſich derſelbe zwar zur Evangeliſchen Religion ger 
wendet ‚jedoch war der Erz-Bifchof iu —* noch Catholiſch, und war auch fonften dam⸗ 
mahl bie Eatholifche Religion nicht gänzlic) in kiefl and ausgetilget. Es hätte der ma re 
u - fe eimehro erfordert, daß der König alle bifheri e Beränderung abge 
fafet ‚ und Überall ales im alten Stand gefeget hätte. Aleinefo befümmert fich ein Kd- 


. ai wenig um die Religion , wenn fie mit der Region in einer Waagſchale liegt. Der fonft 


eidene Thuanus verwundert ſich nicht wenig darüber, Daß dergleichen von eis 


= ide ifchen Könige geſchehen, und fchreibet davon alfo Hiforiar. Lib. XXVIIT, ad 4,. 


ı561.p. 573- Qyod extindtz militiæ Teutonice CCCLYH, poftqvam ceperat,, anno 
trifte be&aculum, vicungve Germanicinominis ftudiofi erant,non finelacrymis in- 
tuebañtur: Poloni contra lztis ominibus & acclamationibus exceperunt,nec Sigif- 
mundus Auguftus, qvantumvis pius Princeps , ulla — prohiberi potuit, gvin 
exemplo religiofiffimi patris , qvi eadem ratione olim Pruffiam imperio ablatamju- 
zis Polonici fecerat, abolito Livon'co Ordine, & archiepifcopali jurisdi@ione, pro- 
vincizrangvillitati ac fecuritati, fimul & regionum amplificationi, etiam religione 
mutata, confulerer. Freylich war K. Sigifmundo Augunfto hieriune fein Bater vorge⸗ 
gen , meil es demſelben mit Preußen alfo geglüdet hatte, fo meynte er, «4 
abe mit Lirfland noch weniger zu bedeuten." Denn, wann er daßslhe nicht nähme 
würden es doch andere an fid) a zumahl da das 5*8 Reich dabep fo king 
af , und ganz gelafen vertragen Ponte, daß man ihm fo ſchöne Provinzien entjag, 
die lange Zeit unter deßelben Hoheit geſtanden. 
er erfte Herzog von Eurlaud,Gotihard Kettler, war and einer uralten adelichen 
Bamilis in dem Her zogihum Bergen entſyroßen, die ſich auch in Weſiphalen ausgebreitet, 
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Seine ſchoͤne Ahnen habe ich, fo weit ald ich gefont, hernach entworfen. Er kahm 
unter dem Heermeifter Heinrich von Galen mit 4. Fähnlein Teutfcher Fuß -Knechte in 
Liefland, und ſchwunge ſich balde in die Höhe. Er lebte nach erlangter Herzoglichen 
Würde unter vielen Tucken und Beklemmungen der falſchen Pohlen, fechs und pwan— 
sig Jahr , und farb A. 1587. den ız. May, Er batte von A. 1566. Annam, 

erzog Albrechts des VI. zu Mecklenburg Tochter zur Gemahlin , mit welcher er 

in Haug fortpflanzete. Vid. Hennöng, Rüffouvv, und Kelch in Liefl. Chron. 
Oderborn in vita Job. Bafılid. c. 2, Levenclaius & Bedenb, in bifl. Belli Livon. & 
Moſcovvit. Chytrzus & Thuanus ad. aa. Schurzfleifch in bi, Enfiferor. n. XL VIII, 


Ahnen⸗Tafel. 


1. Conrad von Kett⸗ 
ſu. Soßwin von ler. 
ſi. zu von Betckr. le. - - von Gehmen. 
ettler. 


fr. Gott ya J feld ge 


Bettler. f3. Gißbertus Gr. hr Dietrid; Graf von 
von Bronchorſt Brondorft und 
Ä 2. Bun \ —* Baten ‚ —— 
otthard von raͤſn von urg. uigunda, Sr 
Rertler ‚leß« er z fin von Moerß. 
ee ‘A burg. 4 Margaretha, 7. - von Sehmen. 
Der in Er Ü von Gchmen, > — ie 
— . Wilhelm , » 
n — 5. Jors, Senior)” Vießelrod. - 
bends ie | von Neßel⸗ 10. Evana , vom 
‘ Herjog in f3- sr Son von! Tod, | Landsberg. 
—— BR Fur. Heinrih yom 
Re [e Gatharina, von? Bebmen. 
ı68 54 2. Sibylla Gehmen. 12. Oda , Graͤfin von 
Day. 7°) yonYTeßel? - Horn, 
rod. 


(7. Engelbert, vonſiz. - - = vou n 
Eifaberh —* in — in Birgel. 
a et von c . 14. = => - — 
% Birgel. —4 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
so. Städ. . den 10. Decemb. 1732. 
ine ſehr fhöne MEDAILLE von der Groß: 


Britanniſchen Königin CÄTHARINA., R. Carls IL, in 
Broß-Dritannien Bemablin, von A, 1662, 





1. Befchreibung derfelben. : 
Je erſte Seite enthält das fehr vortrefflic gemachte Bruſtbild 





& der Königin im Profil, die rechte Seite des Gefichts vorfehrend, 
= wie fie indem 24. Jahr ihres Alters ausgefehen, in einem gang 
modeften Aufbuß ; mit dem umher gefegten Tittel: CATHARINA, D. G. 
MAG. næ. BRl.tanniz, FRAN.ciz, ET. HIBER nix. REGINA, d, i, Catha- 
rina, von GOttes Gnaden / Königin in Groß; Dritannien / Frank⸗ 

reich und Trrland. EN — 
Die andere Seite zeiget in ganzer Figur das Bildnuͤß der heiligen 
Blutzeugin Catharinz , welche in der rechten einen Palm⸗Zweig ber ih, 
und in der linken Hand ein bloßes Schwerd unter ſich hält. Auf der 
rechten Seite zu ihren Fügen Jiegt ein — Rad mit eiſernen 
en, 
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den ‚toomit fie auch gemartert worden, Die Uberfchrifft ift: PIETATE 
INSIGNIS. d, i. An Bottesfurcht vortrefflich, 


2. Aiftorifche Erklärung. 


So bald als 8. Earl II. A, 1660, den 29. May,an — Geburts⸗ 
Tag, ohne ales fein Bemühen, und alſo recht wunderbahrer Weiſe, den. 
mit feines Vaters Blut befleckten Groß-Britannifchen Thron,unter vies 
ten Frolocken der Königlich gefinnten Engelländer ‚twiederum beftiegen 
atte, fo war man für ihn , als einen König von 30, Spaheea ‚ auf des 
en, ſöwohl zur Fortpflantzung ber Königlichen Familie ‚als zu dem erneus 
erten Wohlftand des ganien Königreichs, höchitnöthige Wermählung bes 
dacht, obwohl der König albereit ſchon ftarf gewohnt war das Vergnuͤ⸗ 
gen mit Frauen Zimmer lieber außer einer Che-DBerbindung zu genießen, 
und eben an das fechfte Gebot,vermöge eines — welches viele ſeines 
ichens zu haben gewißenloß affediiren ‚nicht wolte gebunde feynzwieer dann 
elber einmahl gegen D Burnet geftanden: erfeye zwar Fein Arheift; aber 
es wolle ihm dod) nicht ein, daß GOtt einen Menfchen Deswegen verdams 
men folte, wann er bißmeilen eine Eleine Ergöglichfeit , die man fonft 
für unerlaubt hielte genoͤße, welchen irrigen und verdammlichen Wahn 
ihm aber derjelbe aus dem Goͤttl. Wort Fräfftig wiederlegte. Er war 
ein heimlicher —* und hatte 4. 1659. auf der Reiſe nach Fuentara- 
bia die Reformirte Religion abgeſchwohren, um deſto eher von den Koͤ⸗ 
nigen in Frankreich und Spanien Beyſtand zu haben, welches Geheim⸗ 
nuͤß aber der Graf von Briltol, und der Ritter Bennet, nachmahliger 
Graf von Arlington, alleine wuften, welches auch nicht eher als nach fei- 
nem Tode, jedoch mit folcher Gewißheit, Fund wurde ‚daß nunmehro fein 
Menfch mehr daran zweifelt. 
ie demnach jedermans Wunſch war, daß der König ſich verehlis 
hen möchte, fo entſchloße er ſich Feine Proteftantifche Gemahlin zu ers 
wehlen , jondern eine Catholiſche, Damit er bey der Öelegenheit die bung 
der Catholifchen Religion am Hofe,und jemand an der Seite hätte, der 
für diefelbe ein Wort mit Nachdrud —8* Dieweil nun der Koͤnig 
in Frankreich feine Schweſtern hatte, die Prinzeßinnen des Hauſes Or- 
leans ihm nicht gefielen, und die jüngfte Spanikche Infantin den Kayſer 
Leopold haben ſolte; fü brachte Der General Monk Die Infantin Catha⸗ 
rina von Portugal, auf Veranlaßung des Agentens Diefer Krone in Lon⸗ 
don, eines Judens / in Vorſchlag. Monk erinnerte fich Dabey, daß ſchon 
K. Carl I, dergleichen Heyrath habe fifften wollen, und ieh ſich — 
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ben Antrag des Judens noch mehr arm Der König von Portugal 
‚war dahero einer von dem allererften ‘Potentaten , der durch einen Am- 
bafladeur, Don Francisco de Mello , dem König zu der Wiebererlangung 
ber Sroß-Britannifchen Krone Glück wuͤnſchen ließ, auch Deswegen oͤf⸗ 
fentliche Freudens:Bezeugungen in Liſſabon anftellete; hingegen aud) gar. 
ſehnlich deßelben Huͤlffe zu Befeftigung feines Throns verlangte, nachdem 
von ihm der König in Frankreich,vermöge des ‘Pprenäifchen Friedens mit 
Spanien,die Hände abgesogen hatte. Er erboth fich der Infantin ſeiner 
Schmefter drey hundert taufend Pfund Sterlings, die Veſtung Tanger 
in Africa, und die Inſul Bombain in Oft-Fndien zum Heyrath⸗Gut zu 
geben. Diefer große Brautfchag bewegte den König noch mehr die Porz 
tugiefin zur Gemahlin zu haben, Dahero er durch den nach Liffabon abger 
fandten Grafen von Sandwich die Braut- Werbung vornahm, 

Miemand war dieſe Heyrath mehr zumieder, als dem König in Spas 
nien, der dahero fich die gröfte Mühe gab, den König durch feinen Ger 
fandten Davon abmendig zumachen. Diefer mufte ihm die Königl. Prin⸗ 
seßin von Dännemarf, die Chur⸗Prinzeſſin von Sachſen, die Prinzeßin 
von Parma, und leglic) Die Prinzegin von ——— mit dem 
Erbiethen, welche der Koͤnig davon erwehlen wuͤrde, die wolte der Koͤ⸗ 
nig in Spanien, wie ſeine Tochter, ausſtatten. ſonderheit rieth er zur 
Heyrath mit der Prinzeſſin von Oranien, welche ihm und dem Groß⸗Bri⸗ 
tanniſchen Reiche ſattſames Vergnuͤgen geben wurde, Die Portugiefin 
hingegen waͤre ungefund, und zum Kinder tragen untuͤchtig, und füchte 
der König in Portugall nur zu dem Ende feine Schwefter nad) Engels 
land zu bringen, damit diefes Reich in dem Krieg mit Spanien möchte 
eingeflochten werden. Der König folte aber zurücke denfen, mit was für 
Höflichkeit ihn Spanien in Bruffel aufgenommen ‚und bemwirthet hätte, 
da ihn Erommell überall aufgetrieben,, und alfo aus ſchuldiger Erkaͤnnt⸗ 
lichkeit anjetzo Spanien feinen fo empfindlichen Verdruß thun. 

Der Pabft regte fich dagegen auch gar fehre. Er hatte den 
—— ju Gefallen den Koͤnig in Portugall fuͤr einen rechtmaͤßigen 
Koͤnig noch nicht erkennen wollen, und beſorgte ſich alſo nicht nur, daß 
dem König in Spanien die Wiedereroberimg Portugalls hiedurch würde 
ſchwehrer gemacht werden , fondern daß aud) Durch Die Gemeinfchafft und- 
ereinigung der Portugiefen mitden ProteftirendenEngelländerneine fehr 
gefährliche Gemuͤths Aenderung bey denſelben entſtehen Eönte, zumahl da 
die albereit durch die Hepraths-Tradtaren ver goͤnſtigte Freylaßung der Re⸗ 
formirten Religion in Portugall = as nicht wenig gerihrlich —— 

a 
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kahm. Diemeil nun bißhero der Pabft die ‘Beftellung der Biſchoͤffe in 
— zuruͤcke hielte, fo ſagte Pasquino : Gleichwie P. Clemens VIL 
das Königreich Engelland vormahls durch die Heyrath K. Heinrichs VIII. 
derlohren/ alſo würde P. Alexander VII. ein gleiches mit Portugall er⸗ 


hren. 

Dem allen ohngeacht blieb der König beſtaͤndig in feiner Neigung 
gegen die Portugiefifche Catharina, und eröffnete dieſelbe A. 1661. den 
8. May in der Anrede andas Parlament unter andern mit dieſen orten: 
Ich will noch nicht ſchließen bevor ich euch was neues erzeblet habe, wel⸗ 

es verboffentlich euch fehr — ſeyn wird. Dahero ſolte ich mich 
Ibft undankbar und unfreundlich machen dafern ich euch ſolches wicht 
mitiheilen wuͤrde. Meine Freunde haben mir offtmahls angelegen, es waͤ⸗ 
ze hohe Zeit, ich ſolte heyrathen; und ic), ſeither —* gelland kom⸗ 
“men, babe es ſelbſt fo dafuͤr gehalten; aber in der Wahl ſeynd Schwie⸗ 
rigfeiten gnug vorgefallen, wierwol mir derer auch viel beuommen wor» 
den, und wenn ich mich nimmermehr vermäblen jolte, biß daß ich eine 
Dar wablen folte, bey welcher Fein dergleidyen — Yon Dh dabey zu 
ſchehen pfleget, zu beförchten, ihr follet mich euer Zebenlang einen alten 
Thyer fehen „welches ihr ‚meyne ich , nicht wuͤnſcht zu thun. un Fan idy 
83 * ‚nicht allein, daß ich mich entſchloßen zu heyrathen, wann es 
SGoOtt belieben wird, fondern auch , daß ich zu. dieſen meinem Vornehme 
any Rath und richt eingenommen babe, als mir gebübren wo 
en, 9— einer en —2 ache zu thun, als bey welcher mir oblie⸗ 
et, all mein Tichten und Trachten dahin zu richten, Daß fie insgemein al, 
en meinen Unterthanen, und denn auch mir felbften, vorträglidy und er. 
fprießlich fer: Diefe nun ift die Infantin Catharina in Portugall. Dem 
nach ich alle Umftände,die mir vorkahmen, fo gut als ich vermochte ‚ erwo⸗ 
gen, war diejes mein erfies Thun , daß ich alles das, was mir hiervon, 
auch dag, was mir zuwieder war — t worden, meinem geheimen Rath 
u erkennen gab, ohne deßen, But nden ich niemabls einige wichtige 
en gethan/, noch niemabls mid) entſchließen werde zuchun. Und: 
fage euch, mit meiner — eigenen großen Vergnuͤgung und Freude, 4 
als diefes Werf viele Stunden lang im voͤlligem Rath(denn ich halte nicht 
Dafür, Daß eine einige Perfon gemangelt) allen Umftänden nady, wie id) 
mit Warbheit fagen Fan, fowohl was vor, als was wieder daßelbe war 
gefest worden, in Berathſchlagung gezogen ward, alle die Herren, ohne 
ß eine einzige Stimme darwider gewejen wäre , jedoch nicht geacht, 
daß ihrer fehr wenig fill ſchwiegen / mir mit aller erdenklichen Annehm⸗ 
Feit diefe Heyrath riethen, welches alles id) dann als ein wunderfam 
Ding anfabe, und daß es eine Anzeigung wäre ı vage GOtt felbft fo 
haben wolte, Solchem nad habe ich nun vor mich felbft entfchloßen, und 
alles mit dem Portugiefifhen Befandten abgehandelt , weldyer auch mit 
allem dem, fo Yy elt und unterfchrieben worden | bereits wieder von 
hier abgereiger iſt, worinnen ihr viele und große Vortheile vor —* 
eich 
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Reich befinden werdet. Und ich eile fo fehr als ich Far, euch eine Röniz 
nd rzuboblen , am welcher ich nicht zweiffle , daß fie werde großen 

gen für mid), und auch für euch ‚mit 3 bringen. 

EEs erinnerten fi) zwar noch viele Parlaments Glieder, wie ſchaͤd⸗ 
lich bey Der vorigen Regierung dem Reiche die Catholiſche Königin Hen- 
rietta Maria geweſen war; gleichwohl hatte num niemand das Kerze, ein 
Wort wieder des Königs Portugiefifche Vermaͤhlung zu reden, fondern 
beyde Käufer begeugten dem König den ı3, May fchrifftlich, daß fie dies 
felbe mit großer Freude und Vergnügen vernommen, teil fie folche der 
Nation für fehr vorträglich achteren. Der einzige Schottiandiſe Graf 
Caſſilis fagte: man ſolte den König in eier Adrefle bitten, eine Proteſti⸗ 
rende Prinzeffin lieber zu heyrathen. Es fehlte aber an Beyſtimmen, und 
alfo war es eben fo viel, ald wann er das Maulgehaltenhärtte, 

Einige geben vor der Canzler Hyde nachmahliger Graf von Clarendon , habe 
ſich Äufferft gegen diefe Heyrath gefeget, weil ihm entdedtt worden, daß, wegen eines 
natürlichen Gebrechens, die Portugiefin niemahls würde ein Kind haben Fönnen. Der 
König habe aber geglaubet,er fen von dem Spaniſchen Ambaflädeur geftimet worden, 
alfo zureden, Andere aber behaupten, er habe zwar aͤuſſerlich ſich fo geſtellet, als ob 
er dieſer Vermaͤhlung zu wieder wäre ‚ heimlich aber habe er diefelbe gar fehr befördert, 
und abfonderlich durch die erlangte Feſtung u = der Engelländifchen Nation den Ber: 
luft des damahls an Frankreich verkaufften Dünkirchens zu erftatten geſuchet. Man fagt 
auch ‚eben darum, weil die Infantin für unfruchtbar ausgeſchryen worden , habe er fiedem 
König beylegen helffen ‚damit feiner Tochter Kinder, die kurz zuvor der Herzogvon Vorck, 
wieder feinen Willen,jur Gemahlin hatte annchmen müsen, auf folche Weife defto cher 
Hoffnung zum Königl. Throne befähmen. Uber dieſes gifiel hm auch die Infantin un des, 
roillen, weil fie gar nicht geneigt war , fich in Staats-Gefchäffte zu mifchen, vahero er bey 
derfelben ficher zu fliehen vermeinte. 

Wie alles mitder Koͤnigl. Heyrath feine völlige Richtigkeit hatte, fo fendete der Kö, 
nig A. 1663. ju Ausgang des Februarii eine Flotte unter Dem Admira] Montagu „Grafen 
von Sandwich mach Pifjabon, welcher erſtlich mit 4. Regimentern Tanger in Befig nahm, 
und nachmahls die Könıgl- Braut überführte. Diefelbe gieng den 10. 20. April in Schiffe, 
und wurde zwar gleich des andern Tages durch einen befftigen Sturm über 80. Meilen ges 
gen Weſten verfchlagen, jedoch erreichte fie bald wieder Die Bifcapifhe Bucht , und landete 
deu 14. oder 24. May gluͤcklich in Portsmuyd an. Den 6, oder 16. dito kahm zuvor der 
Graf von Sandwich zum König im Withal, und gab ihm die erfte Nachricht von baldiger 
Ankwafft der Jaſantiu, woraufihr der König alfobald feinen Bruder, den Herjg von 
Dord,mit einer großen Anzahl vornehmer Herrn / Edelleuthe und Bedientennac Ports, 
mund entgegen ſchickte, ſie fo gleich bey der Anländung koͤniglich zu empfangen. Dir Her 
zog konte dafelbft aber die Anfunfft nicht erwarten / ſondern fuhr mit ethchen Schiffen auf die 

ohe See, und alder das Anmiral Schiff, den Königl. Earl genannt,anfichtig werd, ließ er 

alfobald ‚unter dreymahliger Löfung des Gefchlges,in einer —— dabin führen / und 
egte bey der Königl. Braut den Gluͤckwunſch wegen ihrer glädlichenUnfunfft ab,mit Bezeis 
gung des groſſen Verlangens, das der König Bade balde zu empfahen,fertigte auch fogleih 
3 en 
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ung aber entblödeten fie ſich dem Czaaren ins Angeficht zu fagen , daf 
de in ihren alten Jahrbuͤchern Urfundenund Regiftern, nicht gefunden haͤt⸗ 
ten, daß fie dergleichen zu geben jemahls fchuldig gemefen. Sie muften aber 
hierauf die bedrohliche Entfchlieffung des Czaars vernehmen : Er müfte zu 
feinen geöften Verdruß warnehmen, daß fie feine — Gnade 
au Muthwillen zoͤgen, und zu ihrer Halsftarrigfeit mißbrauchten, er würde 
fie ſchon, als ein meineydiges und wiederfpänftiges Volk, zu zuͤchtigen wiſſen. 
Mit dieſer erſchrecklichen Poſt muſten die Geſandte wieder * reiſen, und 
he fo große Unmege, daß fie erft im Februario A. 1558, zu Haus 
e anfahmen. j 
Ehe diefelbe alfo noch bey den Ihrigen wieder —— , war der 
eg des Cxzaars —— nicht nur behaͤndiget worden, 
ondern es brachen auch gleich darauf in Januario, nach dem Heil. drey 
Königs Fefte,drey hundert taufend Kuffen und Tartarn in Liefland ein, 
welche, als Die eingefleifchten Teuffel, haufeten, und die ganze Gegend um 
Dörpt mit Brand, Raub und Mord anfülleten. * dieſem Jammer⸗ 
Stand erſchreckte die Lieflaͤnder noch mehr ein großer Comete; dahero 
e ſehre bereueten, daß fie mit jährl. bezahlten so. tauſend Reichs · Thas 
en, welche die Doͤrptiſche Kopf Steuer ausmachete, dieſe auf ein weit 
gi ſich belauffende Landes; —5 — und groſſes Blut⸗ Vergie⸗ 
‚nicht abgewendet hatten. Sie ſuchten dahero nunmehro mit 30. 
tauſend Thalern und allerhand Geſchenken den Czaaren zu begütigen, und 
brachten ſich auch damit einen viermonathlichen ——— abermahls zu 
wege. an war ferner im — — eines beſtaͤndigen Friedens zu 
handeln; alleine einige muthwillige Buͤchſenmeiſter in Narva ſchoßen, uns 
ter waͤhrenden dieſen Stillſtand, einige auf öffentlichen Pla in Ivanogrod 
fich luflig machende Rußen todt, welcher Frevel den Czaar dergeftalt er: 
rimmere , daß er ein neues Heer unter Peter Sifegaleider in Liefland 
chickte, welches Narva und Dörpt noch imfelbigen Sahre, ohne großen 
Wiederſtand wegnahm. Er | 
Hierdurch wurde der alte Heermeifter Fürftenberg in ſolche Angſt 
gebracht, Daß er A. 1559. abdanfete, feine Wuͤrde feinem Coadjutori, 
Vottharben von Kettler, uͤberließ, und ſich in das Schloß Felin zur Rus 
he begab. Der neue Heermeifter fahe wohl, daß er dem mächtigen Czaar 
alleine nicht gewachſen wäre , und molte dahero K. Ehriftian TIL. in 
Dännemarf zum Schug-Herrnannehmen, Ohngeacht er ihm nun Garn⸗ 
land, Wierland und Eſthen zur Vergeltung deswegen anboth, fo fchies 
nen doc, dem König die Unfoften zu groß zu feyn, ein fo weit entlegenes 
Sand 
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and gegen einen fo flarfen Feind zu ſchuͤtzen, dahero er in das Werlangen ded Heer⸗ 
meifters_ nicht willigte , ſondern ihm nur etliche Centner Pulver und so. taujend 
Reiche-Thaler, als eine Benhülffe, zuſchickte. Auf Diefe ahgefchlagene Bitte ſprach 
Kettler durch den auf den Rrichs-Tag zn Speyer abgeſchickten Georg von Sihurg den 
Kayfer und das Roͤmiſche Reich um Hilfe an ; er befahm aber aud) Feine alzutröf, 
liche Antwort. Denn die Reihs-Stände fagten : man habe ja fo ſchon Liefland ale 
Neiche-Anlagen ganzer ır, Jahr erlagen , dafür hätte man ſich ſchon in gehörige 
Gegenwehre gegen alle Feinde ſetzen fönnen , daß mıan fich nach ausmwärtiger Hülffe 
nicht umſehen dürfen, mann man nur gewolt hätte ; die Weftphälinger , die bijhero 
alle einträgliche Aemter im Drven an ih gerrpen , und keinen andern Reiche - Adel 
neben fid hätten wollen auffonmen lagen, möchten nun auch fehen, wie fie fich alleie 
ne beſchuͤtzeten. Jedoch, um des allgemeinen Beſteus willen, wolte man den Heermeifter 
jur Rriegs- Rüftung geg:n die Mojcowiter eine Beyſteuer von 100, fanfend Guͤlden 
geben; zu einer gröffern Huͤlffe aber an Geld uud Wulf Pönte man ſich nicht verites 
* Einige melden der Heermeiſter habe dieſes unzulaͤngliche Geld aus Verdruß 
ieber gar nicht annehmen, als ſich dadurch dem Reiche noch mehr verbindlich machen, 
wollen. Andere hingegen fagen, «8 ſey ihm bemeldte Summa nur auf dem Papier, 
nicht aber in Sädfen,gegeben worden ; welches mir auch am wahrſcheinlichſten vors 
kommt. Denn eine Tonne Goldes mar Fein fo geringes Geld , daß der Deermeifter 
damit nichts hätte zu feiner Landes Befhirmung ausrichten können. 

Da cr aljo oud) fich vomRoͤn iſchen Reiche keinen längern Beyſtand zu verſehen hatte, 
fo fuchte er denfelben von dem König in Schweden, Guftav ‚zu erlangen. Er that 
aber auch hierinne eine — Denn erſtlich nahm man es in Schweden Abel auf 
dag man den König an ftatt des durchlauchtigften den erleuchtetem in dem Bitts 
Schreiben betitelt, und fagte : Der König von Schweden feye, GOtt lob, 
noch nicht fo verdunfelt , daß er der Liefländer Erleuchtung bedürffe, 
Hernad) waren die Schweden noch übel darauf zu fprechen , daß die Licfländer vor« 
mahls ftille geſeßen, als fie,auf ihr Antreiber,mit den Ruffen angebunden ; drittens 
hatten diefelben Schweden auch damit belewiget / daß fie vor kurzen einige nad) 
Narva feeglende Schwedifhe Schiffe meggenommmn hatten; dahero begehrte man ih— 
ze baldige Yoßgebung / unter der Bedrohung, fie felbften fonften wieder zu hohlen. Der 
Heermeifter erfuhr alfo, daß er eher einen Feind, als einen Helfer, an dem König 
in Schweden ju gewarten hätte. 

Unter diefem Ängftlihen Umſchauen nad) fremder Huͤlffe, uͤberſchwemmten die Kus 
fen im Martio A. 1560. wieder das Land, eroberten, ohne viele Weitläufftigfeit, Mas 
rienburg und Felin, und zwar das letztere durch gr der übel bezahlten es 
fagung, fchlepten den alten abgedauften Heermeifter Fürftenberg mit ſich fort, fireiffs 
ten big Riga , und binterließen überall traurige Merkmahle ihres unmenjchlichen Ver. 
fahrens. Als diedab:p gefangen: Teutſchen Dfficierer imTriumpb in Moſcau eingefüh, 
tet wurden / ſchryen ihnen aus einem Fenſter die dafelhft 34 gefaͤnglich gehaltene 
juen Könige von Caſan und Aſtracan dieſe annoch bedenkliche Worte mit vollem 
Salie u F Euch Teutfchen Hunden gefchicht recht: denn ihr habt erftlicy 

uße 





den n die purk in die Hand gegeben , womit er ung gegeifelt, 
vun muͤßet ibr ſolche felbften hart genug empfinden. Weil :fih folder ges 
alt auf die Beſchützung des Heermeiſters — mehr zu verlaßen hatte , * 

.; auffte 
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Fauffte Johannes von Moͤnighauſen fein Biſthum Oeßel an K. Friedrichen U. im 
Dännemarf , der ſolches ſeinem Bruder Magno übergab , und endlich gar vom Czaa- 
en zum König in Lieflaud erfiäret wurde , welche Königliche Würde aber fchlechten 
Beſtand hatte. Die Stadt Meval hieng fich , nebft einen großen Theil der Ritters 
(Haft an K. Sich in Schweden , und wurde mir beeden Händen aufgenommen. 

Bey diefer großen Zerrüttung, da jedermann nad) einen andern Herrn —8 
unter welchem er vor der —— der barbariſchen Moſcowiter ſicher ſeyn koͤnte, 
wuſte ſich endlich der Heermeiſter ſelbſten nicht anders zu helffen, als daß er nu 
ro zum König in Bohlen, Sigiſmundo Augufto, feine Zuflucht nahm. Denn derſel⸗ 
be hatte albereit dem Hesrmeifter Fürftenberg A. 1557. bey der bewürkten Loflaffung 
und Wiedereinfegung des Erz-Bifhofs n —— daß er ihm, als Srof-Hers 
sog von Litthauen, wieder die —— eyſtehen wolte. Kettler ichete demnach 
A. 1569. perföhnlich zu Cracau den König um den nun hoͤchſt nöthigen Beyſtand an, die 
Vohlen hatten zwar taube Ohren dazu; der König aber dachte der Sache befer nach , und 
verwich den Kettler auf den Litthauiſchen Neihs-Tag nad) Vilna. Bey felbigem warb dem 

eialopen Der ki iſche Orden ſol⸗ 


bey alten 
Freyheiten, Privilegien und Gottesdienſt ungekraͤnkt gelaßeu werden. Die Etthaun wolten 


d 
fö v pe gänzlich der Krone untergeben hätten. Weil alles fo zu Trümmern gieng ‚fo 
nte 


———— wiſchen dem König und Kettlern zu Vilna den 28. Nov. A. 1561. 
der Ubergabs Vergleich getroffen: ı König wolte ei Veränderung beym Kayfer 


geweſen/ beybehalten / ind die Lands Aeinter anPerfonen yon dieſer Nation vergeben — 
J. 
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3.) der Orden, und das Heermeiſterthum wurden —— und Keuler zum Herjog 
won Eurland und Semgallien erfläret, welches Land er ju kehn vonder Kron Polen tra 
gen, und übrigensalle die Privilegia und Prerogariven genießen folte, die der Her og 
In Preuſſen hätte, 6.) Alles andere von Liefland , infonderheit die Stadt Riga, folte dem 
König von Poblen ſeyn und verbleiben. Hieraufübergab Kettler zu Riga A. 1462. den 
6. Martii dem £itthauifhen Canjler, Nicolao Radzivil, NHerzjogen in Olika und Nie 
ſchewitz und Waywoden inBilna,das Drdens- Ereug,Siegel und allePäpftliche und Kapfers 
liche Privilegia,und ward —2* von ihm im Nahmen des Könige in Pohlen zum Herjog 
in Eurland und Semgallien Öffentlich ausgerufen, und in das neue Derjugthum eins 


gewiefen. 

Es nmehro Mar, zu mag für einer harten Zeit Kettler den auf dieſem Bo 
—*—* * ſchlagen m So bald als er nur das neh ü air 
nommen , foderten Die Teutichen Soldaten mit den gröften —** ihren Sold. Um 
Diefelben nun bald zu befriedigen, nahm er ſowohl das alte Silber-Befchirr des Drs 
dens, als auch viele *22 Kirchen - Gefäße , und ließ Geld darang prägen, 
Es mufte diefes eiligffgefchehen, indem der —*** imd hungerige Kriegs - Knecht 
jeden Verzug für eine Verweigerung achtete- Geſchickte und ge Eifenfehneder waren 
gar nicht vorhanden ‚ dahero man ſich mit einem unförmlichen Stempel bebelffen mufte , {0 
gi —* ihn > Gefeproindigkeit ekommen konte, welcher doch in etwas Die neu geprägte 

€ autortiırfe. 

Es mar dieſes der andere geißliche Nitter - Orden, welchen die Könige in Vo 
ohngeacht — Roͤmiſch⸗ Catholiſch ſeyn wolten, gänzlich 323 eye 
Sen Landfchafft an ſich zogen. n hatte fih derfelbe zwar zur Evangelifchen Religion ges 
wendet ‚jedod war der Erj-Bifchof zu Riga noch Catholiſch, und war auch fonften dazu« 
mahl die Eatholifche Religion nicht gänzlich) in kiefl and ausgetilget, Es hätte der wahre 

igiond”- vielmehro erfordert, daß der König alle bifberige Veränderung abge 
fchaftet, und überall alles im alten Stand gefepet hätte. Alleine ſo befümmert fi) ein Fo⸗ 
. ig wenig um die Religion , wenn fie mit der Xegion in einer Waagfcpale liegt. . Der fonft 
eidene Thuanus verwundert fich nicht wenig Darüber, daß dergleichen von eis 







de iſchen Könige geſchehen, und fchreibet davon alfo Hiftoriar. Lib. XXVILT, ad A,. 


ı561.p. 573. Qyod extindt= militie Teutonice CCCLVH, poftqvam ceperat , anno 
erifte [petaculum,qvicungve Germanici nominis ftudiofi erant,non finelacrymisin- 
wuebantur:- Poloni contra letis ominibus & acclamationibus exceperunt,nec Sigif- 
mundus Auguftus, qvantumvis pius Princeps , ulla religione prohiberi potuit, qvin 
exemplo religiofiflimi patris , qvi eadem ratione olim Pruffiam imperio ablatam ju= 
zis Polonici fecerat, abolito Livonico Ordine, & archiepilcopali jurisdi@ione, pro= 
vinciz ırangvillitati ac fecuritati, fimul & regionum am lihcationi, etiam religione 
mutata, confuleret. Freylich war K. Sigifmundo Augufto hieriune fein Water vorger 
ngen , meil es demfelben mit Preußen alfo geglüͤcket hatte, fo mennte er —* 
be mit kiefland noch weniger zu bedeuten." Denn, wann er daßelbe nicht nähme 
würden es Doch andere an fi) reißen, zumahl da das Teusfche Reich dabep fo file 
aß , und ganz gelafen vertragen Ponte, daß man ihm fo ſchoͤne Provinzien entjag, 
die lange Zeit unter deßelben Hoheit geſtanden. 
er erfte Herzog von Eurlaud,Gotihard Kettler, war aud einer wralten adelichen 
Bamilie in dem Derzogihum Bergen entiproßen,, die ch auch in Weſtphalen ausgebreitet, 
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Seine ſchoͤne Ahnen habe ich, fo weit ald ich gefont, hernach entworffen. Er kahm 
unter = ——— Heinrich von Galen mit 4. Faͤhnlein Teutſcher Huf - Kuecht⸗ in 
Liefland, und ſchwunge fih balde in die Höhe. Er lebte nach erlangter Herzoglichen 
Würde unter vielen Sacken und Bellemmungen der faljhen Pohlen, fechs und zwan— 
sig Jahr, und farb A. 1587. den ı7. May, Er batte von A. 1566. Annam, 

erzog Albrechts des VI. zu Mecklenburg Tochter zur Gemahlin , mit welcher ex 

in Haus fortpflanzete. Vid. Hennöng, Rüflouvv, und Kelch in Liefl. Chron. 
Oderborn in vita Job. Bafılid. c, 2. Levenclaius & Bedenb. in bifl. Belli Livon. & 
Moſcovvit. Chytrzus & Thuanus ad. aa. Schurzfleifch in biß, Enfiferor. n. XL VIII, 


Ahnen: Tafel. 


1. Conrad von Rett⸗ 
[1. Soßwin von ler. 
ſi. zn voni Rettler. da - -venGchmen. 


ttler. 
| en 12. =“ insel: -- vom Hatzfeld. 
‚[r. Gotthard \ feld, a —— 
Bettler, ß- Siftertu,@n.|s Dietrid; Graf von 
von Bronhorft! Bronchorſt und 
a. Margaretha, und? Daten? DBatenburg. 
otthard von Gräfin von| burg. 6. Kunigunda, Gr 
Brono:ft‘ fin von Moerß. 
Kettler ‚le& — Baden.) ® 
ns ‘\ burg. 14 Margaretha, [ 7. --bon Gehmen. 
Dülter in ae U on Gchmen, — .-. 000. 
— .Wilhelm, v 
let A. 1559. (s. Jors, Senior)” ee. * 
— nacge: | von Neßel⸗ 10, Evana , von 
‚ben * [3- Vilhelm von; rod. andsberg. 
9 d 7 Yreßelrod. } [ 
u — ı2. Heinrich vor 
um F — | ( Catharina, von —— 
—s—— Gehmen. 12, Ode, Gräfin von 


14 - . = — 


f Engelbert, von[t3. - - - von Y7 
. per Se ei, von Rache 


rod. 
| 2 ir⸗in Birgel. 
4. Elifabeth von) ge 7 
| BBirgel. 


eß 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Münz-Belufigung 
so. Städ. . den 10. Decemb. 1732. 
Eine ſehr fhöne MEDAILLE von der Groß: 


Britannifhen Königin CÄTHARINA, R. 
a Gemahlin, von A, — a 





1. Befchreibung derſelben. 
Je erfte Seite enthält das fehr vortrefflicdh gemachte Bruſtbild 





& der Königin im Profil, die rechte Seite des Gefichts vorfehrend, 
ie fie indem 24. Jahr ihres Alters ausgefehen, in einem ganj 
modeften Aufbuß ; mit dem umher gefegten Tittel: ATHARINA, D.G, 
MAG.nz. BRltanniz. FRAN.ciz, ET. HIBER niz. REGINA, d, i. Cathas 
rina, von GOttes Gnaden / Rönigin in Groß» Britannien / Frank⸗ 
reich und Irrland. 

Die andere Seite zeiget in ganzer Figur das Bildnuͤß der heiligen 
Blutzeugin Catharinz , welche in der rechten einen Palm⸗Zweig über Sich, 
und in der linken Hand ein bloßes Schwerd unter ſich hält. Auf der 
rechten Seite zu ihren Fügen Jiegt ein — Rad mit eiſernen Te 

| | — en, 


394 | Ro 
den ,‚momit fie auch gemartert worden. Die Uberfchrifft ift: PIETATE 


INSIGNIS. d, i. An Bottesfurcht vortrefflich, 


2. Aiftorifche Erklärung. 


So bald als K. Earl II, A, 1660, den 29. May, an — Geburts⸗ 
Tag, ohne ales fein Bemühen, und aß recht wunderbahrer Weiſe, den 
mit feines Vaters Blut befleckten Groß⸗Britanniſchen Thron,unter vie 
fen Frolocken der Königlich gefinnten Engelländer ‚wiederum  beftiegen 
atte, fo war man für ihn ‚ als einen König von 30, —— ‚ auf de; 
en, ſowohl — — der — — Familie, ‚als zu dem erneu⸗ 
erten Wohlftand bes ganzen Königreichs, höchft:nöthige Wermählung bes 
dacht, obmohl der König albereit ſchon ftarf gewohnt war das Vergnüs 
gen mit Frauen Zimmer lieber außer einer Ehe⸗Verbindung zu genießen, 
und eben an das fechfte Gebot, vermöge eines Privilegii, — ſeines 
ichens zu haben gewißenloß affedtiren, nicht woite gebunde feyn;wieer dann 
elber einmahl gegen D Burnet geftanden: erfeye zwar Fein Acheift; aber 
es tolle ihm doch nicht ein, daß GOtt einen Menfchen deswegen verdams 
men folte, wann er bißmeilen eine kleine Ergöslichfeit , Die man fonft 
r unerlaubt hielte, genöße, melchen irrigen und verdammlicyen Wahn 
ihm aber derjelbe aus dem Göttl. Wort Fräfftig wiederlegte. Er war 
ein heimlicher Derilt, und hatte A. 1659. auf Der Reiſe nach Fuentara- 
bia Die Reformirte Religion abgefchwohren, um defto eher von den KR, 
nigen in Frankreich und Spanien Beyſtand zu haben, welches Geheim⸗ 
nuͤß aber der Graf von Briſtol, und der Ritter Bennet, nachmahliger 
Graf von Arlington, alleine wuften, welches auch nicht eher als nach * 
nem Tode, jedoch mit ſolcher Gewißheit, Fund wurde, daß nunmehro Fein 
Menſch mehr daran zweifelt, 
ie Demnach jedermans Wunſch war, daß der König ſich verehlis 
hen möchte, fo entfchloße er A feine Proteftantifche Gemahlin zu er; 
wehlen , jondern eine Catholifche, Damit er bey der Öelegenheit die bung 
der Gatholifchen Religion am Hofe, und jemand an der Seite hätte, der 
für diefelbe ein Wort mit Nachdruck ea Diemweil nun der König 
in Frankreich feine Schweftern hatte, die Prinzeßinnen des Haufes Or- 
leans ihm nicht ae und Die iüngfte Spaniihe Infantin den Kapfer 
Leopold haben folte ; ſo brachte Der General Monk die Infantin Catha; 
rina von Portugal, auf Veranlagung des Agentens diefer Krone in Lon⸗ 
don, eines Judens / in Vorſchlag. Monk erinnerte fic) Dabey, daß ſchon 
K. Carl I, dergleichen Heyrath habe flifften wollen, und ließ ſich m 
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Den Antrag des Judens noch mehr gefallen. Der König von Portugal 
‚war dahero einer von ben ee , ber durch * Am- 
baſſadeur, Don Francisco de Mello , dem König zu der Wiedererlangun 
ber Groß⸗Britanniſchen Krone Glück wuͤnſchen ließ, auch deswegen dfs 
fentliche Freudens:Bezeugungen in Liſſabon anftelete; hingegen auch gar: 
fehnlicy deßelben Hülfte zu — ſeines Throns verlangte, nachdem 
von ihm der König in Frankreich, vermoͤge des Pyrenaͤiſchen Friedens mit 
Spanien,die Hände abgesogen hatte, Er erboth ſich der Infantin ſeiner 
Schweſter drey hundert taufend Pfund Sterlings, die Veſtung Tanger 
in Africa, und die Inſul Bombain in Oſt Indien zum Heyrath⸗Gut zu 
geben. Diefer große Brautfchag bewegte den König noch mehr die Por⸗ 
tugiefin zur Gemahlin zu haben, Dahero er durch den nach Liffabon abger 
fandten Grafen von Sandwich die Braut⸗Werbung vornahm, 

‚  Miemand war dieſe Heyrath mehr zumieder, als dem König in Spas 
nien, der dahero ſich die gröfte Mühe gab, den König durch feinen Ge⸗ 
fandten davon abmendig zumachen. Diefer mufte ihm die Koͤnigl. Prins 
zeßin von Dännemarf, die ChursPrinzefiin von Sachſen, die Prinzepin 
von Parma, und leglidy die Prinzegin von Oranien verklagen, mit dent 
Erbiethen, welche der König davon erwehlen würde, die wolte Der Koͤ⸗ 
nig in Spanien, wie feine Tochter, ausſtatten. ſonderheit rieth er zur 
Heyrath mit der Prinzeſſin von Oranien, welche ihm und dem Groß⸗Bri⸗ 
tannifchen Reiche fattfames Dergnügen geben würde, Die Portugiefin 
hingegen-wäre ungefund, und zum Kinder tragen untüchtig, und fuchte 
der König in Portugal nur zu dem Ende feine Schweſter nach Engels 
land zu bringen, damit diefes Reich in dem Krieg mit Spanien möchte 
eing ochten werden. Der König folte aber zuruͤcke denken, mit was für 
Höflichkeit ihn Spanien in Brüffel aufgenommen ‚und bewirthet hätte, 
da ihn Crommell überall aufgetrieben , und alfo aus fchuldiger Erfännts 
fichfeit anjeso Spanien feinen fo empfindlichen DVerdruß chun. 

Der Pabft regte fich —— auch gar ſehre. Er hatte den 
— zu Gefallen den König in Portugall für einen rechtmäßigen 
König noch nicht erfennen wollen, und beforgte fich alfo nicht nur, Daß 
dem König in Spanien die —— Peeingeke hiedurch würde 
ſchwehrer gemacht werden, fondern daß auch Durch Die Gemeinfchafft und- 
Mereinigung der Portugiefen mit den ProteftirendenEngelländerneine ſehr 
gefährliche Gemuͤths Aenderung bey denſelben entſtehen Eönte, zumahl da 
die albereit durch die Hepraths-Tradtaren vergoͤnſtigte Freylaßung der Res 
formirten Religion in Portugal * * nicht wenig gerihrlich —— 
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cken ‚momit fie auch gemartert worden, Die Überfchrifft ft: PIETATE 
INSIGNIS. d, i. An Bottesfurcht vortrefflich. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


So bald als K. Carl II. A. 1660, den 29. May, an er Geburts; 
Tag, ohne ales fein Bemühen, und > recht wunderbahrer Weiſe, den. 
mit feines Vaters Blut befleckten Groß-Britannifchen Thron,unter vie: 
ten Frolocken der ang gefinnten Engelländer ‚wiederum beftiegen 

atte, fo war man für ihn, als einen König von 30, Jahren, auf de; 
en, ſowohl zur Fortpflantzung der Königlichen — ‚als zu dem erneu⸗ 
erten Wohlftand des ganzen Königreichs, höchft:nöthige Vermaͤhlung bes 
dacht, obwohl der König albereit ſchon ftarf germohnt war das Vergnuͤ⸗ 
gen mit Frauen Zimmer lieber außer einer Ehe⸗Verbindung zu genießen, 
und eben an das fechfte Gebot, vermöge eines Privilegii, welches viele feines 
feicheng zu haben gewißenloß affediren ‚nicht wolte gebunde feyn;wicer dann 
Faber einmahl gegen D Burnet geftanden: erfeye zwar Fein Atheift; aber 
es wolle ihm dod) nicht ein, daß GOtt einen Menfchen Deswegen verbam; 
men folte, wann er bißmeilen eine kleine Ergöglichfeit , die man fonft 
für unerlaubt hielte,genöße, welchen irrigen und verdammlichen Wahn 
ihm aber derjelbe aus dem Goͤttl. Wort Fräfftig wiederlegte. Er war 
ein heimlicher Berilt, und hatte A. 1659. auf der Reife nach Fuentara- 
bia die Reformirte Religion abgefhmwohren, um defto eher von den Kb, 
nigen in Frankreich und Spanien Beyſtand zu haben, melches Geheim⸗ 
nüß aber der Graf von Briltol, und der Ritter Bennet , nachmahliger 
Graf von Arlington, alleine wuften, welches auch nicht eher als nad) ſei⸗ 
nem Tode, jedoch mit folcher Gewißheit, Fund wurde ‚Daß nunmehro Fein 
Menfch mehr daran zweifelt. 
ie demnach jedermans Wunſch war, daß der König fich verehlis 
en m —* ſo entſchloße er ſich keine ige Gemahlin zu er; 
wehlen, ondern eine Catholiſche, Damit er bey der Öelegenheit die bung 
der Catholifchen Religion am Hofe,und jemand an der Seite hätte, der 
für diefelbe ein Wort mit Nachdruck near Dieweil nun der König 
in Frankreich feine Schweftern hatte, die Prinzeßinnen des Haufes Or- 
leans ihm nicht Arien, und die jüngite Spanifche Infantin den Kayſer 
Leopold haben folte ; fü brachte Der General Monk die Infantin Catha— 
rina von Portugal, auf Veranlagung des Agentens —* one in Lon⸗ 
don, eines Judens / in Vorſchlag. Monk erinnerte ſich dabey, daß ſchon 
K. Carl I, dergleichen Heyrath habe ſtifften wollen, und —* ſich * 
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ben Antrag des Judens noch mehr gefallen. Der König von Portugal 
‚war dahero einer von ben allererften °Potentaten , der durch einen Am- 
bafladeur, Don Francisco de Mello , dem König zu der Wiedererlangun 
der GroßBritannifchen Krone Glück wünfchen ließ, auch deswegen oͤf⸗ 
fentliche Freudens:Bezeugungen in Liffabon anftelete; hingegen aud) gar. 
ſehnlich deßelben Hülfte zu Befeftigung feines Throns verlangte, nachdem 
von ihm der König in Frankreich,vermöge des Pyrenaͤiſchen Friedens mit 
Spanien,die Hände abgesogen hatte. Er erboth ſich der Infantin ſeiner 
Schweſter drey hundert taufend Pfund Sterlings, die Beftung Tanger 
in Africa, und die Inſul Bombain in OſtIndien zum Heyrath⸗Gut zu 
geben. Diefer große Brautſchatz bewegte den König noch mehr die Porz 
tugiefin zur Gemahlin zu haben, Dahero er durch den nach Liffabon abges 
fandten Grafen von Sandwich die Braut⸗Werbung vornahm, 

‚ Niemand war dieſe Heyrath mehr zumieber, ald dem König in Spas 
nien, der dahero fich die gröfte Mühe gab, den König durch feinen Ge⸗ 
fandten davon abmendig zumachen. — muſte ihm die Koͤnigl. Prin⸗ 
zeßin von Daͤnnemark, die Chur⸗Prinzeſſin von Sachſen, die Prinzeßin 
von Parma, und letzlich die Prinjeßin von Oranien, vorſchlagen, mit dent 
Erbiechen, welche der König davon exwehlen würde, die wolte der Koͤ⸗ 
nig in Spanien,wie feine Tochter, ausftatten. fonderheitrieth er zur 
Heyrath mit der Prinzeflin von Oranien, welche ihm und dem Groß⸗Bri⸗ 
tannifchen Reiche fattfames Vergnügen geben würde, Die Portugiefin 
—— ungefund, und zum Kinder tragen untuͤchtig, und fuchte 
der König in Portugall nur zu dem Ende feine Schwerter nach Engels 
land zu britgen, damit diefes Reich in dem Krieg mit Spanien möchte 
einge ochten werden. Der König folte aber zurücke denken, mittwas für 
Höfichfeit ihn Spanien in Brüffel aufgenommen ‚und bewirthet hätte, 
da ihn Erommell überall aufgetrieben , und alfo aus fchuldiger Erfännts 
lich£eit anjetzo Spanien feinen fo empfindlichen Verdruß thun. 

Der Pabft regte fi dagegen auch gar fehre. Er hatte ben 
Spaniern zu Gefallen den König in Portugal für einen rechtmäßigen 
König noch nicht erfennen wollen, und beforgte ſich alfo nicht nur, Daß 
dem König in Spanien die — hiedurch wuͤrde 
ſchwehrer gemacht werden, ſondern daß auch durch die Gemeinſchafft und 
Vereinigung der Portugieſen mit den Proteſtirenden Engellaͤndern eine ſehr 
gefaͤhrliche Gemuͤths Aenderung bey denſelben entſtehen Eönte, zumahl da 
die albereit durch die Heyraths-Tradtaten ste Freylaßung der Res 
formirten Religion in Portugal — ur nicht wenig gerihrich 
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kahm. Dieweil num bighero der Pabft die Beftellung der Bifchöffe in 
Denny zurücfe hielte, fo fagte Pasquino : Gleichwie P. Clemens VII, 
das Königreich Engelland vormahls durch die Heyrath K. Heinrichs VII. 
verfohren, alfo würde P. Alexander VAL ein gleiches mit ‘Portugal er⸗ 


ren. 

Dem allen ohngeacht blieb der König beftändig in feiner Neigung 
gegen die Portugiefiiche Catharina, und eröffnete diefelbe A. 1661. den 
8. Main der Anrede andas Parlament unter andern mit dieſen Worten: 
Ich will noch nicht ſchließen bevor ich euch was neues erzehl et habe, wel⸗ 

es verboffentlich euch fehr angenehm feyn wird. Dahero folte idy mich 
Ibft undanfbar und unfreundlid machen , dafern id) euch foldes wicht 
mittheilen würde, Meine Sreunde haben mir offtmahls * es waͤ⸗ 
ze hohe Zeit, ich folte heyrathen; und ich, ſeither ich in Engellaud kom⸗ 
“men, babe es ſelbſt fo dafuͤr gehalten; aber in der Wahl ſeynd Schwie⸗ 
rigfeiten gnug vorgefallen, wiewol mir derer auch viel beuommen wor» 
den, und wenn idy mich nimmermehr vermäblen folte, biß daß ich eine 


ngemad) ‚wie 2 zu 
eben pfleget, zu beförchten, ihr follet mich euer ebenlang eine alten 
—— ſehen 


en meinen Unterthanen, und Denn auch mir felbften, vortraͤglich und er. 
ſprießlich — Dieſe nun ift die Infantin Catharina in Portugall. Dem 
nad) ich alle Umftände,die mir vorkahmen, fo gut als ich vermochte ‚ erwo⸗ 
gen ‚war diefes mein erftes Thun , Daß ich alles das, was mir hiervon, 
auc das, was mir zumieder war, gefagt worden ‚meinem geheimen Rath 
zu erkennen gab, ohne deßen, ® t eben ich nie mahls einige wichtige 
Sachen getban , noch niemahls mid> —— werde zu thun. Undi 
ſage = mit meiner felbft eigenen großen Dergnügung und Sreude, 33 
als dieſes Werk viele Stunden lang im voͤlligem Rathcdenn ich halte nicht 
Dafür, daß eine * Perſon gemangelt) allen Umſtaͤnden nach, wie ich 
mit Warheit fagen Fan, 6314 was vor, als was wieder — 3 war 
gyet worden, in Berathſchlagung gezogen ward, alle die Herren, ohne 
daß eine einzige Stimme darwider gewejen wäre , jedoch nicht geacht, 
daß ihrer fehr wenig ftill ſchwiegen / mir mit aller erdenklichen Annehm⸗ 
lichFeit dieje Heyrath riethen, welches alles ich dann als ein wunderfam 
Ding anfabe, und daß es eine Anzeigung wäre daß es GOtt felbft fo 
haben wolte. Soldyem nach babe ih num vor midy felbft e 2* und 
alles mit dem — — Geſandten abgehandelt , welcher auch mic 
allem dem, fo a elt und unterfchrieben worden , bereits wieder von 
bies abgereijet iſt, woriunen ihr viele und große Vortheile vor rd 
2 ei 
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Reich befinden werdet. Und ich eile fo fehr als ich Fam, euch eine Röni: 
i rzuboblen , an welcher ich nicht zweiffle, daß fie werde großen 
eegen für mid , und auch für euch „mit ch bringen. 

EEs erinnerten ſich zwar noch viele Parlaments Gfieder wie ſchaͤd⸗ 
fich bey der vorigen Regierung dem Reiche die Catholiſche Königin Hen- 
rietta Maria geweſen war; gleichwohl hatte num niemand das Herze, ein 
Wort wieder des Königs Portugiefifche Vermaͤhlung zu reden, fondern 
beyde Käufer bezeugten dem König den 13. May fchrifftlich, daß fie die; 

Ibe mit großer Freude und Vergnügen vernommen, teil fie folche der 

ation für fehr vorträglich achteten. Der einzige Schortländifgye Graf 
Caflilis fagte: man folte den König in eimer Adrefe bitten, eine‘Protefti- 
rende — lieber zu heyrathen. Es fehlte aber an Beyſtimmen, und 
alſo war es eben fo viel, als warn er das Maul gehalten haͤtte. 

Einige geben vor der Canzler Hyde nachmahliger Graf von Clarendon , habe 
ſich äufferft gegen diefe Heyrath gefeget, weil ihm entdeckt worden, daß, wegen eines 
natürlichen Gebrechens,die Portugiefin niemapls würde ein Kind haben fönnen. Der 
König habe aber geglaubet,er fey von dem Spaniſchen Ambaffadeur geftihet worden, 
alfo zureden, Andere aber — ‚er babe zwar aͤuſſerlich ſich fo geſtellet, als ob 
er dieſer Vermählung zu wieder wäre ‚ heimlich aber habe er diefelbe gar fehr befördert, 
und abfonderlich durch die erlangte Geltung Tanger der Engelländifchen Nation den Ber: 
luft des damahls an Frankreich verkauften Dünkirchens zu erflatteu geſuchet. Man fagt 
auch) ‚ eben darum, weildie Inſantin für unfruchtbar ausgefchrygen worden ‚ habe er fiedem 
König beylegen helffen ‚damit feiner Tochter Kinder, die kurz zuvor der Herzogvon Vorck, 
wieder feinen Willen,zur Gemahlin hatte annchmen muͤßen, auf ſolche Weife deſto cher 
Hoffnung zum Königl Throne bekaͤhmen. Uber diejes gifiel hm auch die Infantin um der 
willen, weil fie gar nicht geneigt war , fich in Staats · Geſchaͤffte zu miſchen, vahero er bey 
derfelben fiher zu fliehen vermeinte. 

Wie alles mit der Koͤnigl. Heyrath feine völlige Richtigkeit hatte, fo [endete der Kö, 
nig A. 1663. ju Ausgang des Februarii eine Flotte unter Dem Admiral Montagu ‚Grafen 
von Sandwih,nad) eiffabon, welcher erfilich mit 4. Negimentern Tanger in Befig nahm, 
und nachmahls die Königl. Braut überführte- Diefelbe gieng den 10. 20. April ju Schiffe, 
und wurde zwar gleich des andern Tages durch einen hefftigen Sturm über 80. Meilen ges 
gen Weſten verfchlagen, jedoch erreichte fie bald wieder die Biſcayiſche Bucht , und landete. 
deu 14. Oder 24. Mayglüclich in Portsmuyd an. Den 6, oder ı6. dito kahm zuvor der 
Sraf von Sandwich zum König im Withal, und gab ihm die erfte Nachricht von baldiger 
Anfunfft der Safantin , woraufihr der König alfobald feinen Bruder, den Herzog von 
Dord,mit einer großen Anzahl vornchmer Herrn / Edelleutheund Bedienten nach Ports, 
muyd entgegen ſchickte, ſie ſo gleich bey der Anländung koͤniglich zu empfangen. Dir Her 
zog Ponte dafelbft aber die Anfunfft nicht ermartensfondern fuhr mit ethchen Schiffen aufdie 

ohe See, und alder das Admiral Schiff, den Königl. Earl genannt,anfichtig werd, ließ er 

alfobald ‚unter dreymahliger Löfung des Geſchuͤtzes, in einer Barque dahin führen / und 
egte bey der Königl. Braut den Gluͤckwunſch wegen ihrer gluͤcklichen Uakunfft ab,mit Bezeis 
gung des groffenBerlangens,das der König 5* balde zu empfahen,fertigte auch .. 
3 en 
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den Duglas mit der Poft ab ‚dem König die Anfunfft der Infantin zu verfichern. Als ſie ju 
Dortsmuyd ausgeiticgen, lief fie durch einen andern abgeſchickten dem König ihre Ehrenher 
jeigung machen,m t der Bitte , weil fie ſich, wegen der gewaltfammen Bewegang des Schiffs 
auf dem ſehr ungeflümmen Meer nicht wohl auf befindete, fo möchte ihr der König ver 
ftatten, 4. 0der +. Tage auszuruben. Der König ließ fogleich dieſe angenehme Nachricht dem 
Dberhaufe durch den Grafen von Portland , und dem Unterhaufe durd) den Staatd,Secre- 
tarium Morig,binterbringen ‚, und begab fich den 19. May mit einem großen Gefolg nach 
Portsmuyd. So bald er daſelbſt des andern Tages nach Mittag ums. Uhr angekommen, 
und ein wenig ausgeruhet hatte, verfügte er fid) zu feiner Braut, die er aber wegin einer Er, 
Pältung unpäßlich, und mit einem Fleinen Fieber behafftet,in Engelländifher Tracht antraff, 
und auf das holdreichſte bewilfommete. Deßen obngeachtet, weil auf des Koͤniges unverho 
te und foliebreihe Gegenwart, als auf die allerfräfftigfte Argeney ‚ fich die Juſantin des fols 
genden Tages, ald den 21. May ein wenig beßer befand, fo gieng um 3. Uhr Nachmitta⸗ 
ge ‚auf dem großen Saale in dem Königl. Haufe,die Tranung dennoch vor fi. Es verrich⸗ 
tete ſolche der Bifchof zu London ‚Gilbert , als Dechant der Königl, Eapelle- Der König 
und die Braut (fanden vor demfelben auf einem etwas erhabnen Drt unter einem Himmel, 
mit bloßen Häuptern, aufjeglicher Seite von ihnen etwasadgefondert ftand ein Königl. 
Secrerarius,die fo wohl in der Englifchen als Portugiefifhen Sprache den Heyraths-Con- 
tract nad) der Ordnung erftlich ablafen. Hierauf gab fie der Biſchof nach dem Formular 
der Engl. Liturgie zufammen,und ruffete alle gegenwaͤrtige Herren und Grafen des Hofes 
darüber zu Zeugen an. Nach geſprochenen Seegen führte der König die Königin an feiner 
rechten Hand in ihr Zimmer ‚das Beylager aber wurde noch biß auf die fünffte Nacht ver: 
[hoben big fich die Königin völlig erhoblet hatte. Der Auſbruch von diefem Ort nad) Hamp⸗ 
toncourt geſchahe den 29. Mayı, und der Einzug dur) die Stadt London in das Schloß 
MWithal den 23. Augulti, - 

Mau hat nachgehends aus geſprenget, die Koͤnigin Habe ſich ein Gewißen gemacht, einem 
Geiſtlichen von einer andern Religion die Trauungs Worte nachzuſprechen; Dabero auch ei · 
nige nachdem fie für feine Ehefrau halten wollen. Der Herzog von Vord hat aber dem D- 
Burnet verfichert,es habe ein Catholiſcher Priefter heimlich die Trauung auf feine Art ver 
richtet,dabey er zugegen gemefen. Ed war demnach der König zweymahl getranet worden / 
auf Eatholifche und Reformirte Weife; denn er hatte fein Herz zwifchen beeden Kirchen ges 
tbeilet / und war bey ihm Das nichts ungewöhnliches, daf er in einem Vormittage das heil, 
Nachtmadl Catholiſch und Reformirt genofe. 

Anfangs bezeigte der Koͤnig, daß er gar wohl mit feiner Gemahlin vergnügt fey, und 

wuſte auch eine Zeitlang den Wohlftand fo genau zu beobachten, daß cr nicht offenbahr zu eis 
ner Maitreffe gieng. Wie er aber den Zwang fid) nicht länger anthun konte, ſo hielte er deſto 
mehr Kebsmweiber,und diefes mit ſolchen ungemeinen Aergerndß , daß er in ihren Zimmern 
fi meiſtentheils befand , feinen Miniftern dafelbfi Audienz gab, und von daraus aud) die 
Kirche, auch on Heil. Communions-Tägen beſuchete. Der Herjog von Buckingham,und 
der Lord Shaffsburg,bemüheten ſich um die Wette ihm freche Dirnen zu zuführen. Nach⸗ 
dem die Lucia Walters ausgedienet hatte, fo kahm die Green, und hatte neben fi) Barba- 
ram Villiers,die zur Hergoginvon Cleveland gemacht wurde, Von der Shamron, ingleiz 
hen den beeden Comödiantinnen,der Davies undGvvinn, wuſte man gar vieles zu (agen;die 

legtere war die allerunverfchämfte,und wuſte fi) Doc) mit ihrenNarrenpoßen am längiten in 
des Königes Gnade zu erhalten ; obſchon die Franzöfin de Qyerou, und * 
er zogin 
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Herzogin von Portsmouth Äber den König, wie vormahls die Omphale über DenHerculem 
triumphirte , und ihn zugleich unter das Franzäfifche Joch brachte. 

Mit allen diefen Concubinen zeigte er viel Kinder, mit der ra aber keines deswegen er 
ihr noch mehr abgömftigmurde. “Jedoch hat der Königl. Leib - Medicus D, Willis gefagt , die Kd« 
nigin fey einmahl mit einer —5 Geburt nieder gefommen, und die eibes » Frucht fen fchon fo 
weit vollfonımen gewefen ‚daß man . enauer Unserfuchung das Geſchlecht Davon hätte unterfchei- 
den Fönnen. Wie es ferner das gänzliche Aufehen hatte, dap die Könıgin unfruchtbar bleiben wir, 
be, fo waren A. 166% pt} vonder Fhniel. Parthep gegen den Heriog von Vorck darauf bedacht, 
mie eine Ehefcheidung jwilchendem Königund der Königin deswegen Fönte vorgenommen werden. 
Denn die Unfruchtbarkeit bey den WWeibern fey eben foviel, als.die Untüchtigfeit bey den Mänz 
ern / die doch die Ehen zertrennete. Der wi wendete aber ein, daßdiefelbe bey feiner Gemah⸗ 
lin noch nicht fattfam erwiefen ‚ und verficherte felbften ‚daß fie einmapl jur Unzeit nieder gekommen. 
Wie diefes wicht ſtatt hatte, fo fagten einige, man folte der Königin vorwerffen, daß fie be der Zrau- 
ungss&erimonie aufdie Frage des Biſchofs von London nicht ja gefagt hätre, mithin wäre fie auch mit 
ihrem Gemablnicht geböriger maßen zufammen gegeben worden , und wäre auch feinerechtm fige 

rau nicht. Dieweilaber der König felbften am beften das Gegentheil wußte, fo wolteer diefen Wor« 
hlag auch nicht annehmen, Der vermegene Herzog von Buckingham brachte hierauf in Vorſchlag, 
er wolte die Königin,wancı ſie ſich vermumt würde in ein Tanzhauß tragen laßen, wie dazumahitıe 
ändliche Gemonpeit war, wegnehmen, und in eine Americanifche Plantagie fchichenwofelbft marı fie 
eimlich verpflegen fönte, dag niemand wüfte,mo fie bingefommen wäre , alsdann fönte man cs gar 
eichte auf eine Ehefcheidung, wegen einer angefchuldiaten — ann Sntzagen. Aber auch diefen 
Antrag hielte der König vor abfcheulich,und fagteer wäre nicht fo gewihen lo ‚daß er feine Frau um 
deswillen, weil fie Feine Kinder von ihm habe, fo gämlic vertoßen und elend machen folte. Zulent 
wurde dem König angeratben,er folte der Königin Beichtvater dahin bringen dag er fie überredeteseie 
ne Tonne zumerden. Diefer Anfchlag gefiel dem ieig unter allen am beten. Alleine die Königin hats 
te feine Luft zum Kloſter · Leben, und die in ragen unften dazumahl ftehende Aeriogin von Elebe⸗ 
land,verhinderte auch den König, daß er diefe Sache beym Beichtuuter nicht hefftig triebs damit fie 
nicht das erfie Feg- Opfer bey einer neuen und geliebten Königin abgeben müfte, 

Nachdem ale diefeliftige Nänfe die Königin nicht hatten von des Königes Seite ſchaffen kön 
nen, fo befhuldigte A. 1678. Titus Oates unter andern auch die Köniain,als ob fie von dem groffen 
BapitifhtComplort,denKönig ıumsLeben zu bringen gewuſt hätte.Sein«Auffageiaber verlohr auch bier 
allen Stauden, ald man die Umftände gnau umterfuchere. Nehmlich er gav vor,die Königin hätte einen 

eſuiten nach Sommerfetsbaufe ;oblen laßen,mut welchen er dahin gegangen / ader vor der Thüredeg 
immers leben geblieben, daſelbſt hätteer eine XWeibliche Stimme gehoͤret, die ſich über das Bers 
ven befchwehret, foman mit ihr hielte und den Jeſuſten verfichert , ihm bepjußtehen, um deg 
—E zu werden. Nachdem er dieſes Draußen angehdret habe,fey er hinein geruffen/umd dera 
nigin vondem Jefuiten prasfentiret worden/da dann fein ander Franen-Zunmer,als fie allein,imzim- 
mer gewefen. Alser nun das Zimmer befchreiben mufte.fo befand man, daß es eines von den ö entlis 
en Staats Zimmern des Pallaftd geweſen ſeyn müfte , das fo groß war, daf von der Königin Nedeny 
die eine gam ſchwache Stimme hatte, vor dem Zimmer unmöglich hätte was Fünnen vernommen 
werden. | RENTNER ze 

an hat demnach diefe gute Königin nicht unbillig auf diefer Medaille mit der Heil Märteri 
Eatyarina ——— wohl eben fo viel Marter und Pein von ihrem Gemahi / deden Minifern 
und Maitreflen an ihrem Gemüthe, als jenean ihrem Leibe von den evdnifchen Verfolgernverdulten 
müßen. Ob fie aud) wohl he gar ſchoͤn vorgebilder iſt, fo fa 2 die meiften Englifchen 
Hiftorici,dap fie fo viel Annehmlichkeit und liebreigendes Weſen mı fid) gebabt habe, das dem 
König in berändiger Fiebegegen fie hätte unterhalten Fönnen. Der berühmte Peregrinant, Aulus 
Apronius,der fie mit feinen Augen gefeben , fagt von ihr in feiner Neifebefchreibung p. 66, ie ey 
nicht gar ıchön,doch nicht häßlich gewefen,und Diefen vornehmen Dranne folte man wohl glauben, alg 
welcher auch nach p. 68. einen Kauffmann zufondon auf der Börfe gefchen,der 3. Zähne von Diamar 
ten in Indien ein efent ehabt,welches ein herrlich Spectacul beym Sonnenfchein gegebensabfonder, 
lid) wann er mitZ bn-Bläcen geyrahlt. So bat er auch nach p. 91. infondon nad) Mar arethen Tag 
einen Aufzug gon der Boͤrger ſchafft und Kauffleutben gefehen,in welchem über 8900. fo fiberne Kap. 
fette, Bruft-Darnifche und Muſquetons, mit Gold I ‚ getragen, aufgejogen ; das heift aufge 

intten ! Vid. Theatr. Europ. T. IX.adh. aa. Burnet Lib, II, p. 187. 196, Rapin Thoyras 
„ AXlLL. der bifloire d’ Angleterre T. IX, p, acı, * 
en⸗ 
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Der Woͤchentlichen | 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
51. Stüd. den 17. Decemb. 1732, 


Lg 
Zwey rare Bold-Bülden vom Erz-Bifchof Wer⸗ 
nern zu Trier, von A, 1389, 





I. — — 


— — Gold⸗Gulden zeiget auf der erſten Seite den >. ano: 
—— auf dem Throno Archiepiſeopali ſitzend, einen S 
Haupt habend, in der Rechten den Schlüffel 

der 2 m i: Buch, empor haltend. Zu feinen Füffen ftehet ein een = 

Schildlein mit einem Schild-Haupt , weine ie Srangofen le Chef nen; 

nen. Die Umſchrifft ft: WERNER.us.AREP, ArchiEpifcopus’TR.evirenfis.. 

d.i. Werner Lrg-Bifchyoff zu Trier, Die andere we te enthält das 

ineinem Schilde vereinigte Trierifche und —— — Wappen, wie 

es auf des Ertz ⸗Biſchoff Cononiszu Trier Ducaten im — Stuͤck des andern 

Theils dieſer Hiſtotiſchen Muͤntz⸗Deluſti A, 1730. p. 145. {U 

* und beſchrieben * re ftehet : MONE ANOVA WESALIENS.is. 
i. neue Wünz zu Wefal. 

Der andere Gold⸗Gulden enthält auf der erften Seite bas Bild: 
nuͤß St. Johannis des Tauffers, wie es auf alten Gold⸗Guͤlden gemeis 
niglich vorfömmt, - - —— t: WERNER us AREP, ArchiEpifco- 

"FRE.virenfis, a:Bifchoff zu Trier. Aufder an: 
dan © Seite befindet fh eben ber Darpın SH, der auf De Reve, 
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des erfien Gold-Süldens zu fehen , jedoch ift demfelben oben bengefeket 
zur rechten Das Coelnifche, und zur uncken das Mapnsifdje IBappen, mit 
der — MONETA, NOVA, VESALIE. nſis. d. i. Freue Muͤnz 


zu Weſe 
2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Der in dem 19. Stuͤck des andern Cheils diefer siftorifeben Müny 
Beluftigung den 10. May A. 1730. p. 145. vorgelegte Abrig eines fehr 
alten und raren Ducatens des großen Erg Bifhoffsund Churfürftens zu 
Srier, CONONIS von Falckenftein, von A. 1362. hat nicht nur Herrn 
9.8. HI.BR. ©. RU. A. B. R.LOR. Gelegenheit gegebenzu 
einer gelehrten Anmerckung, die ich allbereit meinen großguͤnſtigen Lefern 
im 24. Stück diefes”Jabres p. 191. aufrichtigmitget eilet, fondern er hat 
aud) Dievonmir mit allen (huldigenDand erfante@utigfeit gehabt, mir eis 
nen bey einem guten Freundgefundenen gleichfals raren Gold⸗ Guͤiden von 
Wernern, gedachten Eungens-Dettern, und Nachfolgern in gemeldten 
Erk-Bißthum,originaliter zu communiciren, mit angefügter ſehr muͤhſammen 
Erläuterung. Da ich nun auch unter etlichen von einem vornehmen Freund 
in Nürnberg mir zugeſchickten alten und ſchoͤnen Ducaten und Gold⸗ 
Gülden, zu erwunſchten Glück ‚nod) einen Gold⸗Guͤlden ermeldten Wer⸗ 
ners, von einem andern Gepräge, angetroffen, fo habe ic) foldye audy den 
MünzFiebhabern vor Augen legen wollen, und zwar erſtlich mit der uͤber⸗ 

ndten Erflärungdes andern Gold⸗Guͤldens, und dann auch, wann Platz 


brig fenn wird, mit meiner geringen Hiftorifchen Ausführung. 

ene ift eine Fortfegung des an mic) vom 16. Maya. c, erlaffenen 
höfflicyen, und nach feinem vorhergehenden Inhalt obgebachter — be⸗ 
reits gedruckten Schreibens , das ferner alfo lautet Was mich anfaͤng⸗ 
„lich auf Diefe Sebanckengebracht, ift ein von einemguten Freund mir com- 
„municirtet Gold⸗Guͤlden des Werneri, Archiepifcopi Trevirenfis, ohnmittek 
„bahrenNachfolgers Cononis, dem er feine Erhebung su danken hat.Es folks 
‚get Davon bengehender möglichft accurater Abriß , wo auf bein Revers, 
„auffer dem Chur⸗Trieriſchen mit dem alten Muͤnzenber giſchen combinirs 
„ten Wappen, (gerade wie ſolches in Cononis guldener Münze befindlich ) 
noch darzu an beeden Ecken oben zwey Fleine Waͤpplein su erfehen, davon 
„ich das zur Rechten halb roth und halb gelbe, wieder vordas Münzen 
„hergibt, und das zur Lincken mit einem Rade, vor Das Falckenſteiniſche 
„gehalten , und dieſes um fo mehrers, als mich das in Klockii Confiliorum 
„Tom, III. conſ. 182. n. 4. P· 645, allegirfe Document de A, 1418. übergeugen 
wol⸗ 


* 





— — ———⸗ 
wollen, es ſeye Erz⸗Biſchof Werner der letzte des Falckenſteiniſchen Stam:,, 
mes und Nahmens geweſen; (*) Dahingegen der ſonſten bey Browe-,, 
ro und andern befindliche Nahmen von Koͤnigſtein nur der Acquiſition der 
Herrſchafft Königftein und Müngenberg zugufchreiben. Indeſſen wird 

Eee 2 freys 
(*) Diemell nit allen denenjenigen fo dieſes lefen , gemeldtes Bud bey Hans 
den ſeyn möchte, jedoch aber das dafelbft vorkommende zu der Kduntnüß der 


befandten Münzenbergi d Zaldenfteinifhen Genealogi 
Bin) IR (0 mil I) das Dicber gehörige von Mor yu Mbprt bepfehen: Es 


andern bernad) — uhralten Documenten, erwei 


ohne Hinterlaßung ehelicher Leibes⸗ Erben, mit Tod abgangen, fin 
d Guͤter alle auf di ee S bli 
4 un er alle auf die fuͤnff —— a —* 


enleuten, 
Schlößern, Städten, Sledien , Dörffern , Einfommen , Waßern, 


vorangezogenen B e mit num. a. gezeichnet, die‘ 
Diem Sewei ) je hr übrige Tpeil = a on iſchen 
—“ ‚an * fan Zen en und Leuthen , und aller Les 
en,und eigen 
84 A u theils durch Ubergab und Derfauff, erwach⸗ 


* 


J 

lich die Genealogie Cononis, und feiner Vettern, Friderici, Churfürfts 
— und — Churfuͤrſts zu Trier, hier und da noch vieler Uns 
„gewißheit unterworffen bleiben, die ich vor mich aus dem Weeg zu raͤu⸗ 
„men nicht im Standebin; vor itzo aber ihnenanzeigen muß , mie ich nach 
„der Hand, gantz ohngefähr aufandere Spuren zur Erflährung des vorbe⸗ 
„mercten Gold-Güldens Werneri gefommen, da ich nehmlich in Wenkers 
„,Apparatu & Inſtructu Archivorump. 363. einen Vertrag der geiſtl Churfür 
„ftenam Rheinde Anno 1409. gefunden, wodurch Diefe ſich auf zwey Fahre 
„verglichen, goldne Münzen von gleichen Gehalt a 22. Carat und 66. uff 
„ein Marck Dergeftalten fchlagen zu laffen, daß uff der einen — = 
| ohan⸗ 

lage Num. 10. Hanau mit einer Muͤnzen en To 

en en — deßen — — —— 
Aſenhein, und Hayn deren Ends die von Hanau den ſechſten Theil 
bi noch haben zu befinden. 


Nachdem nun ebenmäßig der 556 che Manns-Stamm 
ab an und expiriret, und noch fü tr her che Töchter, 
de an Sein, VDirnberg, Solms, Pfenburg, und Epftein , ver: 
heyrathet worden , vorhanden gemwefen, fo find darauf derfelbigen 
jeBemänner und Erben A. 1419. Mitwochen vor Urhani zu Butzbach 
zufammen Fommen, und habendie gantze Saldenfteinifche Derlaßen: 
fchafft indrey Theile getheiler, in wie: Theilung Seren Berbarden 
von * Graf Růprechten von Dienberg, Graf en, und 
Graf Johannen Gebrüdern von Solms, und Dietherrn zu fen: 
——— zu Budingen , zwey Theil insgeſamt; dann Herrn Bott: 
frieden , und Seren sEberharden, deren zu Epſtein ein ganzes drit: 
tel Theil, darunter diefe Haupt-Öerter, die Stade Buͤtzbach Gruͤ⸗ 
ningen, Siegenberg, Cransberg, Münzenberg halb, Rodtheim halb, 
Zehen, Bönigftein ‚die Löfung an Holffheim und Dibbel, dasSchlog 
alb, mit allen zu denfelben gehörigen Mlannen , Burgmannen, und 
Kenthen, wie au Rirchfägen | uns ‚und dem 
Blofter Arnsburg;, erblid zufommen, Darbey au ——— abgeredt 
und cavirt worden , daß keiner der Saldtenfteinifsen $Erben, oder 
ihrer Erben fein Theil —— oder verkauffen ſoll in keinerie 
Weiſe, auſſerhalb den Miic-Erben , und zumahl keinem Potentiori, 
zu ewigen Tagen, alfo,daß der, fo anderftchäte, folte treuloß und 
meiney 2 feyn, alles vermöge der n Num. 11. & 12. wie 
dann au g ar Herẽſchafften den nen und Bir, 
gerfchafft zu Muͤnzenberg ihre Privilegia ſub nomine feu titulo & vi- 
'gore in An. 1418. his formalibus verbis Innhalts der mit num. 13. ver: 
— Beylage confirmirt haben ; So als unſer lieber Herr von 
vier (nehml 3 Here Werner, Graf zu ðalckenſtein/ Ertʒ· Biſchoff 
und Ehur-Sürft zu Trier, welcher der leıste des Salenfeiniigen 
Ä tamms 
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—— Bild, auf der andern Seiten aber des Herrn Wappen ın Def, 
€ 


n Münge der Gülden gefchlagen wird, mitten in einen Schild, und, 
uffiglihen Orten Ecken) vondem Schild der andern zwey Herren Igap-,, 
en ftehen follen , C**) welchemnach Km jemeldter Gold Guͤlden ohnz,, 
(im zu expliciren gefallen, da ic) nehmlich auf der erften Seiten D0n 
ehende Bildnuß St. Johannis, mitder Umfchrifft: WERNERus — 
1» 


ee 3 

Stamms und Yahmens gewefen) Todes halben abgangen ift, dem 
GOtt —— ſeyn wolle, und alfo die Braf- und Zerrſchafft 
Valckenſtein und Wünzenberg, auf uns als rechte Erben verfallen, und 

erftorben ift, als wir die auch eingenommen haben. 
(*) Diefe Urkunde ift fo merkwürdig ; abfonderlich wegen der igigen böfen ‚ja tägs 
lich fhlimmer werdenden Mänz- Zeit, daß fie verdienet gang -gelefen zu werden: 
ir erih von GOttes Gnaden der 5. Kirchen zu Cölln 
Kr-Bi ‚in Italien, und wir Johann von derfelben Bnaden 
des 5. Stules zu Meinze Erz - Bife in dutſchen Zanden, und - 
wir Wernber von den vorgefchriebenen Gnaden Botdesder . Rirs 
chen zu Trier Erz · Biſchoff in welfhen Landen, und durch das Rd: 
nigreich Arelat , des 9- Ryches Erg-Canglere,dun Funt und befem 
nen, daß wir ung felbes unfer Lant, Zute, und Unterfeffen, und 
des gemeinen Rauffmanns, und jedermanns befte verfonnen ham 
und Jin fementlichen eyner Muͤnze uͤberkummen von Bolde und 
Silber dun zu flahen in eyne glichen werde, und uff eynen Staler 
und Manyer, welde Münge wir gras zwey gantz Jar nech⸗ 
fie nodyeinander , nad datum di rieffes folgende zu baltenne 
und nit zu nyedern , noch zu ergern laßen in die Forme, als ber» 

nach geſchriben fter. . 

Sum erften follen wir Herren, und iglicher von ung in ſiner 
Münge, die wir mın han, oder unfer eyner gewinne, Bulden dun 
fliehen, die halten follent, als — uß dem füre und cementen kom. 
inen ſint, xxij Grat re Boldes , und darunder glich der Yal: 
den, die man by den Bulden inf fol, als clerichen ges 
ſchriben ftet, umd der Bulden follent gan lxvj uff ein Ar ols 
gewegen, und nit me, und die Gulden follent glich gefchroten und 


ewegdn e fie ufjer der Muͤntze Fommen, und iglid von uns Her, 
Een pi Miüng-Ifen dun machen , da uff einer Syren ©. Johanns 
Bild ftet, und uff der andern Syten follen des Herren Wapen, in 


des Muntzen der Büldengeflagen wirt; mitten in eyne Schilte ftan 
und uff iglihen Orten von dem Schilte follen um ander — 
Herren Wapen ſtan. Vort ſollen wir und iglicher von uns allen 
Slegſatz gleich teilen , davon unfern Sründen von unfern wegen 
uns Wardynen, oder Iſenhelder uff ire Eyde , die fle ung’ fempe- 
lichen daruff gethan hant, noch igliche Sron Saften rechen follend, 
und wanne die Muͤnz · Meiſtere der unſer bedorffene‘, fo foll der 

Wardyn oder Ifenhelder Zyt für Zyt doby finen und pe wen — 
| | ⸗ 


2 
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„Chi- Epifcopus TREvirenfis; auf der andern Seite aber in der Mitten den 

Chur⸗Trieriſchen und enbergifchen oderFalckenfteinifchen Wappen: 

„Schild, dann oben an beeden Ecken, und zwar Eier! Friedrichs zu 

„Coeln, einesgebohrnen Grafens von Saarweden, Se ge 
N) 


daß nüft mie gemuͤntzet werde, ef entfomme für den Prufer, und 
— ſelber darbey laßen die Sen zu bewaren. Vor follen wir 
und unßer iglicyer in iglicyer unfer Muͤntzen eynen n Wardyn 
‚der vonigliben Werd Boldes eynen gantzen Gulden nemmen 
ar nnd in Dapier wynden , und darin — chriben, 
wie groß das Werd geweſen fy, und den Gulden alſo mit 
pier ineyne befloßen Buͤchſſe tun, funder Arglift. Und umb das 
alle Puucte vorbefchriben veſteelichen gehalten werden, fo follent 
unſer iglichs Herren Srunde, Muͤntz ·Meiſtere, Prüfere, an 
oder Iſenhelder zufammen Fommen unverbeit uffden nechften 
tag nach iglicher Sronfaften, und uff den nechſten Donrftag vor St. 
tins-Tag , das ift zu wiſſen zu dem erften zu Byngen, zudem 
andernmale zu Cobleng , zu dem drittenmale zu Bonne, umd zu 
dem vierdtenmale wiederum anheben zu Byngen , und alfo furr, 
und famptlicy prüfen und verfuchen iglichs von ung Herren Bülden, 
die in der Bio e gelacht weren, als vorgefchriben ift, und follent 
uß der Büffen Bülden nemen, als vielund als wenig, als fie dun⸗ 
det, da des Hot fy, und die halde damitde uffjegen , unddie Büls 
den in dem Süre und Lement prüfen und ve gein die YIalde, 
und welche von uns Herren prüffen und flalen dan funden würde, 
nach sErfentniffe und Wiffunge unfere Sründe und Prüffere , die 
dann dazu geſchicket werden, oder deß meinften Teilunder yn, uff 
ive ide, daß ſolich Beld, als er nad dem Stalen gemünger bar 
de, nit folliclidy und gerecht gein der den uf dem Süre und Ce, 
mente enqueme uff — fines Goldes, fo ſoll der Muͤntzmei⸗ 
ſter, der alſo und nden wurde, als die, dıs gefchee uns Her 
ren fementlichen verfalen in jiij C Gulden, Dort follen die 
Münzmeifter , die wirnun ban, oder hernach gewinnen werden, nit 
me um ein Marck Boldes Cols geben noch laffen geben , dann der 
vorgefchriben Gulden Irf. 
ort fo enfol ir kyner dehein gegoffen Bold Feuffen,, noch tun 
Feuffen , nodwirden, noch dun wirdenin debeine Wiſe. Vort ob 
dehein Muͤntzmeiſtern unfer Herren vorgefriben ſumig fünden wuͤri⸗ 
den, emvorgefchriben ift, fo follenym die andern Muͤntzmei⸗ 
ftere mitÄate oderTate mit behulffen fin in deheine Wife, und uff wel⸗ 
chen Stedten vorgefchriben dehein Muͤnzmeiſtere — oder bruͤ⸗ 
e funden würde , nachdem als vorgeſchriben iſt, den Muͤnzmei⸗ 
follent und mögent unfere Fruͤnde vorgefeit fementlichen Macht 
ban anzugeiffen und zu balten, * als lange, daß uns ſolche Pene, 
als er verbrochen betde,genzlichen bebaltwere, one alle Hinderniſſe 
des 5errn oder finer Amprlüte in des Schloß das gefcher. ER 


em Ya: 


RM 


407 
fo ebenfalls das Müngenbergifcheift, und zur lincken das Chur-Mäynsis, 
he Rad — geglaubet, mit ber Umſchrifft: MONETA NOVA, 
WESAlienfis, Weſal oder efel, fo vorhin wider Churfürft Agernern,, 


rebel- 


Dort ob debein Müngmeiftere Prüfer, Wardyn oder Iſen⸗ 
belder abelibidy würde , oder von fine Amte qweme ‚do fol der 
Herr vonums dem dag zugeburt , zu fund eynen andern an els 
ben Stat fegen , der ouch fweren fol alle Puncte vorgefchr. in aller 
der Maße, alsder ander getan batde, an des Stat er gefeet wurde. 

Dort follen wir Herren in unfern, Sterden und Landen dun 
beftellen mit unfern Amptlüten und Sründen, daß Fein Gruckler die 
Gelt Feüffen und verfeüffen, wit entgen in deheine Weife, und fol 
man das mıt den Bloden überalle tun gebieten , und den Haupt. 
Stetden das ouch tum verkunden, nd wer herwider tedt, er 
were Mann oder Wip, andes Lip und But folmantaften, und den 
halten, biß an ung Herren vorgeſchr. als lange biß daß wir famentlich 
zu rade werden ‚was uns darinne fuge zu tunde, 

Ouch wollen wir Herren porgejchr. eynen wiffen filberin Phen⸗ 
nig dun flaben , der uß dem Süre, als der verfucht iſt jr. Phennige 
feyns Silber uff die Marck haben fol, und der wifjen Phennige fo 
len gg 3 der vorgefchr. Bülden eynen gelten ‚, und der wiffen Phen⸗ 
nige follent C. und iiij. uff ein Rolsmarg gewogen gen, und els 
ſchen nady gebure ouch tun flaben, 

Dort follen wir Heller oder Morchin dun flaben die uffdie 
Mark halten follen fünfften halben Phennigefeyns Silbers, und fol, 
len tiiij. uff ein Zot gewegen gan. 

Dort follen wir Dreyling dun flaben, der vier eynen der vor; 

efchr. wiflen Phennig wiegen und tun follen, und die follen uß den 
er bringen vjjj. Phenmi s Silber, und die Muͤnzmeiſtere ſollent 
der vorgefchr. Gulden ſechs um eyn Bolsmarg Silbers geben. Und 
wir Herren vorgefagt, follen in unfern Stetden und Landen tun ge, 
bieten, die Bülden und das filberin Belt zu nemen mit den 
wiſſen Phennig für pji. Morchion unde — biß zu Heynbach 
und vort uff wert für jj. alte Heller. Undwelch Muͤntzmeiſter in dehei⸗ 
nen Puneten als von der filberin Heine Easgen vorgefhr. brüchig 
funden würde, und als dick er brücig n würde, der foll ung 
"Herren famentlichen verfallen fin in C. Büldin, die unfere Sründe 
ordern follent von yr, nachdem vor von der Bülden Muͤntze ges 
r. ftät, alle Argelifte und Beverde in allen vorgeſchr. Puncten 
efcheiden. Und han des 2 Urkunde menli von ung Herren fin 
Sn efiegel an diefen Briefe dun hencken. Der geben in dem Jare 
umfers Herren MCCCCIX. Jare deg Fv. Tages in dem Auſte. Es wär 
zen viel nbgliche Obfervariones Über dieſes Document zu machen, der Kaum 
keidet es aber nicht. Man fiehet jedoch daraus was für große und (dbliche Sor⸗ 
e damahls die J. Rheiniſche Geiſtliche Churfurſten für das Muͤn⸗Weſen um 
lor der Commercien geheget. 
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„rebellirt, iſt tefte allegato Wenckero in not. p- 363. eine Chur-Trierifche Muͤntzſtatt 
„gewefen, wie Koblenz , wie das Chur. Maynliſche Höhft, Bingen, und das Eöllatide. 
„dom Ob ich nun wohl mit Erflährung diefer Werneriſchen Gold-Gülden mir ein hin⸗ 
„längliches Genligen geleiftet zu haben vermeinet , fo ift mic dad) dabey wiederum be 
dencklich gefallen, warum auf dem Revers oben Ehurfärfis Friedrichs zu Eoeln Müns 
„ienbergifches Geſchlechts⸗Wappen zur rechten, und das Chur: Maynzifche Rad zur lin 
„den, wider die fonftige Rang- Ordnung ftehe ? und warum flatt jenes nicht des Erjs 
» Coeln gemöhnliches Ereug, miebey Chur » Maynz das Rad gefeget worden ? 
„Ich babe aber das erfie Dübium damit gehoben, da ich in dem angeführten Diploma- 
„te obferviret, daß Ehurfrft Friedrich zu Coeln darinnen auch primo loco benahmfet 
„worden ‚ ſo daher rühren mag , weiler unter denen 3. pacifcirenden Erj.Bifchdffen der 
„ältefte im Amt geweſen. Aber den andern Zweiffel, warum dann nur fein Geſchlechts⸗ 
„Wappen, und nicht das Chur-Coelniſche Ereug, mie bey Mayntz das Kad, geſetzet 
„worden , habe ich vor etwas ſchwehrer angefehen, und am Ende mich damit behelffen 
„möüffen, daß man gu felbiger Zeit die Accurareffe in allen Städten fo genau nicht beob ⸗ 
„achtet haben mögte. Sie werden bey der befigenden Wiſſenſchafft in dergleichen zu 
»„ſtoriſchen Dingen über diefen Gold⸗Guͤlden zuverfichtlich nähere Erläuterung, wie ü 

„meine andere Gebanden, wegen der Falckenſteiniſchen Herkunft und Wappens, mitthei⸗ 
„len, und vieleicht, firanti viderur, einen eigenen Münzbogen damit anfülen tdanen, fo 
„ich dero Gutbefinden überlaffe, und auf Verlangen bereit bin, den Geld-Bälden felbften 
„in originali ad infpiciendum zu verfchaffen,, 

Die albereit derer Blätter diefes Bogens nothigen mich meine eigene 
ausführliche Gedancken diefe Gold: Sülden und Er; Bifchoff Wernern von Trier in 
den Supplements-Bogen ju fegen, weilich binführo nicht eben fo offt mit allzu Pleinen 
Drud die Augen meiner mi ring Lefer ermäden und flum en will. 

——— Herru R. B.einige Satisfadtion moͤgen, ſo will das⸗ 
jenige noch mit beyrucken, was der hochanſehnliche guje . Rath, und Reichs⸗Cam⸗ 
mer · Gerihtss Alleffor ju Wetzlar, Herr Valentin Serdinand von Budenus, 
mein gar groffer Patron, anf dejjelben im 24. Stuck diefes Jahres p. ı91. ange 
führte erhebliche Einwendungen an mich unter den 21. uni a. c. zu melden belicbet, 

„Sonften finde mid) ex tot DiplomatibusFalckenfteinianis & Münzenbergen- 
„fibus , que oculis meis ufurpavi & manibus tradtavi,im Stand diejenigen D..ıbia, 
„welche auf gedachten Bogen p. 19. der unbenannte gute Freund gemacht, aufjulöfen, 
„Sage dahero , daß der Schild auf dem Ducaten Cunonis Archiepifcopi Trevirenfis 
„fein anderer,als der Falckenfleinifche,fen.” Denn Müngenberg führte 2. große auf der 
„Erd (extra formam fcuti) fiehende Thürne, wie es Sigillo Ulrici de erg, 
„quodlitteris Fundation thenonis Padenhaußen de A, 1243. appenfum, in 
„Continenti erweifen kau. Doc) ift auch aliuwahr, daß die in eodem feculo fo offt 
„vorkommende Brüder, Philippus & Wernerus de Falckenttein, jemeilen das Rad, ohn 
„anders, in ihren Sigillis geführt haben, quamvis perraro, fondern ordinarie dag jer- 
„theilte Geld, und quafi trabem. Bey neuern Zeiten aber, id eſt A. 13 --- fub fin. 
„da führten fie beedes zufammen, nehmlich im ı. und 4. Feld das Rad, und im 2. und 
y.den Balden. Von allen foldyen Sigillis habe allerhand Abriſſe penes ipfa Dipio- 

„mata, die aber einzufehen, m conferiren, und weiter zu erläutern, leidet die 

„zeit dermablen nicht. 
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52. Städ. den 24. Decemb. 1732, 


EEE EEE DENE 
Eine zweyloͤthige Rlippe vom CAROLO FER- 
DINANDO Biſchoffen zu Breßlau, von A, 1627, | 





I. Befchreibung deffelben. 
DI: haupt » Seite zeiget deßelben Bruſtbild im Profil, die rechte 


Seite Des Geſichts vorfehrend,i en zum, mit ian 
ren, im Uberſchlage, und “ bi choͤ 5 — 
Dittel zu lefen: CAR elue FERD F — —* He ide 


ET, SVEC,iz, d. i, Carl rer von 338 Bob Prinz von 
Poblen und Schweden, 
Auf der Gegen; Seite ftehen die zwey aneinander gefekte Schilder 
von Pohlen und dem Biſthum Breßlau. Syn De Vier bien Pobinis 
fchen Wappen enthält das erfte Feld den alte Adler , das 2. die 
Schwediſchen ven. eg as 3. den Fıtthauiichen Meuter , und das 
den Gothiſchen Löwen. In dem Mittel⸗Schildgen ſtehet die Garbe des 
auſes — * Sn dem gleichfalls qvadrirten Wap ppen des Biſthums 

Sreßlau fiehet, man im 1. ek Quartiere Die bifchöfl. Lilien, und img 
2, und 3. den fürftlihen Gchlefife om, able. Zteifchen diefen  Shiben 
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se" 
ift oben eine Bifchofs + Müge, zu deren rechter Seite ein Gcepter, und 
jur linken ein Biſchofs⸗Stab, ins Creutz gelegt,hervor ragen. Umher wird 

er auf der Haupt-Seite abgebrochene Tittul alfo fortgefeget : EPISCO- 
PVS WRATISLAVIENSIS, d. i. Biſchof zu Dreßlau, Unter dem 
Mappen ftehet die Sahrzahl-ı 6:7. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Odbſchon ber Sifbef zu Breßlau, Ersheriog Carl von Oeſterreich, 
kim: Schweſter Conitantiz mit K. Sigiimundo II. in Pohlen und Schwe⸗ 
en erzeugten vierdten Sohn, Carolum Ferdinandum, zu feinem Coadju- 
tor in gemeldten Bifthum, ſowohl mit Genehmhaltung des Kapfers, als 
des Pabſtes, vor feiner Abreife nach Spanien,als Vice -Re in Portugal, 
A. 1623. angenommen hatte, fo ſetzte e8 Doch nad) feinen den 24. Dec, 
A. 1624. ju Madrit erfolgten unvermutheten Abfterben gar groſſe Schwie⸗ 
rigfeit, daß derfelbe zu feinem Nachfolger errählet ward. Denn die 
Schleſiſchen Staͤnde —*8* das Brehlauiſche Doms Capitul, wolten 
ihn, als einen Auslaͤnder icht für wahlmäßig halten, berufften fich erftlich 
auf den fo berühmten Collomwratifchen —— welchen der Hauptmann 
in Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien, Herzog Caſimir in Schlefien zu Trop⸗ 
yau, Glogau und Teſchen, und des Königreichs Böhmen oberſter Canz⸗ 
fer, Albrecht von Colomwrat, Herr zu Liebenftein, als Königs Vladislai zu 
Hungarn und Böhmen vollmächtige Commiffarien, A. 1504. am Sonn⸗ 
abend nad) Purificationis Mari, zu Breßlau, mit ben ln Capitul des 
augen de en Stifftes St. Johannis in Breßlau, der Kitterfchafft, Landen, 
& dten, und allen Inwohnern der gemeinen Schlefien, geiftlihen und 
—— Standes , unwiederrufflich gemachet, in welchem gleich Der er⸗ 
e Punct war: 

Was anbetrifft die Wehlung eines Biſchofs, dag nun, noch hin⸗ 
„fuͤrter, zu keinen — ein Biſchof von Capitul ſolle erweh⸗ 
et werden, er ſey den nementlichen aus Böhmen, Mähren, Schle⸗ 
„‚fien, Ober und Nieder Lauſnitz, oder andern zu ehöri enund anhengens 
„den Ländern der Kron Böhmen, aus den Ständen, fürderfich der Fürs 
„ften, Herren, Ritterſchafft und Städte, die dazu gemeiniglich erlandt 
„twürben und tauglicy wären. Als und die Wehle eines Biſchoffs von 
„Alters hero nad) Auffagung dem Eapitul verliehen und zugegeben, und 
„fein ander von den Ausländifchen zum Biſchof nicht gewehlet ne ar 
„genommen werden in fünfftigen Zeiten unverhindert, als fo der König 
„Majeftät in ſolcher Eledtion und Wehlung, als den Oberherreh zuge⸗ 

buͤhret. 
⸗ 


wol ar 


bühret. Dabey fo fol jet hier Johannes Turſo, Adjutor , auf Päbftliche,, 
Beftättigung, und Könige. Majeftät Bewillen, ob und feine Würde, 
des isigen Bifchofs Tod erlebet, Bifchof feyn, und daran ungeirret al, 
Ienthalben bleiben. ;, 

Dann eben weil Johann Roth, aus Schwaben gebürtig, Biſchoff 
zu Breßlau, dieſen Johannem Turzonem, einen Pohlniſchen Edelmann, 
und alfo auch einen Austwärtigen, zum Coadjutor gemadyet, und Pring 
—— — von Teſchen, deßen Vater Herzog Caſimir def Wuͤrde für 

inen Sohn hefitig verlangte, dabey übergangen hatte, und alfo albereit 
Drey Frembde hintereinander , als A. 1467. Rudolph von Maynz, A. 1482. 
nur gedachter Johann Roth, und nun diefer Johann Turzo , Bifcyöffe 
su Breßlau waren, fo molten Die Schlefier ihr alleredelftes Kleinod ſich 
nicht gänzlich von den Auswärtigen entziehen laßen, und fasten fich, auf 
ihre deßwegen geführte große Beſchwehrung, durch obigen Vertrag aufs 
Fünfftige fiber. Nun gefhah es zwar nachdem, daß auf Befehl K. Rus 
dolphs IL. A, 1585. Andreas Jerinus, aus Reutlingen —— nach de⸗ 
hen Abſterben, ſo gar mit Verſtoßung Bonaventuraͤ Hahns, eines Glo⸗ 
gauers, A. 1599. Paulus Albertus, von Rudolfs Celle am Boden⸗See, 
und alſo wiederum zwey Fremdlinge zum Breßlauiſchen Biſthum gelan 
ten; die Fuͤrſten und Staͤnde regten ſich aber —— 8 Aufferfie, fo 
ger daß Hering Joachim je Äy egnig und Brieg, und Herjog 
zu Münfterberg, Die als Kayferl. Commiſſatii deßen Wahi beywoh⸗ 
nen ſolten, ſich entſchuldigten dabey zu bleiben, indem es wieder ihr Ge⸗ 
wißen lieffe, von dergleichen offenbahrer Kränfung und Schmälerung der 
Landes-Privilegien und wohl hergebrachten alten Vorrechte gar Zeugen abs 
ugeben. Sie thaten diefes um defto eifriger, je mehr ermehnter Fremd⸗ 
Eins noch feine Wahl zu rechtfertigen füchte, indem er behauptete, daß 
1.) bie Stiftung des Biſthums nicht, allein auf Einheimiſche, fondern 
auf Fremde gerichtet fey , 2.) wäre es wieder den Kapfer und den 
ft, wann fie in ihren ausbedun enen Monathen nicht Macht haben 
en,beliebigen Perfonen geiftliche en zu verleihen , 3.) fönten Fürs 
ſten und Stände von ihrem pretendirten Vorrecht Fein Privilegium aufs 
weifen, und 4.) fey der Colowratiſche Vertrag, auf —* ſie ſich alleine 
fteiffeten, von dem König und dem Pabſt noch ſelbiges Jahr vernichtiget 
worden. Eshat aber der in feines Paterlands Rechten fo erfahrne D. gu 


cob Schickfuß alle dieſe Scheingründe folchergeftalt wiederleget; daß er 
i 5d den Sti Brief des Biſthums 
Ei aan a el Gau Br Ban 


be nicht mehr vorhanden, mithin lauter 
alfa j eitele 
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eitele und unermeißliche Säge wären, Die man daraus vorbrächte, 2.) 
machte man die Menfes papales gar nicht flreitig ; jedoch ſey Der abft das 
bey an die Teutfchen Concordata nicht nur gebunden, und dürffte alfo die 
Beneficia nicht an Auswärtige vergeben; fondern auch X. Maximilian II: 
habe A. 1563. durch feinen Botſchaffter zu Rom mit dem Pabſt fleißig 
handeln laßeng, damit nicht in Die demſelben zu vergeben vorbehaltene geiſt⸗ 
liche Wird Auswärtige den Schlefiernmöchtenvorgegogen werden, 3.) 
Eönte auf Feine Weiſe dargethan werden, Daß der Colowratiſche Vertrag 
abgethan worden; vielmehro fey X. Vladislai Beftättigung deßelben d, d, 
18. Febr. A, 3— in —— auf dem Carlſtein noch vorhanden, die 
Stände hätten ſich auch jederzeit bey allen Vorfallenheiten, womit ihnen 
nahe getreten hätte wollen merden,frey Daraufberuffen,als A. 1529. 67. und 
76, welches fie nicht hätten thun dürfen, wann Derfelbe für ein unkraͤff⸗ 
tiges Imtrument wäre zu halten geweſen 4.) Hätten Fürften und Stäns 
de fo dielmahls wiederholte Koͤnigl. Erklärungen und Berficherung fchriffts 
fic) aufjumeifen, Die für Privilegia in befter Form zu haltennären ‚als von 
.&, Maximiliano Il. d. d. 21. Nov, A. 1575. und vom K. Rudolphe 
A, 1577. ben feiner Huldigung 5.) daß nad) Der Fundation Italiaͤner Bi 
fchöffe geweien, fey aus Mangel —— Hirten zu Anfang des Chriſten⸗ 
ihunis in Schleſien, wie in andern Laͤndern mehr, wo daßelbe angerich⸗ 
tet worden, geſchehen; nachdem aber hätten Die Pohlen und Schlefier 
feinen mehr b leichte einfommen lagen, fondern fie hätten fich allemahl 
darwieder geſetzet. 


Dieſes alles vr Fürften und Stände damahls von neuen gar 
ſtark gegen unſern Po Kur 
dolff d.d. Prag d. 26. Aug. A. 1609. mit Diefen Worten aufs neue rever- 
firet: „ Wollen wir ferner und zum andern, wofern unfer vorgenannter 
„Vetter und Sohn: ©. 2. Er: 
Breßlau, mehr berührt Brepli 


erer zum Biſchof ms erwählet oder beftättiget ji werden, 
„tider wir für ung ſelbſt auf —* Weiſe micht th — dar⸗ 

un, noch jemands an⸗ 
dern au thun, verſtatten wollen, noch ſollen. eis, 


Man 
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- Man munderte ſich aber am Kayferl. Hof nicht wenig, daß man da⸗ 
zumahl dieſen Einwurff machte, und einen von einer Erz » Herzogin von 
Defterreich gebohrnen Prinzen nicht in der Qualität eines Einheimifchen 
erkennen wolte. Goldaft hat dahero ſehr über Schiferdegfern gefpöttelt, 
daß er vieles difputirt, ob ein fo naher Königl. Anverwandter Fönne für 
einen Auswärtigen gehalten werden, Er fagt Davon Lib. V. c. 6. de Regno 
Bobem. alſo: Habenttamen Silefii hoc Privilegium, ne alienigena poflit aut a 
Rege obtrudi ‚aut a Canonicis eligi, nifi fit natus Silefius. Et putat Schifer. 
— ‚ Carolum, Archiducem Auſtriæ, licet extraneum, tamen jure & refpe- 
&u proximitatis & confanguinitatis, quo Regem Bohemiz contingit, efle ad 
Eoikkopatum promotum &admiflum. Sed dic; Schiferdegkere ‚qvo padto pof- 
fit, pro extraneo putari ducalis Silefix proles? Nonne Ferdinan ost fuit Rex 
Bohemiz & Dux Silefix? annon Carolus erat ejusnepos legitimus? & ita hæ- 
ses Sileſiæ juftus, juxta Joannis Regis diplomata,a te ipfo prolata? Nec tamen 
novum eſt & infolens, ut Teutonici promoveantur & affumantur, tam in ip- 
{um Epifcopatum Vratislavienfem, qvam in ejus Canonicatus, & alios Silefe 
perfonatus eccleliafticos. Et nuperadeo Regis Poloniz & Sueciæ filius fecundo 
enitus, ratione Reginz Matris, Archiducifi= Auſtriæ, in Epifcopum fuit a Cæ- 
En avunculo commendatus, & a Canonicis eletus, d. i, Die Schlefier 
haben doc) das Privilegium, daß Fein Fremder vom König Fan aufge-,, 
trungen, oder einer von den Dom⸗Herrn errählet werden, mann er,, 
nicht ein gebohrner Schlefier fey. Und meint Schiferdegfer, Erz.Her.,, . 
og Carl, ob er — Auswaͤrtiger, ſey Doc) im Recht und Anfehen,, 
se Anverwandfchafft und Blutfreundſchafft, womit er dem König an⸗ 
ehet , zum Biſthum befördert und gelagen worden. —— 
e mir, auf was Weiſe ein von dem Schleſiſchen Herzog abgeftammter,, 
ring könne für einen Auswärtigen gehalten werden ? tar nicht Ferdi-,, 
nand 1. König in Böhmen und Herzog in Schlefien? war nicht Carlfein,, 
rechtmäßiger Enfel, und alfoaud) ein rechter Erbe von Schlefien, nad), 
Diplomatibus&. Johañis die von dir felbft find vorgebracht worden u. f. mw... 
Die andere Haupt: Bedenklichfeit, fo die Schlefiichen Stände und 
das Dom-Eapitul wegen des Pohlnifchen Pringens Carl Ferdinands bi- 
öfl. Wahl dazumahl hegeten, war diefe, Daß nicht Diefer wieberum bag ° 
—3* Breßlau dem Erz⸗ Siſchof von Gneſen unterwerffen moͤchte 
nachdem Pabſt Innocentius IV, in einer zu yon A, 1245. d. 9, Augn 
gegebenen Bulle, daßelbe ã Jurisdidtione omnium alioruma * & 
Archiepiſtoporum, excepta autoritate Metropolitani, in caſibus ſibi a jure con. 
ccſſis, exinuret hatte, Man . ri um fo vielmehr,mweilfurz wen 
| 3 * 1) 
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der von ‚Graf Friedrichen V. erregten großen Kriegs⸗Unruhe in 
N hen dert En.Deog und Biſchof Earlin einem Schreiben d. d. Neuß 
A, 1619, den 14. Augulti feine Zuflucht zum Erz: Bifchof in Gneſen ge 
nommen, und barinne ganz ohngefcheut befennet hatte, daß fein Biſthum 
eine Tochter von dem Erz⸗Biſthum Gnefen fey, und von den Königen im 
zes ey geftifftet worden, dahero molte er auch folchesder Kron Poh⸗ 
und des Erz-Bifhofs Schug und Hülffe in dem Damahligen harten 
Nothſtand und Beträngnüß befter maßen empfohlen haben; welches Schreis 
ben man fich für ſehr nachtheilig hielte. | 
Es wurde aber allen dieſen Schwierigkeiten und Beforgnüßen da; 
Durch abgeholffen, dag K. Sigifmund in Pohlen in ausgeftellten Rever- 
falibus d. d. Warſau d. 5. May A, 1625. fchrifftlich angelobte, daß 1.) 
wann Prinz Carl Ferdinand fterben oder abdanfen folte, weder feine übris 
gen Brüder,noch andere Pohlen, die Nachfolge —— ſolten, 2.) daß 
e die Prälaturen , Canonicate und Praͤbenden des Biſthums nicht 
an Pohlen, fondern an Schlefier, jederzeit verleihen wolte , 3.) Daß das 
Bifthum Breßlau nicht folte unter die Superiorität und Jurisdidion dee 

primitial und metropolitan Kirche zu Gneſen gesogen werben. 


Wie fich jedennoc die Wahl Handlung in die andere Woche versog , fo 
Fahm erg nal * —* ei Vladislaus * 
auf Res ‚und näherten fi je 


Carl Ferdinand erhielte nachdem auch das Biſthum Ploczko , und 
nach feines "Bruders K. Vladislai Abfterben A. 1648. die Fürftenthümer 
Dppeln und Ratiber in Schlefien, welche demfi A. 1645. auf so. 
Sadrlang waren vom Kayſer verpfaͤndet worden, 


Den 
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Den Tittel und das Wappen eines Prinens von Schweden führet 
er, weil fein Vater K. Sigifmundus K. Fohannis des IIL. in Schwer 
den Prinz gemwefen, welches Königreichs derfelbe aber verluftig wurde, 
als ihn die Pohlen, wegen feiner Mutter ber Catharinz — einer 
Tochter K. Sigifmunds I. A. 1587. jum König erwehlten, und erfich 
jum er Glauben befennete. 

Unſer Bifchof ließ gleich im erften Fahre Reichs⸗Thaler und 2. loͤ⸗ 
thige Silber Klippen fchlagen auf der eriten Seite mit feinem Bruftbild, 
und auf der andern mit feinen Wappen⸗Schildern, welche das oben ſte⸗ 
hende Göttliche Auge beftrahlet mit der uff: OMNIS POTESTAS 
A DEO EST, aus dem Brief Pauli an die Römer XIII. 1. d. i. Alle 
Bewalt oder ©brigkeir ift von GOtt. «Barum er eben fo vielegroße 
und Feine Klippen fchlagen lagen, davon Fan man Feine. eigentliche 
8 melden, es kan aber ſeyn, daß weil er a, achteckigte zwey löthige 

ilber⸗Muͤnzen hat prägen laßen, daß er an dergleichen eckigten Geld⸗Form 
eher ein Vergnuͤgen gehabt, als an der runden gemeinen Art; wie dann 
eine achteckigte Münze gar was beſonders und ungewoͤhnlichs 

Außer daß er das von feinem Vorfahrer angefangene Jeſuiter⸗ Col- 
legium zu Neuß ausgebauet, findet fich von ihm gar nichts merkwuͤrdiges 
aufgezeichnet. Er bebachte auch daßelbe gar wohl in feinem Teftament, 
als er A. 1655. den 9. May diefes zeitliche geſeegnete, dahero nicht zu 
verwundern, daß ihm der P. Erüger in Sacr. Pulv. d.9. May nachrühs 
met; er fey der Blinden Stab, der Hungerigen —— der Elenden 
Hoffnung , und der Schmachtenden Troſt und Labſal geweſen. Vid. 

Schickfus Lib, IIT: Chron. Silef. c. 6. p. 43. Cröger 2. e. Fibiger ad Henel, 

Silehograpb. renov. P. IT. cap. VM. $. 55.p.161. Dewerdeck in 
Silefa,numifmat. Lib. II. 6,2.$, 13» Pı 233.- 
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I. Beſchreibung derfelben. 


Jette Seite enthält eine Lateinifche Infeription von neun Zeilen, 
zu Teutfch alfo lautet: Anton Guͤnther, von GOttes Gna⸗ 

den Graf in Oidenburg und Deimenborft, Herr in Ihever 
und Rniphauſen, ein frommer, kluger, und friedfertiger Fuͤrſt, if 
gebobren den 1. Nov. A. 1583, geftorben den 19. Junii A, 1667. im 
84. Jahr des Alters/ und 64. der Regierung. 


Auf der andern Seite ſtehet der mit einer offnen Krone bedeckte 
gräfliche Oldenburgiſche quadrirte Wappen-Schild, degen 1. und 4. Feld 
abermahls gevierbet, und geiget im 1. und 4. goldnen Quartier zwey ro⸗ 
the Binden, wegen der Grafſchafft Oldenbutg, und im 2. und 3. blauen 
ein ſchwebendes goldnes Creutz, wegen der ðrafſchafft Delmenhorſt. Im 
andern und dritten blauen Felde iſt + aufgerichteser , gefrönter und > 
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ner Löwe wegen der Herrſchafft Ihever. Umher iſt zu lefen aus dem Pſ. 
CXXI. 2. AVXILIVM MEVM A DOMINO. d. i. Weine Auiffe ift 
vom Arın, Dieſes Goldſtuͤck wiegt 10. Ducaten. | 

2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 

Der uralte Stamm der Grafen von Oldenburg, welcher ſich derge⸗ 
ſtalt durch ganz Europa ausgebreitet, daß faſt kein Königlich: Ehurfürft- 
lich: und Fürftliches Hauß zu finden, welches nkht von demfelben feine 
Sortpflangung erhalten , und welcher fid) durch Graf Dietriche,des glück; 

eeligen ‚ zwey Söhne, Chriftianum: und Gerhardum, A, 1440, in zwey 
Haupt-lefte, in den koͤniglich Dänifchen, und gräflich Oldenbur hen, 
zertheilet, empfand endlid) auch Das wiederwaͤrtige, jedoch gemeine, Schick; 
ſal, daß der legtene indem unfruchtbaren Graf Anton Bünthern A, 1667, 
jedoch in gröften Glantz und Ehren,verdorrete und abflar 

Es war derfelbe ein Sehn Johanns des XVI. Grafens zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorft,. und Elifabethä, Gräfin zu Schwarzburg, welche 
ihn A. 1583. Nachts, —5 9, und: 10, Uhren, vor dem erſten Winter⸗ 
monats Tag, auf dem Haufe Oldenburg, an das Tages; Licht um fo mehr 
erfreulich; gebohren, weil Der erfigebohrne Sohn, Johann Friedrich, 
vor dreyen Jahren geſtorben. Cr empfieng. die Heil. Tauffe A. 1584. den 
5. $anuarii von dem beruͤhmten Superitendenten, Hamelmann, und ward 
mit der gröften Sorgfalt erzogen. Als er das taugfiche Alter zum lernen. 
erreichet,, tward der Redtor zu: Oldenburg, M. Hermann Velftein, fein Lehr 
meifter, der ihn in der Lateinifchen Sprache fo weit gebracht, daß er auch: 
in feinem hohen. Alter alle erhaltene: Lateiniſche Briefe vollkommentlich 
verftänden,. ( welches algenug für einem regierenben. Herrn; den manzum 
menigften mit Dem Latein nicht betrügen Fan) auch viele theils nügliche, 
theils luftige, Lateiniſche Lehrfprüche zu bequemer Zeit hat herzufagen ge; 
wuſt. Sein Preceptor hat ſich auch offt verlauten laſſen, daß, wegen ſeiner 
guten Faͤhigkeit, was rechtſchaffenes von den freyen Künften in ihn zu brin⸗ 
gen, wann er nur mehr Siege: Fleifch haben koͤnte, und nicht vielmehro: 
zu allerhand bewegenden Übungen: die gröfte Luft bezeiget. Seines Pre- 
<eptoris Handfchrifft lernete er fo volllommen nachmahlen, daß man zwi⸗ 

en beeden gegen einander gehaltenen, fait in Eeinem: Buchflaben den ges 
singften Unterfchied mwarnehmen koͤnnen. Noch in feiner gar zarten Zur 
gend nahm ihn fein Vater mit ſich am den Braunfchmeigifchen Hof, und 
and Graf Morig A. 1601. gen Caßel, indie von ihm neu aufgerichtete 
Ritter⸗ Schule, woſelbſt er abſonderlich in der Reit⸗Kunſt hie 
| | en⸗ 
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Wißenfhafft erlangte, daß es ihm in derfelben niemand bevor gethan. 
A. gr ſchickte ihn fein Vater vor ſich nach Hamburg ‚zu der zwiſchen 
dem König zu Daͤnnemarck, dem Herzog zu Holftein, und diefer Stadt, 
wegen der Huldigung, angeftellten gutlichen Handlung, von dar ihn aber 
die toͤdtliche Unpaͤßlichkeit Deßelben gar bald zuruck beruffete, 

« Nachdem auch derfelbe gleich Darauf den 12. Mod, verfchieben, fo 
übernahm K. Chriſtian IV. über-ihn Die Wormundfchafft. Ob er gleich 
nun ſchon A. 1604. von dem Bifchof zu Oßnabruͤck und Vehrden Herzog 
Philipp Sigifmund, und Graf Simon zu Lipp, das fchrifftliche Zeugmuß 
erhalten, daß er mit aufrichtigen Gemuͤthe, Feten Verſtande, rühmlis 
cher Gefchicklichkeit , und andern gräflihen regierenden Perſonen gezie⸗ 
menden und wohlanftehenden Gaben, in dem 22. Jahre feines Alters ders 
maßen geyieret „ Daß er der gefuchten Kayſerl. ll⸗und Erfesung der 
Jahre zu der Lehns-Empfängmis wohl würdig ſey; fo erfolgte doch dieſel⸗ 
be erftlich A, 1605. den 8. Merz. — 

Nach angetrettener Regierung that er A. 1606. eine Reiſe durch 
Teutſchland, und A. 1809. durch Frankreich, Engell⸗und Niederland. 
30 Brüffel brachte er fich von dem Spanifcyen Gubernatore, Erz-Herjog 

Ibrechten zu Defterreich, einen Schutz⸗Brief vor feine Land und Leuthe 
aus, als A. 1610. wegen bes Juͤlichſchen Succeflions- Streits die Spani⸗ 
n Voͤlker in —— ruͤckten. die Zeit erforberten ihn die 
“Proteftirende Ständezur Union; er nahm fid) aber fefte vor, bey dem im⸗ 
mer mehr und mehr fich gefährlich antagenden Zuftand im Teutſchen Reis 
he , in keine Parthey einzumifchen, fondern ganzlic) im neutralen Stand 
zu verbleiben, dahero er au) A. 1618. die vom Könige in Daͤnnemarck 
angetragene Dbriften Stelle glimpflich ablehnte. Jedoch nahm er A. 1619. 
vom Kayfer Matthia die Würde einesverttauten Raths an, und verrich- 
tete in deffen Nahmen an die Hanfer-Städte, Luͤbeck, Hamburg, Bres 
men, Magdeburg und Lüneburg ‚eine Gefandtfhafft. 

A. 1622, bey dem Mansfeldifchen und Braunfchteeigifhen Einfall 
m Oſt⸗Frießland, und als der Tilly mit der Kayſerl. Armee diefelben von 
dar zu vertreiben fuchte, kahmen degen angrämende Sraf-und Herrfchaff- 
ten auc) indie gröfte Gefahr ; er brachte es aber durch groffe Sorgfal 
und Mühe dahin, daß alle Landes verderbliche Verwuͤſtung von den feis 
nigen abgemendet ward, A, 16286. ſchickte ihn der Kayfer twiederum,als 
feinen Gefandten,an den König von Dännemarf ‚um Friede und Ruhe 
am Meiche zu flifften; welche Handlung aber nicht den erwünfchten Auss 
ſchlag hatte, Er muſte auch von A. — — Käpferl, Degimentern 
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die Winter: Quartiere in feinem Sande verſtatten, biß er / auf fein unab 
läßiges Anhalten, A. 1630. auf dem Churfuͤrſtl. Collegial-Tag zu Regen 
fpurg davon gämlich befeenet und ihm im Neutral - Stand ju verbleiben 
verfiattet wurde. SDergleichen Befreyung von aller —— —* 
rung und Neutralität ertheilten ihm nachdem auch Die Könige in Schwe⸗ 
den, Spanien, Dännemarf und Franfreich, und die Chur + Fürflgn zu 
Bar und Bayern. Dahero auch) der Canzler Oxenſtitn A. 1638. zu 
dem Didenburgifchen Gefandten fagte: Dergleihen Koͤnigliche Gnade 
wäre Feinem Stande in ganzen Römifchen Reich, auch der Aron Blutes 
und Bundes Derwandten,nidht wiederfahren , weldes Fünfftig von den 
“ Hiftoricis,zu unfterblidyen Nachruhm des gräflichen Haufes, müjte gedacht 
werden. Er wüfte auch nur den Grafen von Öldenburg, und den Erz⸗ 
Bifchof zu Salzburg, welcher durd feine Fluge Regierung, vernünfftige 
Anſchlaͤge, und vielfältige Erneuerung der Exemtion und Neutralität, fein 
Band und Leute,bey der großen herum ſchweiffenden Rriegs - Unruhe, in 
Sicherheit geftellet hätte, der ſich auch gegen alle Friegende Theile fo vors 
tig verhalten, daß mit Raifon ihm nicht beyzufommen gewefen ;_der 
mer bey guter Zeit vigiliret, und wann erein böfes Ungewitter aufitei, 
en gefeben , demfelben mit guter Manier entgegen gegangen wäre. 
ben dergleichen Behutfamfeit brauchte er auch bey den nach dem Weſt⸗ 
phäifchen Frieden in den benachbarten Ländern entftandenen Kriegen,als 
A. 1657. in dem Nordifchen zwifchen Dännemard und Schweden, 
A. 1664. indem Engelländifchen und Niederländifchen, A. 1665. indem 
Münfterifchen gegen Holland, und A. 1654. und 66, in dem Schwedi⸗ 
ſchen gem sBrehmen. RS 
o gtäcktich alſo derſelbe in Kriegs Gefahr gemefen, ebenfo glücklich 
war er auch die anerebten ſchwehren und weıtläufftigen Streit-Händel zur 
en Endſchafft zu bringen. Cr erhielte A. 1605. den 13. Merz,durd) Das 
ritteausg pn Ezardt, Grafens I Oft-Friekland rechts 
hängige Anfprüche ‚Die feinem Vater vondegen Muhme , der Erb- Fräulein 
Marig A. 1573. aufgetragene Herrlichkeit Ihever, nebft erftatteten Ge; 
richte Unfoften 2820. Brabantifher&ulden,und 4. Marek löthigen Gol⸗ 
des, als der Helffte der vermürdten Strafe, A, 1622. gelangte er zu Der 
- allbereit A. 1592. zugefprochenen Herrſchafft Kniphaufen, ſchenkte Philipp 
Wilhelm, Freyherrn von — die auch zuerkandte 96, jährige Vous 
sung , und bezahlte ihm und feinen Erben , als Verzicht und Verbeße⸗ 
rungs Gelder , noch so. taufend Reichs Thaler , worauf er auch dieſel⸗ 
be von der angemaften Oft: Srießifchen Dber-Bothmäßigfeit und Lands; 
Schyagung,durc) eine ſchwere Rechtfertigung, befreyete. Die vierzig jährige 
ErbtheilungssSrrungsmwifchen der Dldenburgifchen und Deimenberfihen 
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Linie ward durch feine friebfertige Vorſchlaͤge A- 1633. den 4. Apr. durch einen ums 
wiederrufflihen Erb · Vertrag gefchlichtet. Erbau⸗ und Erhaltung der flarken und 
anf etliche Meil Wege fich erfiredtender Dämme , Teiche, und anderer Waßer-Gebän, 
de gegen die Uberſchwennnung des einbrechenden Meeres, der Weſer und Ihade, ins 
gleichen zu Unterhaltung einer immer brennenden Latern auf dem Thurn zu Wangeroge, 
und zu den Unfoften, zum beſten der Selfahrenden,und Abwendung der Sciffh e,au 
nörhigen Orten Tonnen zu legenund Baden zu ſtecken, erhielte er vom Kapfer,mit einhels 
Higer Genehmhaltung des Ehurfürftlichen Collegii, A. 1623. einen Zoll auf dem Wefer- 
Strom ‚der ihm au) im Weſtphaliſchen Brieden beftättiget wurde / welchem fich die Stadt 
Brehmen, mit etlichen Hanfee » Städten,auf alle nur erfinnliche Weife ‚wieberfette ‚und 
mit Gewalt zu verhindern fuchte, fo gar, daß fie auch endlich darüber A. 1652, in die 
Kapferliche Acht geriethe wovon fie micht eher erlediget wurde, biß fie an Eidesfiate 
* fhrifftlich verfprochen und gelobet , daß fie hinfübro den Grafen zu Oldenburg und feinen 
Erben an Einforderung des Weſer Zolls in feinerley Weifenicht mehr hindern wolte , den 
zuerfandten Pons Fa der Acht von 200. Mard löthigen Goldes halb dem Kapfer,und halb 
dem Grafen,bezahlet , der aber feinen Antheil dem Meiche-Hof-Math ſchenkete / und wegen 
Des Be a un ſich mit demſelben, durch eine Summe von 70. tauſend Neiche- 
en, guͤtlich abgefunden, 
= Ale diefe gihetliche Handhmgen beförderten die ſonderbahre Hochachtung, Gunſt, 
und Freundſchafft / weldhe er ſich inn: und außerhalb des Reichs, bey aan ‚, Königen/ 
Ehpur-Kürften , Fürften, Grafen und Herrenyerworben. Er erlebte fünff Roͤmiſche Kavfer, 
als K. Kudolfien 1, K. Matthiam, K. Ferdinanden II. K. Ferdinanden IH. und K. Leopol⸗ 
den / weiche hoͤchſte Oberhaͤupter des Teutſchen Roͤmiſchen Reichs feine ihnen / der Folge 
nad)‚unverräckt erzeigte ſchuldigſte Devorion , Liebe, Treue, Gehorſam, dergeſtalt erfannt, 
daß er fich in der Warheit rähmen Fönnen : Es habe ein jeder Roͤm. Kayſer ihm eine befon» 
dere merfliche Gnade ermiefen. Sie haben ihm auch verfhiedenemahl eigen beweglich ange / 
bothen in den Fuͤrſtenſtand zu erheben,er Hat folche Ehre aber alegeit beſcheidentlich abgelch> 
net und gemeldet: Er wolte lieber unter den Grafen die Thuͤre auf⸗ als unter den 
Surften zufchließen. Ingleichen: Er wolte lieber ein alter Graf bleiben,als 
ein neuer Sürft werden, erdanfte GOtt vor das was er wäre ‚und begehrte 
nichts mehr zu feyn. Jedoch legte ihm K. Ferdinand IL. A. 1624, den 24. Jauuarii,jw 
mehrerer Zierde feines uralten ne gräfl, Geſchlechts, das Predicar Hoch: und 
wohlgebohrn u, welches anigo Öffters mancher auch wohl neu · gebackner Edelman, und 
noch dazu ohne aß: Verdienſte nach der hberhand nehmenden eitlen Tittelsfucht,zu affedtiren 
fich nicht entblöderzund K. Ferdinand E11. gab ihm A. 1637. den 19. Sept. dag Privilegium 
unter 1000, fl. von feiner Eanzelley, Cammer und Ober» Gerichten,nicht zu appelliren. In 
der Weferifchen Zoll ·Sache gegen Brehmen hat das jämtliche Ehurfürftliche Collegium 
drevzehenmahl vor demfelben an den Kayſer gefchrieben. Die Wetterauifchen und —* 
phälifchen Grafen haben ihn ſowohl A. 1646. al6 53. ſehr erfuchet,daß er wegen feiner gro⸗ 
fen Autorität und hocher leuchteten Berfiandes,das Dire&orium ihres Collegüi über ſich 
nehmen möchte,er hat fi) aber wegen feines ziemlich hoben Alters,und wegen feiner eigenen 
überhäufften Geſchaͤffte damit nicht wollen beladen laßen, jedoch fonften zu beferer Vereint, 
gung und Aufnahme Des gefamten Grafen: Stande vielfältige Mühe und Sorgfalt trenlich 
mit angewendet, und abfonderlich befördern helffen,daß die Wefippälifchen und Niederſaͤch⸗ 
fiichen Grafen A- 1654. Den 28. Febr, in dem Keichs-Zürfien- Mash die längfi gefüchte 
wierdte Ban, Stelle , und Stimme Rn — 
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— — — — — — — — — — — — — — — — 
Er ehrete GOtt / und alſo ehrete er ihn wieder / und einem fo gotlsfuͤrchtigen Regenten 
gieng alles glücklich von flatten, Er hörte Sonn / uud Feyertags von Morgens ſechs Uhr big 
bendg vier Predigten in der Hof » und fünffe in der Stadt +» Kirchen, aud) in der ſtaͤrkſten 
Kaͤlte / ſo lange es feine Sefundfeit zuließe / lah jaͤhrlich zwey big dreymabl dte heil. Schrifft 
ondächtig durch,und erwehlte ang dem 121. Pfalm den a. Vers Meine ⸗Zuͤlffe Fomt von 
dem Aber jjufeinem Dent-Sprud. Er erfente au demüthig GOttes große Wun- 
derthat,daß er durch feine Güte fein Land und Leuthe bey Dem dreyßig jahrigen Kriech We⸗ 
fen,faft über menfchliche Wernunfft,vor aller Gewaltigung, Ein- und Uberfall behütet, dab 
Die ertheilten Neucralicäten,Exemtionen und Salva-Guardien allerfeits dermaßen ruͤhmlich 
wären beobachtet worden, daß er Friede und Wohlftand behalten,dafonft alles in der Nach · 
barfhafft mit Raub / Mord und Brand.erfüllet —— ruffte nicht nur zum oͤfftern aus: 
Das har GOtt gethan, und iſt ein Wunder vor unſern Augen, ſondern ordnete 
auch aus daukbahren Herzen aufdem 14. Oct. einjährlic zu wiederhohlendes Danf-Feit 
wegen des Weſtphaͤliſchen allgemeinen Frieden · Schlußes an, und verſchaffte auf ſelbigen Tag 
600. Thaler unter die Armen auszutheilen, erbauete zu Oldenburg die Kirche zu St. Ni- 
colai, und zu Oſternburg/ ingleichen vor die Damm · Leuthe vor Oldendurg auch eine neue 
Kirche und Schule mit gewigen Dotariönen;fliftete A. 1653 2. einIrmen-und Wapfenhauf 
zu Blankenburg mit einem Capital von 34. taufend Reichs-Thalern,/und einer andern Sum⸗ 
ma.von welcher an einem alljährlichen im Sommer beflimmten allgemeinen Bet- Tag allen 
dahin fommenden Landes-Armen,nach verrichteten Gottesdienft und Prüfung in bem Ehris 
ſtenthum, etliche hundert Reichs · Thaler an Gelde und Getreyde fokten ausgetheilet werden 
und A. 1653. zum beften der armen Unterthanen des Stattbutihadinger Landes ein mit 
32. tauſend Gulden begabtes Hofpital. 
eine Landes-Regterung ware überaus wohl eingerichtet and feine Eanfley und Su 
richte mit ſolchen vortrefflichen Männern befeget,daf auch einige zu der Aſſeſſorat - Stelle 
am Kayſerl. hohen Cammer · Gerichte gen Speyer beruffen worden. So offt er —— 
Abendmahl gieng, ließ er zuvor hberdie gefangenfigenden Verbrecher entweder die Beſtra⸗ 
fung ergehen,oder ieh fie, foTerne die Wishandlung wicht zu groß, wieder frey. Als in einer 
Criminal Sache einer feinerRäshe von ihm das Urtheil zu fprechen verlangte,antmortete er: 
Er wolle fich des Biuts, fo auf dem Lande faße nicht gerne theilbafftig ma⸗ 
* er habe — Raͤthe deswegen befteller ‚Daß fie die Mißethaͤter pi dem 
aufdes Rechtens gebührend Keafen folten. in er wolte nicht allezeit wi: 
Ben,was für eine Strafe denfelben zuerkannt werden folte. Er wüfte es auch 
nicht ‚fie aber folten eswißen. Er wolte esvon feinem Gewißen geſchoben 
haben / und es diejenige verantworten laßen,die er Dazu beftellet harte. Wie ges 
nan er über aute Zucht und Erbarkeit gehalten ‚das erweiſen feine ausgefertigte Rirchen- 
olicey- Zand-Berichte- Hoff- Dämme-Teichs- Sielen-Mlard- Ausminer- 
rmen- Seuer- De 3- und andere publicirte löblide Ordnungen. 

Er mar ein fehr Enger Hauß · und Landes · Vater, der feiner Landfchaften und Unter, 
thanen Ratur/Eigenfhafft und Vermoͤgen, wohl zu unterfcheiden mufte, fie nicht zu hoch be- 
fchwehrete,bald diefen,hald jenen, nach Gelegenheit der Zeit,unter die Arme grief ‚und alles 
fo ordentlich auſtellete, daß fein Einkommen nicht nur zu allen Reichs · Creyß - und Lands · 
Yusgaben,und zu Führung einer recht Färft. Hofftatt;zureichete,fondern er hatte auch ſtets 
einen folden Uberſchuß in der Eammer „daß er andern Potentaten und großen Herrn Geld 
darlehnen konte; daß fich allerdings zu verwundern, wie er bey feinem kleinen ande, er * 
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. Er ehrete GOtt / und alfo ehrete er ihn wieder / und einem fo gottsfürchtigen Regenten 
—* alles glücklich von ſtatten. Er hoͤrte Sonn uud Feyertags von Morgens ſechs Uhr bif 
bendg vier Predigten in der Hof » und fünffe in der Stadt » Kirchen, and) in der Härkften 
Kälte,fo lange es feine Sefundheit zuließe./ laß jaͤhrlich zwey biß dreymahl dte heil. Schrifft 
andaͤchtig durch,und erwehlte aus dem 121. Pfalm den a. Vers !Mieinessülffe Fomt von 
dem Aber ;äufeinem Dent-Sprud. Er erfente auch demuͤthig GOttes große Wun⸗ 
derthat,daß er durch feine Güte fein Land und Leuthe bey dem dreyßig jahrigen Krieg We⸗ 
fen,faft über menfhliche Bernunfft,vor aller Gewaltigung, Ein- und Uberfall behütet, daB 
Die ertheilten Neutralicäten,Exemtionen und Salva-Guardien allerfeitd dermaßen ruͤhmlich 
wären beobachtet worden, daß er Friede und Wohlftand behalten,dafonft alles in der Nach · 
barfhafft mit Raub / Mord und Brand erfüllet geweſen / und ruffte nicht nur zum öfftern aus: 
as hat GOtt gethan , und ift ein Wunder nor unfern Augen , jondern ordnete 
auch aus dankbahren Herzen aufdem 14.08. einjährlid zu wiederhohlendes Danf-Felt 
wegen des Weſtphaͤliſchen allgemeinen Frieden · Schlußes an,nud verſchaffte auf ſelbigen Tag 
600. Thaler unter die Armen auszutheilen, erbauete zu Oldenburg bie Kirche zu St. Ni- 
colai, und zu Dfleraburg, ingleichennor die Damm-Leuthe vor Didenburg aud) eine neue 
Kirche und Schule mit gewigen Dorationenzfifftete A. 163 2. einirmen-und Wapfenhaug 
zu Blankenburg miteinem Eapitalvon 34. taufend Reichs-Thalern,/und einer andern Sum⸗ 
ma / von welcher an einem aljährlichen im Sommer beflimmten allgemeinen Bet- Tag allen 
dahin fommenden Landes-Armen,nach verrichteten Gottesdienſt und Prüfurgin dem Ehris 
Benthum,etliche hundert Reichs · Thaler an Gelde und Getreyde folten ausgetheilet werden 
und A. 1653. zum beflender armen Unterthanen des Stattbutihadinger Landes ein mit 
32. taufend Gulden begabtes Hofpital. 
eine Landes-Regierung ware uͤberaus wohl eingerichtet, ad eine Eanzley und Bw 
richte mit ſolchen vortrefflichen Männern befeget,daf auch einige zu der Aſſeſſorat - Stelle 
am Kayſerl. hohen Cammer · Gerichte gen Speyer beruffen worden. So oft er zum F 
Abendmahl gieng, ließ er zuvor iber die gefangen ſitzenden Verbrecher entweder die Beſtra⸗ 
fung ergehen,oder ließ fie, foferne die Mißhandlung wicht zu groß, wieder frey. Als in einer 
criminal Sache einer feiner Raͤhe von ihm das Urtheil zu forechen vorlangte,antwortete er: 
Er wolle ſich des Biuts, N auf dem Rande faße nicht gerne theilbafftig mas 
en, er babe feine Raͤthe deswegen befteller, d —* die Mißethaͤter nach dem 
aufdes Rechteng gebührend ftrafen folten. in er woltessicht allezeit wi: 
ßen / was für eine Strafe denfelben zuerfannt werden folte. Er wüfte es auch 
nicht ‚fie aber folten es wißen. Er wolte esvon feinem Bewißen gefhoben 
haben / und es diejenige verantworten laßen,die er Dazu beftellet hatte. Wie ges 
nau er über aute Zucht und Erbarkeit gehalten ‚das erweifen feine ausgefertigte Rirchen- 
olicey- 4 erichts- Hoff · Dämme-Teichs- Sielen-Hiard- Ausminer- 
rmen- Seuer- Peftilenz- und andere publicirte loͤbliche Ordnungen. 

Er mar ein fehr kiuger Hauß-und Landes · Vater, der feiner Landfchaften und Unter, 
thanen Natur / Eigenſchafft und Vermoͤgen, wohl zu unterfcheiden wufte, fie nicht zu hoch be- 
fchwehrete,bald diefen,bald jenen, nad) Gelegenheit der Zeit,unter die Arme grief ‚und alles 
fo ordentlich auſtellete, daß fein Einkommen nicht nur zu allen Reihe- Ereyf - und Lands · 
Yusgaben,und zu Führung einer recht Für. Hofftatt,zureichete,fondern er hatte auch ſtets 
einen ſolchen Uberſchuß in der Eammer „daß er andern Potentaten und großen Herrn Geld 
datlehnen konte; daß jich gllerdinge zu verwundern, wie er bep feinem kleinen Lande, u. — 
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war,aufeilf Meilen in die Länge,und neune imdie Breite erfiredtet, fo viel Ausgas 
en hat beftreiten , und fo große Stiftungen machen koͤnnen. Jedoch pflegte er von feinen; 
echnungs · Beamten zu fagen : Er Fönte ſich in alles wohl ſchicken, allein in feiner 
ener Rechnungen nichtz;indem er meinte,fie blieben ihm fchuldig, fo befinde 
sr Iebodp gemeinaglic di Rechnungen alfo geftelles , daß er ihnen noch fehuls 
melften verwendete er aufs Bauen und ffattliche Stuttereyen , wie er dann infor; 
derheit an fchönen Pferden feine gröfte Ergöglichkeit gehabt / und ſtets eine auserleſeue Men⸗ 
von Reapolitanischen, Daͤhn ſchen Engliſchen, Spaniſchen, Barbarifchen, und Arabifchen 
beyfammen gehabt,und deren Fortpflanzung fo. wohl und gluͤcklich beforget, daß die Olden⸗ 
Burgifche Perd-Zucht damahls in ganz Europa für die befte gehalten worden... Die Pferde 
Eenneten auch dergeftalt feine Perfon und Stimme, daß wann er zu einer Stutterey Pahın,als 
te und junge Pferde alfobald aufihm zulieffen, ſchaͤumten, ſchnaufften, und ihm nachwieherten. 
Diemweil aber doch hiezu.große Unfoften erfordert wurden, fo rieth A. 1663. ein Gammer- 
Bedienter dem Grafen/die Stuttereyen und Stallknechte in etwas einzuziehen,und die Laͤn⸗ 
dereyen zu verheuͤren, wodurch die Sammer-Gefälle gar fehr warden vermehret werden. Es 
kahmen aber Dagegen A.. 1664: am Neuen Jahrs-Zage 143 2. Pferde ohne die Füllen mis 
einer Häglichen Supplicationbey dem Grafen,ipren Hetrn,ein, uud batheırdenfelben, daß 
er bie zu fievon Jugend auf getragene Affection consinuiren, und ihnen,famt den zugeord⸗ 
neten Dedienten,gebührliche Unterhaltung noch ferners wolle reichen lagen, welches anch er⸗ 
folgte: Es war dieſer Schriff) eine Verzeichnuß aller derjenigen Pferde bpgelegr, fo der 
Grafvon 1625: biß.64. verfchenft , und ſich damit ſo große Gunſt, Liebe und Freund ſchafft 
bey fo viel Kayſern, Königen, Ehur-und Süren, und deren hohen Generalität,erworben,- 
deren Summa ganz mäßig: zu Geld gefchlagen 564240: Rthl. und 7. Groſchen betragen- 
Daß fich aber diefer Graf mit feinen Pferden dennoch unfäglichen Nutzen gefchaffet / begeiget: 
auch) D. Schuppius in feinem Salomone: oder Xegenten * Cap. IV... mit folgenden: 
Morten: Ich muß in diefem Stuͤck ruͤhmen den Koͤnig in graͤflichen Stand, 
HSerrn Grafen Anthon Büntbern zu Oldenburg ‚deßen Hofhaltung in. Auf⸗ 
mwartung eines vornehmen Rönigl. Legati ich ein einigesmahl geſehen und al⸗ 
fobald —— — er wiße,wie einen jeden einen Hering braten 
lle nachdem der Mann iſt. Ich wil dieſe n⸗errn nicht ſiatiiren allein ich has 
e gemerket, daß ſeine n ſeine Pfrd fuͤttern, und feine Süße feine 
fruchtbaht machen. Ich kan inich nicht gnugſam verwundern uͤber ſeine ſon⸗ 
derbahre — — Kuͤnſte, und wie er. offtmahls mit einem Geſpann ſchoͤ⸗ 
ner Pferde —— babe zu wege bringen koͤmen, und fein ganzes Land mitten 
im Teutſchen Kriege beßer confervirt habeals wann Cicero und Ariſtoteles mit 
ihrem Utili und uuli, mit ihrem Darapti und —— haͤtten als Canzler 
und Räthe,aflikirenwollen.. Wann ihr durch Oldenburg reifer, fo betrachtet, 
was es für ein kleines Land ſeye. Bleihwolführet — Herr durch ſeine gu⸗ 
te baltung,faft.eine * und hat Correſpondene in Euro⸗ 
pa. Wann ein junger Herr will das ſeinige in acht nehmen ‚fo ſehe er dieſes 
alten. Grafens von Öldenburg Exempel an. | 
Die Königin Chriftina in Schweden hat au fagen pflegen:ihr —— Ob 
denburgfepbillig des Seil. Roͤm. Reichs Stallmeißer Wirth / um —— 
ur nennen. 
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Er mare von gar fonderbahrer Generofitätund Hofpitalität, forderte fremde anloms 
mendehohe Dfficierer, Edelleutheund Gelehrte gerne zur Tafel, die er ordentlich Mittags 
um 1 1. und Abends um 6. Uhr hielte,und führetemieglien nat ——* mer ge 
te Discourfe. er anjemand befondere Tugend, Geld) eit,nud W 
fo warffer eineg —— denſelben, — 6 nad) der Ar mit dm 
nn. und Im ete ihm nach feinen Stand und Verdienfte auf das Huldreichfte- Wie er 
TEST SE N a ge 


ann ic) 
Stand bald in ihm verliebt,und it —— 
ihm zu — mic a ** —* Eugen — hab en 


Andreä Ungnads, Freyh errus und u Sonned, Tochter,und David Ungnads, n 
mabligen Grafens von Weißenwolff, Frey —233 * und Eilſeck, Kayferl. geheimen 
— — Hof-Eammer identens * 1633. den 1. Febr. ein 


dran gelegener@jhader — und dem Hauf det Kuiphanfen,nebfi noch ans 
edach 
Er war von einer fin — barten Natur, und ſtark — 


und — leiden,wie dann oͤffters 6. au 7. Gran ſchwehre Steine von ihm 
angen. Das Geficht aber, Geruch, Geſchmack und Gehoͤre, wie auch gater Verſtand und 

j es Gedaͤchtnuß / it bi in das hoͤchſte ſehr heſtaͤndig bey ihm geblieben. Jedoch 
hat er in Betrachtung der Sterblichkeit ‚und aus Liebe und Trene gegen die feinigen,in den 
ahren 1649. 33. und 64. mit feinen Lehns-Erben ‚ der Succeflion halben,einen getvißen 
leid) anfgerichtet,, und A. 1663. den 23. Aprilis ein Teftament verfertiget. Zu 
Yusgang des 1066ſten Jahres ward er mit einem ſchwehren Huſten beladen, weldyer 
ihn fieben Monat dergeftalt abmattete, mn Au endlich feinen —— Geiſt den 
19. Junii A. 1667. zu Raflett aufgab, nachdem er (de Alter gebracht auf 83. jahr 
eg 10. Tage / und’feine friedliche Megierung auf 55. Jahr 7. Monat, und 


u feiner Beyfegung zu ——— den 2. Det. wurde dieſe von den Allodial-Erben zu The» 


Co „22 Kerken 8 Tree —— erden eg her gar 


woͤhnlichen Sinnbildes fen ‚ weiches enge alt zusammen aimmernch .. — 
tr a 
ret wird , nebſt de —* —8 ** erſonalia & Winckelmanas sche 
it, Defiheeib. 5 Don Dr. Ant, Günsb. Reoier. & Theatr, Europ. ad h.aa, 
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Siſtoriſha Beufigung 































































































































































































416 | “= )lr 
Ahnen: Tafel. 


i. — I. E. —* ——— Gripds 
ME Screen 


ae, Eee vn eiaa. 
f" n es € id un Emmen 


119% 
2. Mar baupt Gr. von Raes⸗ 
1, Sigiſmund | Eemenhaup ce 


tt 
111. König i i5gL. % Ehba von waſa. 
—J und 


* —— * rs. — in Poblen 
* d. 30. Catherine f ai Find. \6.. Eilshen, Erbe Eriberies 


 Dopknkım. 





oh GaleaciusSfortis 
. 4 on Wlan + 8" Ki von Mayland 
2 ;, von 
u 156% —* da HELLE 
——— 

J — 1. 
—A iu J— rg Ehen 
— ———— 5. —— * Oeſterreich 

au Oppeln ge r 
3 —** in * 10, — Jufaut 
Schleſieu [% — aſtilien PaA555 . 
1648.79. | 
a6. Greyermar . Viadislaus in 
— hi 59% | —95 und Böhmen 
t 
— ur r —* Kuna ðr. yon Foix. 
reich 
| anıre Au, = 
| 15 * ps, Blei 9. inay- 
U Dmtıaı, günde einem. in} Be 388 
arggr. aden 
4. u —* T 179 (}+ı * 
gl Fra 


s. 8 
. Ana . Her. 6 
"un Ba —— ven 


(+ıum 


—* 


an „Pa — — 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
53. Stüd. den 31. Decemb. 1732, 


ee 
Desletsten Brafensin Oldenburg Anton Goͤ 
* Degräbnäß-Mnge,von A. Tu 


— a 











FON EVER — 
PRICHLPS PITLPRUIDIENISE 
GETDBACHFICTUS, 







u ⏑—— 


I. Beſchreibung derfelben. 


erfte Seite enthätt eine Lateinifche Infeription von neum Zeile 
I zu Teutfch alfo lautet: Anton en 
den Graf in Bldenburgund Deimenborft, Kerr in Ihever 
und Aniphaufen, ein frommer, Eiger , und friedfertiger Fuͤrſt, iſt 
gebobren den 1. Nov. A. 1583. geftorben den 19. Junii A, 1667. im 
84. Jahr des Alters’ und 64. der Regierung. 


Auf der andern Seite ſtehet der mit einer offnen Krone bedeckte 
gräfliche Dldenburgifche — Wappen⸗Schild, deßen 1. und 4. Feld 
abermahls gevierdet, und zeiget im 1. und 4. goldnen Quartier zwey ro⸗ 
the Binden, wegen der Grafſchafft Oldenburg, und im 2. und 3. blauen 
ein ſchwebendes goldnes Creutz, wegen der Grafſchafft Delmenhorſt. Im 


andern und dritten blauen Felde iſt 7 aufgerichteser , gefrönter und Br 
99 er 
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ner Löwe wegen der Herrſchafft Ihever. Umher ift zu lefen aus dem Pf, 
CXXI, 2. AVXILIVM MEVM A DOMINO. d. i. Weine Auͤiffe ift 
vom SErrn. Diefes: Goldſtuͤck wiegt 10. Ducaten. | 

2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 

Der uralte Stamm der Grafen von Oldenburg, welcher gs derge⸗ 
fait durch ganz Europa ausgebreitet, daß. faft Fein Königlich. hurfü 
lich: und Fürftliches Hauß zu finden, welches naht von Demfelben feine 
Fortpflansung erhalten „ und welcher fid) durch Graf Dietriche, des glück: 

eeligen ‚ zwey Söhne, Chriflianum und Gerhardum,„A, 1440. in zwey 
HauptAce, in den koͤniglich Dänifchen, und gräflid” Oldenburgifchen, 
jertheilet, empfand endlich auch das wiederwaͤrtige, jedoch gemeine, Schick 
. fal, daß der legtene indem unfruchtbaren Öraf Anton Bünthern A, 1667. 
jedoch in gröften Glantz und Ehren / verdorrete und abſtarb. 

Es war derfelbe ein Sehn Johanns des XVI. Grafens zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorft,, und Elifabethä, Gräfin zu Schmwarzburg, welche 
ihn A. 1583. Nachts, — 9, und: 10, Uhren, vor dem erften Winter⸗ 
monate Tag, auf dem Haufe Oldenburg, an das Tages Licht un fo mehr 
erfreulich; gebohren, weil der erfigebohrne Sohn, Johann Friedrich, 
vor dreyen Jahren geftorben. Er empfieng die Heil. Tauffe A. 1584. den 
5. $anuarii von dem beruͤhmten Superitendenten, Hamelmann, und ward 
mit der größten Sorgfalt erzogen. Als er das taugliche Alter zum lernen. 
erreichet, ward der Redtor zu: Oldenburg, M. Hermann Velſtein ſein Lehr⸗ 
meiſter, der ihn in der Lateiniſchen Sprache ſo weit gebracht, daß er auch 
in feinem hohen Alter alle erhaltene: Lateiniſche Briefe vollkommentlich 
verftänden,. (welches allgenug für einem regierenden. Herrn, den manzum 
wenigſten mit dem Latein nicht: betrügen Fan) auch viele theils nüßliche, 
theils luftige, Lateiniſche Lehrfpruche zus bequemer Zeit hat herzufagen ge; 
wuſt. Sein Preceptor hat ſich auch: offt verlauten laffen daß, wegen ſeiner 
guten Fähigfeit, was: rechtſchaffenes von denfreyen Künften in ihn zu brin⸗ 
gen, wann er nur mehr Sitze⸗ Fleiſch haben koͤnte, und nicht vielmehro 
zu allerhand bewegenden Übungen: die gröfte Luft bejeiget.. Seines Præ- 
<eptoris Handfchrifft lernete en fo volllommen nachmahlen, daß. man zwi⸗ 

en beeden gegen einander gehaltenen, fait in Eeinem: Buchftaben den ges 
singften Unterfchied warnehmen koͤnnen. Noch in feiner gar zarten Ju⸗ 
gend nahm ihn fein Dater mit ſich am den Braunfchmeigifchen Hof, und 
Land » Graf Morik A. 1601. gen Caßel, indie von ihm neu aufgerichtete 
Ritters Schule, woſelbſt er abfonderlich in der Reit Kunfk mie 
: ißen⸗ 
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Wißenfhafft erlangte, daß es ihm in derfelben niemand bevor gethan. 
A. 1605. ſchickte ihn fein Pater vor ſich nach Hamburg ‚zu der zwiſchen 
dem König zu Daͤnnemarck, dem Herzog zu Holftein, und diefer Stadt, 
wegen der Huldigung, angeftellten gütlichen Handlung, von dar ihn aber 
die toͤdtliche Unpaͤßlichkeit Deßelben gar bald zuruck beruffete, 

Nachdem auch derfelbe gleich Darauf den 12. Nov, verfchieden, fo 
übernahm K. Chriftian IV, über-ihn Die Vormundſchafft. Ob er gleich 
un fchon A. 1604. von dem Bifchof zu Oßnabruͤck und Vehrden, Herzog 
Philipp Sigiſmund, und Graf Simon zu Lipp, das ſchrifftliche Zeugnuß 
erhalten, dag er mit aufrichtigen Gemüthe, hohen Verftande, rühmlis 
| Gefchicklichkeit , und andern geäflichen regierenden Perſonen gezie⸗ 
menden und wohlanftehenden Gaben, ın dem 22. Jahre feines Alters Ders 
maßen gegieret ,. daß er Der gefuchten Kapſerl. Hund Erfegung der 
Jahre zu der Lehns⸗Empfaͤngnuͤs wohl würdig fen; fo erfolgtedoch diefels 
be erftlich A. 1605. den 8. Merz. | | 

Nach angetrettener Regierung that er A. 1506. eine Reife durch 
Teutſchland, und A. 1609, durch Frankreich, Engell + und Niederland, 

Bruͤſſel brachte er ich von dem Spanifcyen Gubernatore, Erz-Nerzog 

Ibrechten zu Defterreich, einen re vor feine Land und Leuthe 
aus, als A, 1610, wegen des Juͤlichſchen Succeflions- Streits die Spanis 
u Voͤlker in —— ruͤckten. Zu gleicher Zeit erforderten ihn die 
Proteſtirende Ständezur Union; er nahm ſich aber feſte vor, bey dem im⸗ 
mer mehr und mehr fi) gefährlich) anlaßenden Zuftand im Trurkhen Reis 
che, in feine Parthey einzumifchen, fondern gaͤnzlich im neutralen Stand 
zu verbleiben, Dahero er au) A. 1618. Die vom Könige in Daͤnnemarck 
angetragene Dbriften Stelle glimpflich ablehnte. Jedoch nahm er A. 1619. 
vom Kayfer Matthia die Würde einesverteauten Raths an, und verrich- 
tete in deffen Nahinen an die Hanfer-Städte, Luͤbeck, Hamburg, Bres 
men, Magdeburg und Lüneburg ‚eine Geſandtſchafft. 

'A. 1622. bep dem Mansfeldichen und Braunfchtoeigifihen Einfak 
m Oſt⸗Frießland, und als der Tilly mit der Kayferl. Armee diefelben von 
dar zu vertreiben fuchte, kahmen Degen angrämende Graf⸗ und Deerfbaff 
ten auch in die gröfte Gefahr ; er brachte es aber durch groffe Sorgfal 
und Mühe dahın, 0. alle Landes verderbliche Verwuͤſtung von den feis 
nigen abgemwendet ward. A. 16286. ſchickte ihn der Kayſer wiederum, als 
feinen Gefandten,an den König von Dännemarf ‚um Friede und Ruhe 
am Reiche zu flifften; welche Handlung aber nicht den erwünfchten Auss 
ſchlag hatte. Er muſte auch von A. ur anetlichen Kaͤpſerl. Kegimentern 
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weldes zur. Ir den 
Hiftoricis,5u unfterblidyen Nachruhm des grä —* Zauſes, muͤſte gedacht 


Biſcho Salzburg, welcher durch feine kluge Regierung, vernuͤnfftige 
ältige ‚Erneuerung der —— und Neutralität; fein 


2a 
Sicyerheit gefteller hätte, der ſich auch) > gegen alle Friegende Theile ſo vors 
i n 


cht be 
immer bey guter Zeit vigiliret, und wann een böfes Ungewitter eis 
& gefehen ‚, demfelben mit guter Manier entgegen gegangen e. 


ſchen gegen Brehmen. ae 
& glücklich alfo derfelbe in Kriegs Gefahr gemefen,, ebenfo ‚glücklich 
war er auch die anerebten ſchwehren und weitlaͤufftigen Streit. Handel zur 
uten —— zu bringen. Er erhielte A. 1005. den 13. Merz durch das 
—** rocheneUrtheil, gegen Ezardt, Grafens p Ofi⸗Frießland rechts 
hängige Anfprüche ‚die feinem Vater von deßen Muhme , der Erb⸗Fraͤulein 
Maria A. 1573. aufgetragene Herrlichkeit Ihever, nebft erftatteten Ge 
richte Unkoſten 2820. Brabantiſcher Guͤlden, und 4. Marck loͤthigen Gol- 
des als der Helffte der verwuͤrckten Strafe. A, 1622. gelangte er zu Der 
- allbereit A. 1592. zugefprochenen Herrſchafft Kniphaufen, ſchenkte Philipp 
Wilhelm, Freyherrn von —— die auch zuerkandte 96. jährige Nu⸗ 
gung , und bezahlte ihm und feinen Erben , als Verzicht und Verbeße⸗ 
rungs Gelder , noch so. taufend Reichs Thaler , worauf er auch diefel- 
be von der angemaften Oft: Friehiſchen Ober-Bothmäßigfeit und Lands; 
Schatzung, durch eine ſchwere Red) ertigung, befreyete. Die vierzig jährige 
Erbtheilungs:Frrunggwifchen der Oldenburgifchen lan 
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Linie ward durch feine friebfertige Vorſchlaͤge A- 1633. ben 4. Apr. durch einen un⸗ 
wiederrufflichen Erb-Bertrag geichlichtet. Zu Erbau⸗ und Erhaltung der flarfen und 
anf etliche Meil Wegs fich erſtreckender Dämme , Teiche, und anderer Waßer-Gebän, 
de gegen die Uberſchwemmung des einbredhenden Meeres, der Weſer und Ihade, ins 
gleichen zu Unterhaltung einer immer brennenden Latern auf dem Thurn zu Wangeroge, 
und zu den Unfoften, zum beften der Selfahrenden,und Abwendung der Schiffbrüche,an 
nörhigen Orten Tonnen zu legen / und Baden zu ſtecken, erhielte er vom Rayfer,mit einhels 
Higer Benchmhaltung des Ehurfürftlichen Collegii, A. 1623. einen Zoll auf dem Wefer- 
Strom ‚der ihm auch imWeftphälifchen Brieden beftättiget wurde ‚ welchem fich die Stade 


li abgefunden, 
Te ve RR Gablesn beförderten die fonderbahre — Gunſt, 
nigen / 


net und gemeldet: Er wolte lieber unter den Grafen die Thüreatıf- als unter deu 
Surfen zufchließen. Ingleicyen : Er wolte lieber ein alter Brafbleiben,als 
ein neuer Sürft werden, erdanfte GOtt vor das was er wäre ‚und begehrte 


nehmen möchte,er hat ſich aber wegen feines ziemlich hohen —— wegen ſeiner eigenen 


nd abſonderlich befördern helffen, daß die Weſiphaͤliſchen und Nied 
hen Brain A. Ira * J Febr, in dem Keice-Sürfen Rarh die — 95 
wierdte Bank, Stelle , und Stimme — — 
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Er ehrete GOtt / und alſo ehrete er ihn wicder,und einem fo gotlsfurchtigen Regenten 
jeng alles glücklich von ſtatten. Er hoͤrte Sonn: uud Feyertags von Morgens ſechs Uhr biß 
bendg vier Predigten in der Hof ı und fünffe in der Stadt » Kirchen, aud) in der ſtaͤr kſten 
Kälte,io lange es feine Geſundheii zuließe / laß jaͤhrlich zwey biß Dreymabl dte heil. Schrifft 
andächtig durch,und erwehlte ang dem ı21. Pfalm den a. Vers Meine ⸗⸗Huͤlffe komt von 
dem Sıbern ; jufeinem Denf-Sprud. Er erkente auch demuͤthig GOttes große Wun⸗ 
derthat,daß er durch feine Güte fein Land und keuthe bey dem dreyßig jahrigen Kriech We⸗ 
fen, fat über menſchliche Vernunfft, vor aller Gewaltigung, Ein- und Uberfall behütet, daB 
Die ertheilten Neutralicäten,Exemtionen und Salva-Guardien allerfeits dermaßen ruͤhmlich 
wären beobachtet worden, daß er Friede und Wohlftand behalten,dafonft alles in der Nach · 
barfhafft mit Raub/ Mord und Brand.erfüllet geweſen / und ruffte nicht nur zum Öfftern aus: 
Das har GOtt gethan, und ift ein Wunder vor unfern Augen , jondern ordnete 
auch aus dankbahren Herzen aufdem 14. Oct. einjährlich zu wiederhohlendes Danf-Feft 
wegen des Weſtphaͤliſchen allgemeinen Frieden-Schlußes an, und verſchaffte auffelbigenTag 
600, Thaler unter die Armen ausjuthetlen , erbauete zu Didenburg die Kirche zu St. Ni- 
colai, und zu Dfternburg, ingleichen vor die Damm-Leuthe vor Didenburg auch eine neue 
Kirche und Schulemit gewigen Dorationen;flifftete A. 163 2. einArmen-und Wapfenhauf 
zu Blankenburg mit.einem Eapital von 34. taufend Reichs- Thalern / und einer andern Sum⸗ 
ma / von welcher an einem alljährlichen im Sommer beflimmten allgemeinen Bet- Tag allen 
dahin fommenden Landes-Armen,nach verrichteten Gottesdienft und Prüfung in dem Chris 
ſtenthum, etliche hundert Reichs ⸗ Thaler an Gelde und Getreyde folten ausgetheilet werden 
und A. 1653. zum beftender armen Unterthanen Des Stattbutihadinger Landes «in mit 
32. taufend Gulden begabtes.Hofpital. 
ne Landes-Regierung ware überaus wohl eingerichtet und feine Eanfley und Sa 
richte mit ſolchen vortrefflichen Männern befeget,daf auch einige zu der Aſſeſſorat - Stelle 
am Rapferl-HohenGammer-Gerichte gen Speyer beruffen worden, So offt er yay= 
Abendmahl gieng,kieß er zuvor hberdie gefangen figenden Verbrecher entweder die 
fung ergehen,oder ließ fie, ſo ferne Die Mißhandlung nicht zugroß,mwieder frey. Als in einer 
criminal Sache einer feiner Raͤche son ihm dasurtheil zu ſorechen verlangte,antmwortete er: 
Zr wolle fich des Blues, fo auf dem Lande fäße nicht. gerne theilhafftig mas 
n, er habe feine Raͤthe deswegen befteller, daß fie die Mißethaͤter nach dem 
aufdes Rechteng gebührend firafen folten. Allein er wolte nicht allezeit wi⸗ 
Ben, was für eine Strafe denfelben zuerkannt werden folte. Er wüfte es auch 
nicht ‚fie aber folten eswißen. Er wolte es von feinem Gewißen gefhoben 
haben / und es diejenige verantworten laßen,die er Dazu beftellet hatte. Wie ges 
nau er über aute Bun and Erbarkeit gehalten ‚das erweifen feine ausgefertigte Rirchen- 
zur Band-Berichte- Hoff · Dämme-Teichs- Sielen-Hiard- Ausminer- 
rmen · Seuer- —*—* und andere publicirte loͤbliche Ordnungen. 

Er mar ein fehr kluger Hauf-und Landes · Vater, der feiner Landſchafften und Unter, 
thanen Ratur/Eigenfhafft und Vermoͤgen, wohl zu unterfcheiden wuſte, fie nicht zu hoch be- 
ſchwehrete, bald diefen,hald jenen, nach Gelegenheit der Zeit,unter die Arme grief ‚und alles 
fo ordentlich auſtellete, daß fein Eintommen nicht nur zu allen Reihe- Ereyh - und Landg- 
Yusgaben,und zu Führung einer recht Fuͤrſtl. Hofftatt,zureichete,fondern er hatte auch fletg 
einen folden Uberſchuß in der Eammer „daß er. andern Potentaten und großen Herrn Geld 
darlehnen konte; daß ſich allerdings zu verwundern, wie er bey feinem kleinen Lande, = * 

nachdem 
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nachdem aud A. 1647. durch Abfterben Graf Ehriflians die Graffpafft Delmenhorft dayu: 


gekommen war,aufeilf Meilen in die Länge,und neune imdie Breite erfirectet, fo viel Ausgas 
ben hat beftreiten , und fo große Stiftungen machen Fönnen Jedoch pflegte er von feinen; 
Rechnungs: Beamten jufagen : Er Fönte fich in alles wohl fchidken, allein in feiner 
Diener Rechnungen nicht;indem er meinte,fie blieben ihm fehuldig, fo befinde 
ie gemeiniglich die Rechnungen alfo: geftelles „ daß er ihnen noch ſchul⸗ 
ebe.. ; 

= melften verwendete er auf Bauen und flattliche Stuttereyen ‚ wie er dann inſon 
derheit an fhönen Pferden feine gröfte Ergöglichkeit gehabt,und ſtets eine auserleſeue Mens 
ge von Reapolitani — ne ar ala hr een und Arabifchen 
beyfammen gehabt,und deren Fortpflanzung fo wohl und glücklich beforget, daß die Olden» 
Burgifche Pierd-Zucht damapls in ganz Europa für. die befle gehalten worden. Die Pferde 
Eenneten auch dergeftalt feine Perfon und Stimme, daß wann er zu einer Stutterey Pahm,als 
te und junge Pferde alfobald auf ihm zulieffen, ſchaͤumten, ſchnaufften, und ihm nachwieherten. 
Diemweil aber doch hiezu große Unkoſten erfordert murben „ fo rietb A. 1663, ein Cammer ⸗ 
Bedienter dem Grafen/die Stuttereyen und Stallknechte in etwas einzuziehen, und die kaͤn⸗ 
Derepen zu verheuͤren, wodurch die Sammer-Gefälle gar fehr wuͤrden vermehret werden. Es 
kahmen aber Dagegen A. 1664. am Neuen Jahrs Tage 143 2. Pferde ohne die Füllen mis 
einer klaͤglichen Supplicationbey dem Grafen / hren Hetrn,ein, uud bathen denſeiben, daß 
er die zu ſe von Jugend auf getragene Affection continuiten, und ihnen, ſamt den zugeord⸗ 
neten Bedienten,gebührliche Unterhaltung noch ferners wolle reichen laßen, welches auch er⸗ 
folgte: Es war dieſer Schriff eine Verzeichnuß aller. derjenigen Pferde bpgelegr, fo der 
Grafvon 1625: biß 64. verſchenkt, und ſich damit ſo große Gunſt, Liebe und Freundſchafft 
bey fo viel. Kayſern, Königen, Chur- und Fürken, und deren hohen Generalität,erworben,- 
deren Summa ganz mäßig: zu Geld gefchlagen 564240: Rthl. und 7. Groſchen betragen- 
Daß fich aber diefer Graf mit feinen Pferden dennoch unfäglichen Nugen gefchaffet / begeiget: 
auch D. Schuppius in feinem Salomone oder Regenten Spiegel Eap. IV... mit folgenden: 
Morten: Ich muß in diefem Stuͤck ruͤhmen den König. in graͤflichen Stand, 
Serrn Grafen Anthon Bünthern zu Öldenburg ‚deßen Hofbaltung in Auf⸗ 
mwartung einesvornehmen Rönigl. Legati ich ein —— geſehen und al⸗ 
— — ** er wiße,wie man einen jeden einen Hering braten 

lle nachdem der Mann iſt. Ich wwill dieſem⸗Herrn nicht natiiren allein ich ha⸗ 

ꝛe gemerket, daß ſeine n ſeine Perd fuͤttern, und feine Süße feine 
fruchtbaht machen. Ic kan inich nicht gnugſam verwundern / uͤber feine ſon⸗ 
derbahre Rhetoriſche Kuͤnſte, und wie er. offtmahls mit einem Geſpann ſchoͤ⸗ 
ner Pferde mehr Habe zu wege bringen koͤnnen, und fein ganzes Land mitten 
im Teutfchenriege beßer confervirt habgyalsiwann Cicero und Ariſtoteles mit 
ihrem Utili und Inutili, mit ihrem Darapti und — haͤtten als Canzler 
und KRaͤthe amltiren wollen. Wann ihr durch Oldenburg reifet, fo betrachtet, 
was es fuͤr ein kleines —— Gleichwol fuͤhret — Herr durch ſeine gu⸗ 
ce Haußhaltung, faſt einen 6 l.Etät, und hat Corre —— inganz Euro⸗ 
pa. Wann ein. jungen Herr will das feinige in acht nebmen ‚fo er dieſes 
alten. Brafens von Öldenburg Erempel an. 
Die Königin Ehriftina in Schweden hat — In pflegen:ihr te One Eirefae Ob 

denburgfepbilig des Seil. Bam. Beichs Stallmeiſter / Wirth / und Jägermeifter 
uu nennen. 
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Er mare von gar fonderbahrer Generofitätund Hofpitalität, forberte fremde anfoms 
mende hohe Dfficierer, Edelleutheund Gelehrte gerne zur Tafel, die er ordentlich Mittags 
um ı7.u0nd Abende um 6, Uhr hielte,und führete mir —5*— — ſeiner Profeßion En 
te Discourfe. Szaf er an jemand befondere Tugend, Gefdicflichfeit, nud wisenfHaft any 
fo warff er eine graße Gewogenheit auf denfelben, umterredete ich nad) der Tafel mit ihm 
este. ey er er nach feinen Stand und Werdienfte auf das Huldreichfte- Wie er 
ann auc zum oͤfftern ſagte: n nd euthe von Aualitätengeliebetamb 
wann id, de einem a a Dugen! — er möge hohen õober niedri⸗ 
en Standes ſeyn / ſo hab un ei fo bald in itym verliebt,und gewünſcht Belegenbeit zu baben 
er Singegen je . —— —— geſtrebet / hab ih fein Wer? vom 
rs und warn er ew 
Wegen des langwierigen ——— Streit mit ſeinen Vettern der Delmenhorſti⸗ 
Da Linien iſt er gar fpate und erftlich im ga, Fahr feines Alters in dem Eheftand getreten, 
bald aber derfelbe guͤtlich beygeleget / hat er fih A. ı63 1. den 30. May mit der Prinzeßin 
Sophia Latharina, Aleranders; Herzogs zu Holftein-Sunderburg ı 8. jährigen Tochter 
vermäblet, aber in dem 3 2. jährigen mit ihr geführten liebreichen Eheftand feine Kinder ers 
jeuget-. Bor feiner Vermaͤhlung aber ward im vonFräulein@lifabeth,Freyin von Ungnad, 
Andrei Ungnads, Freyherrus und u Sonned, Tochter,und David Unguade, nach⸗ 
mahligen Grafens von Weißenwolff, — 2* zu Sonn- und Eilſeck, Kayſerl. geheimen 
Mathe, Cämmers, und Hof· Cammer Vræſidentens, Schweſter, A. 1633. den 1. Febr. ein 
Ente Incon genannt,gebohren,mweldyen der Kayfer A. 1654. um Grafen und Srepberrn 
von Alden erfläret, der Water ihn: aber mit dem Haug und Amt Varel , der naͤchſt 
dran geleg der Vogthey, und dem Haug und Hersihafft Kuiphanfen,nebft noch ans 
dern großen Legatis in feinem Teſtamente recht wohl bedacht. 
Er war von einer gefunden Complexion, harten Natur, und jtarfen a ge 
und hatte ihn GOtt bey dreyßigmahl gefhehenen Höchftgefährlichen Fällen von Pferden, 
er gleich der beſte Reuter in Europa war;gnädiglich vor gro ——————— behuͤtet. 
In feinem großen Stuffen- Jahre A. 1646. fland er eine ſeht ſchwehre Krankheit aus ‚und 
befahm A. 1654. einen Anfag zur Waßerſucht, welche ihm aber vertrieben wurde. A. 1657- 
wurde er lange von einem dreptägigen Fieber geplagt. Nachdem mufte er von dem Podagra 
und Steinſchmerzen vieles leiden,wie dann Öffters 6. auch 7. Gran ſchwehre Steine von ihm 
gen en. Das Gefichtaber, Gern chmad und Gehöre,mieaud guter Berftand und 
es Gedädhtnuß,ift biß in das h fe Biker fehr beftändigbeyihm geblieben. Jedoch 
hdat er in Betrachtung der Sterblichkeit ‚und aus Liebe und Trene gegen die feinigen,in den 
ahren 1649 93. und 64. mit feinen Lehns-Erben ‚der Succeffion halben,einen getoißen 
rgleich aufgerichtet,, und A. 1663. den a3. Aprilis ein Teftament verfertiget. Zu 
Ausgang des 1066ſten Yahres ward er mit einem ſchwehren Huften beladen, welcher 
ihn fieben Monat dergeftalt abmattete, daß er endlich feinen friedfertigen Geift dem 
19. Junii A. 16867, zu Raftett aufgab , nachdem er fein Alter gebracht auf 83. Jahr 
7- a. 10. Tage / und’feine friedliche Megierung auf 65. Jahr 7. Monat, und 
e 


ag . 
Bey feiner Beyſetzung zu Oldenburg den 2. Det. wurde dieſe von den Altodial-Erben zu Ihe» 
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1. Befchreibung deſſelben. 


S ſtellet derfelbe Pfalz. Graf Philippen den II. bey Rhein im Pro- 
„die linfe Seitedes Geſichts vorfehrend, re 

den Kopf, welcher mit einen Hut nad) damahliger Art bedecket, bi 
an die Knie vor. Über den untern Leib ift ein gefältener Schurz , mit Der 
rechten Hand geeifft er andenKngpfdesangegurteten —— 
und den unken Arm ſtemmt et Inter: Bey dem Kinn ſtehet fein Symbo- 
lum: Clichts unverfucht. Umher ift fein Tittel alfo zu lefen : PHILIp- 
uS. COmES. PA,latinus. RENI. DVX. INFE.rioris. & SVPerlORIS, BA- 
T ARIE. MDXXU. d. i. Philipp Pfalz Graf bey Rhein, Herzog in 
Lieder: und ©ber:Dayern A, 1522. Der Medaillon fchön gegofjene 
EoldfchmiedsArbeit,und ftellet ung des falzGrafens Seftaltim 39. Jahr 
eines Alters vor, und gehört zur Erläuterung desjenigen mas im 36. 
Städte diefes vierdten Theils p. 288. davon iſt aus Dem Huberto Thoma 

und Panialeone angeführet worden. 


Zum 4. Stüc des andern Theils A, 1730, p. 32. 

Zu noch vollfommener Nachricht von der fo befannten Kaugräfin 
habe ich Diefes aus ihrem Lebens» Lauff, der eben auch nicht in jedermang 
Händen, noch mit beybringen wollen: 

hr Vatter, Chriſtoph Martin, Freyherr von Degenfeld,des H. R. 
R. Ritter, Edler und Panner> Herr,auf Dürnau, Eybach, und Neus 
hauß , hatinfeinen erften Juͤnglings · Jahren unter dem Herzog von Fried» 
land, und unter den Generalen, Tilly und Spinola, in Teutfdy und Nieder 
fand, Böhmen und Ungarn, gedienet. Hernach iſt er in Königl, Schwe⸗ 
difchen Dienften Obrifter über ein Regiment zu Pferd geworden, ferner 
hat er in Frankreich als General das Commando, der auständifchen in 16. 
Regimentern beftandenen Cavallerie geführet.. Nach Aufgebung die⸗ 
fes Dienftes ift ihm von der Republigve Venedig Die General-Gubernators 
Stelle in Dalmatien und Albanien anvertrauet worden, welche er fieben 

ahr verſehen, und ın waͤhrender Zeif die veſte Derter Nadi und Urana, 
mt den StädtenScardona und Salona,den Türfen abgenommen, die Fe⸗ 
ftung Sebenico zweymahl vertheibiget, und die Turfifdye Armee ganz Dal 
matien zu verlaßen genöthiget. Dahero ihm Die Republic bey feiner Zu⸗ 
zückfunfft mit einer anfehnlichen guldenen Kersten, nebft daran hangender 
ihm 


— —— — 
ihm EX SENATVS CONSVLTO zu Ehren gemachten Medaille befchens 
u * er welcher diefe Infription gemwefen : DALMATIA STRENVE 


Sie ift su Straßburg A. 1634, im Ausgang des Novembris aufdies 
fe Welt gebohren ‚und Louyfe beyder Heil, Tauffe benennet worden, Sie. 
wurde ſorgfaͤltig qufersogen,zeigte einen herrlichen und feharfffinnigen Ders 

and, und tar überaus fleißig in Erlernung guter iffenfchafften und 
emder Sprachen, in welchen fie fid) nachmahls mit anwachfenden Alex 
ergeftalt perfeetionirt, daß die Bolltommenheit ihrer äufferlichen Schön 
PO mit ben fonderbahren Gaben ihres Geiftes, und allen hohen Frauens 
immer wohl anftändigen Qyalitzten, dadurch noch vortrefflicher und fcheins 
bahrer gemacht wurde. Degen Eräfftigfter Beweißthum ift, daß Chur 
Fuͤrſt Carl Ludwig, aus gnugſam befannten Urfachen ‚diefelbe ehe-förmlich 
junehmen ‚und —* beyzulegen bewogen worden, und mit ihr in ſolchem 
Stand 20. Fahr in aller Herzens Vergnuͤgung gelebet. Sie hat allen 
‚ benenjenigen, Die ihr übel gewolt, durch forderbahre Modeftie und Lange 
muth allen fernern Anlaß zur Mißgunft benommen, und niemand böfe 
 officia geleiftef, vielmehro aber jederman das befte geredet. Sie führte ſich 
allezeit ſtille auf, und liebte ein eingesogenes Leben, mifchte fich in Feine 
Religions Controverfien, Eonte aud) Feine fonderliche Freude ſchoͤpffen aus 
demjenigen, was een einige Welt: Herzen zu belufligen pfiegte. 

Der Berlauff ihres Abfterbens war fo beſchaffen: Sie befand fich im 
bem achten Monath mit der 14 Leibes Frucht ſchwanger, und ob fie gleich 

iemlich blutreicher Complexion tar , fo hat fie doc) zur gewöhnlichen Zeit 
bie Aderläß auf dem Arman der Median nicht sulaßen wollen, weil ſie ei⸗ 
ne fonderbahre Furcht davor gehabt. Die Aderläß aufın Fuß war bekan⸗ 
ter. maßen nicht rathſam, weßwegen vermuthlich das hitzige in übriger Quan- 
titaͤt circulirende Geblüte die Vifcera erhiget, und eine flarfe Aufjährung 
und auffteigende Dämpfe verurfacht, woraus ftarfe und oͤfftere Suffocatio- 
nes gefommen ſo die Kräffte fehr mitgenommen haben. Als nun dievon 
den Churfürftl. Leib - Medicis angewandte alle nur erfinnliche Mittel gar 
nicht angefchlagen, dahero hat fie fichzu einem feel, Abſchied aus diefer 
Welt wohl vorbereitet, und den 10. Marti A. 1677. durch den zu fich bes 
ruffenen Evangelifch-Lurherifchen Pfarrer zu Manheim, Johann Apelium, 
das heil. Abendmahl reichen lagen. Hierauf hat fie vondem Chur Fürs 
ften den allerwehmuͤthigſten Abfchied genommen, und alsderfelbe ihr die 
Hand gegeben , mit dem Derfprechen, dasjenige was fie confirmigt, 
zu halten, hat fie davor ihren Danf — und denſelben geſegnet. J 

2 ie 
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die Frage des Pfarrers: Ob ſie nichts auf ihrem cherzen babe? hat fie 
mit nein geantroortet , und ala der Chur-Fürft eben diefes gefraget, gab 
he zur Antwort: Sie bätte Bein ander Anliegen ‚als daß fie,ibrem ftes 
tigen Wunſch und Begierde nach, ihrer Eburfürftl. Durchl. nicht 

ug babe gefallen können. Die Schmachheit des Leibe hat hiera 
immer mehr und mehr zugenommen, daß fie endlich den 18. Marti, frü 
Morgens, bald nad) 5. Uhren,verfchieden. In der Todes: Moth —— e 
der Ehur-Fürft allezeit bey der Hand gehalten. Sie hat ihr Leben gebr 
auf 42. Sahr ‚4. Monat, und etliche Tage. 

Uber diefen Todesfall haben viel Fürftl. Perfonen,und infonderheit 
der Herzog von Zweybruͤcken, tie auch die Herzogin von Simmern, dem 
Ehur-Fürften ihr —— Mitleiden conteitiren laßen 

Die Raugraͤfin hat bey Lebs⸗Zeiten oͤffters inſtaͤndigſt gebethen, dag 
ihr Leichnam nicht ballamirt werden möchte, welche Bitte ihr auch der 
Chur-Fürft gewaͤhret, jedoch hat er — — 3. Aprilis befagten 
auıns in dem Gewölbe der in der —— riedrichsburg neu auferbauten 

irche zur heil, Eintracht recht fürftenmaßig bepfegen lagen. 

Es find viel Trauer-Gedichte und Lob-Schrifften vom Coccejo, Tex- 
tore, Münchhaufen, Wilhelm, Franco , Gerlach, Lierfeld, Lochner, Be 

er , Giriſch, Meder, Dachenberg / Tolnay de Goellue, und andern auf 
di gemacht worden, der Chur - Fürft felbft hat folgendes aufgefegt: 
Auf den/ den 18. Martii 1677. 
zu Sriedrichsburg am Abein feelig verblichenen 
Leichnam 
der bodwobigebobenen Stauen, 

LOVISA, 

Raugraͤfin zu Pfalz, 

8 — FAR 

reyin von Degenfeld, 

swelchen fie zu balfamiren verbotten. 


Bluts · Schweiß der verwundten 
beitzen diefen Coͤrper ein, ren 


ürdi 
deßen — Er 


die unfterblich, euch betafte, 
Eylt 
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was verweßlich ift, dazu 
Diener nun gew a se. 


Aber das unjterblich Weſen, 
trotzet Saß und Yleids Gefahr, 
groß und Fleiner Freuden⸗ 

Yun es ift von Leib genefen! 

x 1.2:.2.47T2%. 8.9.2.2. 7.T €&2.P,C. 
Diefe Anfangs-Buchftaben bedeuten folgende Worte: 
In Betruͤbnuß / Leid Und Traurigen Andenken 
Seiner Seelig Derftorbenen Detrauert 
bre Tugend 
CLarl Ludwig / Pfalsgeaf Churfuͤrſt. 

Ein Leichen - Carmen ‚das aus eines hochbetruͤbteſten — 
ag geflogen, ift was fehr feltenes, dahero ſolches würdig zu lefen feyn 
wırd, | | 

ExtrateinesSchreibensvon Herrn Johann Jacob Pletſch, wohl me- 
ritirten Redtore illuftris Gymnafii Reform. in Manhein d. d. 8. AprilisA. 1732, 

der Raugräfin ift zu erinnern, daß als.die Sranzofen A, 1639. die * 
praͤchtige Toncordien Kirche in die Lufft ſchickten, ſie vorhero die Gru 
eröffneten, die beyde ſehr ſchoͤne zinnerne ge der Raugraͤfin und ihrer 
Toshter,der kleinen Raugräfin, *— en ‚die Beine herauß geſchmißen, 
und das Zinn mit fortgenommen. achaeckends aber find ihre Gebeine 
wieder zufammen gefucht, und in einen neuen — verfertigten Sarg von 
Zinn gethan, und m der hiefigen Wallonifhen Birche in der Stille bey- 
gefezt worden. 


Zum 10. Stüd des dritten Theils A. 1731. zu p. 77. 


J. B. V. E. freymuͤthigen Gedanken aus der Hiftorie der Cri- 
tic und zumahl der Litteratur P. I. $. 38. p. 135. iſt in einer ſehr grundlis 
chen Anmerkung dasjenige, was andere aus Eil,oder wegen Mangels gewi⸗ 
Berihnennöthig gemefener Bücher, von diefen Schriften Aretini entweder 
unrichtig, oder gar nicht berührt haben, vortrefflich erläutert und ergänzer, 


Zum 1. Stuͤck diefes vierdten Theils von A. 1732, p. 2. 


Extract eines Schreibens Heren Johann TJacob Plerfchens , il- 
luftris Gymnafii Reform. Retoris,zu Mannheim d. d. 29. Dec. A. 1731. 
Von der biergeftandenen —— Rirche habe extra poöme 
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Nachrichten, und zwar befize in curta fupelle&ili mea chartacea die Ein⸗ 
kegnungs Predigt in manufcripro von dem fo famösen Gewißens⸗ Rathy 
anghanſen, mit eigener Hand gefchrieben , die er A. 1680. den 27. Junũ 
über Zephar. IIL 9. zu erſt darinnen gehalten, und die noch niemabls ges 
druckt worden, auch find bier verfchiedene Medaillen von gedachter Rirchem 
wie dann Ihro Aochgräfl. Excell. die Srau Öbrift Stallmeifterinvon Voͤh⸗ 
lin dergleichen fhöne Stücke beſitzen cum Ara, ante qvam Aqvila & fuperius 
fulmina cum St. Concordia A, 1678. Deßgleichen babe ich auch in meiner Muͤnz⸗ 
Sammlung einen Nummum minoris moduli cum Infcriptione ; ° 
Sriebensburg giebt mir, ich ihr, 
Schutz, Stärk und Zier. 
A. 1680. Sal. publ. & in peripheria : St. CONCORDIE ‚in medio vero des 
ipfa. Ich habe auch die piguras & emblemata gedachter Kirche, nebft der 
voft-Rede an die junge Raugröfln, wegen Abfterben dero herzgelieb⸗ 
teften Srau Mutter, welche Pieces insgefamt fehr rar zc. Es iſt mır von 
dieſem werthen und ſehr dienſtgeflißenen Freund auch folgendes communi- 


cirt worden, 
1. Bericht, 


wie es bey Legung des erſten Grundſteins zu der in der Ve⸗ 
ſtung Friedt ichsbutg am Bhein neu aufzubauen angeordneten Kir⸗ 
chen gehalten worden. 

Donnerſtags den 29. Marti A. 1677. Vormittags um halb neun 
Uhr läutete man in der Stadt eine Glocke, darauf die fämtliche Hof- 
Cavalliers und Bediente refpedtive in Ihrer Churfürftl. Durchl. Borges 
mach ‚ auch bey dem Plas,da obgemeldte Kircheerbauet, famt den zuden 
Fr Sräoen gehörigen , auch von dem Land befchriebenen Perfonen 
ich famleten. 

Darauf,nach sehen Uhr, begabe fich der Chur-Fürft, mitdero Chur- 
Erben, aus den Gemächern, in em des ganzen Hofs, herunter 
nad) dem Baus Pas. j 

So bald gi zu der untern Thür, heraus traten, erfchalleten die 
Trompeten und Paucken, biß ihro Ehurfürftt. Durchl. in das zu ſolchem 
Ende nechft Dabey eufgelchlagene Zelt gefommen. Darauf liefen die Zins 
fen- und Pofaunen-Bläfer fid) hören auf 2. Chören unterm Gefang: Un⸗ 
fer Vater im Himmelreich! An einem unter dem zu nechſt dabey aufges 
fihlagenen abfonderlichen Gezelt geftandenen Tiſch, fo mit einer ſchwarzen 
fanmeten Decken belegt , ftunde der Ehur-Pfälzl, Kirchen - Kar), und 

rimarius Theologiz Profeflor , Joh, Ludovicus Fabritius , SS. Theologiz 
Doder und Ephorys Collegü $apieniz , auf welchen Tiſch Das = 
Ä iefer 
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diefer neu erbauenden Kirchen lag ‚und diejenige Stücke, welche hernach 
in das Fundament gelegt worden , als eine eingebundene Bibel in 4. mit 
filbern überguldten Elaufuren und Befchlägen , zwey Flafchen-Gläfer mit 
rothen und weißen Wein, und die von ‚Gold und Silber dazu geprägte 
Medailles „ auf welchen diejenige Infcription, bie in Dem erſten Stüd der 
Hiſtoriſchen Münz-Belufligung vom Jahr 1732. zu lefen. Auf dem Re- 
vers der filbernen ftunde JVSSV PRINCIPIS, aber auf der guldenen [tum 


de noch Darüber: 
EX AVR. RH. PAL. 
' JVSSV PRINCIPIS, 


So bald obiges Zinfen-und Pofaunen-Blafen famt dem Gefang 
aufgehört, erflärte gedachter D. Fabritius Die Bedeutung obigeg alle, in 
einer darzu abgefaften Rede, und weilender Hof in Trauer Kleidern we⸗ 
gen der jüngft verftorbenen Raugraͤfin, bey diefem Freuben-Feft erfchienen, 
war fein Thema: Die mit Thraͤnen fäen, werden mit Sreuden erndten, 
Daernun etwas, wiewohl fehr wenig von der Trauer geredet hatte, ver, 
gliche er den Chur-Fürften mit dem frommen Nehemia und deßen Eyfer, 
und mie aus einem heroifchen und heiligen Antrieb er nicht nur vor hätte, 
diefes Gottes hauß zu einem Heiligthum zu erbauen, mworinnen der Saas 
me des Worts GOttes ausgeftreuet, fondern aud) Die de ewigen Glo⸗ 
rie verordnete Leiber in Hoffnung einer feeligen Auferftehung einge aͤet 
wuͤrden. Ferner nachdem dieſer Plas zu einem heiligen Gebrauch abges 
fondertzund das gg Kir e Gebäude einen eigenen Nahmen haben 
müße, fo hätte der Chur - Fürft, als deßen Fundaror in Betrachtung des allgemeinen 
Werks des Chriſtenthums, und des von unfern Heyland Ehrifto JEſu ung hinterlages 
nen und zum Öfftern wiederhohlten Befehls , in Sried und brüderliher Liebe GOu jw 
dienen, dieſe erbauende Kirche genannt : Die Rirch zur heiligen Eintracht/ 
um damit anzudeuten, daß der Rünfftighin darinn verübende Gottesdienft nicht in Spal, 
tungen und Secten, nicht in Zanken und Streit, nicht mit ſchaͤnden, läftern und fhmäs 
ben, fondern in Ehrifllicher Liebe und Eiuträchtigkeit , GDtt zu Ehren, nd zu aller, 

eitd Erbauung verrichtet werden folle; und mweilen bey allen dergleichen Öffentlichen und 
dien Begehungen gewiße Eeremonien gebraucht zu werden pflegten, theild um die 
Hochwichtigkeit des unterhabenden Werks defto befer zu bedeuten, theild um die Ges 
Dächtauß davon den Menſchen defto tiefer einzudrüden, alfo habe der Ehur-Fürft ſamt 
den Chur- Erben, fich auch deswegen anher begeben, um die Abfonderung diefes einges 
ſchloßenen Bezirks zu emem Heiligtum mit fernern gewißen Solennitzten zu bezeu⸗ 
gen, zu dem Ende waͤre allhier dad Modell des aufjwrichtendeu Kirchen - Baues zu 
fehen, wovon der Ehur-Fürft den erfien Grundftein legen werde, um damit zu meifen, 
daß er der Stifter und Fundaror davon ſey. Hier wäre die Göttliche Schrift A, 
und N- Teſtaments, fo der Ehur-Zürft mis in Grundſtein legen werde, um Base, 
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eben zu geben, daß diefe gu bauende Kirche, und alle darinn verübende GSottesdienſte 
einzig und allein gegründet ſeyn follen, auf dag Fundament der Propheten und Apoflel, 
da JEſus Ehriftus der Eckſtein ift, und daß außer diefem Grund Fein anderer Grund 
eleget werden u. Hier flünden zwo Flafchen rorhen und weißen Weins, fo der 
ur-Fürft ebenmäßig in den Grundftein hiseinfegen wolle; dieſe erinnerten die Anwe⸗ 
fende des Weins, und Trank - Opfers , fo GOit ehedem feinem Wolf täglich in der 
Stiffts - Hütte zu opffern befohlen, zur Bezeugung, daß alle gute Gaben, und alles 
was des Menſchen Herz in diefer Welt, ſowohl in leib⸗ als geiftlihen Dingen erfreuen 
mag, von was Geſtalt, Art, oder Natur es immer ſeye, von ihm, als unferm einigen 
Schöpfer und Erhalter herkomme, und ihm defwegen hinwiederum jur Dankbarkeit 
geheiliget werden müße, Endlid würde auch der Ehur- Fürft diefe jmey Medaillen 
oder Gedenk-Pfenning von Gold und Silber hinein legen , auf welchen, nechſt Meldung 
des allerhöchften Stiffters, der Rahm , End Arſach und Zweck, To dann der Fundaror 
famt der Zeit und andern Umſtaͤnden der Fundation zu der Nachwelt Unterricht, mit 
Wenigen,aber doch wohl⸗ und viel,bedeutenden Worten ausgedrudt wären, Diefem na 
wolte der Ehur-Fürft famt dero Ehur-Erben fich in diefe Gruft erheben , fein hoͤch 
ruͤhmliches Vorhaben ind Werk richten, zu des Allerhoͤchſten Ehre den Grundſtein an 
diefer Kirche legen, und folches thun im Nahmen GOttes des Vaters, des Sohnes, 
und bes heiligen Geifled, Amen! \ 
Nach Endigung diefes Sermons begab ſich der Ehur - Fuͤrſt ſamt dero Ehur - Erben 
unter Trompeten: und Paucken: Schall in die Grufft , legten die Hände zuſammen an den 
Grundftein ‚welcher in der Mitten ausgehöhlet war, und thate der Ehur-Fürft obgedach⸗ 
te Stüde,fo durch einen Page hinunter gebracht, und von dero Stäblern von Bern: 
flein ihme gereichet wurden, darein- 

Indem ſolches gefchahe, gaben die auf dem Parade-Plag geftandene 600. Musgues 
gierer , aufdasihnen gegebene Zeichen eine Salve, und wurden ſtraks darauf 8. grobe 
Stud gelöft. Unterdeßen ſchlug der Ehur-Fürft, famt dero Ehur-Erben,fo bald obige Sa> 
hen in den Grundftein getban waren,mit einem Hammer an deßen vier Ecken, und bedeckte 
darauf denfelbigen mit einem andern Stein, und ſchlug auch wieder auf deßen 4. Eden. 

Als diefes gefchehen, wurde auf 2. Shören unter Zinfen und Pofaunen dag Te Deum 
laudamus gefungen. Der Ehur-Färft ſamt dero Chur-Erben verzog fo lange in der Gruft, 
biß die Maurer die beeden Steine wohl vermauert hatten. Hernach flieg er wieder herauf, 
begab fich in das Gezelt und hörten dem Ambrofianifchen kobgeſang zu,biß er ſich geendiget. 
Nach diefem hielte D. Fabritius vor die Wolfarth des ganzen Chur; und Fürftl. Haufes 

fal; , und deßen hohe Angehörigen ein ſchoͤnes Gebet. Worauf das Water Unfer und der 

eegen gefprochen,, und das Laudate Dominum omnes gentes mit Zinfen und Pas 
faunen abgefungen wurde. 

Als folches gefhcben/begab fi der Edur-Fürft,famt dero Ehur-Erhen und dem gan. 

gen Dof-Staab wiederum zuruͤcke, und wurde damit der Actus ſolcher gefalt beſchloßen. 


I. 


Picturæ & emblematain Æde Concordiæ à Sereniſſimo Electore, Carolo Ludo- 
vico,Comite Palatino ad Rhenum &c. An. Chr. CI5 Id CLXXX. Fridericiburgi magni- 
ficentiffime extrudta, Latino & vernaculo carmine exprefla & oculo Sapientisexhi- 
bita a Joh, Gerlaco Wilhelmi, Gymn, Heidelberg. Re&, Heidelberg literis 5a- 
muclis Ammonii Vniverl, Typogr., in folio plag. 7, 
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I. Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite zeiget die beyden neben oder hinter einander geſetzten 
Bruſtbilder K. Tarls II, in Groß-Britannien und feiner Gemah⸗ 
| Iin Catharind , Infantin von Portugal, mit dem umher ſtehen⸗ 
den Tittel: CAROLVS ET CATHARINA REX ET REGINA, d. i. 
Der Boͤnig und die Koͤnigin, Carl und Catharina. » 
Auf der anderen Seite ift die Erdkugel zu ſehen, worauf fich abſon⸗ 
derlich Africa prefentiret, mit der Umfchrifft: DIFFVSVS IN ORBE BRI. . 
TANNVS, 1670, d. i. Der Britte ift durch die Welt ansgetheiler. 
Diefe recht fehöne Medaille gehört zum so, Stück diefes Theile 
r 393. und ift wohl zum Gedaͤchtnuß der durch dieſe Königliche Dermähs 
BO Grop- Britannien gefommenen —— Africa gepraͤgt 
worden. ii 2, 


P- 
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Er ware von gar fonderbahrer Generofitätund Hofpitalität, forderte fremde ankom⸗ 
mende hohe er und Gelehrte gerne zur Tafel, die er ordentlich Mittags 
um 1. und Abende um 6, Uhr hielte,und führete mit jeglichen nach feiner Proſeßion geſchick ⸗ 
te Discourfe. er anjemand befondere Tugend, Geſchicklichkeit, und Wiß an, 
fo warffer eine große Gewogenheit auf denfelben, umterredete ich nad) der Tafel mit ihm 
alleine, und begegnete ihm nach feinen Stand und Werdienfte auf das Huldreichfte- Wie er 
dann auch zum Öfftern fagte: 78 habe von Jugend amf Leuthe von Qualit aten geliebet / und 
wann ich von einem gehsret habe / der mit Tugenden begabetfeye / er möge hoben ober nie dri⸗ 
gen Standes ſeyn / ſo u mich fo bald in itym verliebt,und gewün elegenbeit zubaben 


dienen. ei t Tuyend eb ab ich Fein Werk von 
ibın gemacht iR; a ng der rn ._ — —— = 


eweſen. 

Wegen des langwierigen Erbtheilungs- Serie mit feinen Vettern der Delmenhorſti⸗ 

Den Linien Hl er gar fpate und erftlich im 72. Jahr feines Alters in dem Eheftand getreten, 

bald aber derſelbe guͤtlich beygeleget / hat er fih A. 163 5. den 30. May mit der Prinzeßin 
Sophia Catharina, Aleranders, Herzogs zu Holftein-Sunderburg ı 8. jährigen Tochter 
vermäplet, aber in dem 3 2. jährigen mit ihr geführten liebreichen Eheftand Feine Kinder ers 
geuget. Vor feiner Vermaͤhlung aber ward ihm von Fraͤulein Eliſabeth, Freyin von Ungnad, 
Andrei Ungnads, Freyh errus und u Sonneck, Tochter,und David Ungnads, nach⸗ 
mahligen Grafens von Weißenwolff, — 2* zu Sonn- und Eilſeck, Kayſerl. geheimen 
Mathe, Cämmers, und Hof-Eammer-Prefidentens, Schwefter , A. 1633. den 1. Febr. ein 
©obn, Anton genannt,gebohren,weldhen der Kayfer A. 1654. zum Grafen und Sreyberrn 
von Aldenburg erfläret, der Water ihn aber mit dem Hauf und Amt Varel , der naͤchſt 
dran gelegen der Vogthey, und dem Haug und Hersihafft Kuiphaufen,nebft nach ans 
bern großen Legatis in feinem Teſtamente recht wohl bedacht. 

Er war von einer gefunden Compiexion, harten Natur, und jtarfen —— 
und hatte ihn GOtt bey —— geſchehenen hoͤchſtgeſaͤhrlichen Fällen von Pferden, 
er gleich der befle Reuter in Europa war,guädiglidh vor großerBerlegung des Leibes bebütet. 
In feinem großen Stuffen-Fahre A. 1646, fland er eine fehr ſchwehre Kranfpeit aus ‚und 
befahm A. 1654. einen Anfag zur Waßerfucht,weldhe ihm aber vertrieben wurde. A. 1657- 
wurde er lange von einem dreptägigen Fieber geplagt. Nachdem mufte er von dem Podagra 
und —— vieles leiden,wie dann oͤffters 6. auch 7. Gran ſchwehre Steine von ihm 
rar Das Gefichtaber, Gern chmack und Gehoͤre, wie auch guter Berftand und 
j es Gedächtnuß,ift big in das hoͤchſte ſehr beftändig bey ihm geblieben. Jedoch 
dat er in Betrachtung der Sterblichkeit ‚und aus Liebe und Treue gegen die feinigen,in den 

ahren 1649 53. und 54- mit feinen Lehnd-Erben ‚ der Succeflion halben,einen getoißen 

gleich aufgerichtet,, und A. 1663. den a3. Aprilis ein Teftament verfertiget. Zu 

Ausgang des 1066ſten Jahres ward er mit einem ſchwehren Huften beladen, weldyer 

ihn fieben Monat dergeftalt abmattete, dag er endlich feinen friedfertigen Geift den 

19. Junii A. 1667, zu Maftett aufgab , nachdem er fein Alter gebracht auf 83. jahr 

7 — 10. Tage / und ſeine friedliche Regierung auf 63. Jahr 7. Monat, und 
® 

Dep feiner Beyfegung zu Oldenburg den 2. Det, wurde diefe won den Alfodial-Erben zu The 
ver in O und D rägte Genächnuß-Mrängeausgetheitet und für gut * nebſt einen Furjen 
Lob · Soruch, und der ril. angezeigten Lebens» und Regierungs- Jahre deßelben, an ſtatt eines 
wöhnlichen Sinnbildes fein Wappen, welches folder gekalt zurammen ninmmermehr wieder ect 
set wird, nebſt DefenSymbolo baraufju prägen. Vid. Perlonalia & \Winckelmanas 
Siſt. B Ant, Gunth. Regier. & 
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I. Beſchreibung deffelben. 


S Reit derſelbe Pfalz· Gra Dhilippen den II. bey Rhein im Pro- 
„die linfe Seite des Gefichts vorfehrend, Ei ge Der I a 
den Kopf, welcher mit einen Hut nach Damahliger Art bedecket, bi 

an die Knie vor. Über den witern Leib ift ein gefältenee Schurz , mit der 
rechten Hand geeifft er an denKn pfdesangegurteten Schlaht-Schwerds, 
und den Iinfen Arm ſtemmt et unter: Ben dem Kinn ftehet fein Symbo- 
lum: Ylichts unverfucht. Umher ift fein Tittel alfo zu lefen: PHILIp- 

uS. COmES. PA.latinus. RENI. DVX. INFE.rioris. & SVPerlORIS, BA- 
VARIE. MDXXU. d. i. Philipp Pfalz Graf bey Rhein, Herzog in 
Lieder: und Ober-Dayern A, ı522. Der Medaillont fehöngego ene 
EoldfehmiedsArbeit,und ftellet uns des Pfalz· Grafens Geſtalt im 39. Jahr 
feines Alters vor, und gehört zur Erläuterung desjenigen was im 36. 
Stücke diefes vierdten Theils p. 288, Davonift aus Dem Huberto Thoma 
und Panialeone angeführet worden. 


2. SVPPLEMENTA, 


Zum 4. Stüd des andern Theils A, 1730, p. 32. 

Zu noch vollfommener Nachricht von der fo befannten Raugräfin 
habe ich dieſes aus ihrem Lebens: Lauff, der eben aud) nicht in jedermans 
Händen, noc mit beybringen wollen: 

hr Batter,Chriftoph Martin, Freyherr von Degenfeld,des H. R. 
R. Ritter, Edler und Panner> Herr,auf Dürnau, Eybach, und Neus 
—* hat in ſeinen erſten Zünglings-Fahrenunter dem Herzog von Fried⸗ 

and, und unter den Generalen, Tilly und Spinola, in Teutfd und Vieder⸗ 
fand, Böhmen und Ungarn, gedienet. Hernach ift er in Königl. Schwe⸗ 
difchen Dienften Obrifter über ein Regiment zu Pferd geworden, ferner 
hat er in Frankreich als General Das Commando, der ausländifchen in 16, 
Regimentern — Cavallerie geführe.”. Mach Aufgebung dies 
fes Dienftes ift ihm von der Republigve Venedig Die General-Gubernators 
Stelle in Dalmatien und Albanien anvertrauet worden, welche er fieben 
ahr verfehen, und in waͤhrender Zeif die vefte Derter Nadi und Urana, 
amt den Städten Scardona und Salona,den Türfen abgenommen, die Fes 
ftung Sebenico zweymahl vertheidiget, und Die Tuͤrliſche Armee ganz Dals 
matien zu verlaßen genoͤthiget. Dahero ihm Die Republic bey feiner Zus 
— mit einer anfehnlichen guldenen Ketten, nebſt daran — 
ihm 
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ihm EX SENATVS CONSVLTO zu Ehren gemachten Medaille befcyens 
er Dat a welcher diefe Infeription gemefen : DALMATIA STRENVE 

V A. | 


Sie ift zu Straßburg A. 1634. im Ausgang des Novembris auf die⸗ 
fe Welt gebohren ‚und Louyfe beyder Heil, Tauffe benennet worden, Sie 
wurde forgfältig guferzogen Jeigte einen herrlichen und fcharfffinnigen Ders 

and, und war überaus flaßig in Erlernung guter Wiffenfchafften und 
emder Sprachen, in welchen fie fi) nachmahls mir anwachſenden Alter 
ergeftalt perlectionirt, daß die Vollkommenheit ihrer äufferlichen Schön 
PA mit ben — ren Gaben ihres Geiſtes, und allen hohen Frauen⸗ 
immer wohl anſtaͤndigen Qralitæten, dadurch noch vortrefflicher und ſchein⸗ 
bahrer gemacht wurde. Deßen Eräfftigfter Beweißthum ift, daß Chur 
Fürft Carl Ludwig, aus gnugſam befannten Urfachen ‚Diefelbe ehe-förmlich 
sunehmen ‚und — beyzulegen bewogen worden, und mit ihr in ſolchem 
Stand 20. Jahr in aller Herzens Vergnuͤgung gelebet. Sie hat allen 
denenjenigen, Die ihr übel gewolt, durch forderbahre Modeftie und Lange 
muth allen fernern Anlaß sur Mifgunft benommen, und niemand böfe 
 officia geleiftef, vielmehro aber jederman das befte geredet. Sie führte ſich 
allezeit ftille auf, und liebte ein eingesogenes Leben, mifchte ſich in Feine 
Religions Controverfien, konte aud) Feine fonderliche Freude fchöpffen. aug 
demjenigen, was —5 einige Welt⸗Herzen zu beluſtigen pfiegte. 
Der Berlauff ihres Abfterbens war fo beſchaffen: Sie befand ſich im 
bem **8 mit der 14 Leibes Frucht ſchwanger, und ob ſie gleich 
iemlich blutreicher Complexion war, fo hat fie doch zur gewoͤhnlichen Zeit 
Die Aderläß auf dem Arm an der Median nicht sulaßen wollen, weil ſie ei⸗ 
ne fonderbahre Furcht davor gehabt. Die Aderläß aufn Fuß war befans 
ter. maßen nicht rathſam, weßwegen vermuthlich das hitzige in übriger Quan- 
titaͤt circulirende Geblüte die Vifcera erhitzet, und eine ftarfe Aufjährung 
und auffteigende Dämpfe verurfacht,woraus ftarfe und öfftere Suffocatio- 
nes gekommen , fo Die Kräffte fehr mitgenommen haben. Als nun dievon 
den Churfuͤrſtl. Leib -Medicis angewandte alle nur erfinnliche Mittel gar 
nicht angefchlagen, dahero hat fie fichzu einen feel. Abfchied aus dieſer 
Welt wohl vorbereitet, und den 10. Martü A. 1677. durch den zu fich bes 
ruffenen Evangelifch-Lurherifchen Pfarrer zu Manheim, Johann Apelium, 
Das heil. Abendmahl reichen lagen. Hierauf hat fie vondem Chur Fürs 
ften Den allermehmuthigften Abfchied genommen, und alsderfelbe ihr die 
Hand gegeben , mit dem —— dasjenige was fie conſirmirt, 
zu halten, hat ſie davor ihren Dan — und denſelben geſegnet. a“ 
2 ie 
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die Frage des Pfarrers: Ob fie nichts auf ihrem herzen babe? hat fie 
—— geantwortet ‚und ala der Chur⸗ Fuͤrſt eben dieſes geſraget, gab 
Fe zur Antwort: Sie bätte kein ander Anliegen ‚ale daß fie,ibrem ftes 
tigen Wunſch und Begierde nach, Ihrer Chürfuͤrſtl. Durch. nicht 
gnug babe gefallen koͤnden. Die Schwachheit des Leibe hat hieran 
immer mehr und mehr zugenommen, daß fie endlich Den 18. Marti, frü 
Morgens, bald nach 5. Uhren,verfchieden. Syn der Todes: Noth hat fie 
der Chur-Fürft allegeit bey der. Hand gehalten. Sie hat ihr Leben gebracht 
auf 42. Fahr ‚4. Monat, und etliche Tage. 

Uber diefen Todesfall haben viel Fürf. Perfonen,und infonderheit 
der Herzog von Zweybruͤcken, wie auch die Herzogin von Simmern, dem 
Ehur- en ihr fonderbahres Mitleiden conteltiren laßen. 

Die Raugräfin hat bey Lebs⸗Zeiten öffters inftändigft gebethen, dag 
ihr Leichnam nicht balfamirt werden möchte, welche Bitte ihr auch der 
Ehur-Fürft gewaͤhret, jedoch hat er denfelben den 3. Aprilis befagten 
333 in dem Gewoͤlbe der in der Befung tiedrihsburg neu auferbauten 

irche zur heil. Eintracht recht fürftenmäßig benfegen laßen. 

Es find viel Trauer-Gedichte und Lob-Schrifften vom Coccejo, Tex- 
tore, Münchhaufen, Wilhelm, Franco, Gerlad) , Lierfeld, Lochner, Bes 

er , Giriſch, Meder, Hachenberg / Tolnay de Goellue, und andern auf 
di gemacht worden, der Chur - Furt felbft hat folgendes aufgefegt: 
Auf den / den 18. Martii 1677, 
3u Sriedrichsburg am Abein feelig verblichenen 
Beichnam 
der — — Frauen, 

LOVISA, 

Raugraͤfin zu Pfalz, 
gebobrner 

Steyin von Degenfeld, 

swelchen fie zu balfamiren verbotten. 


Bluts · Schweiß der verwundten Herzen 
Beinen diefen Cörper ein, 
Balfama uͤnwuͤrdig feyn, 

deßen reine Haut zu ſchwaͤrzen. 


Tugend len Cafte, 
ss Sleifeh er Biut, 
leider nur das Aiches Blut, 
die unfterblich, euch betafte, 
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Bee nur vr ee = 
It dann adlihe T 
tee 
was verwe 
dienet nun pe ad iger. 


Aber das unjterblich 5 
trotzet Haß und Neids Gefahr, 
groß und kleiner Freuden⸗ 
Yun es ift von Leib geneſen! 
J J.B. 2. U. T. A. S. S. V. B. J. T. C.L.P. C. 
Dieſe Anfangs-Buchftaben bedeuten —— Worte: 
In Betruͤbnuß / Leid Und Traurigen Andenken 
Seiner Seelig Verſtorbenen Setrauert 
bre Tugend 
Carl Ludwig / Pfalsgeaf Churfürft. , 
Ein Leichen - Carmen ‚das aus eines hochbetrübteften — — 
Bar geflogen, iſt mas fehr feltenes, dahero folches wuͤrdig zu lefen feyn 
w 


ID, 

Extra&teinesSchreibensvon Herrn Johann Jacob Pletſch, mohlme- 
ritirten Redtore illuftris Gymnafii Reform, in Manbhein d. d, 8. AprilisA. 1732, 
Bey der Raugräfin ift * erinnern, daß als die Franzoſen A, 1699. die 8 
prächtige Concordien⸗Kirche in die Lufft Khöstren fie vorbero die Bru 
eröffneten, die beyde ſehr ——— zinnerne Saͤrge der Raugraͤfin und ihrer 
Toshter,der kleinen Raugräfin, anfgefihle en ‚die Beine herauß gefchmißen, 
und das Zinn mit fortgenommen. acachende aber find bre Gebeine 
wieder zufammen geiucht, und in einen neuen —— Sarg von 
Zinn gethan, und in der hieſigen Walloniſchen Kirche in der Stille bey- 
gefest worden. 


Zum 10. Stüd des dritten Theils A. 1731. 3u p. 77. 


J. B. V. €. freymüthigen Gedanken aus der Hiftorie der Cri- 
ic und zumahl der Litteratur P. 77. $. 38. p. 135. iſt in einer fehr gründli, 
chen Anmerkung dasjenige, was andere aus Eil,oder wegen Mangels gewi⸗ 
ferihnennöthig gemwefener Bücher, von dieſen Schriften Atetini entweder 
unrichtig, oder gar nicht berührt haben,vortrefflich erläutert und ergänger, 


Zum 1. Stüd diefes vierdten Theils von A. 1732. p. 2. 


Extract eines Schreibens Herrn Johann Jacob Plerfchens , il- 
luftris Gymnafüi Reform. Redtoris,zu Mannheim d. d. 29. Dec. A. 1731. 
Don der biergeflandenen — Rirche habe exıra (om 

3 
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Nachrichten, und zwar beſitze in curta ſupellectili mea chartacca die Ein⸗ 
—— Predigt in manuſcripto von dem fo famösen Gewißens⸗ Rath/ 
Langhanſen, mit eigener Hand gefchrieben , Die er A. 1630. dem 27. Junii 
über Zephar. III. 9. zu erfi darinnen gehalten, und die noch niemahls ges 
druckt worden, audy find bier verfchiedene Medaillen von gedschter Rirchen 
wie dann Ihro Hochgraͤfl. Excell. die Srau Obriſt Stallmeifterinvon Döbs 
lin dergleichen fhöne Stücke beſitzen cum Ara, ante qvam Aqvila & fuperius 
fulmina cum St. Concordia A, 1678. Deßgleichen babe ich auch in meiner Muͤnz⸗ 
Sammlung einen Nummum minoris moduli cum Infcriptione : - 
—— giebt mir, ich ihr, 
chutz, Stärk und Zier. 

A. 1680. Sal. ge & in peripheria : St. CONCORDILE ‚in medio vero des 
ipfa. Ich habe auch die pilturas & emblemata gedachter Kirche, nebft der 

vofi-Rede an die junge Raugräfln, wegen Abfterben dero berzgeliebs 
teften Srau Mutter, weldye Pieces insgefamt fehr rar zc. Es iſt mir von 
dieſem werthen und fehr Dienftgeflißenen Freund auch folgendes communi- 


eirf worden, 
I. Bericht, 


wie es bey Legung des erſten Brundfleins zu der in bee Ve⸗ 
flung Sciedrichsburg am Abein neu aufsubauen angeordneten Rirs 
chen gehalten worden. 

onnerftags: den 29. Martii A. 17: Vormittags um halb neum 
Uhr läutete mar in der Stadt eine Glocke , darauf die fämtliche Hof- 
Cavalliers und Bediente refpettive in Ihrer Ehurfürftl. Durchl. Vorge⸗ 
mach, auch bey dem Platz, da obgemeldte Kircheerbauet, famt den zuden 
ne — gehoͤrigen, auch von dem Land beſchriebenen Perſonen 
ich famleten. 

Darauf,nach sehen Uhr, begabe ſich der Chur-Fürft, mit dero Chur- 
at .. den — in Begleitung des ganzen Hofs, herunter 
na em Bau⸗Platz. 

So bald diefelbe zu der untern Thür heraus traten, erfchalleten die 
Trompeten und Paucen, biß ihro Churfuͤrſtl. Durchl. in das zu ſolchem 
Ende nechft dabey sufgekblagene Zelt gefommen. Darauf liefen die Zuns 
fen- und Pofaunen-Bläfer fid) hören auf 2. Chören unterm Geſang: Uns 
fer Vater im Himmelreich! An einem unter dem zu nechſt Dabey aufge 
fchlagenen abfonderlichen Gezelt geftandenen Tiſch, fo mit einer ſchwarzen 
fanmeten Deden belegt , ftunde der Chur-Pfälsl, Kirchen - Rath, und 

rimarius Theologiz Profeflor , Joh, Ludovicus Fabritius , SS. Theologiz 
Doder und Ephorys Collegü Sapieniz , auf welchem Tiſch Das ae 
Ä iefer 
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diefer neu erbauenden Kirchen lag ‚und diejenige Stücke, welche hernach 
in das Fundament gelegt worden, als eine eingebundene Bibel in 4. mit 
filbern überguldten Elaufuren und Befchlägen , zwey Flafchen-Gläfer mit 
rothen und weißen Wein, und die von Gold und Silber dazu geprägte 
Medailles , auf welchen diejenige Infeription, bie in dem erfien Stüd der 
Hiftorifhen Münz-Belufligung vom Jahr 1732. zu lefen. Auf dem Re- 
vers Der filbernen ftunde JVSSV PRINCIPIS, aber auf der guldenen ſtun⸗ 


de noch Darüber: 
EX AVR. RH. PAL. 
' JVSSV PRINCIPIS, 


So bald obiges Zinfen -und Pofaunen-Blafen famt dem Gefang 
aufgehört, erflärte gedachter D. Fabritius Die Bedeutung obigeg alles, in 
einer Darzu abgefaften Rede, und weilender Hof in Trauer; Kleidern,mes 
gen der jüngft verfiorbenen Raugraͤfin bey dieſem Freuden⸗Feſt erfchienen, 
war fein Thema: Die mit Thraͤnen fäen, werden mit Sreuden erndten, 
Daer nun etwas, wiewohl fehr wenig von der Trauer geredet hatte, ver, 
gliche er den Chur-Fürften mit dem frommen Nehemia und defen Sofer, 

und wie aus einem heroifchen und heiligen Antrieb er nicht nur vor hätte, 
dieſes Gotteshauß zu einem Heiligthum zu erbauen, morinnen der Saas 
me des Worts GOttes ausgeftreuek, fondern aud) die zur ewigen Glos 
rie verordnete Leiber in Hoffnung einer feeligen Auferftehung einge aet 
goürden. Ferner nachdem dieſer Plag zu einem heiligen Gebrauch abges 
fondertzund das gg Kerr e Gebäude einen eigenen Nahmen haben 
müße, fo hätte der Chur - Fuͤrſt, als deßen Fundator in Betrachtung des allgemeinen 
Werks des Chriſtenthums, und des von unfern Heyland Ehrifto JEſu uns hinterlages 
nen und zum Öfftern wiederhohlten Befehls, in Sried und brüderliher Liebe GO in 
dienen, diefe erbauende Kirche genannt : Die Rirch zur beiligen Eintracht/ 
um damit anzudeuten, daß der fünfftighin darinn verübende Gottesdienft nicht in Spals 
tungen und Secten, nicht in Zanken und Streit, nicht mit ſchaͤnden, läftern und fhmäs 
ben, fondern in Chriſtlicher Liebe und Einträchtigkeit , GOti zu Ehren, nnd zu aller, 
feite Erbauung verrichtet werden folle; und weilen bey allen dergleichen öffentlichen und 
feyerlichen Begehungen gewiße Eeremonien gebraucht zu werden pflegten, theils ınm die 
Hochwichtigkeit des unterhabenden Werks defto befer in bedeuten, theild um die Ges 
Dächtnuß davon den Menſchen defto tiefer einzudrüden, alfo habe der Ehur-Fürft ſamt 
den Chur - Erben, fih auch deswegen anher begeben, um die Abjonderung dieſes einges 
ſchloßenen Bezirks zu enem Heiligtum mit fernern gewißen Solennitzten zu bezens 
gen , zu dem Ende wäre allhier dad Modell des aufjurichtendeu Kirchen - Baues zu 
fehen, wovon der Ehur-Färft den erſten Grundftein legen werde, um damit zu meifen, 
daß er der Stiffter und Fundacor davon fey. Hier wäre die Göttliche Schrift A, 
und N. Teſtaments, fo der Ehur-Zürf mis in Grundſtein legen werde, um zu A 


“ — 
ſtehen zu geben, daß dieſe zu bauende Kirche, und alle darinn veruͤbende Gottesdienſte 
einzig und allein gegründet ſeyn ſollen, auf das Fundament der Propheten und Apoſtel, 
da JEſus Ehriftus der Eckſtein ift, und daß außer diefem Grund Fein anderer Grund 
eleget werben en. Hier flünden zwo Flajchen rochen und weißen Weins, b der 
bur-Fürft ebenmäßig in den Grundſtein hineinfegen wolle; dieſe erinnerten di 
fende des Weins und Trank Opfers , fo GOit ehedem feinem Wolf täglich in der 
Stifftd - Hütte zu opffern befohlen, zur Bezeugung, daf alle gute Gaben, und alles 
was des Menfchen 20 in diefer Welt, ſowohl in leib⸗ als geiftlichen Dingen erfreuen 
mag; von was Geftalt, Art, oder Natur es immer feye, von ihm, als unferm einigen 
Echöpffer und Erhalter herkomme, und ihm defwegen binwieberum zur Dankbarkeit 
geheiliget werden müße. Endlich würde auch der Ehur- Fürft diefe zwey Medaillen 
oder Gedenf-Pfenning von Gold und Silber hinein legen , auf welchen, nechſt Meldung 
des allerhöchften Stiffters, der Nahm , End sirfach und Zweck, fo dann der Fundaror 
famt der Zeit und andern Umftänden der Fundation zu der Nachwelt Unterricht, mit 
Wenigen,aber doch wohl⸗ und viel,bedeutenden Worten ausgedrudt wären, Diefemn 
wolte der Ehur-Fürft ſamt dero Epur-Erben ſich in diefe ri erheben , fein hoͤ 
ruͤhmliches Vorhaben ind Werk richten, zu des Allerhoͤchſten Ehre den Grundftein an 
diefer Kirche legen, und folches thun im Nahmen GOttes des Waters, des Sohnes, 
und des heiligen Geiſtes, Amen! 
Nach Endigung diefes Sermons begab ſich der Chur - Fürft amt dero Chur - Erben 
unter Trompeten: und Pauden: Schal in die Grufft , legten die Hände zuſammen an den 
Grundftein ‚welcher in der Mitten ausgehöhlet war, und thate der —— obgedach ⸗ 
te Stüde,fo durch einen Page hinunter gebracht, und von dero Stäblern von Bern 
fein ihme gereichet wurden, darein- 
Juden ſolches gerhaße ‚ gaben die auf dem Parade-Plag geflandene 600. Diusgues 
tierer , er ihnen gegebene Zeichen eine Salve, und wurden ſtraks darauf 8. grobe 
Stud gelöft. Unterdefen ſchlug der Ehur-Fürft, famt dero Ehur-Erben,fo bald obige Sas 
hen in den Grundftein gethan waren,mit einem Hammer an deßen vier Eden, und bedeckte 
Darauf denfelbigen mit einem andern Stein, und ſchlug auch wieder auf deßen 4. Eden. 
Als diefes geſchehen, wurde auf 2. Chören unter Zinken und Pofaunen dag Te Deum 
laudamus gefungen. Der Ehur-Fürft famt dero Ehur-Erben verzog fo lange inder Grufft, 
biß die Maurer die beeden Steine wohl vermauert hatten. Hernach flieg er wieder herauf, 
begab ſich in das Geyelt und hörten dem Ambrofianifchen Lobgefang zu,biß er ſich geendiget- 
Nach diefem hielte D. Fabritius vor die Wolfarth des ganzen Ehur: und Fürfil. Haufes 
—— und deßen hohe Angehörigen ein ſchoͤnes Gebet. Worauf das Vater Unfer und der 
eegen geſprochen, und das Laudate Dominum omnes gentes mit Zinken und Pas 
ſaunen abgeſungen wurde. 
Als ſolch es —— ſich der Ehur-Fürft,famt dero Ehur-Erhen und dem gan, 
gen Hof-Staab wiederum zurücte, und murdedamik der Actus folcher geſtalt befcplopen. 


I. 


Picturæ & emblemata ĩn Æde Concordiæ à Sereniſſimo Electore, Carolo Ludo- 
vico,Comite Palatino ad Rhenum &c. An. Chr. CIyI> CLXXX, Fridericiburgi magni- 
ficentiflime extrufta, Latino & vernaculo carmine exprefla & oculo Sapientis exhi- 
bita a Joh, Gerlaco Wilhelmi, Gymn, Heidelberg. Re&, Heidelberg« literis Sa- 
muclis Ammonii Vniverl, Typogr, in folio plag. 7, 


25 - re 
| Der Wöchentlichen 
Hitorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
Letzte SVPPLEMENTS-Bigen, | 


Eine MEDAILLE König Carls U. in Groß-⸗Bri⸗ 
tannien und feiner Gemahlin CATHARINZ, Jnfantin 
von Portugal, von A. 1670, 





I. Öefchreibung derfelben. 


| Je erfte Seitezeiget die beyden neben oder hinter einander geſetzten 
Bruftbilder 8. Tarls II, in Groß-Beitannien und feiner Gemah⸗ 
lin Catharind , Infantin von Portugal, mit dem umher ſtehen⸗ 
den Tittel: CAROLVS ET CATHARINA REX ET REGINA, di: 
Der König und die Rönigin, Carl und Catharina. ’ 
Auf der andern Seite ift die Erdfugel zu fehen, worauf ſich abſon⸗ 
derlich Africa prafentiret, mit der Umfchrifft: DIFFVSVS IN ORBE BRI. . 
TANNVS, 1670, d. i. Der Britte ift durch die. Welt ausgetheilet. 
Diefe recht fehöne Medaille gehört zum so, Stück diefes Theile 
R 393. und ift wohl zum Gedächtnuß der durch biefe Königliche Vermaͤh⸗ 
u. Groß⸗Britannien gefommenen TEEN Africa geprägt 
worden. ii 2, 
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2. SVPPLEMENTA, 


Sur Vorrede des erften Theil von A, 1729. von JOH, 
JACOBO LVCKIO, - 

abe folio 4. (a) eine Stelle aus Berneggers Brief an Johann 

*8* bald ange ‚die F dazumahl ein guter ini na 








«ommunicitt. Nachdem ich aber des Herrn D. Deumanns Poecilen 
aufgefchlagen,fo lautet diefelbe T. 77. Lib. II. ». VIEL. p. 239, ganzalfo: Ef 
in hac urbe celebris , nec tibi forfan ignotus antigvarius, Foan, Facobus Luckius. 
1s antigvorum numifmatum,, inde usqve ab zvo Alexandri Magni, thefaurum 
ängentem ac prorfus incomparabilem , a pluribus annis operofe fumtuofegve 
— poflider: qvem nunc vendere parat, Si tu nobis emtorem conciliare 
poffis illuftrifimum Principem Fridlandium , ejus operæ pretium non perni- 
tendum a poffeflore fpondeo. Es erhellet alfo Daraus, daß Luck auch ſehr 
viele alte Sriechifche und Roͤmiſche Münzen gefamlet habe, welche Keps 
fer dem Herzog von Friedland, oder fo beruffenen Wallenſtein, zu Fauffen 
hat anbieten follen. 

In gedachten Wercke 7, Ir. Lib, III, n. X. p. 406. befchreibet Ber⸗ 
negger ineinem Briefe an Joh. Martin Raufchern ‚Profefforem zu Tübins 
gen d. d. 10, Julii A, 1635.-£ucfen als einen rechtengeigigen Neidhaͤmmel 
alfo: Stemma Reingraviorum Zuckius abfolutiffimum habet , canis foeno incu» 
bans, Clavam Herculi facilius, qvam ipfi,talia fine magno pretio, ut fordidif- 
fimus eft, extorferis. Den folgenden 23, Juli hat Kaufer Bernesgern 
alfo geantwortet ibidem T. II. Lib. II. n, VII. p.210. D. Luckium habere 
Stemmatographiam Rheni Comitum abfolutifimam gaudeo. Sed qvid age- 
mus cum hoc cane er ri darıy xaraxsıpdvw. Si percuniculos expugnare illius 
fordes pofles ‚ gratum faceres, fin minus, unum aut alterum Joachimicum non 
moror , ut hic Cerberus offa {ua placetur, und den 5. Octobris: Quæſtiones 

enealogicas ſummæ tibi curz fuiffe, ex refponfione cognovi, Sufhciunt mi- 
* ea, qvz Dn, Dilgerus adferipfit : etſi plura defiderem,gvz nobis invidet Hle 
sanis in prefepi,Luckius. Video ex turgidi hominis — imprudentiam 
pariter & invidiam, qvarum alteram intam cano capite miror, alteram non 
magnopere moror. 


Zum 36. Stüd des andern Theils von A. 1,730. p. 488. 


Aus des Jeſuitens, Petri Hugonis, Bud) von Leben und Lehr Puncz 
gen Bruder Siclauffen son Grofienftein im Schweigerland —* 
— - furien 


0. ur 
Purzen, aber fehr gefchickten, Auszug gemachet Joh, Henr. Vrfinus Analeötor, 
Sacror. Lib. II,n. 26. p. 142, 
Zum 11. Stüd des dritten Theils A. 1731. p. 87. 
Die fieben Danchelmännifcye Brüder folgen alfo,nebft Une Po- 
fterität,aufeinander,, wie ich denn deren Stamm-Reihe von ficherer Hand 
habe cominunicirt befommen: 
i. ed hat eine Tochter hinterlaffen, fo Frey - Frau von Klofter 
gu Dormum, 
U. Thomas Ernſt / deßen Sohn J Herr Splvefter Dietrich, Koͤnigli 
Auen geheimer Rath,und Commifläire en chef in denen Graf⸗ 
chafften Lingen und — hat zur Gemahlin Eberhardinam, 
Eberhards von Dancelmann Tochter. 
II. Sylvefter Jacob, ehemahliger Afleffor beym Kayſerl und Reiche- 
- Cammer-Öeriht , nachmahls Königl, Preufifcher wuͤrkl. Etats- Mi- 
nifter und Prefident am Cammer - Gericht und Confiftorio, und Ger 
fandter bey K. Jofephi Krönung zu Augfpurg, ift nie verheyrathet 


eweſen. 
IV, Eber ard, Königlicher Ober ˖ Præſident aller Collegiorum , und erfter 

Ötaats-Minifter } 1721, deffen Söhne find: . 

1,) —— — Friedrich Carl / Kayſerl. wuͤrckl. geheimer 
un ei * o - A + 

2.) Philipp Sylveſter / Capitain unter den Holländern +. 

3.) Wilhelm Heinrich, Vice - Pr&fident bey der Regierung zu Hal 
berftadt, und Ober-Steuer-Diredtor }. 

4.) Sriedrich ı Landdroft und erfter Regierungs- Rath in der Graf 
ſchafft Schaumburg zu Rinteln }. Hat 2, Söhne und 4. Toͤch⸗ 
ter verlaffen. Die Töchter find: 

1.) Henriette, vermählt an den Dbriften von Wulffen zu Selchau f. 

2,) Iobannerte, Gemahlin des Preufifchen Stallmeifters von Hau⸗ 


waldt +, 
3.) Lowife, Gemahlin des Cammer-Herrns von Wüldenig f. 
4,) Eberbardine, Gemahlin ihres Vetters Sylveltri Dietrichs , des 
Thom Ernfts Sohn. 
V, Daniel Ludolf / Königl, würd, geheimer Erats-und Kriegs-Minilter, 
General - Kriegs · Commiffarius , und Pracfident des Königl. Conſiſto- 
ri, Curator der —— Franckfurt und Halle 1709. 
VI. Herr Nicolaus Bartholomäus ‚ Königl, wuͤrckl. geheimer Etats-Mi- 
nifter und Prafident bey der Königl. Regierung zu Magdeburg, des 
gen Kinder find: a 
Jii 2 1. Carl 
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3. hro Excellenz Herr Lari Ludoiff, Königl. geheimer Juſfitz Rath 
a Befandter am Reichs· Tag zu Negenfpurg , iſt Ein 1.) an 
Antoinette Borig, 2.) an Lucien von Freyberg, wovon fürzlich cin 
Sohn gebohren. 

2, Feata, Gemahlin des Sreyheren von, Emden. 

3, Erneßine , Gemahlin des Koͤnigl. würckt, geheimen Raths, und 
Pommeriſchen Canzlers von Grumbckow t. 

4. Conflartia, Gemahlin des Freyherrn von Emden, 

5. Friderica, vermählt an den Grafen von Solms zu Bouch. 

F1.NXVDühelm Heinrich / Königk. geheimer Rath und Canzler im Fuͤrſten⸗ 
thum Minden } 1729. und hat nachgelaßen: 

1.) Ihro Excellenz Heren Wübelm Friedrichen, Aflefforem beym 
Kayferl. und Reihs-Cammer-Gericht zu Wetzlar, der —8 
an Charlotte Hedwig, Freyin von Mardefeld. 

2.) Seren Daniel Ludoiffen/ Directorem bey der Koͤnigl. Regie 
rung‘, auch Land - Rath des Fürftenthums Minden, ift vermählt 
an Sabinenvon Breidenbach, genannt Breitenftein, 

| Sum 18. Stud des dritten Theils p. 137. 

Elias Brenner hat in Thefauro numm, Svec-Goth, p. 161, den Tii⸗ 
gel auf dem Drenftiernifchen Thaler alfo gelefen: Llluſtriſſimus. D,ominus, 
D.ominus. AXEL. OXENSTIERNA, L.iber. B,aro. In. K,imitae. D.omi. 
aus In. F.iholm, T.idoen. E.ques. R,egni, SV.eciae, C.ancellarius. L.egatus. 
Ln. G.ermania. S. upremus. FOED.eris. E:vangelici, D.iredtor. Er hält da; 
für daß derſelbe in Augfpurg gefchlagen fey worden , weil er eben fo aus; 
— andere Thaler, ſo man damahls daſelbſt gemuͤnzet habe. Er macht 

abey auch dieſes Nota bene : Rariſſimus is eſt, & maxime memorabilis, 
gvandogvidem nemo Procerum Suecorum vel ante, vel poft Axelium, fub 
proprio ſuo nomine , ac propria autoritate in Germania, ne dum in Svecia, 
cum Regale effet, nummos evulgavit ufuales : quanquam in honorem diverfo- 
rum aliorum & hic & illic varia publicata fint numifmata, Et fi quid num- 
morum. uncialium certis perfonis illuftribus, aut civitatibus, aüt provincis,gra- 
tia Regis aligvando indulferit cudendum, id omne nomine & autoritate Regi 
fieri & debuir, & confvevit, Erfagt diefer Thaler wäre um deswillen rar 
und merfwürdig, wei Feiner von den Schwedifchen großen Herrn, weder 
vor, noch nad) dem Axel Orenftiern, unter feinem eigenen Nahmen und 
"Autorität in Teutſchland, und noch weniger in Schweden, weil es ein Kb, 
nigl. Vortecht ſey, habe gangbar Geld ſchlagen laßen, obſchon zu Ehren 
yerfchiedener anderer waͤren Sehan-Pfennige gemacht worden, — 
Au 
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auch durch Königl. Gnade hohen Standes - Perfonen , oder Städten, - 
oder Provinzien Geld wäre zu ſchlagen erlaubet worden, fo habees do 
müßen unter Königl. Nahmen und Autorität ausgemünzer werden. A 
feine ob fich gleich Axel Oxenſtiern im Teutſchen Reiche damahls einer 
großen Gewalt und Autorität angemaßet, fo glaube ic) dach nicht, daß 

eine Arroganz auch fo. weit gegangen, daß er aftedliret habe, Thaler aug 
en von Teutſchland ß hart erpreften großen Summen Geldes fchlagen 
zu laßen, fondern ich bleibe noch bey meiner Meinung ‚die ich p. 144. zu 
‚Ende, vorgetragen, Der Chur-Fürft von Sachſen, der dem Hprenitiern 
alles vorgeworfen, was er fich zuviel in Teutſchen Reichs e Sachen hers 
ausgenommen, würde auch Diefes nicht verſchwiegen haben , daß fich Die; 
er Schwediſche Edelman, tie er ihn nur zu nennen pflegte, unterfangen 
ätte, gleich andern Reichs Staͤnden, Geld fchlagen zu lagen. Es iſt und 
bleibt alfo diefer Thaler ein ihm von andern zu Ehren geprägter Ges 
Dächtnüg- Pfennig. Re | 
Zum 4. Stüd des vierdten Theile A. 1732. p. 26, 
Weilen diefelben in dem 4, Stud h. a, p. 26. herkommen laßen daß 
fie nicht ergründen koͤnnen, was Bucelinus Damit andeuten wollen , daß or 
1, c. dieſe Worte gefeget : Cujus contuitu multz infigues familiz in Syrtes 
impegere; fü diene hierauf, daß diefer Cardingl Lang vor der Wahl zu der 
DomProbftey gegendas Capitul zu Augfpurg fich engagirt, bey dem Pabſt 
es dahın ju brufgen, Daß pro futuro Fein Patritius Auguf anus nimmermehr 
auf das Hoch⸗Stifft kommen folle, welches Decretum .biß dato heilig ob- 
fervirt worden; Ja es ift feit etlichen Jahren in 27 ſo weit gefoms 
men, daß vermög einer Paͤbſtlichen Bulle anjego Fein Augfpurger nicht 
einmahl mehr auf ein Collegiat Stift fommen fan. A. J. 

8 fcheinet demnach, daß der Cardinal Lange den Biblifchen Spruch: 
Niemand bat jemable fein eigen Jlef‘d a.baßer , fondern er naͤhret 
es und pflege fein, ad Epheſ. V. 29. nicht beobachtet. Es Fan aber feyn, 
daß er folchen vielleicht gar nicht gewuſt, indeme er wegen feiner vielen 
Staats⸗Geſchaͤffte ſich wohl hat wenig Zeit genormen,in der Bibelzu leſen 


Zum 14. Stüd p. 110. 


on dem vortrefflichen Hanf Wiedmann in Venedig hat man 
auch) = Medaille die auf dem Tittelblat Diefes Theils n. 4. zu fehen. Er 
hat auch billig dergleichen ſchoͤnes Ehren » Gedächtmuß ‚als ein Mann, der 
vieles Geld Durch Klugheit und gutes — zu gewinnen mat, 


. 
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Zum 18. Stüf p. 138. 


Syn des Herrn Schamels Numburgo literato $, XIX. p. 44. wird auch 
von Sulio Pflug, Bif * zu Naumburg, gar umfändtich gehandelt, 
und eine Stamm Tafel beygebracht, in welcher deßelben Vater Cxfar 
eg wobey man fich auf die Autorität des Hrn, von Seckendorf berufs 

et. Es wird auch p. 48. deßen im Dom zu Naumburg annoch befindlis 
ches Epitaphium befchrieben, auf welchem er abgemahlt ftehet, mit dem 
Pauliniſchen Spruch über dem Haupt: Abfit autem mihi gloriari, mifi in 
eruce Domini noftri JESV Chrifti. d, i, Eo fey ferne von mir das rübs 
men ‚als im Creugeunfers Hrn IEſu Chriſti. Woraus abzuneh⸗ 
men, daß dieſer eben fein Symbolum getvefen, Das auch auf feiner Medaille 
zu lefen. In der Hand halt er ein offnes Buch, in welchen Diefe Wor⸗ 
te gefchrieben : Miferere mei Deus! GOtt erbarme dich meiner. Auf 
der Seite befindet ſich ein Geucifie mit dem Wunſch des heil, Apoftels 
Pauli: Cupio diffolvi, & efle cum Chrifto: Ich begebre aufgelöfer und 
bey Chriſto zu ſeyn welches alles mit bem Wahl · Spruch vollfommen 
übereinfomt, | Ä 

Zum 19, Stüd p. 145. & 146. 
Extraä- Schreibens Mr, T. d. d, Slorenz den 27. May 1732, 


3, Auf der Gegen Seite der dritten in Kupfer geflochenen Medaille 

„ift ein Fehler, anftatt N. REDER muß N. KEDER ftehen. In der Bes 
„Ichreibung p. 146. ftehet wohl KEDER, aber mit dem Druck » Fehler in 
* = Buchſtaben, nehmlich I, C, Reder / fo ebenfalls N; 

eder feyn muß. . 

e „Der Revers von det 1. Medaille ftellet ben Diogenem und Ariftip» 
„pum vor, und will die Griechiſche Unterfchrifft foviel jagen, Daß ein Ge: 
„tehrter in feiner Conduite in der Welt das Mittel zwiſchen beeden befol⸗ 
„gen müße , nicht allegeit ein Cynicus und mordant zu ſeyn, und auch nicht 
„alzufehr den Schmeichler zu machen. In der Medaille diftinguirt man 
„dag Portrait des Ariltippi fehr wohl ; folcyes ift genommen aus des Fulvik 
„Nıfini Imag, illußr! p: 32, Das Faß des Diogenis ift ficherlich von Erde 
zu „gewe⸗ 
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fen, desgleichen man annoc) fehr große in Rom fiehet, ich auch felb:,, 
fen oefehen habe. Zwey ftehen daſelbſt in der Villa Montalti bey Santa, 
Maria maggiore , ungefeht 7. Nürnbergifche Schuhe breit , und 9. hoch, 
Das Dolium des Diogenis wird in antigven Monumenten reprzfentirt. Dag,, 
Bafforelievo von Marmor, davon der Revers genommen , gehört dem,, 
Herrn von Stoſch, und nad) der Sculptur und Griechifcyen Manier zu, 
judiciren ift e8 faft contemporain der Zeit, barinne — gelebet. Er,, 
befitzet auch zwey gravirte antiqve Steine, ſo gleichfalls Diogenem im irrde-,, 
nen Faß vorſtellen. Auguſtinus Leonhardus gab ein Werck von antiqven,, 
Steinen heraus, ald da P. 7. Fig. 154. Diogenes im Faße ftehet. ie. 
gemachte Befchreibung gefiel dem Herrn Baron von Stofch,und dem,, 
Herrn Marquis Riccardi, der Teutfch verftehet, fo wohl, da iv die gan⸗ 
se Sammlung der ſchon heraus gegebenen und folgenden Woͤchentl. Boͤ⸗ 
gen verlangen, es möchte auch Foften was es wolle. „ 

Du p. 150. 

Daß Diogenes in einem Faße gewohnet, hat auch D. Jac, Hafzus in 
« Difi. de doliari habitatione Diogenis Cyniei gegen Herrn D. Heumann be⸗ 
wieſen, welche in dieſes Poecile T. 1. Lib. V. m. 6. p. 586, befindlich, und _ 
rg mit feiner Antwort 7. 614, in welcher er feine Meinung behauptet, 

er auch Herr ‘Bruder in dem Zufage und Verbeßerung feiner Sras 
gen aus der Philofopb. Hiſtor. P. I. p. 998. beyſtimmet. Es verlohs 
net aber nicht die Mühe, daß man über einen Eulenjpiegels Poßen fo vie, 
fe brave Federn ſtumpff gemacht, 
Zum 20, Stüd p. 153. 


5 DER Grafen von Horn find verfchiedene ſchoͤne Medaillen vor⸗ 
anden, als: 

I. Auf dem Avers mit feinen geharnifchten Bruftbild im blofen Haup⸗ 
te und linfs fehenden Profil, mit der Umfchrifft: PHILIPPVS BARO DE 
MONTMORENCY COMES DE HORN ADMIRALIVS Z, C, uf 
dem Revers mit feiner Gemahlin Bruftbild im rechrsfehenden Profil, mif 
der Umſchrifft: WALBOVRG DE NVENAR CONTESSE DE HORN, 


rg 
| 1 Eine vielFleinere mit bes Grafens von Horns Bildnuß auf der 
erften, und feiner Gemahlin Bildnuß auf der andern Seite, 
I. Eine größere mitdes Graf Horns geharnifchten Bruftbild und 
Ditul auf Der erften Seite wien. L, Der Revers fleller eine am * 
e 
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tzende Weibs⸗Perſohn vor, welche ein Schnuptuch in der linken Hand 
hält, und mit der rechten auf eine über ihr herbey fliegende Victorie zeiget, 
Die ihr einen Lorbeer» Kranz auffegen will. Vor ibr im Meer liegt der 
Neptunus den Dreyzancd empor haltend, und mir dem linken Arm ſich 
auf einen Delphin er Die Devife ift: FIDES ET SANCTA SOCIE- 
2 De a gi e eng A . — von 
orn, welche ihn in der Koͤniglichen Ungnade troͤſte, mit der Hoffnung 
daß ihn die Beftändigfeit Frönen werde, ; 
IV, Auf dem Avers mit des Grafens von Horn Bruftbild wien. I; 

und auf dem Revers mit der Holländifchen Inſchrifft: Dirs Hoorne die 
het zelf de lot, met Egmonds maakte op’t moort Schavot in’t herremen der 
Staats gevaaren had 99, Oranjes raedt gelooff » 99. Waart geen Princs Zon- 


der hooft diks inevelen vryheidts martelaaren onthaafd tot Bruffel den 5, Ju- 
ni A. 1568. | 


Zum 24. Stüd p. 185. 
‚ Lim 6, wird die Abbreviatur : ELECT, vor ELECTOR erklaͤret, its 
eichen . 188. lin, 8. ab infra ohnerachtet EClefie COL,onienfis dabey ſte⸗ 
et, mithin wird es gegeben: Elector Eccleſiæ Colonienſis. Wohin dann 
ferner gehoͤret p. 189, lin, 9. allwo, vls mas beſonders, bemerckt iſt, daß 
Salentin auf dem era er ‚als der zu Gotha — Medaille, 
fi) des Erz - Bifchöflichen Tituis enthalten. Allein, fo ift an dem, daß 
Das Wort ELECT, nicht Ele&or,fondern ELECTVSheife und aussufchrei 
ben feye; in Betrachtung 1.) e8 dem Stylo omnis zvi wiederſtrebet daß 
ein geiftlicher Chur-Fürft ſich bloß Ele&tor genannt haben foll ;. wohl aber 
2.) fo lang ein Biſchof oder Erz-Bifchof entweder noch nicht confirmirt, 
oder aber die Weihung noch) nicht empfangen hatte, abftrahirte er A præ- 
o Epifcöpi vel Archiepifcopi gänzlich ‚ fondern nennte ſich fimpliciter: 
ECTVS, Bifchof oder-Erz-Bifchof ſteckt virtualiter drunter , welches 
dann 3,) auch allhier, da Salentin die Weihe immer differirt geſchehen, 
und diefe Methode hat gewährt bis gegen Ende des XVI. Seculi, Um obis 
ges vollends _durdy einen andern Salentinifchen Thaler darzuthun, fo ift 
in meinem Gabinet einer de A. 1568. allwo das Wort Quælfionis völlig 
ausgefchrieben : SALENTIN. ELECTVS. ECCLESIE COLONIE.nfis, 
Und auf einem andern Stempel de Anno eodem, EL, EC. COLONIEN; 
Auf Diefen beeden Thalern ftehen aber Feine zum gleichtwie auf uns 
ferm Drüng- Bogen Dann da foldhe hier ein haltet, fo hat — 
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dem Stempel-Schneider der _ Raum um das Wort ECCLESIE darzu zu 

eben gemangelt, wiewohl ein folches juxta Premifla fich ohne dem verftum- 
% v. 8. i 


Zum 27. Stück des dritten Theils A. 1731. 
Extra8-Schreibene 5. F. W. P. M. G.R,S. de dato 4,1732.d. 29, Dec. M. 
1. F. GL. 


. Die Veranlaffung gegenwärtigen Schreibens ift vornehmlich der,, 
eurieufe und vor einigen Jahren aufgefundene Nummus) Ludovici Bavari,, 
Denn da ich vondemfelben in dero Münz Beluftigung gelefen , daß felbte,, 
auf das Vorgeben Herrn von Ludwigs ,( twelchen freylicy fehr caute ge, 
Hlaubet werden muß) die Exiltence,oder wenigfteng, daß er beſchriebener. 
. maßen befchaffen fen, nicht glauben wollen ‚biß fie zu Nürnberg einen der», 
gleichen Nummum felbft aufgefunden, fo habe mic) entfchlogen ihnendie,, 
beyliegende Kupffer⸗Blatte von denen A. 1726. ben 16. Julii bey dem, 

ofpital » Bau zu Jauer von einem invaliden Soldaten aufgefundenen 

ungen , worunter Diefer Ludovicianus mit befindlich , hiermit zuübers,, 
fenden, weil allen Anfehen nach ihnen hiervon michts befannt geweſen.. 
Ich Fan wohl fagen,daß ich über dieſen Nummum ein fonderbahres Ver: 
gnügen gehabt , als ich ihn das erftemahl zu Geſichte befommen. Denn, 
weil man meines Wißens zu vorhero kein Sigillum, Nummum, oder an-, 
ders Monumentum von Ludovico Bavaro vorjeigen Fönnen, auf welchen, 
biceps Agqvila befindlich fey , fo hat ung dieſer Nummus zu erft decouviref,, 
daß diefer Kayſer ſich nicht allein deßelben gebrauchet, —— auch viel⸗ 
leicht, (qyod mihi admodum probabile videtur) der Urheber Davon fen... 
Den Herrn von Ludwigs Einfall de Agvila Brandenburgica ift wohl nicht, 
robabel, und ift in der That curicux, daß da vorhers niemand eines, 
Deroleichen Nummi Erwehnung gerhan , nunmehro feit kurzen Dren der⸗ 
gleichen zum Vorſchein gefomen,nehmlich des Herrn von Plotho der Nuͤrn⸗ 
bergiſche, und unſer Schleſiſcher. Der Koͤnigliche Herr Filcal der Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Schweidnitz, Jauer, und Liegnitz, Chriſtian Ernſt Schind:,, 
ler, hat, auf aller nädigften Kayſerl. Befehl, eine Befchreibung und Ers,, 
Flärung diefer gefundenen Münzen machen und nacher Hofe ſchicken müs, 
gen, als ein fehr gefchickrer und auch ın Hitkorcis und Jure pubüco ger, 
lehrter Mann. Gedachter Nummus ift vortrefflich confervirt. 

Es ift allerdings em guͤtiges Schickfagl, dag nunmehro drey Kay 
ferf. Louis d’ or mit dem zweykoͤpffigten Reichs-Adler bald hintereinander 
find befannt gemacht worden , und ir Herrn P. nicht BE N 
* en, 
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cken, daß er mir davon eine ins e Nachricht zugeben belizbet. Es 
wäre auch ewig Schade, wann Diefe 1a rare Kavferliche mit dem Roͤmi⸗ 
en Reichs Zeichen von fo alter Zeit her prangende goldne Münze nicht 
tte follen in den Kayferlihen Schatz kammen. Daß es aber doc) nody 
(tere Münzen gebe, fo daßelbe auch in eben der Geftalt aufweifen, habe 
ich meined wenigen Erachtens an angeführten Orte ſattſam dargerhan. 
Gleichwie ich auch noch nicht meine Dafelbft und fonften geäuferte Meis 
nung von dem Urfprung des smepfäpffigten Reiche » Adlers verlaßen Fan, 
ob ich (yon —— gerne mich eines beßern durch tuͤchtige Beweißthuͤ⸗ 
mer überzeugen lage, und meine Irthuͤmer, ohne alles Bedenken, zu aller: 
erft verdamme, 


Zum 31. Stud diefes vietdten Theile p. 241. 


Das hochfürft. Gothaiſche Münz - Cabinet hat den gelehrten und 
frommen Herzog Philippum Il. in ‘Pommern in noch ran andern Gold; 
Gulden mit befondern Devifen aufjumeifen. Der erfte ift von 1614. und 
ftellet Bot und Schwerd creutzweis übereinander vor,mitder Beyfchrifft: 

ZV SEINERZEIT, 1614, Der andere ift von eben diefem abs 
ze ‚aber doppelt, wie der von ihnen angeführte ‚und zeige ben König’ Das 
sid mit feiner Harpfe figend an ginem Baume, Dem eine Hand aus den 
Wolfen eine Krone zureichet, vor ihm ftehet eine Heerde Schaafe, und 
an der Seite liegt fein S äfer-Stab. Die Auffchrifft it: EGO TV- 
LI TE DE GREGE 1614. d.i. db bab dich von der Heerde genom- 
men. Der dritte ift von folgendem Jahre, und flellet einen nach feifchen 
Waßer fchreyenden Hirfch vor, mit der Infription: IN TE SITIT ANI- 
MA MEA 1615. d. i. Nach dir dürjter melne Seele. Der vierdte ift 
von 1616. und hat auf dem Reverfe nichts als die Worte: SOLI DEO 
GLORIA 1616. d. i. GOtt allein die Eht, in einem aus Palmen und 
Lorbeer-Zmeigen beftehenden Kranze. Auf dem fünfften ſiehet man den 
— * Greiff, ſo mit der rechten Tatze ein Schwerd, und mit der 

en ein Buch, haͤlt. Die Umſchrifft if: HIC REGIT ILLE TVETVR. 

d. i. Diefes regierer, jenes beſchuͤzgt. Don Thalern diefes Herzog 
hilippe befiset das hochfuͤrſtl. Cabinet ſowohl Diefe, fo die angeführten 
;prüche aufreilen ‚auf mehr alseinerley Art, als auch andere; infonders 
heit einen von 1615. mit diefer Infcription : ADEO OMNIA ORNA- 
MENTA REIPVBLICAE ET FVNDAMENIVM EJVSEST NON 
GAVDERE VANIS, db, i. Don GOtt ift alle Zierde des memeinen 
Weſens / und der Grund defjelben. Eitler Dinge ift fich niche 


r 
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zu freuen. Es ift diefer Thaler doppelt. Den Begräbnuß-Thaler haben 
wir gar vierfach ‚wiervohl er auch einfach vorhanden. Die Infcription des 
Reverfes Fan die Hübnerifchen Tabellen juftificiren , maßen auch darinne der 
28. Julii vor den Geburts⸗Tag Des Herzogs angegeben wird, denn fo laus 
tet es allda: NVMMVS MEMOR.iz, FVNEBRI, PHILIPPI. IL. DV- 
CiS. STET.ini. ET. POMER.aniz. QVI. NATVS, 28. JVL. A. 1573. 
DENAT.us. 3. FEB. A. 1618, CONSECRATVS. A, FRANC.isco, I, 
Eon F Ang er ae 55 ET. —— 
d. i. Ei nning,der dem s 8 II, Herzogs zu 

tetin Ar yo hd ‚, der u euer den ag Any r u 2. 
orben den 3. Sebruarii im r 1618. gewwiedmet ift von Sranz L Herzo⸗ 
gen zu Stetin und Pommern , dem Bruder und Nachfolger. Demnach 
müfte es wohl der D. Andr. Hildebrand verfehen haben, welcher den 29. 
Juli vor Herzogs Philippi IL, Geburts; Tag ausgegeben , wierohl ich gleichs 
wohl die Entſcheidung der Sache ihnen uberlagen will, Die befte Devi- 
fe meinen wenigen Gedanfen nach, ftellet ung noch eine Muͤnze von 3. Lo⸗ 
the unfers Philippi vor, auf welcher ein. Todten Kopf nebft Der Senfe und 
Scepter creugweis übereinander gelegt, mit der Beyſchrifft: MEDIT, 
MORT. OPTIMA, PHILO>OPHIA, d, i. Die Detrachtung des To: 
Des ijt die befte Welt⸗Weißheit. 2. ß 

So mohl Hildebrand, als die Begräbnuß + Münze, ſcheinen einander 
wegen des zweiffelhafften Geburts⸗Tags Herzog Philipps die Wage ftarf 
gu halten. Es fan. aber dieſe Contradidtion ice beeden nicht anders 
conciluret werden, als daß man fagt, es fen Derfelbe inder Nacht zwifchen 
dem 28. und 29. Juli gebohren, welche von dem Erfinder des Begräbnuß- 
Thalers zum vorhergehenden, und von Hildebrand zu dem nachfolgenden 
Tag ift gerechnet worden. | 


Zum 33. Stuͤck p. 264. 


Noch eine andere Seelaͤndiſche Noth⸗Klippe hat man von der Stadt 
irckſee, welche, nach einer ng ee Pelagerung von 9. Monaten, 
ich A. 1576. den 30, Juni an den Spanifchen Colonell Mundragon erge⸗ 
ben muſte. Die Burger’erfaufften Dabey die Königl. Gnade mit huͤn⸗ 
dert tauſend Floren durch einen befondern Vertrag , dahero fie aus ih: 
rem noc übrigen Silber: Gefhmeide die auf dem Tittelblat n. 5. befinds 
fiche Klippe fchlagen liegen mit der Inſchrifft: REGIE MAGT. (Majelta- 
ti) RECONCILIATA 2a. ( fecunda )JVLY. Ao. 1576, d. i. Bey Rönigl, 
Wajeftät wieder ausgeföhne den 2. Julii A, 1576, 


Kkke zZum 
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3um 37. Stüd p. 294. 


| Spangenberg ſagt) Sonft waͤre ein anders Mufter zu allegiren ge⸗ 
weſen ex Sylloge mea I. varior. Diplomatarigr. p. 573. n. VI, Gebehardus, 
Dei Gratia Sacro Sandte Wirzburgrnfis Ecelehiz humilis Minifyer v. ©. 
Nun wird diefe Redensart zum Stolz und Hochmuth) Lächerlich 
its ‚daß auch ein Roͤmiſcher Notarius publicus fi) ſo gar von GOttes 
Gnaden fchreibt , nehmlich derjenige welcher das Inftrumentum über eine 
Vartie von Johanne Naflovio, Canonico Moguntino, des Erz + Biſthums 
Maynız halber, innerhalb 4. Monath zu besahlender Gelder und deßwegen 
geftellte fidejuflores, die 23. Teutſche und meiftens Paͤbſtl. Canzley : Ber 
diente waren ‚errichtet hatte. Quatuor · millia, trecenti Ducati auri boni & 
jufti ponderis , wurden gleich) durch Johannem Chriltoferi & Jagobum Chri- 
ftoferi, mercatores de Luca erfegt, und die Burgen verpflichteten fich dem⸗ 
felben die Reftitution zu thum. Das darüber errichtete Inſtrument endi 
et ſich alſo: Adtum Rome (1397. Ind. V. menf, Jan, die XX. ) in regione 
arionis in Palatio habitationis prenominati Dni. Johannis ( de Naflau ) Comi- 
tis prelibati præſentibus &c. Et ego Petrus Johannis Pauli de Scrimariis , di- 
&tus alias Petrus Capo, civis Romanus, Dei graria, Apoftolica & Imperiali 
aufloritatibus Notarius publicus, qvia prædictis omnibus & fingulis interfui, 
ideo &c. Den 30, Januarii obligirt ſich Johannes,qva Archiepilcopus,jurato 
abermahl nicht eher von Nom abzureifen ‚nifi de ditorum Mercatorum con- 
fenfu, biß er ihnen nachftehende Summen bezahlt habe; als erſtlich ermel⸗ 
te 4300. Ducaten, item 6400, florenos auri de Reno, ferner 3143. Ducatos 
auri, UND 1300, florenos auri de Reno. Die Hberfchrifft dabey des Nota- 
ri von GOttes Gnaden ift: Actum Rome( 1397. 30, Jan.) in regione Pa- 
rionis in Palatio habitationis refidentiz prenominati reverendi in Chrilto Patris 
& Dni. Dni. Johannis de Naflau predicti Archiepifcopi Moguntini, & egoPe- 
trus Johannis Pauli, dietus aliäs Ps Capo, civis — gratia, Apo- 
ftolica & Imperiali auctoritatibus Notarius publicus. v. ©, 
Bon UÜberhandnehmung des Tittels von GOttes Gnaden in der 
mittlern Zeit macht D. Benjamin Leuber im Magdebutg. Stapel. Lin- 
fürn. n. 1537. diefe gute Anmerfung. Da Die Päbte uff Erniedrigungder 
„Kayfert. Hoheit und facultatern dandi, conferendi, transferendi Imperium 
„& regna zu exercirem beflißen, und zu dem Ende die Verbannungen dep 
„rom. Kayſer continuirren - da fielen die Porentaten häuffig zu, ein jeder 
wolte in feinem Lande Kayfer feyn , und ſich Dei gratia zu utuliren Macht 
„haben, Rudolfinus de Orig, dignitat, & pötellat, Ducum Italiæ n. 84-89. 
welches 
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woelches bey Dem Interregno,gvod Rudolphi I. cognomento Habfpurgici ele- 
ctionem ar per ey habet Lehmann in Chron. Spirenfi 1b: V. Fi 
95.96. 99. alfo gemein worden, Daß alle und jede Ordines & Membra,, 
Imperii, alle und jede Stände des Reichs, Chur- Fürften, Fürften, Bir, 
fehöffe, Grafen, Freyherrn ‚ und auch der Adel, indeme fie ger, 
meinet, weil Fein Kanfer m Reich ſeye, und intemporälibus fie dem,, 
Pabſt nicht unterworffen, fo feye ihr Regiment und eines jeden bey fei-,,: 
nen Unterthanen immediate a Deo , und feye ein jeder Dei gratia Rex,Dei,, 
gratia Dux. Dei gratia Princeps, Dei gratia Comes, Dei gratia Baro, Dei,, 
tia S. Rom. Imperü Eques, Ja es hat wenig gefehlet, daß auch nicht,, 
Inden Reichs⸗Staͤdten Burgermeiftere und Richter fich ſolches Tittelg,, 
(von GOttes Snaden )gebraucht hätten. Lehmann in Chron. Spir, Lib.,, 
IV. 40, ibid, Wir der Rath die Richter, die Dürger gemetniglich,, 
der Stadt zu Meinz der Stadt zu Wormeße, und der Stadt zu, 
Spier, ale wir ıc, mit der GOttes Gnaden ır. Und dannenhero, 
find auch interregno illo fublato ſolche Titul bey denen, welche Superiores,, 
recdgnofciren müßen , wiederum theils erlofchen, theils abgethan, theils,, 
verbotten worden - eheilg haben ihnen ſolche Titul in recognitione fuperioris,, 
bedinget, und degen confirmation erhalten. Und uff ſolche Maage iftvon,, 
folchen Zeiten des Interregni den Fürften und Ständen des Reichs der,, 
Ditiel ( Dei gratia) außer allen Difputat geeignet blieben , und beyl Srafen,, 
Freyherrn, Rittern, Adel und Städten abgegangen, 
Zunm aꝛx. GStüd p. 327. 

Huberto Thomz ſcheinet Henricus Pantaleon in Teutſcher Nation 
Heldenbuch P. 11T. p. 260. folgender maßen au wiederſprechen: Sriedrich- 
war ein langer Herr, fo mit einem grauen Kopff bezieret, und Durch fi 
ne Manheit in roßen Anfehen gewefen, Diefen hab ich offt in meiner 
Tugend ehe er Chur-Sürft worden, zu Heydelberg mit feinen fechs Bruͤ⸗ 
dern fpazieren gefeben , alfo daß er im ſolchem Ernſt hereingesogen, als 
wann er der andern König gewefen. 

Ich habe noch eine fehr ſchoͤne Medaille von Pfalz. Graf Friedrichen 
angetroffen ‚die auf dem Tittelblat Diefes Theils n, 3. zu fehen. Sie jei⸗ 
get auf dem Avers fein Bruſtbild, wie e8 A. 1530. ausgefehen; und auf 
Dem Kevers eine auf der Erden fihende, und Das Haupt und die Hände 
empor hebende Weibes⸗Perſohn, welche eine aus den Wolken mit gros 

en Strahlen hervorgehende Hand feegnet. Im Abfchnitt ſtehen die 
orte; SPES MEA DEVS, Weine Hoffnung it SO, | 


sHa Zum 
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u Zum 42. Stüd p. 330. s 
Ein in Muͤnz⸗Weſen fehr erfahrner Freund verfichert mich, daß Her⸗ 
509 Bernhards von Weymar — Thaler waͤre in Fuͤrth gepraͤgt wor⸗ 
den, als wo damahls die Fuͤrſtl. Muͤ Fraͤnkiſchen Crehſes geweſen 
ſey, die anitzo in Schwobach ſich b Er hat dergleichen Further; 
Thaler vier Stüde zufammen gebracht, als: 
1.) Herzog Dernbards von Weymar. 
2.) Difchoffs Jobann Beorgens zu Bamberg, ber auf dem 47. Stück 
— Theils der Hiſt. Wünz-Del, von A, 1731. p. 369. 


ehet. 

3.) R. Guftav Adolfs in Schweden von A. 1652. mit feinem Bruſt⸗ 
bild und Wappen auf dem Avers, und den ftehenden Welt⸗Heyland 
auf dem Revers mit der Umſchrifft: SALVATOR MVNDI ADIV. 
VA NOS. Es ift derfelbe in Brenners fehönen Theſauto nummo- 
rum Sveo Gothicorum nicht anzutreffen, fondern er Fire Nur p. 169, 

den Augfpurgiichen und Oßnabrügifchen von dieſem König an. 

4,) einenvon A. 1645. aufbererftien Seite mit beninsCreug geſetzten Bild⸗ 
nüßen und Wappen Johann Georgens, Bifchofs zu Bam —* 
lipp Adolfs, Biſchoſs zu Wuͤrzburg, Chriſtians, Marggrafs zu Brau⸗ 
denburg⸗ Culmbach, und Joachim GGriedriche, Marggrafs zn Brans 
denburg : Onolzbach / und auf der andern Seite kuͤſſen Gerechtigkeit 
und Friede einander mit der Umfchrifft: SIC PVBLICA COMMO. 
BA STABVNT. Diefer Thaler ıft jo ſchoͤn, Daß er mehr einer Me- 
daille gleicher. 











Zum 44. Stüd p. 337. 


Im Apbaber Lu. ſolte das 43. Stück und p. 347. feyn, es ift 
aber ein Druck: $ebler. 
V.P, pidi MOGENtini) Diefe Auslegung ift ganz irrig. In ver⸗ 
wichener Dfter + Meße traf ich dieſen Ducaten zu Frankfurt bey einem 
uden an, ber mir ihn gerne für einen Ducaten current gegeben härte, 
id) würde ihn audy angenommen haben, woferne er auf der einen Seite 
nicht etwas wäre verfchliffen geweien, dann wo ich Diefes oder dergleichen 
- Münzen finde, vergeht mir gleich alle Luft, ch habe die Infcription 
bald begriffen , als Die mir ex anuqro ſtylo —— ohne dem wohl be⸗ 
kanut war. Stehet Doc) in Nummo vor dem V P. ein S. wie fans dann 
VP, Opidi heißen? Kurz, e8 heilt MONETA IN. HOEST SVPer. 
MOGA- 
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MOGAN.um, d. i. Mũnz in — Mayn Cgefthlagen.) Auf dem 
"Supferftich ſtehet zwar MOGEN. Man beſchaue aber das Original nur 
recht, indem ich mir unmöglich einbifden Fan, daß es ein E. ſeye. v. G. 
Daß das Maynziſche Rad aufder Bruſt des Erz · Biſchofs zu feben.) 

Es muß dazumaht fo aufgefommen feyn, dag man gerne die Waͤpp⸗ 
fein auf die Bruft gefeget. Denn id) befomme von einem hoch zu veneri- 
senden Patron die fehr merkwürdige dritte Sorte zu den im andern 
Theil n. 19. p. 145. und im 2. Supplement p. 428, angeführten Ducaten 
des groſſen Chur-Fürfteng von Trier, Cononis von Falckenſtein de A. 1362, 
deßen erfteSeite zeiget den figenden 8. Petrum mit dem Trierifchen Creuß- 
Schildlein auf der Bruft, und der Umfchrifft: MONETA TREVER. Die 
andere enthält einen quadrirren WBappen- Schild in einer Roſe, mit: dem 
Tittel: CONO ARCHIEP, TREVER. Über dem Wappen aufden Rand 
— 2. cxeutzweis gelegte Schluͤßel. Es find 200. lauter ſolcher uhralter 

rwichtiger Ducaten beym Kloſter Wasgaſſen in einem alten Gebäude 
den worden die aber meiftens unter Die Land und Leut verderbenden 
ben gekommen. 
P. 3 38. 

Don dem Urſprung des Maynziſchen Wappens.) Vom Mayn⸗ 
zer Wappen Rad waͤre viel zu ſagen, dummodo tempus permitteret. Evol- 
vatur interea Sylloge l. diplomatatiot p. 325. in Nota. Ante Gerhardum Ar- 
chiepiſcopum, deßen Diploma de A, 1294. daſelbſt befindlich, Rota non oc- 
eurrit.. 9, G. 

P- 341. i 
1388. verftosben)non hoc, fed A. 13980, &, - — 

D. 11. Sepc. 1395.) Conferatur autem p, 359. allwo ipfum Epitaphium 

1396, 19. M. Oltobris hat, & recte u, ©. * 
SGlaf Gottfrieden zu Leiningen) Gottfried von Leiningen iſt an⸗ 
Ber A. 1396, erwehlt wordẽ / und zwar thaten ihm, um ihn Diefer 
rde zit mainteniren, Erz⸗Biſchoff Friedrich zu Coͤln, und Marggraf 
Bernhard zu Baden den groͤſten Vorſchub. Jener obligirte ſich in Iiteris 
de A. 1396. fer. 6. poft diem $, Martini, morinnen er den von Leiningen 
Eledtum Archiepifcopum Moguntinum nennet , die Koflen pro confirmatione 
Romana hierzu fchieften, nehmlich 50. —— guter gemeiner Rheinl. Gul⸗ 
den, der Marggraf zu Baden 10. tauſend. Ich habe auch von dieſem 
Godefrido Leiningenfi Briefe in originali gelefen , mit folgender Titulatur: 
Mir TJoftid von Bots Gneden erwelter Erzbiſchof zu Menz; Ders 
felbe handelt vonlibergab der BurgJoſf an a = —— 
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Hylprant von Tüngen, ubi inter alia: Wir haben in (ihnen ) audy herfeus 
ben und verhengt - daß fie und ire Helffer ſich mogent behelfen uf dem 
egenanten Sloffe Joſſe und wider darin, ung zu heiffendnfen Kryg, dem 
wir uns verfehen zu haben, mit Johan von Naſſaw, als des egenanren 
unſers Stifftes wegen gi 397. in Vigil. Nativ, Sti. Johannis Bapt.) Auf 
dem Sigil ftehen 2. S ild nebeneinander a.) das Mad, b.) die 3. Leis 
ningiſche Vögel mit der Infeription : S. GODEFRIDI DE LININGEN 
ELECTI ECCLESIE MAGVNTINE. Wann fie von Diefen Specialibus in 
vita Johannis Archiepifcopi in Scriptoribus Moguntinis nichts mercfen, fo ift 
zu wißen, daß mir erwehnte und taufend andere Specialia & * illuftran- 
tia vorfommen, nachdem das Buch fchon gedruckt war, v. 


p. 342. | 

Bezeigten ob angezeigte Thaler ſchrifftlich) De cæde Friderich 
A. 1400. und was in dieſe Materie einſchlaͤgt, habe viele Originalia abge⸗ 
ſchrieben. Graf Heinrich von Waldeck wirfft mit verlogenen Dieb, Schalf 
und Verraͤther um ſich, ders ihm nachſage, daß er der That halber auf 
Erz Bischof Fohannfen gefagt haben fol. v. ©. 

Drittens bat Rayfer Ruprecht in dem Urtheil.) Das wird mol 
der Brief apud Meibomium ſeyn, fo ich ehemahlen mit Dem Original con- 
ferirt, und foviel Woͤrter, fo viel Fehler de litera ad literam autographi zu 
reden, angetroffen, und dag manche paflage gar ausgelaffen. er noch 
mehrere ‘Briefe de eodem die, (Sambſtags polt purificat, A. 1403.) find 
da von Differentien zwiſchen Maynz, und dem Herzog von Braunfchweig 
handiend , die K. Ruprecht entfchieden, In einem derſelben wird auch 
der Geſchicht qvzftionis folgender Maßen gedacht: 

Item alsdann der obgenannt Johann dem obgenannten Bernbarden 
und Heinrichen (Herzogen zu Braunſchweig) im folichen Artickeln, als er 
uns verfigelt gegeben bat,zum erften - zugefprocdyen, daz fie ihn mit Un: 
recht gejchuldigt, und in yren offen Briefen von ym gefchriben haben, daz 
er Air hs Todflags und Ubeltad, als ir Bruder felige erzog Sriederich 
erflager ward zc. ein Anleger gewefen fy , als fie dumde, als man daz in 
allem Zande gemeiniglichen ſage, und wy auch fin Burgere damit geweſen 

n 2c. Und als die egenannten Bernhard und Seinrid geantwurt haben 
az fie bedunde da; dat yn (ihnen )der Llage zu der Zyt wol noit were,und 
auch noch bütdes Tages wol not $: Wan yr lieber Brüder felige Herzog 
—— ‚und ir Prelat, Seinri efe , Duniprowſte zu Derden, von ſinen 
annen und Unterfeffen , mit Namen Sriederih von Hertingsbufen , und 
Cunzmann von GaBnperg Desire und andern yrn Gefelln ermortund 
er u 2c. Daroff fprechen und entſcheiden wir ; findemale daz die 
egen ernbard und —— Antwurt Eder ‚ fie dundezc. und 
demale das ſich der egen. Johann vormable an dem, Rechten Anis mız, 
5 t 
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Ührteil nicht entfchuldiget hat ‚als recht ift, fo follen yvm dievorgen. Bern- 
hard und Heinrich Feins Wandels darumb pflidtig fin , wann fie nu irg 
egenannten Bruders feligen Tode geclagt haben und clagen ꝛc. 
«  Paflus concernens aus dem andern Brief de dato eodem iſt Diefer: 
F — als fie Cnebmlid Otto, Erz - Biſchof zu Brehmen, Bernhard 
und Heinrich Herzöge zu Braunſchweig) denfelben Johann (Er Biſchof⸗ 
fen zu Maynz) angeſprochen und geſchuldigt haben, als fie Friedrich von 
Hertungbufen, und Eunzmann von Falckenberg, Rittere, die in iren lieben 
Bruder Herzog Sriedridy felig ermord haben 2c. Und die fie darumb vers 
landfridet haben , darum mit Heeres Rrafft on batten, fie 
Zandfrides Recht zu erfolgende, en hette in derfelben Johann nicht behe 
lich und furderlid geweſt, das in doch nit enfugt dieweile er den Lands 
friden aud) felbs gelobt und geſchworen hatte, als fie meinen, und fi) auch 
von der egen —— — gein des Richs Fuͤrſten mit finem Eyde, 
und geyn In und andern nen Briefen biſchuldiget ( entfchuldiget ) 
betre ,dasim die egenannt Geſchicht leyde were zc. alsdanı derfelbe 
del forter inne helt; und als indes egen. Johanns Antwurt daroff geant, 
wurt äft, daß die egen. Friederich und Runzmann fin und fing Stifte 
Amptiute in folicher e mit fin , daß er in als) andern finen led 
tluten gebieten, de affen / oder abgeſetzen möge, Wann fie ir Gelt 
off Slojfen haben in Pfantſchaffte Wife - und darumb hetten fieden egen. 
von Brunſwig und dem egen. Herzog Sriederich fel. iren Bruder . und dem 
Er ichts Scharen getau, mit Niederlage, Befengniß , Dorfchlegen - zc- 
a8 betten fie nicht von des egen. Johann wegen finder one alle fine 
Wiſſen / Willen oder Zutun getan , als in auch des derfelben Befchichte 
Aauptleute entſchuldiget habenzc. er fey auch noch hutes Tages derfelben 
& t, Wort, Wiſſen, Rats umd Zutuns umfhuldig , yme fie auch 
ſolich Geſchicht getruwenlichen und genzlidyen Zeide gewefen ze. fie die 
obgen. ——— und Cunzmann von der Geſchicht wegen verian th 
erwunnet, und verwifet,daß fie yme nit verkundet / er ſy auch darzu mit g% 
heiſchen ‚als recht iſt 2c. alsdann diefelbe Antwurt fürter inne beltzc, Das 
vᷣo en und entſcheiden wir Getnere der egen. Johann erwifen, alg 
recht iſt, daß er die egen. Friedrich und Cunzmann und ire Gel ere, die 
den Dotſchlag und Geſchicht an dem egen. Herzog Sriederich feligen ges 
tan baben, nach dem, und er erfure ‚daß foldye Befchichte gefcheen as / nich 
ehuſet/ noch mit Wiſſen geheimet babe, ußgenommen uff den Silo en, da 
eir Gelt uff haben, als lange, biß daß die egen: Don Prunßwig fin Sim, 
de worden, fo fulle er des Zuſpruchs ledi fin nach dem Urbabe. 
. Item als( Brunfvicenfes) in- ir Anſprach fegn, derfelbe Johann ſy 
dem egen. Sriedrichen und Cunzen zc. —E — 2c. über das, 
e verlantfridet, erwunnen, und verwifen weren; und aber deßelben Jos 
anns Antwurt inne belder, es ſy yne nicht verkundet,er fp auch darzu 
nicht gefordert, als recht ifitc. Darum ſprechen wir und entſcheiden daß 
Die ( Partes ) das ufftragen füllen, und eine der andern guug tun füllen, nach 
innebalt und. Lifiveifung deffelben Landfriden,» ©, 
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Zum 45. Stüd p. 354- 


Don Winfperg fehreiben) Das ift aber nichts befonders fondern 
in allen Wörtern wo 2. Vocales aufeinander folgen , roird ſich finden ‚Daß 
der erfte beftändig fupprimirt wird , niſi forent literz initiales, v, g. auch 
etiam , vor except, etiam it. v. : 

| p. 356 | 

Eliſabeth wurde eine Bemablin Herzog Erichs V. zu Nieder⸗ 
Sadıfen.)„, Ib Wigleis von Wolffitein Ritter, - Land » Richter zu 
„Nürnberg, tun Fund -da für mich Fam die Hochgeb. Fürftin- Elifabeth 
„Herzogin zu Sachſen, geborn von Winfperg, und name -Kunts 
„brief, und fand die auf Lauenburg 2c. als der 2c, Herr Eyring H. zu 
„Sachfen felıg- gehabt und gelagen hat. v. ©. | 

Diß auf den legten Seren diefes Befiblechts Philippum. ) Diefes 
Philippi junioris. Gemahlin war Anna von Staffel aus Bayern, beſa * 
gender Urkund: Ich Claranna, Philipps von Selos eliche ic he 

eb. von Salchenftein, bekenn · - daß mir die woh gebohrne Frau 
nna, Fraue zu Winſperg, geborn von Staffel- ı2r. fl. uff 
meine gü.dene Betten geliehen bat. - 1503. v. G. | 


Zum 51. Stüd p. 408. 


Yerfprochener maßen muß ich nun auch meine wenige Meinung von 
den auf den andern Gold-Bulden Erz - Bifchof Werners zu Trier vors 
kommenden drey Wappen fagen. Herr R. und A. B. meldet in dem 
angeführten Schreiben, das Fleine Wäpplein oben im rechten Windel, 
noäse das Münzenbergifche Stamm» Wappen Chur-Furft Friedrichs zu 
Cöln; es wäre ihm aber fehr bedencklich gefallen, daß 1) das Maynzifche 
Rad zur linfen ftehe, 2.) dag an flatt des Stamm: Nappens nicht Das 
‚Goelnifche Creuß gefegt, worden. Ich Fan aber gedachtes bedenckliche 
Wappen; Schildlein nicht für Chur; ie Friedrichs zu Cöln Stamm⸗ 
Wappen halten , weil derfelbe ein gebohrner Graf von Saarwerden ge: 
weſen, und mit Muͤnzenberg — ſchaffen gehabt hat. Der Grafen 
von Saarwerden Wappen iſt ein flberner zweyk —— im ſchwar⸗ 
tzen Feld, und dieſer prælentirt ſich auch auf des Coͤlniſche Creutz geſetzt, 
in dem Revets des Ducatens,den er mir auch zu communiciren die Guͤtig⸗ 
——— komt das Chur⸗Coͤlniſche Wappen gar nicht auf dieſem 
Gold Guͤlden vor, ſondern nur Maynz und Trier —* denſelben mitein⸗ 

ander 
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ander fhlagen lagen. Nun habe ich zwar felbften in der Befchreibung 
Deßelben p. 402. gefagt, Daß es das, Coͤlniſche Wappen mare, alleine: ic) 
hatte dazumahl noch einen Gold-Gulden Ehur-Fürft Werners von Trier 
vor mir, der oben zur rechten das Gölnifche Creutz⸗ Schildlein, und zur 
lincken das Maynsifche Waͤpplein hatte ‚und verwechfelte alfo in Der fcharf- 
fen Meditation den meinigen mit des Herrn R. und A. B. — Ich wer⸗ 
de denſelben auch nechſtens in einen beſondern Bogen vor Augen legen, da⸗ 
mit ich nichts von dieſem Erz⸗Biſchof ſchuldig bleibe, dieweil mir ſo die Zu⸗ 
fägeund Verbeßerungen zu dieſem vierdten Theil unter der Hand größer an⸗ 
ewachſen, als ich anfangs vermeint gehabt. Daß aber der Erz⸗Biſchof 
erner von Trier fein Stamm⸗Wappen zweymahl auf eine Seite geſetzt, 
iftganz nichts ungewoͤhnliches, und beruffe mid) deshalbender Kürze wegen 
nur wiederum aufobbemeldten Ducaten Erz Biſchof Friedrichs zu Cöln,au 
welchen Herr R. und A. B. auch zweymahl den Saarwerdifchen zweykoͤpf⸗ 
figen Adler erblicken kan, nehmlich einmahl im Mittelſchild des großen Wap⸗ 
som ‚ und zum andernmahl bey der unterften Spige deßelben in den dritten 
leinen Schildlein. Esfolldiefer Ducate kuͤnfftig auch ©. 9. auf einem Bo⸗ 
en erfcheinen. Ich haͤtte zwar auch anigo dieſe zwey Gold- Münzen hieher 
(en koͤnnen wann es nicht ein Hauffen filsigte Leute gäbe, die auch gerne von 
en Bogen 2. Pfennige abknickten. Siemögen aber warten biß diefe Muͤn 
Bögenzu Kaͤſe Papier fünfftigeinmahlmerden, alsdannfönnen fie 2. B 
genfür einen Pfennig kriegen, und ihre Curiofität noch dDazumit einem appe= 
rd am vergnügen. Ich Fan ihnen vorigo feinen behern Kath 
geben. Auf ſolche Weiſe iftihnen und dem Verlag gebolffen, daß es feinen 
von beeden Schaden bringen wird. , 
Zum 53. Stüd p. 423. ’ 

Es find gute Freundebegierig gewefen, die angeführte Neu⸗Jahrs ⸗Sup · 
plic der Ofdenburgifchen Pferde zu lefen. Weil fie nun auch gar viele Specialia 
von dem fo weltberühmten Didenburgifchen Geftütre ‚und des unvergleichl, 
Grafens Anton Guͤnthers Generofifät in ſich enthält, fo habe ich fie hiermit 
zu guter Legt wollen mittheilen: 


Hochgebohrner Graf, 
Gnädiger Herr. 


Urer Hochgräfl. Gn. find unfere unterthänigfte, gehorſamſchuldig⸗ 

ſte Dienſte zu Ehren und Luft, zu Ruhm und Lob, bey Tag und: 

bey Nacht, mit aller unferer Srürdr, napertgit,. Schönheit , * | 
: 2 po” 
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Diſpoſition und andern Qualitaͤten, damit wir don GOtt und der Na⸗ 
"we begabet find, hoͤchſten Vermögen nach, allezeit willfertig und bereit. 
Eurer —5 — Gn. wuͤnſchen wir ju dieſem bevorſtehenden neuen 
und noch viele folgende Jahre GOttes reichen Seegen, beſtaͤndige Leibs 
it iche und friedliche Regierung, ſamt allen ſelbſt erweh⸗ 
ienden Wohlergehen. Hiernechft Curer Hodhgräfl. On. allerunterthänigft 
qu hinterbringen ‚Fönnen wir nicht Umgang haben, wie daß eine gemeine 
ede erfchollen , als folte eine Reformation zu Verringerung unfers Ge 
ſchlechts angeftellet werden, meil ung will beygemeßen werden, bag Eurer 
ochgräfl. Gn. wir mit unfern Bedienten, wegen unferer Unterhaltung, 
große Unkoften verurfachten ‚und wenig Dienfte dargegen leiſteten, au 
"wenig einbrächten , ſowohl in der Cammer,als bey den Vorwerckern 
unſer Familie ſich gar zu fehr vermehrte, wie im Lande zu Gofen von den 
Kindern Iſrael gefchehen, woraus dann muthmaßlic) erfolgen möchte,dag 
man dahin trachten würde, wie man unfer loͤbliches Geſchlecht, wo nicht 
gan ausrotten ‚jeboch gar zu fehr verringern,möchte, w dann unferm 
ange hergebrachten adelichen Gefchlechte zu groſen Defpect gereichen wuͤr⸗ 
de. Alſo erfuchen wir Eure Hochgräfl. Gn. als unfern hochberühmten, 
und in allen Landen beruffenen geoßmächtigen ‘Patron , Sie wollen gnäs 
digft geruhen, ung armen, jedoch adelichen, Creaturen, die große gnädige 
Faveur miederfahren zu lagen, Sshren Beamten anzubefehlen,, die Regiftra- 
tum, von A. 1625. anzurechnen, aufufchlagen und zu demonftriren, was 
mir und unfere Bediente fowohl in der Sammer, als bey den Vorwer⸗ 
fern, vor Unkoſten caufiref , als find wir erbietig, aus unferer æſtimation, 
vermittels unfer und unferer Vorfahren und Brüdern geleifteten Dienfte 
und eingebrachten Geldern, er zu erweifen, daß wann daßelbige ab- 
gezogen, die Unkoſten ſich nicht fo belauffen werden, mie man vorge, 
en möchte. Zu dem ift auch zu beobachten, ob zwar wir gar gerne ges 
neben, daß unſer Gefchlecht von A. 1625. anzurechnen , fich in Ihrer Hoch⸗ 
8 Gn. loͤblicher Grafſchafft, durch GOttes reichen Seegen, und unſrer 
edienten Fleiß ‚fich ſehr gemehret, und etzliche wenige Vorwercker dar⸗ 
durch von ung find uͤberſetzet worden, und deswegen fo viel, als vorhin, nicht 
berechnen möchten. So find doch dargegen ung ſieben / nicht die gering⸗ 
fien abgenommen und zum Theil verheuret,, und zu Unterhaltung andern 
Viehes gebrauchet worden, deßwegen wir fo enge haben müffen eingefchrenft 
merden, welche dann weil Feine Pferde da find, ja viel ein mehrers tragen 
müffen,als vorhin, und Fan folchen Abgang bey den unfern mit Den Uberſchuß 
der andern wiederum erſetzet werben, Zudem wird ung zwar ju * Uns 
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terhaltung Fanderen gnug zu gerechnet, twir genieffen fie aber nicht allem 
—— wird allerhand ieh darunter gefchlagen, Dardurd) unfere Weide⸗ 
verzehret, und doch nicht ihnen, ſondern uns zugeſchrieben wird. Die Win⸗ 
ter Fuͤtterung betreffend, ſo werden uns etzliche Vorwercker ebenmaͤſſig zu⸗ 
geordnet, als ob wir fie allein genoſſen, mit ung zugerechneter uͤberfluͤſſigen 

erung ‚ da ſichs Doch befindet, daß alle Winter eine grofe Anzahl von 
chſen, Milch⸗Kuͤhen, und güfte Viehe unfer zugerechnetes Futter verzeh⸗ 
ret wird. Mit den abern —— viel anders daher, dann unſere Gaͤ⸗ 
she Koftgänger fo nicht mehr unter ung zu rechnen, fehrvieledavon verefs 
en, das uns do —— rieben wird. Wann demnach die auf uns un 
unſere Bediente gewante Koften auf eine Waagſchale, und dargegen unfere 
Ellimation und eingebrachte Gelder in Die andere gelegt würden, wolten wir 
hoffen, ſie wuͤrden in gleichem Gewichte ſtehen, nach beygefuͤgter Defignation 
und Eitimation. Da aber ja die aufgewante Koſten noch ſchwerer wiegen 
würden, koͤnte inunfere Waagſchale —— et werden, unſere wuͤrckli⸗ 
e Tagund Wacht unverdroſſene geleiſtete Dienſte zur Luft, Ergoͤtzung und 
tzen, bey Hofe / auf der Schule, in Ritter⸗Spielen, Spiegel-Fechten, und 
andern adelichen und ritterlichen kxercitiis, bey hoher Potentaten Beplagern 
angeordneten koſtbaren Feſtivitæten und Beenden dt en ‚aud) Jagden und 
andern Löblichen Werrichtungen, vor Gut Den, agen und Karn, bey den 
Vorwerckern nn, egden und Miftfuhren, ſo wohl auch die hohe ans 
8 Sunflun reundfchafft, fo Eure Hochgräfl. Sn. durch ung, ohne 
uhm zu —— wegen gebracht, und demnach Eurer Hochgrafl. Gn. gro⸗ 
€ Renommee und glorcirter unſterblicher Nahmen, ſo in allen Landen, un 
yallen Nationen,bey hohen Potentaten, hohen Anverwandten, und hoch« 
berühmten Cavalliers erfchollen, und noch täglich vermehret wird. Da au 
hre Hochgräfl. Gnad. mehr auf Neichthum, dann auf Reputation un 
eundfchafft,hätten fehen, und ung nicht verfchencfen, fondern verfauffen 
wollen, hätten mir aud) viel ein mehters beybringen fönnen. Zudem fan ung 
ja nicht abgefprochen werden, daß wir, nechſt GOtt, das Mittelmit geweſen 
find, dadurch Eure Hochgräfl. Gn. von ihrer löblichen Graffchafft das vers 
Derblicye dreyffig jährige Kriegs Feuer abgewendet, da es doch alle umlie⸗ 
gende Länder verzehret hat, welches mit&elde — gar ſchwehrlich haͤtte 
ins Werck gerichtet werden koͤnnen. Da auch dieſes noch nicht zulangen 
wolte, fo ſtellen wir ung dar mit unſerm noch Übrigen ganzen Cörpo ‚ welches 
anjegonur noch beftehet in 1432. Häuptern , ohne unfere Unmuͤndige, und 
umterwerffen ſich derofelben fußfällig zu leibeigenen Sclaven, mit ung zu ver⸗ 
fahren, nach dero gnädigen Belieben , Fri haͤmtlich — ** * 
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ſchencken, oder zu dero ſchmaͤhlichſten Arbeit zu gebrauchen, biß mir den an 
uns gewandten Koften wieder erflattet und verdienet haben, und da diefelbis 
ge uns allerfeits hi:rzuzu gebrauchen nicht capabel befunden, wollen wir ung 
willig und gerne von verordnneten Lehrmeiftern darzu qvalificiren laffen, mit 
unterthänigfter Bitte, daß fie —* unfere abgenoͤthigte Defenfion - Schrifft 
in keinen Ungnaden wolten aufnehmen, fondern bey der gnädigen gegen ung 
armen Sclaven, vonihrer Jugend auf zu ung getragenen gnädigen Aflection 
wolten gnadigft continuiren, und ung ſamt unfern zugeordneten Bedienen 
gebübrliche Unterhaltung noch ferners reichen undfolgen lagen , auch als 
ervege unfer gnädigfter Graf, Patron und guter Gönner, zu verbleiben, 
gnaͤdigſt geruhen wollen. Eurer Hochgräfl. Gnad. famt dero Fürftl. Ge⸗ 
mahlin, nebenft allen hohen Angehörigen mit Wiederhohlung des obigen 
Wunſches, der Fräfftigen Bewahrung des Alerhöchften , und in dero bes 
barrlichen Gnad uns fämtlichen empfehlend. 


Eurer Hochgräfl. Gn. 


unterthaͤnigſte gehorſamſt zu 
Fuß fallende, aber bey vie⸗ 
len verhaßete ſtumme Scla⸗ 
ven, ſamt uud fondere- 
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3383 33383338 838ʒ 
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— ————— 
J. Regiſter 


über 


die in der Ordnung einander folgende Münzen, Klip⸗ 
pen, Medaillen, Ducaten und Thaler, 


4 Se. von Chur⸗Fuͤrſt Carl Ludwigen zu Pfat; A. 1677. in den 
Grundftein der zu Friedrichsburg erbauten Eintradhts: Kirs 
che gelegte Medaille. | — 

2. Eine rare Medaille von dem großen General, Jacob Hannibal, Grafen 

von Hohen Embs, von A. 1575. — 9 

3. Ein goldner Gnaden-Pfennig von Marx Sittichen Grafen von Ho⸗ 

hen: Embs, und Erz » Bifchoffen zu Salzburg, von A, ı612, 


17 
4. Des Cardinals und Erz: Bifhoffs Matthäi zu Sakburg fchöner : 
Doppel Thaler mit der heiligen Radianavon A. ı52r, 25 
s. Ein rarer Thaler von dem fo berühmten Erz Biſchof und Chur-Fir, 
ſten zu Trier, wienuch Bifchoffen zu Speyer, Philippo Chriftopho- 
to von Soetern von A. 1625. j 33 
6. ine Medaille Pabſts Innocencü XI. auf den Sieg gegen die Türfen bey 
Barkan von A, 1683. , j 41 
7. Ein rarer Gold⸗Guͤlden von Herzog Wilhelm in Bayern, als Örafen 
von Holland,von A. 1351. | j 49 
8. Cine rare Medaille von dem Erz⸗Biſchof und Chur; Fürften zu Cäln, 
Hermannen, Örafen von Wied von A. 1532, 97 
9. Cine rare Medaille auf die Dermählung Erz: Herzog Marimilians I, 
und nachmahls Rom. Kayfers, mit der Herzogin Maria von Bur⸗ 

gund von A. 1477-, | U 6 
ı0, Eine rare Silber: Münze mies. Marimiliang I. und feiner andern 
Gemahlin, der Maykindiichen Blanca Maria Bildnüg ‚von 
A. 1494 73 
ı1, Eine 


5 Yo Sie 
11, Cine rare Medaille von der Verlobung der Köctigl. Ungarifch: Y5hs 
ne Zn. Anna, an Kayfer Maximilianum J, — * 
von A.151 

12. Eine rare Medaille Siomunds von Dietrichftein, Sreyherens ‚und ei 
ner Gemahlin ‚von A. ı 89 
13. Ein ſchoͤner Thaler bes Sürftlichen Abts Ruprechs — 

A, 1694. 


14. Ein rarer >& r des Cardinal Wiedmanns, als — von Orten 
Ki in Kärnthen, von A. 1656. 
15. ua T 


16, Deu ntons, F ir ns von Darrad — Erz Bifchofs m Sahburg 


17. Ein nicht gemeiner She des in der Niederlaͤndiſchen Unruhe — ke 
rühmten Graf Wilhelms IV. von Berg. 

18. Eine rare Medaille von dem fo berühmten Julio Pflug, nacmahgen 
Biſchof zu Yaumburg, von A, 1540, 


19. — * Medaillen — der wegen ſeiner ungemeinen rfahrenfei 


Griechiſchen und Roͤmiſchen Alterthümern een 
„geraRernnen on ſch. 

20, Des zu Anfang der Niederlaͤndiſchen Unruhe A, 1568. enthaupteten 

Brafens von Horn rarer Thaler, 153 


a1, Eine —* Medaille auf die von dem raſenden Bolfe im Daag 
A. 1672. jaͤmmerlich entleibten beyden Witten. 

a2, EinMedaillon des berü mten Kayſerl. und Königl. Spanift Stone 

Miniftri, Antonii Perrenot von Granvelle, Bifchoffs zu Arras, 169 


23. Schaus Münze, welche bey dem Abfchied der beyden Pfalsgräflichen 
ringen, boif Johannis und Guſtav Samuels, von der — 
itaͤt Altdorf allen Profeſſoribus iſt ne. erheilet worden. 

24, — Fürft Salentins von Coeln, und der m. Kheinifcpen 
Chur, Fürften und Fürften Thaler, von A. 15 185 

25. — Muͤnze auf die Simehung der Neuerbauten Thum: Sir 
chez mei von A. ı 193 

26, Eme unverglei (ich (höne Medaille auf K. Earl den fünfften, - 


27, Eine orzrefliche Medaille von Wilhelm Friedrichen , Marggraien. 
zu Brandenburg⸗ Onolzbach, mit deßen Deviſe. 209 


28. Ein 


’ 85% 
28. Ein rarer Thaler von dem Probft zu Ellwangen , Johann Jacob 
Blarer von Wartenſee, von A. 1624, 217 
29. Eine Medaille auf - ungluͤckliche Unternehmen des Herzogs * 
Monmouth A, 168 
30, Ein rarer doppelter Rachtnüß⸗ Thaler auf die Befreyung der Stadt 
Stralſund von der Friedländifchen harten Belagerungvon A. 1628. 


233 
31. Ein rarer doppelter Gold» Gülden Herzog Philipps IL in Pommern 
von A. 16 15 241 
32. Ein rarer Sol: Gulden Erz-Bifcho —— zu Coͤn. 249 
33. Eine Red: — der belagerten Stadt Mittelburg in — 
von A 
34 Eine ie Medi OR Ihro Eminenz, dem Herrn Cardinal von Sara | 


35. in —*2 Hanauſwet Zormꝛndſchaficher Thaler , der Catheel 
nd Belgicz ‚ von A. 273 
36, * de —— von —— Philippen, dem Streitbahren, von 


281 
7. Ein ae Schilling Gebhards, Bifhoffs zu Wuͤrzburg, bon z 


38. en Medaille aufden A, 1558. durch Grumbachs Anftifften in ine 
en entleibten Biſchof zu eher Hobel 
von A. ı5 
39. Ein Medal von dem left verfiorbenen Hochmeiſter des —— 
— Ordens, Franz Ludwigen, Pfalz⸗Grafen bey Rheinꝛc. . 
4, Ein fm und alter Thaler von Pfalz: Graf Friedrichen I. be 
hein von A. 1538. 


41, Ein ec Thaler von Pal Graf Friedrichen I. als Eur gürfen, 
von A, 1547. 

42. Ein fehr rarer I Thaler von Herzog Bernharden dem Großen, zu eis 

mar, mit dem Wappen des von Schweden ihm geſcheuckten Wuͤrz⸗ 

- burgifchen Herzogthums Sranfen, von A. 1634- 329 

43. re ** — N. Erz⸗Biſchofs und Chur⸗ — . 

aynz, von A * 

44. Cine Medaille des o berühmten Schwediſchen Feld⸗ Marſchals, I 

hau ann Banners. 345 

Mmm 45. Ein 


45. Ein rarer Ducate Eonrads H. Erz: Bifchofs und Chur: ST br 
Maynz, von A. 1391. 
46, > rare * Herzog Albrechten dem IV, und mein i 
ayern ‚von 
47, Eine (ie .. ern, Slippe der Schkefifchen Fürften und Sinde 
21 


48. Sericge —* Firdrichs in Schlefien zu Liegnitz ec. — 
unse, 


49. Sonhadon un Settie letzten Sermeißers in ia, Nor. Tal 
von A. 1559. 


go. Eine fe efhöne Medaille son der Groß» Beitannifchen Königin Cas 
A Carls H. in —— t Känin Ce 


gt. — rare Gold Guͤlden vom ErzBiſchof Mernern zu Trier, von 
32, Eine moiigeRtppenem Carolo Ferinnde Bifhefen zu dee, 


1677. 
$3- De le Crafens im Oldenburg, Anton Guͤnthers, enrlbi 
Muͤnze, von A. 1667. 


54 en — Medaillon der erflem Größe von Pfalg- Graf hilippen 
bey Rhein ‚vonA, 1522. sg 

55, Eine Medaille König Garls 11, in-roß: Britannien und feiner Be 
mahlin Gasharind, Infantin von Bortugall,von A.1670, 433 
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II. Regiſter 
der vornehmſten in diefem vierdten Theile der hiſtori⸗ 
ſchen Muͤnz⸗ — vorkommenden Sachen, nach 
m Alphabet. 

dler im Schlefifchen nis woher er entfianden 
Adolf Fohannes, Pfal Grafen zu Bwepbedt und Kleeburg, ae 
und Sohn, der Sohn auf einer M 2 


Ahnen: Tafel —5 aͤ von Rothal 
- - Blancz Mariæ de Sforzia K. Maximilians I. andere Semapim 


RR en —— ing. Polniſch. Prinzens, und Die w 


-» = - Catlatin® Belgicz, Pr, bon Dramen, sermäfften Bcäfin zu hahau 
280 
— - Cal 9 Infantin von Portugal, und Koͤnigin von — 
ritan 


2 u Anfons,. Fuͤrſtens von Harrach, und Erz⸗ Sirhofe m ir 


burg 

-- - Fran A, alssrafs ben Rhei ErzABifchofs und Chur: | 

Sürftens zu May ——— —— ſchmeiſters = 
- Gotthard 8 ettiersert ogsin Curland 
- Buftav Samuel — — zu Zweybruͤcken 3 
- Hermans, E14: din ‚und Srafens von Wied 256 
Joachim ee — zu Liegnitz in Schlefien 384 
Johann Jacob Blarers von Wartenſee, Probſtens Pe 


- = . Marr ar Sittiche, Grafens von Hohen; ‚ Ems,Cr3-Bifhofis 3 


- ilipps 11. Herzogs an Pommern — 
gie 1 dee in I Erz Bifhofszu Coͤln 1 > 

- Sigifmmmds von Dietrichftein 

- Wilhelm Friedrich Marggrafs von Brandenburg Onskbad 


a» - MWolfgangs Cardinals von Schrattembach 7 
Numz Albrechts 


S_)oc_ Se 
Albrechts IV. und weifen Herzogs in Bayern Medaille und Geſchichte 36 
Amsdorfi (Nicolaus von ) wird Bifchof zu N Naumburg fdiäte 36 * 
Anna, Koͤnigl. Prinzeßin in Ungarn, wird an K. Marimilianverlobt, und it 
nebft ihm auf einer Medaille 81 
Anna von Staffel, Philipps IL des jüngern von Faldenftein RER 


Anton 2 letzten Grafen von Oldenburg, Lebens /Beſchreibung And 
VBegraͤbnuß Münze #7 
Aretini Schriften und Nachricht Davon 

Augfpurgifcher Biſchof, Joh. Chriſtoph von Freyberg, vermehret bes Hoc 
Stiffts Güter 114 Degen Thaler 


anners Sehens, Schwediſchen geld⸗Marſchalc, Medaille, Sefhichte, 


und Elogiu 

Baſtarde in Stalins werden große Deren zu einer gewißen Zeit gi 

Dayeriiche Herzoge 

- .. Albrecht IV.und weiſe Degen Medaille und —** chte 

a... ae eim, Graf von Holland , degen Gold⸗Guͤlden und debens Ber 

Sol ee neben K. Marimilian 1; — 
96 

egräbnu ire ontonGänthere legten Grafens zuOldenbur 
— * riedrichs Herzog w —* a — 
Belagerung von Mittelburg und Noth⸗Klippe dabey 57. 259 


von Stralſund und gedoppelter Sedächrmüß, abe 2: 
Berg, Sräfl. Familie Urfprung und Abftammung 130 

.- Bil eim IV. Grafens von geben, Enthauptung, Shader 129 132 
Bernhard bene zu Sachfen: Weimar, wird Herzoginfranden " 330 


& deswegen 229 
. 2 ori 

' Blanca TE Sforzia, Mayl. Primeſſin, K. Maximilians J. andere —* 
— von Wartenſee alt Adel. Familie in Schwaben 218 
Bre fepriebene Genealogie von Freyber 116 
Pre eelauifches Biſthum fol nur an Sinheimifpe kommen 410 


ars V. er Ag Medaille 201. Geftalt 203, Gemähls 
206 

Earl, Chr ‚Sir ju fat fehreibt unter ben Nahmen Philothei Symbola 
Chrifiana 


— 


| 98 )ol_ 5 | 

Chriftiana g macht eine Infeription auf eine Medaille die in Grund eis 
— — Kirche in Manheim gelegt worden 5 deßen große Gelehr⸗ 
amkeit ER, Ä 4 
Earl Ferdinand, Koͤnigl. Pohlniſcher Prinz, und Biſchof zu Breßlau, defr 
fen Leben und Klipp 409 
Earl Ludwigs zu Pfalz Medaille in den Grundftein der Eintrachts⸗Kirche 
zu Sriedeichsburg ı deßen Luſt zumKirchen⸗Bau 2 4 Gelehrſamkeit 4 
Lebens:Ende 4 Charadteur 4 

= -  ehligt Louife von Degenfeld 427 deßen Trauer »Merfeaufdiefelbe 
428 legt denGrund zur Concordien-Kirche in Friedrichsburg 429 
Catharinz Belgicz, Prinzeßin von Oranien, verwittibter Graͤfin zu Hanau, 
und Bormunderin Thaler RE 273 278 
Catharinz Sei von Portugal und Königin in Groß- Britannien Me- 
daille und Leben 393 
Ehriftoph Tardinal Wiedmann, und Graf von Ortenburg , defen Tone 
ler und Herfommen | ‚105 
St, Ehriftofs ——— in Oeſterreich unter dem Adel wegen Abſchaffung 


des Fluchens und Vollſauffens 93 
Elaufens Einfiedlers in Unterwalden —— | 434 
Coͤlniſche Erz Bifchöffe,Herman,Land;Sraf von Heßen, deßen Gold: Güte 

ben und Leben 249 jo 
- - Hermann, Srafens von Wied, Medaille und Leben 57 
- - Galentin, Grafens von Ffenburg , Leben und Thaler 185 


Concordien- Kirche in Friedrichsburg wird von Carl Ludwigen Chur⸗ 
Fürften zu Pfalz erbauet, Medaille bey deren Grundlegung ı Ceri⸗ 
Cononis Erjb, und Chur-Sürfts gu Trier, Ducate 10: 
Ononis, . ⸗ 191 
Conrads 1, von Weinſperg, Er Bifchofs und Chur⸗Fuͤrſtens zu Maynz 


Ducate und Leben 353 357 
Eurland wird ein Derzogthum 390 
anckelmännifche Brüder undihre Kinder 435 


Degenfeld ( Louile von ) Chur Fürf Carl Ludwigs zu Pfalz Ges 
mahlin,‚gebenssLauf J 426 
Defiderata, des Longobardifchen K. Deſiderüũ Tochter, und K. Carls des 
großen Gemahlin Hi 98 
Diploma Kayſerliches wegen des Harrachiſchen Fuͤrſtl. Tittels 122 
Dietrichſtein (Sigiſmunds von)Medaille mit —— 89 prächtige 
Hochzeit 91 zu 8, Marimilians Füßen Begraͤbnuͤ 95 
Mmm 3 Adam 


S ot_S 


- - (Adamvon)mirdzuK. Rudolphs II. aba 6 
Diogenes Cynicus ob erin einem Faſſe einmahl gewohnt 150 439 
Ducaten Cononis yon Faldenftein, Erz⸗Biſchofs zu Trier 191 
- - Contadsll, von Weinſperg, Erz⸗Biſchofs zu Maynz 353 


ohannis IL. Grafens von Naſſau, Ertz⸗Biſchofs zu Mayntz _337 

delgeſteine der alten Egyptier, Griechen und Roͤmer, wie in — 
allerhand Bilder geſchnitten worden 

Edelgeſtein⸗Schneider ſo beruͤhmt, und den Nahmen ihren Kunfiftücten 


beygefetet 
—— Kirche ſiehe Concordien⸗Kirche. 4 


Ellwangen, deßelben Stiffts —*2 Deihaffenpeit 220 grobft 
oh. Facob Blarervon Wartenſee und deßen Thaler 217 

Epitaphium Adams von Dietrichflem beym Süffen 3 Nudotfs IL. - 

- - Eonrads ll. Erb; —28 zu Mayn 

—1 — — Tu Pfaltz⸗Grafs bey Rhein und Chur ‚Sirfens iu 


.. ya Friedriche, Herzogs zu Siegmi | so 
.. 3% ann Langens und feiner Frau 
.. 7 — von — Ems, und Ertz Biſchoff 


3ı 22 


.. por * "fat Grafens bey Rhein 287 
- gi unds von Dietrichftein * Grabe 8. Marimilians I. 95 
oh be Sirden fo beym Entfag von Wien erobert worden auf einer 
edaille 41 48 
aickenfteinifche Sräfl Güter fommen an verſchiedene Häufer 5* 
erdinand Graf von Chuenburg Biſchof zu Laybach 
rancken, ein neu errichtetes Herzogthum bekomt Hertzog Bernhard nat 
mar vonder Cron Schwedeu 


Frank Antoni Fürft von — Erz⸗Biſchof zu Saltzburg deßen Sale 


rang Ludwigs, Pfaltz Grafens bey Rhein, aus dem Haufe Neubur,gHach: 
5 und — Ertz „Dido in Mayns, und — 
Worms und. Breßlau, Medaule und Lebe 
55 ( Johann Chriſtophvon) Bifhof, u Augfpurg Degen Thaler u 


- = pisfe feiner Familie auf durch db " ""-r Zuflingen 116 
Tre 


— ⏑1⏑ —— 
Teen amilie ee ER von ben Roͤmiſchen Curüs rıg 
See — — — * 
rey 
Sn Kr zu Braunſchweig und ermsählter Roͤm. a wird 
auf dem Heimwege ermordet 448 
Friedrichs II. — —— bey Rhein Thaler und Lebens⸗Geſchehte ar 
erhaltener Ch 





I 
..-nab — ur: Würde - = 
— * Geſtalt un Medaille 445 
ü — oma Frantz Antoni Gr. von Harrach 
he Grafens von Henneberg und of zu Wuͤrtzburg — 
RT wahung der Dom Rirdpeyugapbadh 192 
uß⸗Muͤnze auf die Einweihung der we ir ein N 
« = Thalerauf die Belagerung von Stralfund > 235 


- -  parum Medaillen genant werden 266 
Gemmz antiqvz cælatæ, fculptorum aommibus infignitz Philippi L, B.de es 
werden recenhirt 


Geſellſchafft afft St. 95 — 4 in Oeſterreich wegen Abſchaffung des —* 


2 

It nlich, ift bey emen Regenten nd 
gel nu an — —** > * 
- - Holländifdyer Herzog Wu Ans in Bayern und Grafens in Holland 


: Yeanekte du Hay — I, 2 


Geid⸗ Münze nr en in Bayern mit dem zweykoͤpffigten Reihe ber 
iſt in Schleſien audy gefunden worden 
Gotthards von Kettler na ter erfien Heiss 
in Curland Noth⸗Thaler ſamt deßen Geſchich 
Gottfried Er, von Leiningen wird zum Ertz⸗ Sifchef zu Maynz ende 
Grab zweyer Herrn von Dietrihfein zu den Füßen never Kupfer "5 u 
—— ficbe Epitaphiunt 


Granvella fiebe dehmir dem Biſchof op burg cier 3 v 
it zu Wuͤrtzburg Wie o 
rd Samuels Pfalz Srafens bey Rhein zu riet wird 
47 
— Vormuͤnder in Catharina Belgica und ihr Thaler 3 
Harräch ( Ernſi Adalbertus von) EryBifchof su Prag — 
anz 


— BS_)0_ 5% 
- - Franz Albrecht läft ein Stamm: Bud) von feinem Haufe — 


Franʒ Antonivon- Biſchof — Biſchof Si 
burg deßen Thaler 121 
Otto Friedrich von- Kayſerl. —* ale 
.. Pan von- Bifchof su Freyſingen 129 Stifter der Saradifen 
ältern und jüngern Linie 
Helm » Zierdenmie fie in adel. zn verändert worden 120 
errenbergalte Srafichafft 130 Eomt ans Hauß Le 
rg * Graf von Heßen / Erz Bifchofzu Cälndeien Gold: Sulden 
Sefchichte 
H. —— Carls des en ee = fe 
het auf dieſes Fuͤrſil. Stifte‘ ha 
— Sigiſmunds von —E mit Barbara von Kotal 3 


91 
Seen ei, © nvon Cafpar ı5 10 
.. * — Medaille und Serbichte 913 
..- ittich wird aus einem Soldaten geiftl. und Cardind 12 
-.n. ——— zu Salzburg deßen Medaille und Leben 17 
Nachricht von dem Herkommen dieſes Hochgraͤflichen Olten 
Hauſes 10 und isigen Zuftand 
Horn, Srafichafft in Wiederland ı54 fomt ans HaugMontmorency 1 
- - Bhilipps Grafeng von Thaler, Lebens: Geſchichte ‚ und Enthaups 
fung ı53 156 Medaillen 159 
De xU, Pabfts zu Rom Medaille auf ben Sieg gegen die Da 
bey arkan 
— ſo die Chur⸗Fuͤrſten zu Pfalz gemacht 1 5 5 
- - überdie Begräbmiß:Capelleder Langen zu Augfp 
Soachim Friedrichs, Herzogs zu Liegnitz; esräbuuf: Mine und —* 


end II. Srafens von Naßau Erz: Bifhofs zu Mayntz Ducate un 
“ —— er Herzog Friedrichs zu N 5 
Johann a Jacob Blarers von Wartenſee, Probfts zu Euwange or 
—2 Chrifophs von Freyberg, Bifchofs zu Augfpurg Thaler u 


Jult 


m — us ia va u. a Te ou 


zei 
Palii ao Dino, ARichert :u Tlaumturn,\iecanile und Sehen a3 18 
—— Reich⸗⸗ - Serriipngft m Sogınaben, fosmr an Die Frepbergiiche 


li 
harne" ige Zldegard gefliffter 

= Tetttet Sertbamd sen uster Ziel. Srermenfler, und eier Sawa 
ur. Curtand. Derfen a en 385, 
Kirche, Je Zuiranr u Fr 2 
- - Femme and Teutfhe in Manhene x 
.. Desr2:m- Ange zu Cuddberz x 
Kippe 1:5 rin. Zuchors Set Ferinandk E70 
- - de Zrudr Tixrtburg ur Zeeland 2» 
- - je Ehe: n Zmmule 322 
- - de Zmor — 44 

Lange son Lellenburg, Minchzms,. 
Tanb achuitzer Tamm Kyenr Srmeinnse Gedenck Mrime r 
- — Zuktum 3jeibit venn es gemiiftet 284 


hehe Soctr ueo wa Leu mem 


— wird cyerls — — cheꝛl u , 


Louiie Fear som Degenfeid an Kamgeiie ur Prick-aisen Sumapın Lara nd 
kadwigu Zur: ZAArſtens ur Tral; Lebens Yaup vs 


Locku Sarmlaarg sen icon T — * 
. abwings m Bayern geidme Nuͤme en ie — 
ar — gefund en merden 
Bargund vermnhit ſch mie K. — 
e taille — or od 
5. Marims, Pacnnes Wie-enfis, auf sure Diebe DARAN ANKER 1 
Mic'zi augens sen Welendurg, SC) al undaig WON — 
Dale der ben Kama ur) O\nichte * 
- „ End K. Trommeln! Soda —A 
— — Pzzcis za Augferes Ooader in Da NMrahnae ur Die 
ind iv 
Deal Kiribateisen Velen Yan er 
scan Bagard, und Medi te daveu⸗ 
- - — —— mit Diana Mara Su a ad Mi Ne and 


Dur Iris 





Verlobung mit der Ungariſchen Prinzeſſin Anna und Medaille darauf 


8i 

Maynü chen Er Biſchofs, Conrads I. Ducate und Leben 353 

. - Gottfrieds, Gr. von Leiningen 341 447 

ne — 1. von Naſſau Ducate und Leben 337 
appen 

— h] Tohanais und Guſtav Samuels, Pfafsgrafl, Prinzen zu gen 
rücken 

- - Alberi IV. Herzogs in Bayern von A. 1507. si 


Johann Banners Schwedifchen Feldmarfchalls 
Medrille Carls V. Roͤmiſchen Kayſers mit der Umfchrifft : Agvila dei 
jufte omnia vincit, von A. 1537. 
- - Eartsti, Königs im Engelland, mit feiner Gemahlin Catharina es: 
..- Earl Ludwigs, Chur⸗Fuͤrſt ens zu Ale A. 1677. in dem Grund; 
fein der Concordien Kirche zu Sriedrichsburg gelegt worden I 
- - Catharinz, Königin in Groß-Britannien,und Infantin in .. 


sea — Pfaltz⸗ Grafens bey Rhein, und Hocmeiterst bes 
eutſch 0 
rdricpe 1. alt-Görafens bey Rhein Er 
—— von Wied und —— son Coͤln 57 
acob — — A Hohen⸗E 9 


> Innocenti XH, au — 41 
Juli Pflugs, Bi —* u er von 1540. 137 
- Marr Sittiche Ertz⸗Biſchofs F altzburg 17 
K. Maximiliani J. mit Anna Ungariſchen Prinzeſſin 81 
. .. mit Blanca Maria Sforzia 73 
. . mit Maria * undica 65 
- . Jacobi, — von M — aꝛ5 
Anionii Perrenot vom Granvelle Biſchofs zu 169 
- - Philippi II. Pfalz Grafs bey Rhein Feine * "ehr große 425 
-» . Philippi Grafen von Horn 439 
- - GalentinsGrafens von FfenburgChurfürftenszuldn " __88 
— — —— Grafens von Dietrichſtein, mit ſeiner Gemahlin Bar⸗ 
ara von Rothal 89 
u 6 —— von Stoſch 45438 
de 


der Johannis und Cornelũ de Witt auf ihre Maffacirung 165 
Wilhelm 


8 Jo 5% 
.. Wilhelm Friedrichs, Marggrafenszu Brandenbur Onolzbach 
Wolffgang, Cardinals von Schrattembach, und —28 a 


Maier Bobels Bifchofs zu Wuͤrtzburg Medaille und Händel mit dem 





297 
— che Belagerung und Noth⸗Klippe 2 
— erhaͤlt die Gra chafft Horn 1 a 


- Lob diefer Familie 
— — (Jacobs Herzog von) Medaille und Geſchichte 
Muͤnz⸗ Vertrag wiſchen den Rheiniſchen geiſtl · Chur⸗Fuͤrſten von A, — 


o5 
zenbergiſche Herrſchafft komt an verſchiedene Haͤuſer 
aumburtgiſcher Biſchof Julius Pflug mit deßen Medaille I4E 

- icolaus Amsdorf 142 
St. Nicolaus Patron von Laybach 193 
Noth⸗Klippe * der Stadt Mittelburg 257 
- - - von den Schlefifchen Ständen 369 


Noth⸗Thaler Gotthard Kettlers, letzten Heermeiſters in Fiefland 385 
aa legten Srafens Anton Günthers, Begräbnuß Dinge 


oltzbachiſchen — — Marggrafens, Wilhelm — 
Medaille und Lebens⸗Lauf 
Ortenberg, oder Ortenburg gräfliches Haug in Kaͤrnthen und Bayern! > 
gen Urfp — —— Verwandſchafft miteinander 106 


G Kaͤrnthen komt an die Familie Salamanc 
ze. ar die ab reiuniche Serie Familie : 18 
P= ( Antonius von) Staats Miniſters Medaille 196 
Pfaltz Grafen bey Rhein Medaille 


Adolfs Johannes und Guſtav Samuels 
Gran ger der Shut en 7— 








··— ur⸗Fuͤrſt deßen T 321 
·ö·— Ludwig, Hoch: und ne Medaille 305 
· hilipps II. und ſtreitbahren deßen Medailles 281 425 

erde-Supplic an Anton Guͤnthern Grafen zu Oldenburg 451 


—*5 von Biſchof —— Medailleund Leben 137 
ilipps Grafens von Horn Thaler und Leben 156 
Phili * und Streitbahre Pfalz⸗/Grafens bey Rhein beien | Medal 

1 425 
Puma Philipp 


i ! 


BR) SE 


Ah M. „ Herzog in Ponmnern deßen Gold⸗Gulden Leben — und an⸗ 
dere Muͤnzen 442 
Philipp Baron von Stoſch deßen Medailles 156 
hilipp —*288 von SoeternChurfuͤrſt zu Trier, deßen Thaler 34 
ragerifcher Erz Biſchof, Erneflus Adalbertus Graf von Harrach 124 
ad im Maynsischen. Wappen woher es entfianden 338 47 
S. Radiana auf einem Sahkburgifchen Thaler ‚wer fiegewefen 27 
augeäftn, Louife von Degenfeld Leben 46 
Reformation Ertz⸗Biſchofs Hermans zu Cöhr 
a re einer Medaille mit ihrem Gemaht Siofmun 
von Dietrichftei 
Ruprechts, Abts von Kempten Thaler - 


7 
achfen Weimariſcher Herzog Bernhard, deßen Thaler 2 
—— (Gabrieh) wird Graf zu De ei > 
Salentin, Graf von Iſenburg Chur: Fürft zu Coͤln degen Thaler und Leben 
»3 
Satssurgifce EryBifchöffe, deren Münzen und Geſchichte. £ 
- - gran Antoni Fuͤrſt von Harrach yaı 
— Maethzi Langens 25 
- . Markt Sittiche Grafens von Hohen: Embs 7 
Salburgiiher Shulenund — Stiff ung 19 20 
Soli Sebhards Biſchofs zu Würzburg Ä 289 
Diefes Worts Bedeutung: und —— 389 
Söhlefiens Zuftand in der Böhmifchen Unruhe 371 
Schleſiſcher Fuͤrſten und Stände geſamtl. Vangen '970 
— — Cardinals von) Medaille 265 
Schwerd⸗vortragen bey Fuͤrſten was «8 bebeute ri 
— Bruͤder⸗ Orden in — eht zu Grunde > 
Sforzia, diefes Hauſes geringe Anf ut 
Siegs bey Barkan — die Tuͤrcken 


eſchreibung und ——— 


—— am Hals getragen 


ss 
fmunds von Dietrichſtein * 222* mit Barbara sen 
© —— — darauf, wie auch deſſen — 


Pe ( —— — Eteißoph vonChaſ von Trier, deßen Thaler * 
Sriechi⸗ 


— — — — — —— 


—— Ei a‘ 


ao 
- — 


>.» _ 


5 
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Griechiſcher. | 
Buch perpe. 1 
& Lateiniſche. — 
A Deo omnia ornamenta reipublicz, & fundamentum ejus efl non gaudere 
vanis 442 
Aqvita Electa Iufte Omnia Vinci 201 
Auxilium meum aDomino nr 417 
Denedictus qui venitin nomine Domini ss 
Certa ratione modoqve R 145. 146 
Chriſto & reipublie Br 248° 
De vultu, tuo Domine,meum prodeat judiciumg . 313 
Dommus protedtor vitz meæ, aqvo trepidabe 139, 134 
te de gre . zZ 
Eio nobis = ortitudinisa facie inimid ° ” 3 
Etiamfi occiderit me,in iplofperabo 282 
Gloria mea Crux Chriſti 137 
Inte fitit anima mea 442 
Meditatio mortis optima Philoſophia 443 
Non mihi Domine, fed nomini tuo da gloriam 34 
Nos pater Æneas & avunculus excitat Hedtes 177 
Officio mihi officio 343 
Pro Deo& Czfare 305 
Pulchraut Luna; electa ut Sol v3 
vod Deus vulthocfemperfit 330 
Rc£te faciendoneminem timeas a0 
Salva, Domine„vigilantes 9 
— non violentia 241 
Soli Deo Glotia 442 
$uperi riſere 325 
unfche 
Alles zu feiner Zeit 442 
Gods Hand haben wir es geſtalt 65 
teinichneider Kunft der alten Cghpter, Griechen, Römer 248 
fch (Philipp Barom von) deſſen Medaille, und Buch de gemmis am- 


tiqvis cælatis - 145 147 
Supplic der Pferde an Anton Guͤnthern letzten Grafen zu Oldenburg 


uns —E 


8 )oc Ss 
Albrechts IV. und weiien Herzogs in Bayern Medaille undGefhichte 36: = 
Amsdorff ( Nicolaus von ) wird Biſchof zu Waumburg 
Anna, migl, rinzeßin in Ungarn, wird an K. Maximilian verlobt, und 9 
nebſt ihm auf einer Medaille 81 
Anna von Staffel, Philipps IT, des jüngern von Falckenſtein — 


Anton Guͤnthers, legten Grafen von Oldenburg, Lebens⸗Beſchreibung pr 
Begräbnuß: Münze +2 

Aretini Schriften und Nachricht Davon 

ba ra her Biſchof, Joh. een, von Freyberg, vermehret bes Ho 


tiffts Güter 114 deßen T 112 

anners ———— — —— Medaille, Geſchichte, 

und Elogium 345 

— in Sstalienn werden große Deren zu einer gewißen Zeit 73 
Depeche Herzöge 


Albrecht IV.und weiſe Degen Medaille und Geſchichte 
u... auiben, — von Holland, deßen Gold⸗Guͤlden und beben⸗Ve 


— — neben K. Maximilian J. * 

96 
Begraͤbnuß ⸗ Münze Anton Guͤnthere, letzten Grafens zuOldenburg 417 
— Joachim riedrichs Herzog zu Liegnig 377 
Belagerungvon Mittelburgund Noth⸗Klippe dabey 9 


25 
. - von Stralfund undgeboppelter — * aler des E 2 
Berg, Gräfl. 2* Urſprung und Abſtammung weg _ 
.- Bil eim IV. Grafens von geben, Enthauptung,, 5 Thaler 129 132 
Bernharbrheng zu Sachfen Weimar,twird Herzoginranden ° 330 

— 3:9 
= - Oo ium 


* Blanca Maria Sforzia, Mayl. gpringefin,&. Marimilians I. andere Semab, 
(in , und deren Medaille 73 74 
Biarer von Wartenſee alt Adel, ** in Schwaben 218 
vrechts geſchriebene Genealogie von Freybe 116 
Dre Iauifehes Bifthum foll nur an ige kommen A0 


= V. erg ee Medaille 201. ®eftalt 205, Bemähls 

206 

Earl, hr Sir iu fat pet unter ben Nahmen Philochei Symbola 
Chriftiana 


— 


Ä 8 )ol_ Se | 

Chriftiana g macht eine Infcription auf eine Medaille die in Grund et; 
— — Kirche in Manheim gelegt worden 5 deßen große Gelehr⸗ 

amkeit | 
Earl Ferdinand, Könige. Pohlniſcher Prinz,und Biſchof zu Breßlau, dee 
fen Leben und Kippe 409 
Earl Ludwigs zu Pfalz Medaille in den Grundftein der Eintrachts⸗Kirche 
zu Sriedrichsburg ı deßen Luſt zumKirchen⸗Bau 2 4 Gelehrſamkeit 4 
Lebens⸗Ende 4 Charadteur 4 
- =  ehligt Louife von Degenfeld 427 deßen Trauer »Merfe aufdiefelbe 
428 legt denGrund zur Concordien-Kirche in Friedricheburg 429 
Catharinz Belgicz, Prinzeßin von Dranien,vermwirtibter Gräfin zu Hanau, 
und Bormunderin Thaler a 273 278 
Catharinz Jufantin von Portugal und Königin in Groß⸗Britannien Me- 
daille und Leben 393 
Ehriftoph Tardinal Wiedmann, uud Graf von Ortenburg , degen Thas 
ler und Herfommen 105 
St, Ehriftofs Seren: inDefterreich unter dem Adel wegen Abfchaffung 


des Fluchens und Vollſauffens 93 
Clauſens Einfiedlers in Untermwalden —— 434 
Coͤlniſche Erz Bifchöffe, Herman, Land. Srafvon Heßen, deßen Sold- Chile 

den und Leben i 249 50 
- - Hermann, Grafens von Wied, Medaille und Leben 57 
- - Galentin, Grafens von Ffenburg , Leben und Thaler ‚185 


Concordien- Kirche in Friedrihsburg wird von Carl Ludwigen Chur: 
Fürften zu Pfalz erbauet, Medaille bey deren Grundlegung ı Ceri⸗ 
Cononis. Erb. und Chur⸗ Jurſts zu Trier, Ducate En 
ononis, Erzb. U ier, 191 
Conrads 1, von Weinſperg, Erz⸗Biſchofs und Chur⸗Fuͤrſtens zu Maynz 
Ducate und Leben 353 357 
Eurland wird ein Herzogthum — — 390 
anckelmännifche Brüder und ihre Kinder 435 
Degenfeld ( Louile von) Chur-VFuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfalz Ges 
mahlin ‚Lebens: Lauf h ‚426 
Deiiderata,des Longobardifcjen K. Defideri Tochter, und K. Cars bes 


großen Gemahlın og 
Diploma Kayſerliches wegen des Harrachiſchen Fuͤrſtl. Tittels 122 
Dietrichſtein( Sigiſmunds von)Medaille mit ſeiner Gemahlin 99 prächtige 
Hochzeit 9ı zu K. Maximilians Füßen Begraͤbnuͤ 95 
Mmm 3 Adam 


SS 


- - (Adamvon)wirdzuft. Rudolphs II. een 56 
Diogenes Cynicus ob er in einem Faſſe einmahl gewohnt 150 439 
Ducaten Cononis von Falckenſtein, Erz⸗Biſchofs zu Trier 191 
Conrads II. von Weinſperg, Erz Bifchofs zu Maynz 353 


— —— Grafens von Naſſau, Ertz⸗Biſchofs zu Mayntz 337 

delgeſteine der alten Egyptier, — und Roͤmer, wie in — 
allerhand Bilder gefchnitten wo wor 

— a in fü berühmt, ein den Nahmen ihren Kunffichen 


bevgeſetze 147 
Eintrachte: dirche ſiehe Concordien⸗Kirche. 
Eliſabeth von Weinſperg Herzog Erichs zu Sachſen/ Lauenburg ger 


Ellwangen, deßelben Stiffts Urfprungund Befchaffenheit 220 4 
—————— * und — hate ? 21 N 

Epitaphium Adams von Dietrichftein —* — K. Nudotfs I. 2 

- - Conrads ll. Erb: ae 

— — — Tu Pfaltz afs bey Rhein und Chur ‚Sirfens ie 


.. = oa Friedricho, Herzogs wu Biegmil * 
Joham Langens und feiner Frau 
.. * — von —* Ems, und Er Bit 2 


3ı 22 
.. * Ds Pfaltz Grafens bey Rhein 287 
- igiſmunds ‚pr Dietrichftein beym Grabe 8. Maximilians I. 95 
abas be Zürden fo beym Entfag von Wien erobert worden auf einer 
edaille 41 48 
arckenfteinifche Srafl Güter fommen an verſchiedene Häufer —— 
erdinand Graf von Chuenburg Biſchof zu Laybach 
rancken, ein neu errichtetes Herzogthum befomt Hersog Bernhard —— 
mar vonder Cron Schwedeu 


Frantz Antoni Fuͤrſt von Barca Erz, Bifchof zu Saltburg deßen —* 


. Ludwigs, Pfaltz Grafens bey Rhein,aug dem Haufe Neubur,gHechs 
5 ir — — Eike chofe zu Mayntz, und zo: . 
— und. Breßlau,Medaille und Leben 
Senberg ( Johann CEhriftoph von ) Bifchof zu Augfpurg Degen Thaler ei 


Eure feiner Familie auf Durch bie Herrfihafft Zufingen — 


x 
Senbernider Fomäe Kiher D-Gcumg zum der Ahmet Can ı:$ 
— — — > 
Frerinaiier Tiger nu 23 
— — — ————— Kos nes 

Demmmest 1-meet „tr 

Srutrude 2 Ta {en Shure 
ejakan Trur BEN . 33 
eher Car: irde 3ar 
Meadzile PER 





mei meet 
— eord⸗ m Oefecreich wegen Aſcheffang ds Si: 
— — J 
„Hiber einen N 
— eaenten närhıg 7 


Henindiiher Herzog Wüheins ın Bapern nd Grafen in Detand 

+9 

—— — — 
Gow-Miünze Kae Save don ati De Mir 
Ka ——— und erften Derzens 


Eurtand Norh- Thaler fat deßen 
Gottfried Er, von Leiningen wird zum Lig: — 
3414 


Grab eier zu den Füßen poeber Kupfer 
en be ne 
Jän 


del mit Dem beln 
ri Samuel Malz; 5* 33 zu eg s 
79 
Vormuͤnder: * a Belgica und ihr Thaler N 
Be ErafAds —E 8 


- - Franz Albrecht läft ein Stamm Buch von feinem Haufe . 


- + Franz Antonivon- Bifchof — nadmahsCn, Bihofsu 
burg ; befen Thaler 121 
- - Dtto Friedrich von- Kayferl. a 
.. I von- Biſchof zu Frenfingen 129 Stiffter der Sarraiien 
äftern und jüngern Linie 
elm » Zierden mie fie in adel. Familien verändert worden * 
errenberg alte Srafichafft 130 komt ans Leck 
ie ne — von Heßen / hoch Coͤln, deßen Gold; Gulden 


H. —— a des ru tee = fe 
— dieſes F Stifte 
—— eit —— von — — mit Barbara von Kotal 3 
9ı 
— von Caſpar 15 acob 10 
.- vor annibals Medaille und Gefchichte 913 
.. ittich wird aus einem Soldaten geifll. und Cardinl 12 
2... —— zu —— deßen Medaille und Leber 17 
” - - Nachricht von dem Herfommen dieſes Hochgräflichen ich 
HA uf 10 und isigen Zuftand 
Horn, Sraffchafft in Niederland 154 fomt ans Hauß Montmorency > 
- - Bhilipps Srafens von Thaler, Lebens: Geſchichte, und — 
fung 153 156 Medaillen 
——— xU, Pabſts zu Rom Medaille auf den Sieg gegen die * 
ey Barkan 
Inferiptiones fo die Chur⸗Fuͤrſten zu Pfalz gemacht ı 5 5 
- - überdie Begraͤbniß Capelle der Langen zu Augfp 
Jeadin Friedrichs, Herzogs zu Liegnig; Begräbnuß: Münze und —* 


377 
—S Grafens von Naßau Erz⸗Biſchofs zu Mayntz Ducate * 
eſchi 
.. — —— er Herzog Friedrichs zu et * 
ag angeſti 
So * Blarers von Wartenſee, Probſts zu Eltwangen "order 


nd Lebe 
gehe € Chriftophs vom Freyberg, Biſchofs zu Augfpurg Thaler un 
Jult 


SS )0C SR 
Juli von Pflug, Biſchofs zu Yraumburg,Medaille und Leben 137 438° 
Solingen, Reichs⸗ Herrſchafft in Schwaben, komt an die ——— 


Gm hat die heilige Hildegard geftifftet 
Kettler (Gotthard von) letzter Liefl. Heermeiſter, und erſter Sans 
in Eurland,deffen Thaler und Gefchichte 


Kirche, Der —— in Friedrichsburg 
- - Krangöfifche und Teutſche in —— sg 
- - Providenz-Ricche zu Heidelb 3 
Klippe Des Breßlauiſchen Biſchofs Ferbinandse _ 409° 
- - der Stade Mittelburg in Seeland 257 
- - der Schlefifchen Stände 369 
- - der Stadt Zirckſee 443 
Lange von Wellenburg, ſiehe Matthzus. 

gapbachifcher Doms Kirchen Einweihungs Geben, Münze 193 
Biſthum dafelbit wenn es geftiffter 19£ 


Leiningen / fiehe Gottfried von Leinin 
Liefland wird theils Den Moſcowitern, theils den Bohlen, — 


Louife,Frepin von Degenfeld,und Raugraͤfin zu Pfalz,einer Gemahlin Car 
Ludwigs Chur : Fürftens zu Pfalz Lebens-Lau 

Luckii Samlung von alten Münzen und Geis 

K. Ludwigs in Bayern goldne — mit dem zweykoͤpfſigten Adler 24 


in Schlefien aud) gefunden worden 441 
Kein benesin zu Burgund, vermähtt ſich mit K. Normiien 
6 Medaille Deswegen 66 


St. Martinus, Patronns Wiertenſis, auf einem hate des@rafens von horh 15 54 

Matchzi Langens von Wellenburg, Cardinals,und&rzBifcofs zu Salivurg 
Thaler mit der heil, Radiana und Geſchichte 

- , iftniche 8. Marimilians Sohn 

- - tbutden Patritis zu Augfpurg Schaden in der Aufnahm⸗ 


Stifſter 
Maximilians 1. Rwiſchen Kayſers erſte Vermaͤhlung mit Maria Berg 
son Yurgund, und Medaille Darauf 
- - audere Dermühlung mit Blanca Maria Sforzia und Medaille — 


7 
Nun Verle 


BJ 
- - DBerlobung mit der Ungarifchen Prinzeflin Anna und Medaille darauf 


8i 
Maynzʒiſchen ErBiſchofs, Conrads I. Ducate und Leben 353 
. - Gottfried, Gr. von Leiningen 341 447 
- - Johannis I. von Naſſau Ducate und Leben 337 
- - Bann 338 
ar 7 ag und Guſtav Samuels, Pfaksgrafl, Prinzen zu Zwey⸗ 

ruͤcken 177 
- - Alberi IV. Herzogs in Bayern von A. 1507. 361 


- - Sohann Banners —— Feldmarſchalls 345 
Medrille Caris V. Roͤmiſchen Kayſers mit der Umſchrifft: Agvila electa 
| jufte omnia vincit, VON A. 1537. 201 
Carls l, Könige in Engelland,mit feiner Gemahlin Catharina 433 
- - Garlfudwigs, Chur⸗Fuͤrſtens zu ee A. 1677. in dem Grund⸗ 

ftein der ConcordiensKirchezu Friedrichsburg gelegt worden 1 
- - Catharine, Königin in Groß Britannien,und Infantin in Portugal 


393 433 
Frantz Ludwigs, Pfaltz⸗ Grafens bey Rhein, und Hochmeiſters des 


11 
J 


Teutſchen Ordens 305 
Friedrichs 1. Pfaltz- Grafens bey Rhein, 445 
age mans, Srafens von Wied und Churfürftens von Coͤln 57 
» - &acob Hannibals,Srafens von Hohen-Embs 9 
- - Innocenui XH, a den Sieg bey Barkan 41 
Jal Pflugs, Biſchoſs zu Naumburg von 1540. 137 
. - Mary Sittichs Ertz⸗Biſchofs zu Saltzburg 17 
- - $, Maximiliani I, mit Anna Ungarifchen Prinzeffin 81 
. 0.20. mit Blanca Maria Sforzia 73 
> = . mit Maria Burgundica 65 
- .- Meldior. Zobeis, Kifchofs su Wuͤrtzburg 297 
- . Jacobi, Herzogs von Montmouth 225 
- - Antonii Perrenot von Granvelle Biſchofs zu Arras 169 
- - Philippi II. Pfalz Grafs bey Rheinkleine 281 fehr große 425 
- . Philippi Grafen von Horn 39 
.. SalentinsGrafens von enburgChurfürftenszu@din 


83 
Sigilmundi, Grafens von Dietrihftein, mit feiner Gemahlin Bars 
ara von Mothal 89 
Philippi , Freyherrns von Stoſch 145 438 
- der Bruͤder Johannis und Cornelũ de Wirt auf ihre — —* 

ilhelm 


3 )oC 5 
.. Filbehmpriebriche Marggrafenszu Brandenburg-Dnol;ba 
— Wolfaug, Card nai⸗ von Schrattembach, und Buff u F 


Maier Dshe Bifchofs zu Würkburg Medaille und Händel mit * 





2 
—— zes und en = 
— erhaͤlt die bie Geaffehafft 154 
-  - Lob diefer a Do 155 
seh. (Jacobs Herzog von )Medaille und Geſchichte 225 
Muͤnz⸗ Vertrag zwiſchen Den Rheinifchengeiftt- Chur Fürften son A, 1409- 
405. 
genbergifche Herrſchafft komt an verſchiedene Häufer 03 
Go umkuunse 2 Biſchof — Pflug mit deßen Medaille * 
colaus Amsdorf 142 
St. Nicolaus Patron von Laybach 193 
Noth⸗Klippe en der Stadt —— 257 
- - - von den Schleſiſchen Staͤnd 369 


Noth⸗Thaler Gotthard pn ern Heemeiflerei im Siefland 385 
Deere legten Srafens Anton Guͤnthers, Begräbnuß; Mia 


oltzbachiſchen ee rg Marggrafens, Wilhelm Sriderihe 
Medaille und Lebens: Lauf 
Drtenberg, oder — graͤfliches Haug in Kaͤrnthen und Bayern * 
ßen Urſprung, — — Verwandſchafft miteinander 106 
—— Srafihaft in Kaͤrnthen komt an die Familie Salamanca 109 


. 0... ommt andie Wiedmännifche Familie 110 
Pi ( von) Staats Miniſters Medaille 196 
Pfalg Grafen bey Rhein Medaille 


- Hoolfe Zohannes und Guſtav Samuels ruͤcken 
— ‚Gain x vorder Ch m — —S Ahle - 


5 hur-Fürft ing 321 
- — Hoch⸗ und Zeurgmeier die Medaille 305 

RE hilipps 11..und ftreitbahren Degen Medailles 281 425 
* an Anton Guͤnthern Grafen zu Oldenburg 451 











g Julius, von Biſchof zu Naumburg deßen Medaille und Leben 137 
ilipps Grafens von Horn Thaler und Leben 156 
te II. und Streitbahre Dfal; » Grafens bey Rhein degen Medaille 


Nun2 Philipp 


%_ )%t SE 


Whilipp MT. Herzogin Ponmnern deßen Gold⸗ Gulden Leben 241 und an⸗ 
dere Münzen ae 


447 
ilipp Baron von Stofch Degen Medailles | ”- 
Sp Ehriſtoph von Soetern Churfuͤrſt zu Trier, deßen Thaler J 


rageriſcher Erz Biſchof, Erneflus Adalbettus Graf von Harrach 144 

ad im Mayntziſchen Wappen woher es entſtanden 338 447 

S. Radiana auf einem Sabburgifchen Thaler, wer fiegewefen 27 
Raugraͤfm, Louile son Degenfeld Leben 

Reformauion Ertz⸗Biſchofs Hermans zu Coͤln co 

Rothal ( Barbavavon ) auf einer Medaille mit ihrem Gemahl Sigiſmund 

von Dietrichftein 89 


Kuprechts, Abts von Kempten Thaler - 97 
achfen Weimariſcher Herzog Bernhard,degen Thaler — 


| Salamanca, (Gabrief) a Ortenburg in Kaͤrnthen 109 
Salentin, Graſ von Iſenburg Chur⸗Fuͤrſt zu Coͤln degen Thaler und Leben 


. 38 
Salzburgiſche Erz Difchöfte, deren Münzen und Geſchichte. ; 
- - ran Antoni Fuͤrſt von Harrach yar 
- . Mare Sittiche Grafens von Hohen: Embs 17 
Salzburgifcher Schulen und Vaiverfudt Stiftung 19 20 
EHiling Gebhards Biihoß zu Würzburg 289 
- - Diefes Worts Bedeutung: und Urſprung 289 
Söhlefiens Zuftand in der Böhmifchen Umuhe ‘471 
Schlefifcher Fuͤrſten und Stände geſamtl. Muͤntzen 0 
Schrattembach en — von) Medaille 265 
l 
Schwerd⸗vortragen —— was es bedeute pri 


Schrerd-Brüder-Stdenin Liefland geht zu Grunde 

Sforzia, biefes Deus geringe Ankun 2 73 

Siege ber arkan über die Tuͤrcken Beſchreibungund —— 

arau 41 

Siegel werden am Hals getragen 338 

Si dB von ——— praͤchtige Vermaͤhlung mit Barbara von 
that und Medaille Darauf, wie auch deſſen Leben Saft 


’ >= oeterh Ver — * 
Bricht 


SS) 5% 
— — —— ——— — — — 





Griechiſcher. 
ov perpev. 1 5 
u Lateiniſche. ih 
A Deo omnia ornamenta reipublice, & fundamensum ejus eſt non gaudere 
vanis 442 
Aquila Electa Iufte Omnia Vincic 20: 
Auxilium meum aDomino z 417 
Benedictus qui venitin nomine Domini ss 
Certa ratione modoqve R 145. 146 
Ehrifto & reipublise . 248 ' 
De vultu, tuo Domine, meum prodeat judiciung 313 
Dommus protedlor vitzmex , aqvo trepidabe 239, 134 
ee ER | z 
te de grege z 
Eio nobis turris oriolini a facie inimicd = 3 
Etiamſi occiderit me,in ipfofperabo 282 
Gloria mea Crux Chrifti | 137 
In te fitit anima mea 442 
Meditatiomerds optima Philofophia‘ 443 
Nönmihi Domine, fed nominituo da gloriang 354 
Nos pater Æneas & avunculus excitat Hedies - 777 
Offhicio mihi ofädio | ’ 344 
Bro Deo& Cæſare Jos 
Pulchraut Luna; ele&ta ut Sol v3 
vod Deus vulthocfemperfit | 330 
Rc£te faciendoneminem timeas a0 
Salva, Domine, vigilantes 
Sapientia non violentia 241 
Soli Deo Glotia 442 
$uperi rifere 325 
Teutſche⸗ 
Alles zu ſeiner Zeit 442 
n Gods Sand haben wir eu meffale 65 
teinſchneider Kunſt der alten. Egypter, Grieche, Romer 148 
oſch (Philipp Baron von.) deſſen Medaille, und Buch de gemmis am 


tiquis cxlatis ; 145 147 
Supplic der Pferde an Anton Guͤnthern Iegten Grafen zu Ofdenburg 


Ban3 Sande 


88 )ot_ 5% 
——— antz Ludwig Pfaltz⸗Graf bey Rhein 
Di Sugar, Job Eher Freyherrns von — 
und Biſchofs daſelb 
- Bergifcher Wilhelms IV. Grafens von Berg = 





- - Kölnifcher, Ehursiürf Salentins von fenburg 185 
- - Elmangifcher oh. Jacobs Probſtens daſelbſt 28 
Fuͤrtſiſcherare ——— in Fuͤrth geſchlagen worden 46 
Hanauiſcher / Catharinæ Belgicæ als Vormunderin 273 
Horniſcher nee rg von Horn 153 
- „  Kemptifcher Abt 97 
.. ae legten — Gotthard Kettlers 385 
.. — jernifch 437 
.. Pfaͤl sifche Brig > — erlangter Chur⸗Wuͤrde 313 


Saden FE a —— Bernhards, als Herzogs zu Fran 
Salgburgifcher Ertz⸗Biſchofs Matthzi Langens mit der heilen 
..- Stralfunbifiher auf die Befreyung von der Wallenfteinifchen de 
— — ei hilipp —— von Soetern 3 


Wiedmaͤnniſcher des Cardinals-Chrift 105 
Vttel von GOttes — komt * der eihehfeitauf 294 
- wird fehr gemein 444 
Tribentinifcher ae Erf Adalbert von Harrad 124 
Trieriſche Ertz⸗Biſchoͤffe. 
- - Philipp Ehriftonhe von Soetern Thaler und Leben 33 34 
-. erners von Faickenftein Gold s Gülden 401 
KSermäbtung Fürftt, per Procuratorem und dabey gebrauchte alte Cere⸗ 
monien 7172 
Vliſſingen fällt von Spanien ab | 257 
Don GOttes Gnaden fchreibt ſich zuerft die Geiſtlichkeit 294 
. - - Mißbrauch und Gemeinwerdung dieſes Tittels auch bey ger 


Römift en Notario 
Vormunderin ob eine Reichs » Fürftin oder Gräfin ſeyn Fönne über * 


Kinder 
eSormunpggaft. Thaler Cacharinz Belgicz verwittibter Gräfin zu 5 
apa 


nennen. EIS 
appen Streitigfeit wegen des 
auf Erz-Bifhofs Cononis 
r 


17 
”- - eines Herrn zweyma 


- 
Ds 


a: 7 


Wappen von Freyberg 
u- - 


jer Ducaten, ob es das Falcken⸗ 
ſteiniſche oder Münzenbetgifche - 


Gold, Gülden 


450 


ar 


- tie fie vom Ehefrauen combi- - 


nirt werden 


7 


ber Bruſt des Bildes 347 - 
447 - 
von Biſthum Yugfpurg 113 - 


ber Grafen von 
- von Bitfch 273 
ber Blarer von Wartenſee 


erg 


- -  fiehen in Münzen zuweiln auf - : 


129 - 


113 


von Genf | 274 
son Gurck Biſthum 25 
von Habſpurg 6 
von Hanau 273 
von Harrach - 12£ 
von Heſſen 249 185 
von Hohen⸗Embs 17 
von Holland 49 
von Homburg 96 
von Dorn derGrafen 153 
von ever 418 
von Karnthen 66 
von Kempten 97. 
bon Kett r 385 
von Khüenburg 4 


129 
der Langen von Wellenburg 


r 217 - 

ber Bodman vonSteißlingen —— 25. 
97" - eiefänbifibernGeermeiflers 385 
der Herzöge im Bayern 49.361 - « ytziſches Rad woher ee 
und deßen Herleitung _ 368 entflanden, ob von AWilligifg 

Stellung mit dem Pfätzifchen ‚337. 340, 185. 44 
8 - - son Mittelburg in Ceclteh 
von Brabant 65 257 
Breßlauiſchen Biſthums 409 - - vom Montmorency 153 
von Burgumd 65 - - von Münsenberg 1917 
von Katzenelnbogen 274 - - von Neffen 273.337 
von Chalon 274° - vom Nidda 249 
Coͤlniſchen Erpbiffhums 57.- - son Defterreicy 65 
249” - von Oldenburg 417 
von Crayn : 66- - von Dimüg 265 
von Deimenhorft 417 - - son Dramien 273, 274 
von Di in 96 von Ortenburg 105 
von Die 274° - von Oſterwih 96 
von Ellwangen 217 - - von Paderborn 77 
von Engern sg der Pfalz⸗Grafen bey Rhein 
von Falckenſtein 191403 185. 271. 313, 321.361 
von Sintkenfein . Pflug 137 


Wappen 
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ö— m —— — — — —— ——— — nn 
Baypen on Vohlen 409 Wipdims Herzogs in Bayern und Grafend 
- son Prüm „a in Holland Gold - Gälden und .— 
- - von Keined 
- - von Rotbal ar Wilhelm, Graf son Berg, deßen —— 
von Sachſen 329 Leben 29 
- - vonZahlurg 17° 25. 21 Wilhelm Friedriche, Marggrafs zu — 
-- don Schrattembag 266 denburg- Onol;bad) Medaille und Leben 
- - von Schlefien 369.375 209 
- - von Schweden 1 Wintheri Beſchreibung von Pommern 
- - von Seeland 247 
- - 900 Söttern gi Witten ( Cornelius und Johann de) Ger 
- - von Speyer - 34  brüdere werden jaͤmmerlich — 
von Steyersberg 154 und Medaille darauf 
von Steyermarck 66 Woͤrtzburgiſcher Biſchof Gebhard * 
von Stralſund 233 Schilling und Geſchichte 
- - von Thanhaufen 127 - - - Meldior Zobel wird —— 
- - bon Trier 185, 401.73 bad) ermordet, deßen er 
- - H9n Vianden 274 
- - von Weinfperg 343» » - - - Yaßenfihein Schwerd rag 
- - von Meliphalen 
- - von Wied + Woͤrtzburg wird zum Herzogthum Granf.u 
- - don Wicdmann oe don Schweden geihlagen, und Hergog 
- - von MWürgburgifchen —— Bernharden J Weymar gegeben 340 
—* zo ber Stadt Zirckſee Noth-Klippe 443 
* * Bayeriſchen Wappen mode fe oe, (mi dir — R ) Side im 
s rtzburg deßen Handel mit * 
—— oder Winſperg vornehmes * Ron Medaille 


353-354 459 Ayfammenkunfft K. Marpimilians und ver 

Welenburg di Shlof 16 3 — a von Pohlen , Ungarn = 
Berner von Faltkenſtein, Erz -Biſchoff un Böhmen zu Wien A. ırı5. 

Trier deßen Gold-Gulden - 401. 450 Zmepbrüdijcen ur Mer Soda 

MWiedmann( Hank )ein reiher Kauffmann ° mucls und feines Bruders Adolfs * 
in Venedig deßen Familie Grafen zu Or, hau s Medaille und Leben 

tenburg worden 10. 437 Zweybruͤckiſchen Fuͤrſteatdums Belhaff. ur 

B:enerifhe erſte Türdifhe Belageruny heit 183 

283 guuie: * here - 83 

ienerifher Bifhof Fran; Antoni von Zybocks gefchriebene Genealogie von. dem 

gr — ſchof Zrari 122 3 Sräfichen Haufe Harrach 124. 126 
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